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Erfier Geſang. 





Die Glorie deß, der das AN regiert, - 
Durbdringt ‚das Weltgebäu, obwohl den einen 
Mehr als den andern Dre fein Strahlen ziert. 

Im Himmel, den zumeift erhellt fein Scheinen, 

"War ib und fhaute Dinge, die zu- Binden, 
Dem, der herabflieg, Kraft und Muth verneinen, 

Dein wenn des Geiſtes Blicke nah fi finden 
Dem hoͤchſten Heil, fo dringen tief fie ein, 
Daß dem Gedähtnigmußder Rückweg fhwinden, 

Doch was nur konnten noch zuſammenreihn 
Vom heil'gen Reihe meines Geiſtes Kräfte, 
Das ſoll anitzt Sdoff meines Liedes ſeyn. 

O Hort Apoll, zum letzten der Geſchäfte 
Schaff' ſolch ein Werkzeug deiner Kraft aus mir, 
Um das dein holder Lorbeer einſt ſich hefte. 

Die eine Spitze gnügte mir bis hier 
Bon dem Paenaſſe; jetzt fleh' ich um beyde, 
Damit ich muthvoll tret in's Kampfrevier. 

Zeuch ein in meine Bruſt. Mit jenem Neide 
Beginn, wie einſt, als du den Marſyas 
Herausgezogen aus der Glieder Scheide. 

Erhabne Kraft, fen hold, dann zeichn' ich baß 
Dem Geift des fel'gen Reiches Abbild ein 
Und mad’ e& offenbar der Welt, auf dag 
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35 Ich nahen dürfe deinen theuren Hain, 
Mein Haupt su ſchmücken mit der grünen Krone, — 
Mein Stoff und du, ihr follt mir Werth verleihn, — 
38 Mit der fo felten, ald dem höchiten Lohne, 
Der Held und Dichter darf die Stien’ umweben, 
(Dem menfhliden Gelüf zum Schimpf und 


. Bohne). . 

3ı Drum muß fogar des Gottes Bruft ſich heben 

Bon füßer Freude, der da führt die Leyer, 
Bemerkt er wen nad Lorbeern redlich fireben. 

34 Ein Meiner Funken zeugt ein großes Feuer: 
Vielleicht ruft jemand an mit befiern Stinimen 

Nach mir der Cyrrha heiliged Gemätter. 

37 Verſchiednen Stätten fieht der Menfch entglimmen 
Das Licht der Welt: von jenem Punct indeffen, 
Wo fi vier Kreiſe zu drey Kreuzen Trümmen, 

40 Rann es mit beiferm Lauf die Bahn durchmeſſen 
Und unfter Erde Wachs im Huldgeleite 
Ded beifern Sterns nad Maaß und Weife preilen. 

43 Run war e8 Morgen jenfeit jener Seite, - 
Und diesfeit Abend, hier fchon dunkles Grau, 
Indeß das Licht die andre Hälft’ erfreute. 

46 Beatrig fchaute iebt , die hehre Frau, 

Nah links newandt der Eonne Schimmer an, 
Kein Adler ſieht fo flier hin und genan. 

49 Wie aus dem erften Strahle dann und warn 
Ein zweyter rückwaͤrts blist auf gleihen Wegen 
Gleich einem heimgewandten Pilgersmann: 

52 So wußte ſie mein Innres aufzuregen; 
Durch ihren Blick ward meiner friſch und helle, 
Und in-das Sonnenlicht ſchaut' ich verwegen. 

55 Des Menſchen Kraft vermag an jener Stelle 
Meyr als fie fonft vermag: denn ganz geweiht 
Dam Menſchen tft und ihm zum Heil die Schwelle 
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Nicht lang’ ertrug ich's, Doch fo lange Zeit, 

Dog ih die Sonne ſah umringt durch Bräude, 
Gleich Eifen, wenn es Funken um fi fireut. 

Und Tag erfbien ſofort mit Tag bebende 
Vereint, ald ob durch Gottes hohe Sand 
Am Himmel jest ein Paar von Sonnen flände. 

Beatrir hielt die Blicke ganz gebannt 
Nach jenen ew’gen Kreifen; ich hinwieder 
Schaut' abwärts umd nach ihr nur unverwandt. 

Nach diefem Anblick fühlt ih meine Glieder 
Wie Glaufus nach dem Kraut, der zu den Gründen 
Der blauen Fluthen flieg als Meergott nieder. 

Dies Uebermenſchliche Eann ich nicht Enden; 
Drum laſſe fih dies Benfpiel der gefallen, 
Den Gottes Gnade läßt Srfahrung finden. 

Ob du aus mir neu fchufeft mich von allen, 
Das weißeft du, die du die Himmel reiheit, 
D Liebe, dein Licht ließ hinauf mich wallen. 

Als jenen Kreislauf, den du ſtets erneneft 
Durch Sehnsucht, und die Eintracht ich vernommen 
Der Töne, die du ordneſt, mäßigft, weiheſt: 

Da ſchien ein Theil des Himmels mir entglommen 
Bom Eonnenglanze, Daß von Fluß und Regen 
Niemahls ein Eee fo weit umhergeſchwommen. 

Des neuen Tons, des großen Lichtes wegen 
Empfand ih in der Bruft ſolch ein Berlangen, 
Dergleichen ih noch nie gefühlt fi regen. 

Dog fie, die jebo fah mein durſtig Bangen , 
Schon eh’ ich fragte, hatte fie mit treuer 
Sorgfalt für meinen Srieden angefangen: 

Du felber, ſprach fie, huͤllſt dir um den Schleyer 
Verfälichter Einbildung; gewiß du fähelt, 
Was da nicht ſiehſt, wär’ deine Seele freyer. 





yı Es ift die Erde nicht, auf. der du ſteheſt, 
Der Blitz fihießt nieder, der allhier entbronnen, 


So ſchnell nicht, wie du jeßt zum Himmel geheſt. — 


94 Kaum war mein erfter Zweifel fo zerronnen, 
So fhhnell war ihrer füßen Wortlein Sieg, _ 


Da fühlt’ ish ſchon vom zweyten mich umfponnen. 
97 3% ſprach: Vernhigt war ic fhon und f&mieg, - 


Wiewohl ich jest auf's neu’ erftaunt mich finde, 
Wie ich die leichten Stoffe überflieg. 
190 Da wandte fie zu mie fih fanft und linde, 
Aufſeufzend, als ich dies mich unterwunden,, 
Wie eine Mutter zum einfältigen Kinde 
103 Und fie begann: Dur Ordnung find verbnnden 
"Die Ding’ allfammt, und dies ift die Geftält, 
Wodurh die Welt gottähnlich wird erfunden. “ 
106 Drin fehn die Spur der ewigen Gewalt 
Die Höhern Weſen und das ijt es eben, 
Warum die Schöpfung alſo ward beſtallt. 
109 Und diefer Ordnung, mwie-ich fage, fireben - 
Die Dinge zu, Doch in verfchiednem Range, 
Worin fie ſtehn su jenem höchſten Leben; 
sı2 Und nad) verfhiednen Häfen, auf dem Gange 
Durch's allgewalt’ge Merr des Seyns, bewegt 
Ein jedes fih nach eingebornem Hange. 
135 Der ift es, der zum Mond das Feuer trägt, 
Dem ird’fhen Herzen leihet Kräft' und Triebe, 
Und der die Erd’ in fich vereint und hegt. 
118 Nicht als ob dies Geſchoß die Pfeile triebe 
Nur auf die Unvernünftigen, es ſpäht 
Auch die aus die Bernunft beherrfcht und Liebe. 
121 Die ew'ge Voriicht, Die das. All umfäht, | 
Hellt jenen Himmel, daß fie ſtets ihn fchüße 


Durch Ruh, indem der fchneflite Kreis ſich dreht. 
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Und dorthin, wie zu dem beftimmten Sitze, 
Treibt und Die Senn’ auf jenem mädt’gen Bogen, 
Und fchnellt in's frohe Ziel der Pfeile Spitze. 

Jedoch, fowie die Form ſchon oft betrogen 
Des kunſterfahrnen Meifters weifen Plan, 
Weil nicht der Stoff gehorfam ſich gebogen : 

So irret das Geſchoͤpf von diefer Bahn 
Bisweilen ab, hat es zum beffern Wallen 
Bermögen auch und Innern Trieb empfahn, — 

Wie aus den Wolken Feuerfiröme fallen, — 
Sobald der erſte Trieb, der in ihm ſchwillt, 
Verführt wird durch ein fündliches Gefallen. 

Run ift dein Aufwärtöfteigen dir enthüllt; 

Es gleiht, dream laß die ftaunende Geberde, 
Dem Fluß, der yon der Höhe niederguiflt. 
Erftaunlid wär’ e8, wenn frey von Beichwerde 

Du blieben wärft im irdifchen Getümmel, 
Wie lebend Feu'r nicht ruht dort auf der Erde. 
Drauf wandte. fie den Blick zurück zum Himmel. - 
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Zweyter Geſang. 


ia Die ihr begleitet habt auf einem Kahn, 
Geſpornt von der Begierde mich zu hören, 
Mein Schiff, das fingend hinſchwimmt feine Bahn : 
4 Laßt eure Nachen an Das Ufer Eehren, 
Wagt fie nicht in des ofinen Meers Gefahren, 
Die leicht verirrten, wenn fie mich verlören, 
7 Da men Gewäſſer niemahls ward befahren, 
Minerva haucht, Apol den Weg mir zeiget, 
Den Pol mir die neun Mufen offenbaren. 
10 Ihr wen’gen andern, die ihr euch geneiget 
Frühzeitig zu dem Brot der Engel, deſſen 
Man hier genießt ohn’ dag die Eßluſt ſchweiget, 
13 Ihr mögt.des Salzes weite Fluth durchmeilen , 
Weil, * ſich ſchließen hinter mir die Wogen, 
Ihr meines Schiffes Furche nicht vergeſſen. 
16 Die Heldenmüth'gen, die gen Kolchis zogen, 
Die ſtaunten nicht, wie ihr dann ſtaunen mögt, 
als fie die Stirne ſahn in's Joch gebogen. 
19 Der Durſt, uns angeborn, ewig gehegt, 
Trug und zu jenem Reich, das glanzumfloſſen, 
So ſchnell faft wie der Himmel fih bewegt. 
33 Beatrir fah hinauf, ich unverdroffen 
Auf fie, und während man den Bolzen jiellt 
Und er dahinfliegt non der. Kerb’ entfchloffen, 
® . 


* 


Gelangt' ich zu der wunderbaren Welt, 35 
Die meinen Blid gefangen nahm ; doch fie, 

Bor der mein Innres ih umfonft verſtellt, 

Cie fprah: Bom Danke gegen Gott erglüh, — 18 
oem fie froh und ſchön Rd Fe mir wandte — 

enn wir find in dem erften Stern allhie. 

Da ſchien es mir, ale ob mid Übrfpannte 3 
Sin dicht Gewoͤlk, feft und von hellem Schein, 
Gleich einem ſonndurchſtrahlten Diamante. 

“Da nahm Died ewig dauernde Geftein 34 
Uns im fih auf, gleihwie Die Waſſer laſſen 
Den Strahl in und bleiben im Berein. 

War id nun Leib, und Täßt es ſchwer ſich faflen, 37 
Wie ein Stoff Plas in einem. andern findet 
Wenn Maflen fi) durchdringen ſo mit Maffen: 

Wer ifk,. de Wunfch fich heißer nicht entzündet, 40 
Zu. Fehr die Weſenheit, in der man fchauet, 

- Wie Gott ſich mit dem Menſchenthum verbindet ! 

Dort ſiehſt du das, worauf dein Glaube baue, 43 
Und unerflärt wird's durch fich felbft erblickt, 
Gleichwie die Urwahrheit, der man vertrauet. — 

Gebietherinn, drum dank’ ich auch entzücdkt, 46 
Berfegt’ ih, ihm, dem Weſen fonder BSleichen, 
Der mid vom Sig der Sterblichkeit entrüdt. " 

Doc fage mir, was find die Dunkeln Zeichen- 49 
Des Sterns bier, jener Kainsſagen Grund, 

Die ih von Mund zu Mund dort unten ſchleichen? 

Und fie begann, ein Lächeln um den-Mund: 53 
Wird auhdem Menſchen Wahrheit nicht zu Theile, 

Wo nicht mehr fchließt der Sinne Schlüffelbund;. 

Doc follten wohl did des Verwundrung Pfeile 55 
Richt mehr werwunden: fliegt jenfeits der E inne: 
Doc felbft Vernunft mit viel gu träger Gile. 





58 Was denkſt du felbft Davon? fag an, beginne! 
Sc aber fprah: Was uns erfcheint als Flecken, 
Das ift der Körper Dichtigkeit und Dünne. 
612 Und fie erwiederte: Ich feh’ dich ſtecen 
Im Meerdies Irrthums; wenn ich Deine Meinung 
Beftritten habe, wirft du’s ſelbſt entdecken. 
64 Der achte Himmeldfreis zeigt in Vereinung 
Uns viele Stern’; ihr Was und Wie ift fehr 
Leicht klar an der verfihiedenen Erſcheinung; 
67 Doch rüprte Died von Dünt* und Dicdtheit her, 
Sp müßt in allen Eine Kraft fi finden, 
Nur glei vertheilet, minder oder mehr. 
ro Verſchiedne Kräfte find es, die fih gründen 
Auf Urbemwegungen , "und bis auf eine 
Mügt’ eine jede, haͤtt'ſt du recht, verfärtnden. 
73 Sodann auch, wenn von jenem dunkeln Echeine 
Der Grund die Dünnheit wär’, entweder hätte 
An manden Stellen dann gar große Feine - 
76 Der Stern hier, oder wie das Mage’ und Fette 
In Körpern wechſeln, wär auch unterfcheidlih - 
j Das Dicht’ und Dünn’ Hier an verfhiedner Stätte. 
79 Im erftiern Fallermocht' es unbeſtreitlich 
Der Durchſchein hier bey Sonnenfinſterniſſen, 
So wie's bey andrem dünnen Stoffe deutlich. 
82 Doc dies iſt nicht alſo: drum wird man müſſen 
Dos Andre prüfen; wenn das auch zu flreiten, 
So iſt es falſch, mas du gewähnt zu miflen. 
85 Kann nun hindurchder dünne Stoff nicht gleiten, 
So muß ihm ein Schranke feyn geftellt, 
Die ihm verbeut ſich weiter zu verbreiten; 
EB Weshalb denn auch der Etrahl zurücefällt. 
Auch durch ein Glas geht ja der Tichtftran! nicht, 
Wenn auf der Hinterſeit' eb Bley enthält. 
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Jetzt wirft du fagen ; hier erſcheint das Licht gi 
Nur dunkelfaxb’ger als an andern Stellen, 
Weil es vom dichten Stoff. ſich rückwaͤrts bricht. 
Doch diefe Dunkelheit kann dir erhellen 94 
@ie, die. Erfahrung, diefe Lehrerinn, 
Aus ihren Schooß pflegt eure Kunft zu quellen. 
Drey Spiegel nimm und feße zween hin 
Gleich weit.von dir, den dristen mußt du rüden 
Weiter, entfernt, den beyden mittenin; 
Dann aber ftelle hinter deinen Rüden 100 
Ein Licht nah allen dreyen hingewendet,, 
So dag du Lannft die Rückſtrahlung erbliden, 
Obſchon uun der entfernte Epiegel fpendet 103 
Ein ſchwaͤchres Licht, fo. wirft Du dennoch fchauen, 
Daß es von gleiher Art ift, was er fendet. 


Wie bey dem heißern Sonnenftragl die Auen ‚06 


Die Schneebelleidung allgemad ‚verlieren, 
Dig weißen Fluren aufgeihaut ergrauen : 
So will ih ißt. dein Inneres berühren 109 
Mit hellem Strahl; fobald er Dich beftreift,< 
Wirft du's in deines Herzens Grunde fpüren. 


Im Himmel jenes fel’gen Friedens läuft 8 


Ein Körper, den fo hohe Tugend ſchwellt, 

. Daß er des Weltalls Seyn in fih begreift.. 

Der zweyte Himmel mit der Sternenwelt 115 
Vertheilt dies Seyn den andern Weſenheiten, 
Die ihm nicht gleichen, die er doch enthaͤlt. 

Die andern Kreiſe richten' zu und leiten 118 
Nach ihren Zwecken uud nach ihren Trieben 
Verſchiedentlich die Mannigfaltigkeiten. 

So werden dieſe Welten hingetrieben, N 
Du ſiehſt's, von Kreis zu Kreis, auf folche Art, 
Daß fie die Kraft von oben unten üben. 
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Dritter Geſang. 





die mid einft mit Lieb’ erfüllet, 
in der Wahrheit nun den Fior 


ınd beweifend mir enthüllet. — 
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124 Nun werd’ in deinem Geifte wohl bewahrt, 
Wie ich zur Wahrheit, die du wünſcheſi reife, 
Damit du künftig felber weißt die Fahrt. 

127 Die Kraſt und Schnelligkeit der heil’gen Kreiſe, 
Gleihwie der Hammerfhlag vom Schmidt, em: 


- Ppfangen | 
Bon hohen Geiftern ihre Weg’ und Gleiſe. 
130 Der Himmel aud mit fterngefhmücten Wangen, 
- Nur von dem tiefen Geift, der ihn|bewegt, 
Kann er fein Siegel und fein Bild erlangen. 
133 Und mie Die Seele, die der Staub umbegt, 
Durch unterfchiedne Glieder fich entfaltet, 
In die verfchiedne Kräfte find gelegt: 
136 So die Intelligenz, die huldvoll fchaltet, 
Vermannigfacht [durch der Geſtirne Reich, 
Obgleich ſie ſtets in ihrer Einheit waltet. 
139 Verſchiedne Kraft vermiſchet ſich ungleich 
Dem edlen Körper, welchen ſie durchdringet, 
Dort wirkend, wie das Leben wirkt in euch. 
143 Aus jenem Freudenmeer , dem fie entipringet, 
Durchglaänzt den Körper die gemifchte Kraft, 
' Wie dad Vergnügen durch das Auge dringet. 
145 Des Lichts Verſchiedenheit unzweifelhaft 
Hat nicht im Dick und Dünn, hat hier die Auelle: 
Die Kraft nur iſt die Urſach die da ſchafft 
148 Rach ihrer Abſicht Dunkelheit ſund Helle, 











35 Nicht flaune, ſprach fie, wenn dein Knabenſinn, 
Dein Knabenwort zum Lächeln mich bewegen; 

Gs ſchwankt des Wallers Fuß noch im Begiun 
38 Und führt dich, wie es pflegt, zu falfchen Wegen. 
Wahrhafte Welen ſiehſt du zu den Gauen 

Hieher verbannst der Gelübde wegen. 
3ı Drum ſprich und. höre fie mit dem Bertrauen, 
Daß: ihre Füße nimmer ftraudeln läßt - 
_ Der Wahrheit Licht, drob fie fo froh zu ſchauen — 
34 Zu dem gewandt, der ſtaͤrker als der Reſt 
Nedluftig fhien, begann alfo mein Mund, 
BGleich einem, dem Begier zu heftig proßt: 
37- Zum Heil erfchaffner Geiſt, der du ißund 
Beſtrahlt wirft von der Ewigkeit Entzücken, 
Und dies wird dem exit, der es fhmedet, kund; 
40 O wollteft du mit Nachricht mich beglücken, 
Wie du.diy nennſt und wied ergehet euch! 
Er aber ſprach bereit mit holden Blicken: 
43 Wohl zeigt ſich unfre Rieb’ erfüullungreich 
Gerechtem Wunſch, wie jene, der's gefällt, 
Zu bilden ihren Hof fih felber aleich. 
46 &o war ih Nonne denn einft in-der Welt, 
Und ohne Daß ich dir es felbft erkläre, 
Obſchon jetzt Höhrer Glanz mein Antlitz hellt, 
4 Spraͤchſt du wohl felbſt, daß ich Piccarda wäre; 
Hier wohnend. mit den andern felgen Nonnen, 
Bin ich befeligt in der trägften Sphäre. 


. , 53 AU unfre Triebe find allein entbronnen 


Im heil'gen Geiſt, dort findend ihr Gefallen, 
Ihm zu gehören gibt uns volle Wonnen. 

55 Dies feheindar niedre Loos iſt und. gefallen, 
Weil die Gelübde nicht genau und treu 
Erfüllet wurden: von uns Schweftern allen. 





Und ich angwortet’ ihr: Wie dem auch ſey, 

‚Ein Slanz fcheint euren Augen zu entbronnen, 
Ein Götterglanz, drum ſchienet ihr. mie new. 

Rang’ hätt ich mich umfonft befinnen können; 
Jedoch nad deinen Worten und Beweifen 
Wird ed mir leichter, jebt euch zu erkennen. 

© aber, die ihr glücklich Hier zu preifen, 

erlanat ihr nicht nad einem andern Drt; 
Nach höheren und feligeren Kreifen ?: 
Sammt alien lächelnd erfi bey diefem Wert 

Begann ſo froh fie, als ob ſich erhübe 

Die Flamme höchſter Lieb‘. in ihr fofort: -" 
Den Willen mäßigt uns die Kraft der Liebe, 
- &o daf nur, was wir haben, uns ergößet, 
Nichts andres, Bruder, heiſchen unfre Triebe. 
Hätt’ und ein Trieb nach. fremdem Gut verleget, 
Wie ftimmten wir in: unferem Verlangen. 
Mit defien Willen, der uns berverfeget ? 
Solch Trachten kann ‚nicht diefen Kreis befangen; 
Die Liebe, wirft du fehn, muß hier regieren, 
Wenn das Berftändniß dir erſt aufgegangen. 

Auch um die Seligkeit nicht zu verlieren, 

Wird Gottes Wille ganz von uns erfüllet;z 
Drum werden eins all’ unfre Begieren: - 

‚So daß für jeden bier Vergnügen quillet,, _ 
Welch eine Stuf ihm auch das Schickſal beuth, 
Gleichwie für ihn, der uns macht gleichgewillet. 

Denn Gottes Will’ iſt unſre Seligkeit, 


Sein Will’ das Meer, wohin ſich alles neiget, 


Was Gott erſchafft, was die Natur verleiht. — 
est war mir's heil, wie jedes Wo fich zeiget 

als Paradies in. dieſer Sorttesftadt, -— 
Obſchon nit glei Die Gnade niederſteiget. 
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.gı Dem aͤhnlich, der von einer. Speife fatt, 
Und noch nach andern fühlt der Eßluſt Plagen, 
Für jene dankt, für diefe Bitten hat: 
94 So that auch id mit Worten und Betragen, 
Um wegen des Gewebs Befcheid zu haben, 
Das sie nicht zu vollenden konnte wagen. 
97 Vollkommnes Leben, hoher Werth erlaben 
Die rau im höhern Raum, mit deren Tracht 
Sih auf der Welt der Nonnen viel begaben, 
roo Anzugehören leblang Tag und Nacht 
Dem Bräutigam, dem jeded Gelübd' willkommen, 
Das gottgefäll'ge Lieb’ hervorgebracht. 
103 Ein Mägdlein floh ich aus der Welt, der Frommen 
Zu folgen und die Weihe zu empfahn, 
. Selobend ihrem Drden nachzukommen. 
106 Die Menſchen, mehr dem Bölen zugethan, 
D fie entriffen mich den frommen Frauen, 
Gott aber kennet meine Lebensbahn. 
109 Und diefer andre Schimmer, Hier zu ſchauen 
- An meiner rechten Seite Hellentbronnen 
Vom höchſten Licht auf diefen unfern Auen, 
313 Bezieht auf fih, was ich von mir begonnen. " 
Auch fie war Nonne, doch ihr ward entriffen 
Die Schleyerbinde, die die Stien’ umfponnen; 
a5 Doch ob fie gleich zur Welt rückkehren müſſen, 
Der guten Sitt' und ihr zum Troß geſchah'd, 
Nie wollte fie des Herzens Schleyer miflen? 
118 Das ift der lichte Glanz Conſtantia's, 
Die mit dem zweyten von den Schwabenwinden 
Der dritten und der Testen Macht genas. — 
121 So fprad fie, um dann fingend zu vwerfünden, 
Ave Maria, fang’& und war dahin, - 
Gleichwie im Waſſer Ihwere Körper ſchwinden. 


Mein Blick verfolgte noch die Sängerinn, 124. 
So lang' ed möglih war, und als fie ſchwand, 
Kehrt' ih ihn zu dem höhern Ziele Hin. 

Zu der Beafrir ward er ganz gewandt. 127 
Eie aber bliste fo in meine Blicke, 

Daß ih dem erften Strahl nicht widerftand : 

Mein weiteres Fragen hielt ih drum zurüde. 1306 


35 Nicht flaune, ſprach fie, wenn bein Anabenfinn, 
Dein Rnabenwort zum Lädheln mid bewegen; 

Gs ſchwankt des Wallerd Fuß noch im Begiun 
38 Und führt dich, wie es pflegt, zu falſchen Wegen. 
Wahrhafte Weſen fiebft:du zu den Gauen 

Hieher verbaungt der Gelübde wegen. 

3ı Drum fprich und. böre fie mit den Vertrauen, 
Daß ihre Füße nimmer fraucheln läßt - 

. Der Wahrheit Licht, drob fie fo froh zu Fhanerk — 

34 Zu dem gewandt, der ſtaͤrker als der Reſt 
Redluftig fhien, begann allo mein Mund, 

Gleich einem, dem Begier zu heftig preßt:. 

37- Zum Heil erfhaffner Geil, der du itzund 

Beſtrahlt wirft von der Ewigkeit Entzüden, 
Uund dies wird dem erit, der es fhmedet, Funds 

40 O wollteft du. mis Nachricht mich beglüsfen, 

Wie du.dich nennſt und wies ergehet euch! 
Er aber ſprach bereit mit. holden Bliden: 

43 Wohl zeigt fih unfre Lieb’ erfullungreid, 
Gerehtem Wunſch, wie jene, der's gefällt, 

In bilden ihren Hof fich felber gleich. 

46. So war ih Nonne denn einft in.der Welt, 
Und ohne daß ich dir es felbft erkläre, 
Obſchon jest Höhrer Glanz mein Antlitz hellt, 

49 Sprächſt du wohl felbft, daß ich Piccarda wäre; 
Hier wohnend. mit den andern felgen Nonnen, 
Bin ich befeligt in der trägften Sphäre. 


5a A unfre Triebe find allein entbronnen 


Im heil'gen Geift, dort findend ihr Gefallen, 
Ihm zu gehören gibt und volle Wonnen,, 

55 Dies ſcheindar niedre Loos ift uns. gefallen, 
Weil die Gelübde nicht ‚genau und treu 
Erfüllet wurden: von ung Schweftern allen. 








Und ich antwortet’ ihr: Wie dem auch fen, 
Sin Slanz fcheint euren Augen ju entbreumen, 
Ein Götterglanz, drum fchienet ihr min nen. 
ng’ hätt’ ich mich umfonft befinnen können; 
Jedoch nach deinen Worten und Beweifen 
Wird es mir leichter , jet euch zu erkennen. 
Gag aber, die ihr glädlich hier zu preifen, 
Langt ihre nicht nach einem andern Ort, 
Nach höheren und feligeren Kreifen?: 
Sammt alien lädelnd erſt bey diefem Wert 
Begann fo froh fie, als ob ſich erhübe 
Die Flamme höchſter Lieb’ in ie fofork:- 
Den Willen mäßist uns die Kraft der Liebe, 
So dag nur, was ˖wir haben, uns ergößet, 
Nichte andres, Bruder, heiſchen unfre Triebe. 
Hätt uns ein Trieb nach. fremdem Gut verleget, 
ie ſtimmten wir in’ unferem Verlangen. 
Mit deffen Willen, der und herverfeget? 


Solch Trachten kann .nicht dDiefen Kreis befangen; 76 


Die Liebe, wirft du fehn, muß hier regieren, 
Wenn das Berftändniß dir erſt aufgegangen. 
Auch um die Seligkeit nicht zu verlieren, 
Wird Gottes Wille ganz von uns erfüllet; 
. Drum werden eins al’ unfre Begieren: : 

‚So daß für jeden bier Vergnügen quillet,- _ 
Welch eine Stuf ihm. auch das Schickſal beuth, 
Gleichwie für ihn, der uns macht gleichgemillet. 

Denn Gottes Will’ if unfee Seligkeit, 

Sein Will das Meer, wohin ſich alles neiget, 
Was Gott erihafit, was die. Natur verleiht. — 

Jetzt war mir heil, wie jedes Wo. fich zeiget 

Als Paradies in dieſer Sortesftadt, - 
Obſchon nit gleich Die Gnade niederſteiget. 
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:9ı Bem aͤhnlich, der von einer Speife fatt, 
Und noch nach andern fühlt der Eßluſt Plagen, 
Für jene dankt, für diefe Bitten hat: 
94 So that auch ich mit Worten und Betragen, 
Um wegen des Gewebs Beiheid zu haben, 
Das die nicht zu vollenden konnte wagen. 
97 Vollkommnes Leben, hoher Werth erlaben 
Die Frau im höhern Raum, mit deren Tracht 
Sih auf. der Welt der Nonnen viel begaben, 
100 Anzugehören leblang Tag und Nacht 
em Bräufgam, dem jedes Gelübd' willkommen, 
Daß gottgefäll'ige Lieb’ hervorgebracht. 
103 Ein Wägdlein floh ich aus der Welt, der Frommen 
Zu folgen und die Weihe zu empfahn, 
. Gelobend ihrem Drden nachzukommen. 
106 Die Menfhen:, mehr dem Bölen zugethan, 
D fie entriffen mid den frommen Frauen, 
Gott aber kennet meine Lebensbahn, 
109 Und diefer andre Schimmer, bier zu ſchauen 
“An meiner retten Seite hellentbronnen . 
Dom Höhften Licht auf diefen unfern Auen, 
13 Bezieht auf fih, was ich von mir begonnen. - 
Auch fie war Nonne, doch ihr ward entriffen 
Die Schleyerbinde, die die Stirn’ umfponnen; 
a5 Doch ob fie gleih zur Welt rückkehren müſſen, 
Der guten Sitt' und ihre zum Trotz geſchah's, 
Nie wollte fie des Herzens Schleyer miſſen:? 
118 Das ift der lichte Glanz Conſtantia's, 
Die mit dem zweyten von den Schwabenwinden 
Der dritten und der lebten Macht genas. — 
ı2ı So fprad fie, um dann fingend zu verkünden, 
Ave Maria, ſang's und war dahin, 
Gleichwie im Waſſer ſchwere Körper Ihwinden. 
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Mein Blick verfolgte noch die Sangerinn, 124 
So lang ed moͤglich war, und als fie ſchwand, 
Kehrr ich ibn zu dem höhern Ziele Hin. 

Zu der Beafrir ward er ganz gewandt. 137 
Eie aber bligte fo in meine Blicke, 

Daß ib dem erften Strahl nicht widerftand: 
Mein weitres ragen hielt ih drum zurüde. 130 





Vierter Gefang. 





N Grad in der Mitte zwiſchen zwey gleich ſuͤßen 
Gerichten würd’ ein freyer Mann vergehen 
Bor Hunger, eh’ zu einem fich entfchließen; 
4 So würd’ ein Lamm gleich bang’ und zagend ftehen, 
Bon zween Wölfen hier und dort umfchnoben ; 
So ftänd’ ein Hund auch zwiſchen zweyen Neben. 
„ Drum, wenn ich ſchwieg, weil ich fo fehr umwoben 
Bon Zweifeln war, baß ih nicht Worte fand, 
So will ich's tadeln nicht, Doch auch nicht Toben. 
10 3b (hie; mein Drang mit ihr zu fprechen fland 
Jedoch im Antlis mir fo Klar und Hell, 
Wied auszudrücken nicht der Mund verſtand. 
ı3 Beatrir that, wie ehdem Daniel, " 
Als ungerechten Zorns ihm war entglommen 
Nebukadnezar, jener Freund des Bel. 
ı6 Sie fprab: Ich fehe wohl, wie Dich beklommen 
Der ein’ und andre Wunſch, , wie fie verſtricken 
Sinander, daß fie nit zum Ausbruch Eommen. 
19 Wie kann — der Zweifel fcheinet Dich zu drüden — 
Den aufen Willen irgend jemand wagen 
Um feines Lohnes Antheil zu berüden? _ 
33 Und Anlaß gibt dir ferner died zum Jagen, 
Daß zu den Sternen kehren alle Seelen, 
So wie des weifen Plato Bücher fagen. 


Dies find die zwey Bedenken, weldhe quälen 25 
Dein Innreés mit gleihdrüdendem Gewicht. 
Dos Schlimmre will ich jetzt zuerſt erwaͤhlen. 

Den nachſten Seraph an dem reinen Richt, 28 
Den Mofes wie den Täufer und den Jünger 
Johannes, ſelbſt Marien wies ja nicht 

In einen andern Himmel Gottes Finger, 3ı 
Als jene Schaar, die dir vorher erſchien; 

Aud find fie weder älter oder jünger. 

Sie laffen all’ den erſten Kreis erbluͤhn, 
Ungleich an Wonne, je nahdem der hehre 
Hauch ihnen minder oder mehr verliehn. 

Die Geiſter fahft du Hier auf niedrer Sphäre, 37 
Nicht weil fie ward beſtimmt zu ihrem Site, j 
Nur zur Verdeutlichung für dieſe Lehre. 

Sp macht man fi verftändlih euren Witze: 40 
Denn nur was euren Sinnen eingeprägf, 

Kann dienen euch ald höhrer Einſicht Stütze. 

Drum au bequemt fi, weil fie dies erwägt, 43 
Die heilige Schrift und gibt Gott Füß und Hände, 
Wiewohl fie andern Einn in ſolches legt. 

Die heil ge Kirche maplt zu gleihem Ende 
Den Michael :mit menſchlichem Geſicht, 

Und Raphael mit feiner Heilungſpende. 
Das, was Timäus von den Seelen ſpricht, 4) 
fl dem nicht ähnlich, was allhier erſcheinet; 
enn, wie er vedet, meynt er'd anders nicht 

Es Eehrt in ihr Geftirn, fo wie er mepnet, 53 
Die Seele, die einft kam aus jenen Weiten, 

Als die Natur fie mit dem Leib vereinet. Ze 

Bielleiht darf man die Wort’ aud anders deuten, 55 
Wenn man die Meinung reifliher erwogen, 
And keineswegs dann wärend Albernpeiten. 
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58 Denn meynt er, daß fie von den Sternen zogen 
Den Einfluß, fo den qauien wie den böfen, 
So trifft es faft der Pfeil auf feinem Bogen. 
61 Doch zum Verderb ijt diefer Satz geweſen 
Der ganzen Welt, fie deutet ihn nit richtig 
Und macht' aus den Planeten Götterweſen. 
64 Dein zweyter Zweifel ift nicht ganz fo wichtig, 
Und zu verfupren dich in Irrgewinde 
Bon mir hinweg, dazu iſt er nicht tüchtig. 
67 Denn ſcheinet ungerecht dem Vlenfbentinde 
Unfre Gerechtigkeit, fo iſt s ein Zeichen 
Des »Glaubens, Feine ketzeriſche Sünde. 
70 Weil aber fo weit enre Blicke reichen, 
Hindurchzuſpähn zu dieſer Wahrheit Freuden, 
So will ich deinen Irrthum gern verſcheuchen. 
73 Man redet dann nur von Gewalterleiden, 

' Wenn der Grzwungne ſich nicht will bequemen; 
Drtum ſind nicht zu entichuld’gen jene benden. 
76 Der Will’ it Feinem, der nicht will, zu nehmen, - 

Und zeigt fi, wie des Feuers Kraft fich zeiget, 
Mag nod fo. oft Gewalt es wollen lähmen. 
79 Darum, wer viel fi oder wenig neiget, 
Folgt der Semalt: das haben, die in’d Haus 
Des Drdens kehren Eonnten, Elar bezeuget. 
83 Denn, hielt ipr Wille diefe Prüfung aus, 
Wie einſt Lorenzo auf erglühtem Eifen, 
Und Ecävola, der eignet Hand fo grauß, 
85 So mußten heim fie ihre Etraße reifen, 
Sobald fie die Gewalt von fi getrieben; 
Doc fehlt dem Wıllen meiftens ſolch' Grweifen. 
88 Sofern du adtfam, mußten jegt zerftieben 
Die Wolken, die dein Aug’ umlagert haften. 
Und dir es oft vielleicht noch durften trüben. 


. 


Doch etwas anderes wird nun befcaften 
Die Ausficht Dir, und, felbit fie aufzuhellen, 
Bon diefer Arbeit möchteft du ermatten. 

Du kanuſt nicht länger es in. Zweifel ſtellen, 
Daß ſel'ge Beiſter gram find allem Lügen, 
.Denn immer find fie nah der Wahrheit Quellen. 

Nun. Hat e& jetzt Piccarda nicht verfchwiegen, 
Daß noch Gonftanzia den Schleyer liebt: 
Died fheint mit meinem Wort im Streit zu liegen. 

Kur denke, Bruder, wie ſichs oft begibt, 

Daß, fcheuend die Gefahr, man ganz entgegen 
Dem eignen Willen Ungerechtes übt. 

So wagt' Alkmäon einft Hand anzulegen 
An feine Mutter auf des Waters Bitten, 

Und wurde graufam fo des Mitleids wegen 

Du mußt erwägen bey dergleihen Schritten, 
Daß Zwang zum Willen kommt; vereint beladen 
Sich veyde dann mit gröblidböfen Sitten. 

Der freye Wille ftimmet nie zum Schaden, 

Und flimmt nur bey, nachgebend aus dem Grunde 
Der Furcht vor Unheil in noch höhern Graden, 

Drum, was du Hörteft aus Piccarda’d Munde, 
Betraf den freyen Will’'nz an deffen Etelle 
Eest ih den andern: wahr ift Bender Kunde. — 

So war das Niefeln jener heil'gen Welle 
Des Quelle, aus dem Urwahrheit fich ergeußt; 
So ſchuf e8 mir Beruhigung und Helle, 

Der Urlieb’ holde Lieb’, o ſel'ger Geiſt, 

Du, deren Red’ al’ meine Sinne tranten, 
Sprad id, daß höhres Leben mich ducchfleußt, 

D hätt’ id nur fo brünftige Gedanken, 

Um Huld für Huld genug dir darzubringen!- 
Doch er, der weiß und kann, mag dir es Danfen, 


121 
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1 ſehe wohl, nie wird genug erfhwingen - 
* —— wird ihm Die Mahrheit nicht gewährt. 
_ Ohm’ die von Wahrheit nichts iſt zu erringen. . 
127 Wie Wild in Höhlen, ruht der ungeftört, 
Der fie erfah; auch ift fie.su erfeben, 
Eonft würde nie der Wunſch nad ihr erhört. 
130 Gleich einem Sprößling pflegt fo zu entftehen 
| Der Zweifel aus der Wahrheit, und es leitet 
Ratur vom Gipfel uns von Höhn zu Höhen. . 
133 Dies macht mir ehrfurchtsvollen Muth,‘ verleitet 
- Mich, Herrinn,, eine Frag’ hinzuzufügen, 
Weil noch ein Schleyer meinen Geift umbreitet. 
136 Ich weiß nicht, ob ein Menſch wohl kann genügen. 
Statt der Gelübde fo mit Handelungen, 
Daß He zu leicht nicht auf der. Wage wiegen. — 
139 Beatrir fab mich an, den Blick Durddrungen 
Bon Liebesgluth, fo hell ihn auf mich Ienfend, 
u Daß meine Kraft erlag und ich — 
142 Mich kaum empfand, das Auge niederſenkend. 








Fanfter Geſang. 





Wenn meiner Liebe Strahlen dich verdblenden 
Mehr als ein Glanz, den man auf Erden ſiehet, 
Sol daß du mußt die Augen niederwenden, 
So ftaune nit darob. Mein Auge glühet 
Bon Höh’rer Sinfiht, die, wie fie erfennt, 
In dem Erkannten fortzugehn fih mühel. 
Ich ſeh', wie Deinem Geift bereitd gegönnt 
Das Himmelslicht, das eig fi verbrsitet,. 
Bey deß Anblid jeder in Lied’. entbrennt. 
Wenn eure Liebe fonjt etwas verleitet, 
So feyd in Irrthum ihr deßhalb gerathen, 
Weil euer Geift die Spur fich falſch gedeutet. 
Du wollteſt wiffen, ob dur andre Thaten 
Man den Gelübdemangel kann erfehen, 
Um gegen Seelenangft fich zu beratben. 
Alfo begann Beatrir mich zu legen, — 
Dem gleich, der fprechend nicht liebt zu verziehen, — 
Den ‚Anfang dann, wie folget, fortzufeßen: 
Die größte Gabe, die uns Gott verlishen 
Aus milder Hand und feine Güt’ erlefen, 
Die fhönfte, die er felbft ſcheint vorzuziehen, 
Die Freyheit unferd Willens iſt's gemefen, 
Berlichen allen aus der Gnaden Yülle, 
Doch einzig dem verftandbegabten Weſen. 


-q 


4 


* 


— 28 — 


- 35 est wirft du leicht erkennen ſonder Hüfte, 
Wie Theures bey Gelübden ſteht in Frage: 
Dein Wille fteht in Frag’ und Gottes Wille, 
238 Der Menfch ftellt fit mit Softe zum Bertrage 
Bey diefem Schritt, zum Dpfer darzubringen 
Den Schatz, den allerhöchſten, wie ich fage. 
31 Zu größrem Opfer kann er fich nicht ſchwingen; 
Mer mehr noch wuchern will mit feiner Gabe, 
WIN Segen ftiften mit geftohlnen Dingen. - 
84 est Haft du zwar empfahn die nöthige Labe, 
Doch fcheint der Kirche Nachſicht nicht zu flüßen 
Was ich als Wahrheit vorgetragen habe. 
37 Drum mußt du noch bey Tiſch ein wenig fißen, 
- Um.bey fo ungewohnter firenger Speife 
- Did vor der-Unverdaulichkeit zu fchüsen. _ 
40 Schleuß auf den Geift für das, was ich bemeife, 
Und dann verwahr's. Behalten nur verleiht 
Die wahre Kenntniß; fo nur wirft du weiſe. 
43 Zu dem Gelübde, das man Gotte weiht, 
Iſt zweyes noth:- erft das, was wir geloben, 
Das zweyte Stück ˖iſt Die Verbindlichkeit. 
46 Die lebtie wird nicht anders aufgehoben, 
Als durch Erfüllung : die war ich beflifien 
Dir mit Genauigkeit zu fchildern oben. 
49 Die Zuden haben deßhalb opfern müffen, 
Wiewohl Berwandelung auh ward geübet 
= Bey ein’gen DOpfergaben, wirft du wiffen. 

53 Das andre, das im Stoffe Eund fich giebet, 
Kann folcher Art ſeyn, daß es gut zu heißen, 
Wenn man ein andres Dpfer unterfchiebek. 

55 Doc niemand mag von feinen Schultern reißen 
Die Bürd’ aus eigenem Ermeffen, ohne 
Die Macht des goldnen Schlüffeld und deö weißen. 


. 
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Daß doch Beränderung ein jeder fchone, 

Es fen denn, daß das Neue in dem Alten, 

Bleihwie die Biere in der Sechſe, wohne. 
Sobald fo fhwer nun die Gewichte walten 

Des Angelobten,, daß fie ftels fich fenken, 

So läßt fi nichts für flellvertretend halten. 
Ride Spielwerk iſt's, o möchtet ihr'd bedenken, 

Und treu ſeyn, und nichts Thoͤrliches verſprechen, 

Wie Jephtha, der das erſte wollte ſchenken! 
Er mufte lieber das Gelübde brechen, 

Statt fi zur Haltung fündpaft zu bequemen ; 

Gleich groß auch waren Agamemnons Schwächen. 
Drum mußte fich die Tochter fo kergrämen, 

Dram bärnıen Kluge fih und Einfichtöleere, 

Sobald von diefem Dienfte fie vernehmen. 
Sest, Chriften , in’d Beharren eure Ehre, 

Daß nicht ob eu jedweder Windhauch malte, 

Und glaubt nit , Daß euch jedes Wafler Eläre. 
Ihr Habt Das neue Tertament, das alte, 

Der heil'gen Kirche Hirt ift euer Wächter, 

Dem Kraft nicht mangelt „ Daß er euch erhalte. 
Lodt euch Die Leidenfchaft , feyd tapfre Fechter, 

Nicht unvernünft'ges Vieh, nein Menfchen feyd, 

Und werdet nicht den Juden sum Gelädter. 
leicht nicht dem Lamm ; das in Einfältigkeit 

Und Luft auf feiner Mutter Bruft verzichtet 

Und ſcherzend mit fich felber ift im Streit, 
So ſprach Beatrig, wie ich hier berichtet. 

ann.fah fie dorthin mit Befleißigung, .: 

Allwo die Welt mit hellerm Glanz gelichtet. 
Ihe Schweigen, ihrer Mienen Aenderung 

Erhielt wich ſtumm und ſchweigend eine Weile, 

Doch hast’ ich neuer Fragen ſchon genng. 
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9:3 Und glei dem von dem Strang gefdroßnen Pfeile, 
Der , eh’ die Senne flieht, das Ziel erlogen: 
So kamen wir zum zweyren Reich in Eile. 
94 Bier lädgelte Beatrig fo gewogen, 
Daß, als in dDiefen Himmel fie gekommen, 
Der Stern von. hellem Glanze ward umzogen. 
97 Wenn der Planet fo ſtrahlte füß entglommen, - 
Wie mußte mir, dem weit mehr Wandelbaren 
Nach feinem Weſen, dies zur Freude frommen! 
100 Gleichwie m einem ruhigen und klaren 
Fiſchteich Die Fiſche, fehn. fie etwas ſchwimmen, 
Weil fie's für Atzung halten, aufwärts fahren: 
203 Go fah ih mehr ale taufend Strahlen glimmen. 
Dur Den wied unfre Liebe friiher grünen, — 
j So fpraden, ſich und nähernd,, ipre Stimmen, 
106 Und wie. fie alle. jebt bey und erfhinen, - 
Bemerkt ich in dem Glanz und in den Strahlen 
Ein Schattenheer mit freudenvollen Mienen. 
09 Bedenk', o Lefer, wenn ih nun zu mahlen 
Aufpbren wollte, was ih angefangen, 
Wie quälten dich der Wißbegierde Qualen! 
ı,2 Daraus erkläre Dir denn mein Verlangen, ° 
Das ih empfand, nach näherer Belehrung, - 
Als ich mic ſah von dieſer Schaar umfangen. 
115 O du Glücfeliger ob der Gewährung, 
Noch eh’ du ganz dort unten auögekrieget, 
Zu fehn des ewigen Triumph Verklärung ! 
118 Dom Lichte, das durch alle Himmel fliege, _ 
Sind wir .entbrannt, und wit du mehr noch 
— unde, 
So ſtille deinen Durſt, bis dir's genüget. — 
ıas Alſo ſprach einer aus dem frommen Bunde. 
Bedteir aber ſagte: Sprich, ſprich immer, 
Und glaube, wieder Sottheit, feinem Munde, — 





Ich ſehe wohl, du wohnſt im eignen Schiumer, 
Und deine Augen find des Lichtes Quelle; 
Deun, wie dulachft, wird heller noch der Slimmer, 

Jedoch wer-bi du, daß dir diefe Stelle 
Des Himmelreichs ward, edler Geift, erlefen, 
Die fih verfchlegert mit fo fremder Helle? 

So ſprach ich, hingewandt zu jenem -Wefen, 
Bon dem zuerſt mir Rede war erſchollen, 

Und heller ward's, als e& zuvor geweſen. 

Gleichwie die Sonne, wenn.fie hat umquollen 
Zu vieles Licht, nachdem der Dunſt zerfloſſen 
Vor ihrer Dise, der fie erſt umſchwollen: 

So war vor Freude, ganz von Glanz umgoſſen, 

e fromme Schatten meinem Blick entſchwun⸗ 


den; 
Und alſo ſprach er, ganz in ſich ‚verfchloffen, 
Wie meines Liedes naͤchſte Reihn befunden. 





Schster Befang 





: .Ali⸗ Conſtantinus Roma's Adler wandte 
Der Sonn’ entgegen, der er nachgeeilet, 

Mit dem, der fiie Lavinien entbrannter 

4: Dat mehr denn zwey Jahrhunderte geweilet 

. Zend Bogel an Europa’s Rand, dem Hügel. 

Unfern, der ehedem ihm zuertbeilet. 

7 Er herrſchte, ſchattend mit dem heil'gen Slügel 
Die Weit, von Hand zu Hand auf diefem Sige, 
Bis dag an mich gelangt des Neiches Zügel. 

ıo Juſtinian Heiß’ ih, war Kaifer, Stüge 

| Ded Lande, durch Gott, den gütigen, bewogen, 
Zu tilgen die Geſetze, die nit nüße. 

13 Und eh’ ich diefem Werk mich unterzogen, 
Glaubt' ih nur Eine Ehrijtnatur, nicht zweye, 
Mit dem genügend mir, was doc erlogen.. 

ı6 Der Heilige Agapet gab mir die Weide, 
Der hohe Hort, und lenkte meine Seele 

' Zum rechten Weg, durch feines Worted Trene. 

19 Sch glaubt‘ ihm, der ich io nicht verfehle 
Klar einzufehn fein Wort, wie dir's erwiefen, 

' Daß Widerfpruh Falſchheit und Wahrheit hehle. 

as Sobald ich gleihe Schritte thas mit Dielen 
Kirchlichen Lehren, hieß mid Gott beachten - 
Ein andres Werk und dies mich ganz erkieſen. 
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Dem Beliſar vertraut ich Krieg und Schlachten, 
Und mit iym war fo fehr des Himmels Rechte, 
Daß günſtig ichſs auslegte meinem Trachten. 

Bier wäre Deiner Frage, wie ih dachte, 
Genũgt, wiewohl ich ihres Inhalte wegen 
Folgenden Zufag dennoch machen möchte. 
eh dann, mit weldem Recht Aufruhr erregen, 
Die ſich aneignen Diefes heil’ge Zeichen, 

Und jene, Die da kämpfen Ihm entgegen. 

Sieh, würdig ward's durch Tugend fondergleichen 
Der Hohen Achtung, die damahls begonnen, 
Als Dallas farb, um ihm die Macht zu reichen. 

Du weißt, Daß Drey Zahrhunderte verronnen, 
Und länger , wo's nach Alba hingerathen, 

Als ſeineth alb mit drey'n drey Kampf erfonnen; 
eißt vom Sabinerraub an ſeine Thaten 

Bis zur Lucretia, und wie ſich fügten 

Den ſieben Fürſten alle Nachbarſtaaten; 

Weißt, wie mit ihm die Römer kühn bekriegten 
Den Breunus, Pyrrhus, die ſo kriegserfahren, 
Und Völker, Bundesſtaaten viel beſiegten, 

Drob Quintius, der von verwirrten Haaren 
"Gi nennt, Torquatus, Dacier, Fabier haften 

. „Den Rupm, den es mich freut zu offenbaren. 
Den Etol; der Araber ſtellt' er in Schatten, 
Die aufgeklommen unter Barka's Fahnen 
Zu Deiner Wieg’, 0 Po, den Alyenmatten. 

Mit ihm befchsitten ihre Siegesbahnen 
Pompejus, Eripid, die zornentglommen 
Sid raͤchten an der Wohnflatt deiner Ahnen.. 

Zeit Dann, wo zurücke⸗ſfollte kommen 


Der Welt die heitre Ruh nach Gottes Schluß, , 


Dat Eöfar ipn, fo mol. es Rom, genommen. 
Dante, göttl, Komödie. I.  . 3: 
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"58 Was der. Som Varus fhat sum Rhein, das maß 
Bezeugen Ifar, Seine und Saone, 
Sammt jedem Thal,. das füllt der Rhodanus. 
61 Wie er drauf überfprang den Rubicone, 
Als, er Ravenna ließ, — den ſchnellen Flug 
Erzählt mit keinem Kiel man, keinem Tone. 
464 Dann führt er nach Hifpania den Zug, 
Durazz, Pharfalus, das er ſchwer beraunte, 
Daß. felbit der Nil empfunden Schmerz. genug. 
67 Antandrus, Simois, die er ſchon kannte 
Sah er noch einmahl , Hektors Nuheftätte, . 
Bis er ſich gegen Veolemäus wandte 
-70 Und wie ein Blitz den Juba nisdermähte, 
Dann wiederleprte nach der Abendfeite, 
Wo er vernahm Pompeius Kriegsdrommete. 
33 Des Erbens Thaten mit dem Deergeleite 
Heult Safjius und Brutus in der Hölle, 
Perugia, Modena ward deilen Beute. 
76 Und noch ift nicht verfiegt die Thränenquelle 
Cleopatra's, die auf der Flucht durch Schlangen 
Sich tödtete mit fchredienvoller Schnelle. 
79 Der Adler ließ zum Rothmeer ihn gelangen, 
Der Adler gab der Welt durch ihn den Frieden, 
Daß Janus Haus ſich ſchloß mit ehrnen Spaugen. 
de Doch, weiß mein Athens gleich nicht gu ermüden 
Bon dem, was früher er gethan und fpäter 
Zum Heildes Menfchenreihs , Das ihm befchieden, 
835 So ſcheint er doch ein zu geringer Thäter, 
Bedenkt man's recht und fonder Derzentfhwächen, 
Als ihn ergriff der dritte jener Väter. 
«88 Gottes Gerechtigkeit, die mich heißt fprechen, 
Bertraute deſſen Händen, Den ich Binde, 
Den hohen Ruhm an, Gottes Zorn gu rächen 
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Test Haft du Dich su wundern dolle Gründe. 
Drauf eilt er mit dem Titus zu verhängen 
Rach' an Der Nache für die alte Sünde. 

Und als der Longobarde zu bevrängen 
Die heil'ge Kirche fortfuhr, wußr er jeneg 
Durch Carls des Großen Thaten einzuzwängen. 

Urtheilen magft du jebo leicht von denen 

Und ihren Sehlern , die ih nannte oben, 
Die Urſach find und Grund von euren Thränen. 

Der eine hat die Lilien erhoben, 

Der andre will ihn nur fi feißer gönnen, 
So daß nicht der und jener nicht zu Joben. 

Mag, mag doch unter andrer Fahn' entbrermen 
Der Sibelline! Schlecht weiß fih zu helfen, 
Wer die Gerechtigkeit vom Aar will trennen. 

Niht wag’ es gegen ihn, traß feinen Welfen, 
Der neue Earl, meid’ er das Klauenpaar, 
Das oft Das Fell gezauft ſchon ſtaͤrkern Wölfen. 

Der Bäter Schuld, oft weinenswirdig war 

: Den Söhnen fie; und daß er nimmer träume, 
Gott wähle Lilien einft für den Aar. 

Geſchmückt find dieſes Bleinen Sternes Räume 
Mit guten Geiftern, die mit Fleiß gerungen, 
Auf daß einft Ehr und Nachruhm ihnen keime. 

Und wenn der Trieb dergleichen Abweichungen 
Bom Ziele wagt, fehn fi Der Liebe Strahlen 
Zum trägern Klug gen Himmel auch gezwungen. 

Jedoch veraleihen wir des Lohnes Zahlen 
Mit dem Berdienft, fo macht uns Died Bergnügen, 
Weil nit zu groß, zu Bein fie find niemahlen. 

Beredhtigfeit weiß daher zu befiegen 
So unfre Neigungen mit füßem Zwingen, . 
Daß fie fi nimmermehr dem Unredt fügen, 
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ıa4 VBerfhiedne Stimmen bilden füßes Klingen, 
Und die Verfchiedenpeit Der Grade wandte 
| Aud füßen Einklang zu hier diefen Ringen. 
ıa7 Und in dem gegenwärf’gen Diamante 
"Erglänzt des Komeo glanzhelles Licht, 
_ Dep edles großes Thun man ſchlimm verfannte. 
.ı380 Die Provenzalen aber lachen nicht, 
Die fonft ihm feind; deum iſt's ein ſchlecht Be 


ı | ginnen,, 
Wer, Anderer Werth beneidend, fi anficht. 

183 Vier Töchter hatt’, und alle Königinnen, 
Raimund Berlinghier; daß⸗ dies gefchehen, 
Verdankt' er dieſes niedern Gas Srfinnen. 

136 Dann reist ihn böfer Rath zu dem Bergeben, 
Zur Rechenſchaft zu ziehn deß Wohlverhalten ; 
Der aber wies ihm zwölfe vor ſtatt zehen. 

139 Bon dannen ziehn fah man ‚den armen Alten, 

. Und menn die Welt recht kennte diefen Greifen, 

Der bettelnd ſich fein Leben mußt‘ erhalten, 

141 Siepreift ihn ſchon, doch wuͤrd'ihn mehr noch preiien. 
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Siebenter Geſang. 





Osanna sanetus dens Sabaoth, 
Superillustrans tua claritate 
Felices ignes horum malaboth. 

Der Geiſt fang, wie's mir ſchien, diefe Cantate, 
Ob dem ein Doppelfchimmer ſich verwob, 
indem er fich feinem Gefolge nahtez 

Morauf er fih nach feinem Taet erhob 
Sammt ihnen, und mit fohnellfter Funken Eile 
In plögliher Entfernung mir entflob. 

Sch zweifelte und ſprach: Er weil‘, er weile, 

Er weil’! In mir fprad ich's zur Meifterinn, 
Die meinen Durft mir ftilt mit füßem Heife. 

Doch jene Scheu, die meine Meifterinn 
Ganz ift, von B und Jee ſchon erreget, 

Bog mid, wie wen der Schlafumfängt den Sinn, 

Dod Beatrice, bald mitleidbemweget, 

Begann, ein ftrahlend Lächeln in den Zügen, 
Dem Wonne feldft, den Flammengluth umher 
t 


ge — 

Nah dem, was ich erkenn', ohn' mich zu trügen, 
Sceinff dem Bedenken, ob gerechte Nache 
Mit Recht zu ftrafen fey, du zu erliegen. 

Ich will erfeuchten dich in diefer Sache, 

Und du gib Acht, weil äh mit meinem Wort 
Gewicht'gen Spruch dir zum Geſchenke mache. 
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35 Nicht duldend für Die Willenskraft den Hort 
Des Zaums verdammte Sch verdammend er, 
Den Sort erfhuf, fein ganz Geſchlecht fofort. 

286 Darum erfrankete die Menſchheit ſchwer 
Im Srrthum „und Jahrhunderte verftrichen; 
Bis Gottes Wort ſich neigte zu uns her, 

33 Eich einend die Natur, die abgewichen 
Bon ihrem Schöpfer, in Perfon , allein 
Durd feiner Liebe Kraft, der ewiglichen. 

34 Run dringe fharf in meinen Vortrag ein:. 
Diefe mit Gott. vereinigte Natur 
War lauter ihrer Schöpfung nad und rein. 

37 Doch ward verbannt vom Paradiek fie nur 
Durd eigne Schuld, weil. fie ſich abgekehret 
Bom Wahrheitöweg und ihres Lebens Spur. 

4o Die Strafe demnach, die dad Kreuz gewähret, 

Die angenommene Natur erwogen, 
Niemahls hat eine fo gerecht verzehret. 

43 Doc keine ward fo ungerecht vollzogen, 
"Stellt man’ die leidende Perfon fi vor, 
Mit der folde Natur Verein gepflogen, 

46 Drum bradt Ein Act Verfchiedenes hervor: 

j Gott und den Juden war Ein Tod willlommen, 
Die Erd’ erbebt!, auffprang des Himmels Thor. 

49 Bon nun an darffl du nicht mehr fen beklommen, 
Wenn von gerechter Nahe Red’ geweſen, 
Die reht Gericht zu ftrafen übernommen. 

52 Doc ſeh ich deinen Geift noch nicht geneſen, 
Gedank umfliht ihn und Gedankt’ ip Kuoten, 
Und ſehnlich wünſcht er Diefen aufjulöfen. 

55 Hell ift mir, fagft du, was du mir entbothen 
Do dunkel no, warum juft diefe Art 
Der menſchlichen Erlöfung Gott gebothen. 


— 


Diefer Beſchluß, mein Bruder, liegt verwahrt 58 
Den Augen eines jeden, deß Berftand 
Nicht in der Liebesflamm’ erzogen ward. 

Mahrhaft vernimm , weil häufiger Blick, gewandt 61 
Nach diefem Ziele, wenig doch erſpaͤhet, 

Warum Die Art als befte ward erkannt. 

Die Gottesgüte, die an ſich verſchmaͤhet 64 
Jedwede Mißgunſt, ſprüht, ſelbſt glutherfuͤllt, 

So dag ihr ew'ger Reiz Die Welt durchgehet. 

Das, was unmittelbar aus ihr entquillt, 69 
Srleidet keinen Tod, Denn damerhaft: 

Iſt das won ihr geprägte @iegelbild. - 
Das, was unmittelbar ihr Strom erſchafft, 7“ 
ft alles frey-, denn nicht ijt es verfallen . 

er neuen Bildungen Gewalt und Kraft. 
Bumeift ipr gleich muß ihr's zumeift gefallen, 73 
Da jene Gluthen, die das AU durchfließen, 
Im Achnlihften auch am lebhaftiten wallen. 
Und alle dDiefe Dinge darf genießen 76 
5 Weſen Menſch; doch muß, ermangelt eine, 
Gr mit Berluft des ganzen Adels büßen. 

Die Suͤnde knechtet ihn, fie ganz alleine . m 
Entaͤhnelt ipn der Höchften Herrlichkeit, 

Weil er fi wenig ſchmückt mit ihrem Scheine. 

Uud nimmer wird aud feine Würd’ erneut, 84 
Wenn fie nicht ausfüllt, wo die Schuld geleeret, 
Mit bii’ger Strafe für die Lüfternheit. 

Eure Natur, da fie fih ganz entehret “ 

In ihrem Samen, ward aus ſolchem Rang 
Wie aus dem Pafadies hinausgekehret. 

Aud war nicht möglich ein Zurückempfang. 
Strebſt Du num nach genauerer Belehrung, 
als unter zweyn zu wählen einen Gang, 


una 40 — N 


9ı Daß Gott allein durch eigene Gewährang \ 
Berzieh’ entweder, fonft der Menſch felbfleigen 
Gnugthuung leitete für die Bethörung, 

93 Fest mußt Du, um mit. deinem Bli zu fleigen 
Bis in den Abgrund jener ew'gen Lenkung, . 

n Dich meiner Rede höchſt befliffen zeigen, . 

97 Gnugthun konnt' in menfhliher Beichränfung . 
Niemahls der Menſch, weil er fid nie zu biegen 
Vermocht' in fo gehorfamtiefer Senkung, 

- 100 Als ungehorfam Hoch fein Stolz geftiegen. 

. Dies ilt der Grund, warum in feiner Lage 

Der Menſch nicht konnte durch ſich felbft genügen. 

103 Drum mußte Bott zum vollen Lebenstage 
Auf feinen Wegen fchaffen Wiederkehr, 
Auf einem oder beyden, iſt die Frage. 
106 Doch weil das Werk des Werkners um fo mehr 
Erfreulich ift, je mehr es von der Güte 
Des Herzens, feiner Heimat, gibt Gewähr, 
109 Schlug Gottes Güte, die die Weltgebiethe 
. Beprägt, all’ ihre Wege willig ein, 
Ihn zu erheben zu der frühern Blüthe. 

112 Denn zmwifchen Tester Nacht und erftem Schein 
War nimmer fol erhabenes Beftreben . 
Durd fie ſowohl als ibn, und wird's nicht feyn. 

ı25 Denn milder war's von Gott fich felbft zu geben, 

Daß fih der Menſch aufrichte'felbft mit Kraft, 
als hätt‘ aus eigner Macht er bloß vergeben. 

118 AU’ andre Weifen waren mangelhaft 
Für die Gerechtigkeit, verſenkte ſich 
Nicht Gottes Sonn in's Fleiſch der Meuſchenkraft. — 

121 Dich zu befriedigen volllommenlih,, 

Kehr' ih, die aufzuklären eine Stelle, 
Daß du fo deutlich feheft dert, wie ich. 











Du ſprichſt Ic ſehe Luft, th fehe Welle, 124 
eur, Erd’ und Deren Mifchungen gefammt 
Gemad verderben und vergehn in Schnelle; 

Doc find der Schöpfung Gottes fie entſtammt. 127 
Sofern nun wahr, was ih von Dir vernommen, 
Sind zum Verderben fie ja nicht verdammt. — 

Die Engel, und wohin du igt gekommen, 130 
Dies reine Land, geſchaffen ſind nur ſie, 

So wie fie jetzt, mein Bruder, find, volllommen, 

Da den genannten Elementen, wie 
AU den aus ihnen dann entftandnen Dingen, 

Erſt der Geftaltungstrieb Dafeyn verlieh. 

Geſchaffen ward der Stoff, den fie empfingen, 136 
Geſchaffen ward der Trieb auch der Geftaltung 
Sn jenen Sternen, die um fie fi ſchwingen. 

Der Pflanzen» und der Thierfeelen Entfaltung, 139 
Sie ward aus Eräft'ger Wefenheit erzeugt 
Durch jener Richter Schwung und Etrahleuwals 

tung. 

Do unfer Geift unmittelbar entfteigt 143 
Der höchſten Güte, die ihn brunfterfällt 
Zu fi, daß er ſich ewig zu ihr neigt. . 

Und eure Auferftehung wird enthüllt 145 
Dir hieraus; Darf ich doch nur daran mahnen, 

Was Beil’ entſtand der Menſchen leiblich Bild, 
Als beyd’ entſtanden, eure erſten Ahnen. “348 
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Achter Geſang. 





Fang war die Welt im Ihlimmen Wahn, vermeps 


nend, 
Daß Venus thör'ge Lieb’ herniederſtrahle, 
Dom dritten Epichelus uns beſcheinend. 
4 Drum hat nicht nur mit Schmaus und Opfermaple, 
Mit Bitten fie geehrt und Seufzertone 
Die alte Welt im alten Wahnirrfale ; 
q Rein, dem Cupido auch und der Dione, 
Bon der fie, der von ihr Urſprung gewonnen, 
Dem Dido's Schooß gegeben ward zum Throne. 
10 Bon diefer nun, von der ich jegt begonnen, . 
Gefiel es dieſen Stern fo zu benennen, 
Der hin und her umfcherzt das Licht der Sonnen. 
3 Ich war hinauf, noch eh’ ich's merken Eönnen ; 
Doc fie, die ih jest fchöner fah erglüht, 
Sie ließ mid mit Gewißheit dies erkennen. 
16 Wie mander Zune im Slammenftrahle ſprüht, 
Und wie man hört im Lied die cinzlen Stim⸗ 


men, . 
Wenn aushält diefe, jene kommt und flieht: 
19 So au bemerkt’ id andre Lichter glimmen 
In diefem Licht, und nad den ewiglidhen 
Ausfihten, glaub’ ih, ſchnell und fchneller Jim⸗ 
men. 


So raſch find Winde nie der Wolf infitrichen 
Unfihtbar oder jichtbar, die langfam 
Und träg nicht fchienen, würden fie vergliden 

Mit jener Richter Echaar, die jego kam, 

Indem fie hielt in der Bewegung inne, 
Die von den Seraphinen Anfang nahm. 

Und hinter denen, die uns im Begimne 
Erſchienen, Elang Dfanna, fo daß ich ‘ 
Dran mödt’ erfreuen noch einmahl die inne. 

Und einer feat hervor und nahte füch 
Und ſprach allein: Wir ind vom Trieb durchdrungen 
Did su erfreun, denn du freuft unfer dich. 

Gleich jenen Fürften find wir, aleih geſchwungen 
In gleihemXreis, in gleihem Wunſch uns drehend, 
Bon denen du dort unten ſchon gefungen: 

Die ihr bewegt den dritten Simmel fpähend ! 
Wir find fo liebreich, daß zu Deinem Frieden 
Wir gern einmahl auch ausruhn flille ſtehend. 

Nachdem ih meine Augen hinbefchieden 
gi Herrinn ehrfurchtsvokl, und, angeblicket 

on ihr, fie jede lUingewißheit mieden ; 

Bandt’ ich zum Licht He, Das fi außgedrüdet 
So hoffnungsvoß: Wer warft du aufder Erden ? 
Nief ich anist von Wißbegier gedrückt. 

Und wie ih fhöner nun ed fahe werden 
Und froͤhlicher, fobatd es mich verftanden, — 
Noch glänzten feine fröhlihen Geberden, — 

Sprach es erhöhet: In des Körpers Banden 
Weile’ ich nicht lang. Sing fpäter ih nad oben, 
Biel Unheil wäre nicht, was igt vorhanden. 

Du ſiehſt die Sreude nicht, die mich erhoben 
Und einen Schleyer mir vom Glanz erzeuget, 
Dem Tpiere gleich, das fi mit Seid ummoben. 
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55 Du hatteſt dich mit Recht mir zugeneiget, 
Te mehr haͤtt' ich, aut ri hab nicht 


Bon meiner Liebe dir als Laub gezeiget. 

58 Das Ufer, das der Rhodanus zur Linken - 
Beſpült, nachdem die Sorgue ihn vermehret, 
Soür einft gehorchen meinen Herrfiherwinten, . 

63 Wie der Anfonenwinfel, burgbewehref, 
Wo Bari, Kroton und Gaeta glänzen, 
Wo Tronto, Verde fi in's Meer ausleeret. 

64 Des Landes" Kronenreif muft einft umkraͤnzen 

Die Scheitel mir, durd das die Donau ziehet, 
Nahdem ihr Strom zurüdließ Deutfchlauds 
— Gränzen;4 

67 Trinakria nicht minder, — angeglühet 
Zwiſchen Pelorum und Pahynum, wo  : . 
Am Golf des Oſtwinds Kraft -fih eifrig mü⸗ 

£ 


. ee, . 
70 Nicht von Typhoeus, nein von Schwefellog , 
Wäre'von meinen Erben noch geheget, 
Durch Eatl und Rudolph feiner Fürften froh, 
73 Wenn böfe Herrfchaft, die ftetd wild aufreget 
Das Boll, Palermo zu dem zorn'gen Wehe, . 
Zum Ruf: Er fierb’, er ſterbe! nicht bewege. 
76 Und wenn mein Bruder diefed ahnend fähe, ' 
Er würde vor der geixgen Armuth fliehen 
Der Catalonen, daß Bein Leid geſchehe. 
9 Selbft muß er oder andre fich bemühen 
Für ihn, den Kahn nicht zu fehr zu befrachten, 
Nicht in. den Abgrund ihn hinab zu ziehen. 
B3 Eein Stamm war freygebig; Drum ſollt er achten, 
Bis ſolche Dienerfchaften er gemonnen , 
Die nicht nach wohlgefüllten Kaften traten. — 
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O Here, Ih glaube, Daß die hohen Wonnen, 85 
Die du ind Der; mit Deinem Wort mir weheſt, 

Wo jedes gut vollführt wird und begonnen, 

Wie id fie fehe, fo auch du fie feheft. 

So füßer find fie; wie auch das mich freut, 
Daß du, in Gotte ſchauend, es-erfpähek. 

Du haſt mic froh gemacht: doch mich bedräut, Y) 
O löf.ihn mir, ein Zweifel von Gewichte: . 
Wie kommt's, daß füger Same bittern fireut? 

So ih. Und er: Siehft Du bey vollem Lichte 
Vorher no eins, fo wirft Du Das erbliden, 

Nicht mit dem Rüden, nein mit dem Geſichte. 

Die Güte, die Died Reich weiß zu beglücken. 

Das du betrittſt, läßt Diefe großen Lande 

Mach ihrer BVorfehung mit Kraft durchzücken; 

Und nit nur im vollkommenſten Berjtande 100 
Sind die Naturen einzeln all’ erwogen, 

Bielmebr aud all! im heilfamen Berbande.. 

Was folcherweif’ abfchießet diefer Bogen, 203 
Das wird zu feinem Ziele Hingeriflen, 

Weil man die Senne richtig angezogen. 

Der Himmel hier um*did font würde müſſen >06 
Seine Wirkungen zeigen ſchon erſchlafft; 

Schalten würde nichts, vielmehr yerrifien. 

Dies kann nit feyn, wenn nicht der Geifter Kraft, 109 
Die diefe Sterne lenken, ift untüchtig, 

‚Untüdtig Gott, fchuf er fie mangelhaft. 

Berlangft du noch Beweis, daß dieſes richtig ? 112 
Rein, ſprach ich, dena, daß der Natur eutfhwinde 
Die Kraft zum Röth'gen, die Annahm' ift nichtig. 

Noch ſagt' er:. Meynſt du, daß es fhlimmer ſtunde 115 
Unten mit euch, wenn ihr nit Bürger wäret? 
‘a, ſprach ich, und. bier. fordr’ ich Eeine- Grunde 
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138 Doc Tann dies ſeyn, wär’ es euch nicht gemähret 

Berfchiedenen Verſchiedenes zu üben? 

Nein, wenn eu euer Meifter recht beichret. 
ı2ı Bid hieher hatt’ er den Beweid getrieben ' 
Und zog den Schluß: So ward eu denn erkoren 

Verſchiedenheit in euren fiefften Trieben. 
ı34 Ein Solon wird, ein Kerred auch geboren, 

Auch ein Melchiſedek und der verwegen 
Drirauurch feine Jittige den Sohn verloren. 

127 Die Ereilende Natur weiß aussuprägen 
Das Wachs des Menſchen gar Eunftvoll und eigen, 

Nicht achtend Stand und Haus aufihren Wegen. 
130 Jacob ſchied ſich von Efau fhon im Zeugen; 

Unedlem Samen ift Quirin entfprofien , 

Drum pflegt man Mars ald Vater anzuzeigen. 
133 Natur auf ihrem Weg würd’ unverdrofien 

Erzeugtes den Erzeugern gleichen laſſen, 

Dody anders hat's Die Vorſehung beichlofien. 
136. Was hinten war, Eannft du nun vorn erfaflen ; 

Doch, daß du wifleft, wie fo froh ih dein, 

WIN ih mir einem Zuſatz Dich entlaffen: 

139 Natur bringt, ſtimmt das Glück nicht überein 
- Mit ihr, ſtets fchlechte Frucht, gleich allen Saaten, 

Streut man in fremdes Erdreich fie hinein. ' 
ı43 Und wenn die Welt fih wollte wohl berathen 

Und der Natur-Grundlage nicht verhöhnen , 

Dann würden aud die Menfhen gut gerathen. 
145 Zum Beichtſtuhl aber wollet ihr gewöhnen 

Den, der für Schwert und Lanze war geboren 

Und den, der prediget, zum König krönen: 
148 Darum hat euer Fuß die Bahn verloren. 
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Neunter Gefang. 
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Noaadem dein Carl mich ließ die Rund erfangen, 
Schöne Clemenza, ſprach er won dem Trug, 
Den fpäterhin fein Same fol! empfangen. 

Schweig, fprad er, überlaß die Zeit dem Flug! 
Nichts Tann ich fagen, als Daß ihr mit Zäpren 
Einſt büßet eure Schuld nah Recht und Zug. 

‚Das heil'ge Licht fah ich fein Antlip ehren _ 
Zurück zum Sonnenglanz, der ed beglüdet, . 
Und zu dem Gut, dein allwohlthät gen, kehren. 

Gottloſe Weſen ihr, getäufcht, berüdet, 
Daß ihr nit folbem Gut euch gebt zu eigen, 
Und nur nach nicht'gen Eitelkeiten blicket! 

Sieh, einen andern Glanz fah ich ſich neigen 
Zu mir, und fein Dienfifertiges Verlangen 
Durch äußre hellre Kiacheit mir bezeigen 

Bon jenen Augen, die mich jest Durddrangen 
Wie —5 war zum freundlichen Geſcheuke 
Indeß Einwilligung an mich ergangen. 

O mit Gewährung meines Wunſches traͤnke, 
Du ſel'ger Geiſt, mich, ſprach ich, gieb Beweiſe, 
Daß ich auf dich ausſtrahle, was ich denke. — 

Das mir noch neue Licht, aus tiefſtem Sreife 
Autwortet' e8, woher es erit aefungen, 
Gefällig freundlich mir auf Diefe Weile: 
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Die der Benedifhe Rialto fehirmet, 
Und der Piav’ und Brenta Sclängelungen, 
«B Grhebt ein Hügel fih, nicht hochgethürmet, 
Bon wannen eine Fadel einft gefchoffen, 
Die jene Gegenden mit Wuth beftürmet. 
3ı Aus Einem Quell bin ich mit ihr gefloffen. 
Ich bin Cunizza, Hier ift meine Wohnung, 
Weil diefes Sterns Licht fiegreich mich umfloffen. 
34 Doch gegen mich felbft üb’ ich frohlich Schonung, 
Sp dag mich meines Schickſals Grund nicht 
.“ kümmert, 
Den ihr wohl nennt mit ſchärferer Betonung. 
37 Des hellen Kleinods Ruf, das mich umfchimmert 
Zunächſt in unſerm Himmel, kann serftäuben 
- Erſt fpäter Jahre Reigen und es fliinmert, 
40 Bis wir dieß Hundertjahr noch fünfmahl fchreißen. 
Dem edlen Menſchen muß fogar_ hienieden 
Ein zweytes Leben nad dem erften bleiben. 
43 Doch ſolch ein Sinn ift dem Volk nicht «be: 
ſchieden, 
Das Tagliamento hier, dort Etſch umfcließet ;; 
Selbft Reue hat ed nody biöher vermieden. 
46 Do Blut in jenes Sumpfes Wogen gießet 
Bald Padua, die um Bicenza ſchwellen, 
Weil jener rohe Haufen nimmer büßet. 
49 Und wo Sagnan und Sile fich gefellen, , 
Da herrſcht ein Mann, das Haupt geſtreckt zum 


ether, 
Schon wird dad Mes geſtrickt, ihm nachzuftellen. 
5a Wär’ möglich auch, daß Feltro den Verräther 
Und feinen fchnöden Frevel je vergäße? 
Auch. birgt niht Malta folchen Uebelthäter, 


Boll überfhwenglich würden die Gefäße, 
Wenn fie der Ferrarefen Blut empfingen, 
Und müde würde, wer's nach Unzen mäße, 

Das diefer Priefter wird zum Lohne beingen 
PartHepifhiein, wiewohl dergleihen Lohne 
Des Landes Sitten angemeſſen Elingeu- 

Dort gibt es Spiegel, ihr benennt es Throne, 
Wo die Gerichte Gottes uns erſcheinen; 
Drum glaube meinen Worten zweifelsohne. — 

Hier fhwieg der Geift; ich aber mußte mehnen, 
Daß er anitzt ſich wolle mir entziehen, 

Mit feiner Schaar ſich wieder zu vereinen. 

Des andern Lichts mir fchon bekanntes Gluhen 
Schien jeßo mır wie ein Rubin zu prangen, 


Durch den des Sonnesgottes Flammen fprüben. 


dreud’ überzieber Dort mit Glan; die Wangen, 
Mit Rachen hiers doc in der Erde Höhlen 


Schwärzt fih der Schatten bey der Seele Bangen. 


Gott fiehet jegliches und ihn vermählen 
Dir deine Blicke, ſprach ich, und fein Wille 
Kann nicht, o ſel'ger Geiſt, ſich Dir verhehlen. 
Und deine Stimme, deren Klang und Fulle 
Den Himmel legt, wie der Seraphe Sang, 
Denen Gott lieh fehöfält’ge Flugelhulle, 
Barum file jie nicht meiner Wißgier Drang? 
Wurd' ih von dir, wie du von mir erfullt, 
Sp wartet ich auf deine Frag’ nit lang. — 
Das größre Tpal, wohin das Waſſer quillt, 
Begann er feine Rede nun gewogen, 
Aus jener Meerfluth, die die Erd’ umſchwillt, 
Läuft in unein’gen Ufern weitgezogen 
Oſtwärts, daß ſeines Horizontes Stand 
Eich wandelt zum Meridianesbogen. 
Dante, göttl. Komödie. IL 4 
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88 Zwiſchen Ehro und Macra nun am Strand’ 
Des Thales wohnt id, wo von Genua 
Der: Macra bald abtrennt das: Tuskerland.. 

91:.88 liegt an Einem Oft und Weſt beynah 
Buggen und das Land, das mid gefänget; 
Das einſt von Blut erhist-den Dafen ſah. 

94 Foleco hieß ich, wie Died das Volk begeuget, 

- Das mid gekannt; durd mid muß offenbaren- 

Jetzt dieſer Himmel, was er mir erzeiget:. 

97 Nicht größre Gluth hat Dido einft erfahren, 
Greufa'n und Sichaͤus fhuf es Weh, 
Als ib, fo lang es ziemte meinen Haaren, 

200 Noc-die Demophnon, des Rhodope 

Ä Fürſtinn, getäufcht, noch der beftegt den Leuen, 

Als in fein Herz er einihloß Sole, 

- 203 Doch Hier braucht man die Schuld nicht zu bereuen, 
Weil hier dad Angedenten wird entrüdt, 
Nur ſich der Vorſicht, die hier forgt, zu freuen; 

106 Bier fhauet man die Kunft an, die geſchmückt 
Mit folyen Folgen; Hier gibt's Feine Hüllen, 
Als obre wird die untre Welt erblickt. 5 

109 Doch weil ich eifrig fehe deinen Willen, 
Der fid, erzeugt auf dieſes Kreifes Flächen, 
Will ich ihn noch durch weitre Reden flillen.. 

23 Wer ift das Licht, fcheint mir Dein Geift zu ſprechen, 
Das: hier von mir unfern fo hell entalommen 
So wie die Sonne glänzt in reinen Baͤchen? 

225 Hier hat den Platz des Friedens überfommen 
RNahab, , die. angehöret:unferm Drden, 

Und drin der Grade hoͤchſten eingenommen. 

»38 ie iſt in dieſes Reich , zu: deflen Borden 
Der Erde Schatten reicht, Vor allen Schatten: 
Bey Chriſti Siegeszug erhoben worden. 


Wohl ziemt's für einen Himmel fie zu wählen _ 


Als Zeichen von den hocherhabnen Siegen, 


Die zwey der Händ’ erlangt an Marmorpfählen. 


Denn fie war günftig jenen erften Kriegen, 
Als Joſua das Heilige Land bezwungen, 
Woran dem Papft wird itzo wenig’ liegen. 

Bon dem Gefchöpf ift deine Stadt entfprungen, 
Das gegen Gott zuerſt treulos gewaltet, 
Und deſſen Neid fo mandes Weh gelungen. 

Und fie Hat die verruchte Blum’ entfatter, 

Die Schaf' und Lämmer in Die Irre führet, 

Seit fie zum Wolf den Hirten umgeftaltet. 
Das Evangelium wird nicht fludiret, . 

Die großen Lehrer nicht, doch wohl erwogen 

Das Deeretalenbuch, und hoch ftolziret. 

Sie wird von Papft und Kardinal gefogen, 

Ihr aber dient nicht Nazareth zum Horte, 
Wohin der Engel Gabriel geflogen. 
Jedoch der Batican und Ryma's Drte 


Der Andacht, jener Streiter Grabesftätten, 


Die einft gefolget Petrus Heil’gem Worte, 
Bald werden frey fie feyn fo fchnöder Ketten, 
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Zehnter Geſang. 





1 Zum Sohne mit der Liebe hingekehret, 
Die ewig jeden von den zweyn durchwehet, 
Erſchuf die Urkraft, die Fein Menſch erkläret, 
4 Was nur das Aug’ erfhaut, der Geiſt veritehet, 
Mit folher Drönung, — Freude muß fid regen 
Ben jedem männiglich, der jie erfpäbhet. 
7 Hinauf den Blick zu jenen hohen Wegen 
Mit mir, mein Refer, dorthin laß ihn fliegen, 
Allwo ein Lauf dem andern Prriji entgegen! 
10 An jenes Meifters Kunft dich zu vergnügen 
Beginne dort, der fo.fich ihrer freuet, 
Doh er nicht wegjicht, um jich zu genügen, 
13 Sieh, wie fich Dort der fchräge Kreis entzweyet, . 
Er, der zur Bahn dient dem Planetenheere, 
Und fih der Welt und ihrem Wunſche weihet. 
16 Denn wenn die Straße nicht gekrümmet wäre, 
So würd’ im Himmel jede Kraft ermüden, 
Und unten jterben alle Macht und Ehre. 
19 Und wäre von der graden fie gefcbieden 
Mehr oder weniger, fo würde fchwinden 
Die Drdnung oben gleihwie auch danieden. 
a3 Jetzt laß bey deinem Tifh dich, Lefer, finden, 
Und folge nad dem angezeigten Sleife, . 
Soll, eh’ du müde wirt, dich Luſt entzünden. 
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Ih teug ed auf: geneuf nun ſelbſt die Epeife. 
. "Der Stoff,‘ Der mid zum Schreiber auserlefen, 
Heiſcht meiner Eorofalt triftigfte Bemeife, 
Die größte Dienerinn im Reid der Wefen, 
"Die Kraft und Macht verleift dem Erdenrunde, 
‚An deren Strahl der Zeiten Maaß zu lefen, 
Bewegte fih mit dem Theil, deß id Kunde 
Gegeben, in den Kreiſen, fchon vereinet, 
In weldgen früher naht jedwede Stunde. 
Ich war darin, noch eh’ ich es gemennet, 
So wie man den Gedanken, der entgleitet 
Tier Seele, eh’ nidyt merkt, als er erfcheinet. 
Beatrir iſt's, die folcherweife leitet 
Dom Guten zu dem Beſſern, und fo fchnelle,. 
Doß, weil fie wirkt, die Zeit nicht vorwärts ſchreitet. 
Welh' Lit einwohnen mußt, und Glanz und Delle 
Dem, mas da ſtrahlt', als ich Dort eingegangen, 
Durch Farbe nicht, nein Durch felbfteigne Quelle, 
Würd's auch mit Wie, Kunft, Uebung angefangen, 
Nie könnt’ ich Schilderung zu geben hoffen; 
Nur glauben kann man's und zu fehn verlangen. 
Und wenn die Bildungskraft fo hohen Stoffen 
Erlieat, wird dad. Erftaunen leicht gefchweiget, 
Weil nichts die Sonn‘ an Glanz je übertroffen. 
- Eo hat der hohe Bater Gier gegeiget 
Am vierten Stanım, ihn fpeilend mit Behagen, 
Iheils wie fein Geift ausgeht, theils wie er. zenget. 
Beatrir fprab nun: Dank, Dank mußt du fagen 
Der Engelfonne, deren Huldbezeigen 
: Dich zu Der fichtbaren emporgetragen. — 
Nie fabe man ein Herz fih frommer neigen 
Zu Gott, nie hat's Ergebung mehr empfunden, 
Nie war's mit allen Wünfchen ihm fo eigen, 
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"+58 Wie bey dem Ruf das meine ward erfunden, 
Indem es ganz zu ihm von Lieb’ entbrannte; 
Beaatrix feldit war meinem Geift entichwunden. 
Bi Und nicht mißfiel es ihr; ein Lächeln fandte 
Ihr Aug’ mit Strahlen, freundlichen und füßen, 
8 ich vereint. den Geift auf andres wandte. 
‘64 Da fah ich Lichter ſtark und lebhaft: fprießen 
—Unmm uns ald Mitt und fih zum Kranz verweben. 
Im Klang noch füßer als im Strahfenfaiegen. \ 
:67 &o ſehen wir Latona’8 Tochter ſchweben 
Bisweilen, wenn die Lüfte dunftbefchweret. 
Mit einem Kreid gleih einem Gurt umgeben. 
70 Am Hof des Himmeld, wannen ich gekehret, 
Gibt's viele theure Förtlihe Juwelen 
Sie auszuführen iſt drum nicht gewähret. 
73.Bon.der Art iſt das Lied von jenen Kehlen: 
‚Wer nicht mit eignem Fittig dies erflogen, " 
.. Der harrt auf Stumme, Daß ſie's ihm erzählen. 
:76 Und mit Gefang um uns im Kreiſe zogen ' 
Die glühnden Sonnen fo dreymahl, gleich Sternen 
Unm ihre feften Pol’ im nahen Bogen : 
79 Wie Damen, die vom Ball fich nicht entfernen, 
Nur ftill ein wenig horchend Innehalten, 
- Der Töne neues Maaß erſt zu erlernen. 
82 Da hört’ ich einen diefe Ned’ entfalten: 
Diemweil der Gnade Strahl, draus fich entzündet 
Wahrhafte Liebe, die durch Riebesmalten 
85 Zunimmt, vielfachen Lichts in dir fich findet, 
Der di hinauf die hohe Leiter lenket, 
Von der Tein Pfad fich wieder abwärts windet:- 
:38 Wer jebt mit Weine deinen Durft nicht traͤnket 
Aus feinem Becher iſt nicht frey zu nennen, 
Dem Zlußigleidy, der u Strom in's Meer nicht 
eufet. 


m 35  ..n 
Du möhteft willen, welche Blumen brennen 
An diefer Kette, die die Hold’ umfcreibet, 
Die folhe Kraft dir lieh Durch ihr Vergönnen. 
Ich war den heil’gen Yämmern rinvetleibet, 
Die mit Dominicus des Wege ziehn, 
Wo gute Weide dem, der Ernſtes treibet. 
Der hier ganz pah zur Rechten mir verfiehn, 
Mein Herr und Bruder, Hieß in feiner Taufe 
Albert von Köln, ih Thomas von Aquin. 
Dod liegt am Herzen dir dee ganze Daufe, 
So bitt' ih, daß, indeß ich unterrichte, 
Dein Auge diefen fel'gen Kranz durchlaufe. 
Das nähite Funkeln ſtrahlt aus dem Gejichte 
Des Gratian, der mit des Himmels Preife 
Beyitand gewährt Dem doppelten Gerichte. 
Der andre, der im folgt, Bierd’ unferm Kreife, 
Iſt Petrus, er , der feine Schaͤtze reichte 
er heil'gen Kirdy’ auf jener Witwe Weile. 
Das fünfte Licht und unfre hellite Leuchte 
Sauce ſolche Liebe‘, gern hört den Bericht 
ie ganze Welt, wenn ich von Dielen beichte. 
So helles Licht und ſolche Wiſſendtiefe 
Bar ihm verliehen, und, ift Wahrheit wahr, 
Erwirbt ein zweyter folche Weisheit nicht. 
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Das nähit, aus ſolchem Wache iſt's inder Schaar, 113 


Daß es geſehn der Engel Amt und Reine, 
als feine Seele noch in Fleiſche war. 

Das andre Licht, das lächelnde und Eleine, 
Vertheidigung der Chriſten war fein Trachten, 
Hat Auguftin beuugt bey dem Lateine. 

Wenn deine Augen nun die Runde machten, 
Wie der und jener Lob von mir bekommen, 
So fleht dein Durjt abjego bey dem achten. 
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124 Das Anſchaun jedes Guts erquickt den Frommen 
Der jeden lehret, wie die Welt betrüget, 
Wer ſeine Lehren aufmerkſam verrommen, 
127 Sein Leib, dem man die Seel’ entiagte, lieget 
Jetzt in Cieldor: doc fie ſtieg, ſich zu tränken 
Mit Himmelsluſt, nachdem fie ebgeiteget. 
130 Willſt Du den Blick nun jenen Flammen ſchenken? 
Beda iſt's, Iſidor, Richard mit ihnen, 
Der mehr als männlich ſich gezeigt im Denken. 
133 Der, den zuletzt daun treffen deine Mienen, 
War von Betrachtungen fo hingeriſſen, 
Daß ihm der Tod zu fräg’ und fpät erfchienen ; 
136 Er, Gigier, der Wahrheit nur befliffen, 
Las zu Paris; es Fam aus feinem Munde 
Verhaßte Wahrheit mit vernünftigen Schlüffen. 
139 Der Uhr gleih, die da wet zur Morgenftunde 
Die Gottesbrauf, vom Schlaf fi zu erheben, 
" Daß fie den Bräut'gam fingend füß vermunde ; — 
ı43 Ein Drängen wird im Triebwerk und ein Etreben, 
Und. tin tin Elinget’s mit fo füßem Echalle, 
Daß fromme Eeelen liebevoll erbeben: - 
145 Alſo bewegten jegt im Kranz fich alle, : ' 
Ind Stimm’ um Stimme hörte man zu Zeiten. 
So reisend hört man nirgend ſolche Halle, 
148 Als wo frohloden ew'ge Seligkeiten. 
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Eifter Öefang. 





O tolle Eorg im ganzen Menſchenvolke! 
Wie mangelhaft ind eure Syllogismen, 
Daß ihr den Fittig nicht erhebt zur Wolke! 
Der trieb das Jus, der war den Aphorismen, 
ze dem Stand der Geiftlichkeit ergeben, 
r nahm die Macht durch Raub, Der durch So: 


phismen;z 
Der ſtahl, ein weltlih Amt war def Beftreben, 
er mübte fih, in niedrer Luft verichlungen 
Der Fleiſchlichkeit, und der verfchlief das Leben: 

Indeſſen ih, al dieſem Leid entrungen, 

Mid mit Beakrirzzu der Full’ und Gnade 
Der Limmelsieligkeiten aufgeſchwungen. 

Als nun die Slammenden auf ihrem Pfade 
Gekehrt zum erften Punct , ftand jeder ftille 
Und gleihwie Kerzen auf den Leuchtern grade. 
a hört’ ich den auß feines Glanzes Hülle 
Mit Lächeln ſprechen, der zuvor begannen, 
Indem er blitzt in größrer Strahlenfülle : 

So wie von Gottes Feuer ih entbronnen, 

So meinen Blick zum ew'gen Lichte: richtend, 

. Lef ich in Dir, wie Zweifel dich umfpornen, 

Und wie du wünfcheft, Daß ich fie vernichtend 
In Hare Ueberzeugung alles Heide, 

Für deine Faſſungskraft jewedes lihtend, 


10 


19 
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35 Die Stelle wohl zumahl »wo gute Weider | 
Und »wirbt ein zweyter foldhe Weisheit nicht. ;« 
Dier thut es Noth auch, daß man unterfcheide. 
38 Die Doriepung beherrſcht mit fharfer Sicht 
Die Welt: in feines Raths grundlofen Weiten ' 
Wird dem erfhafıen Blick es nimmer Licht. 
3ı Dram follte fih auch willig fallen leiten 
Deß Braut, der lauten Rufs fie angetraut 
Sich mit dem Blute, dem gebenedepten, 
34 In fih geftärke, und ihm auch treu und traut. 
Drum gab Gott auch zwey Häupter, zwey Genoſſen, 
Als Leitfteen’ hier und dorten dieſer Braut. 
37 Bon Seraphsglanz war Einer übergoflen, 
Der Andr' auf Erden weil und hocherfahren, 
. Und drob von Cherubsfhimmer ganz umfloſſen. 
40 Bon Einem kann man fi die Rede fparen, 
Weil Eines Lob das Lob des Anderen zeiget, 
Da gleiher Abficht ihre Werke waren. 
43 Wo der Tupino und der Bach, der fteiget 
Den Hügel ab, den ſich UHald evfah, 
Die fhöne Küſt' einſchließen, die ſich neiget, 
46 Drob Kält' und Hitze fühlt Prrugia, 
Bey Porta Sole, und dahinter theilen 
Das ſchwere Joh Gualdo und Nocera : 
49 An jener Küfte, Doch nicht mehr der fleilen, 
Da jtieg ein Sonnengott aus feiner Pforte, 
Wie er am Gangesfluß aufgeht bisweilen, 
53 Drum nenne, wer da fpricht von Diefem Otte, 
Ihn nicht Aſceſt, dab iſt zu geringe, 
Er heißet Drient mit rehtem Worte. 
55 Und kaum erhob er feine junge Schwinge, 
So trat er wirkend in die Welt hervor 
Und geb ihr einen Vorſchmack großer Dinge; 
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Weilæt als Juͤngling Krieg dem Water ſchwor 
Um eine Frau, der man zu öffnen pfleget 
Nie, gleich dem Tode, des Vergnügens Thor. 

Dann, fein Gefuch dem Biſchof vorgeleget, 
Ließ coram patre er ſich ihr vereinen, 

Und tägli ward fie niehe von ihm geheget. 

Sie hätt‘, ale Witwe jenes großen Ginen 
Elfhundert Fahre lang verihmäht, verſtecket, 
Als zweyten Gatten noch gefimden keinen. 

Nicht half's ihr, daß fie fiher ward entdecket 
Ben dem Amiclas, daß fie mußte loben 
Von dem fich laffen,, der die Welt erfchredet, 

Richt halfs ihr, daß ftandhaftigkeitummoben, 
Als dort Maria ftand in ihrem Wehe, 
Mit Chriftus fie zum Kreuze fih erhoben. 

Damit idy nun verfländlicy weiter gehe, 

Wi, daß ich unter den vermählten Beyden 
Franciscus und die Dürftigleit verftehe. 

Und ihre Eintracht und die holden Sreuden, 
Die ihrem Antlig hohe Lieb’ ertheilte, 

Zrieb manden auf der Andacht heil'ge Weiden; 

So daß der ehrmürdige Bernhard eilte 
Eich au entfhuhn, dem Srieden voller Muth 
Nachlief, und laufend glaubte, daß er weilte. 

D unbefannter Reichthum, wahrhaft But?! 


Dem Bräutigam nad zur Braut voll vom Ber: 


- langen 
Bing au Argid, Sylveſter, unbeſchuht. 

Bold war der Herr und Vater nun gegangen 
Mit feinen Kindern und mit feiner rauen, 
Die mit dem fchlechten Seil fich fhon Amfangen. 


61 


64 


83 


Sein niedres Blutfenkr ihm auch nıcht dDieBrauen, 88 


Weil Peter Bernardone'd Sohn er war, 
Moch dag er fo verächtli anzuſchauen. 


91 Koͤniglich macht er Innocengen Mar ° 
Den harten Plan; der, billigend die Strenge, 
Reicht ihm des Drdend erfied Siegel dar... - 

94 Die Heerden wuchſen bald, daf im Gedränge 
Eie Hinter dem Bewundernswerthen irrten, 
Def Leben beſſer wohl der Himmel fänge. 

97 Die ew’ge Huld befhloß dann gu umgürten 
Durd den Honorius mit zweyter Krone 
Den heil'gen Willen jenes Oberhirten. 

100 Dann predigt’ er vor ſtolzem Eultansthrone, 
Weil er zum Marterthum fühle’ ein Gelüften, 
Bon den Apofteln und von Gottes Sohne. 

103 Doc weil das Volk nicht tauglich war zu Chriften 
Und um nidhf unnüß es ihm anzutragen, 
Kehrt' er zurück au bauen Welſchlands Küften. 

106 Wo zwiſchen Tiberfirom und Arno ragen 
Felshöhn, aab Chriſtus ihm das Echlußgepräge, 
Daß feine Glieder zween Fahr’ getragen. 

109 Als dem nun, der ihn rief zu dieſem Wege, 
Beliebt ihn zu dem Lohn hinaufzuheben, 

- Den er verdient, aus dürftinem Gehege, 

112 Empfahl er fie, der er fih ganz ergeben, 

Als vechtmäßigen Erben“ feinen Brüdern, 
Befehlend ihr. zu weihen Lieb' und Leben. 

125 Eo wollte fih aus ihrer Haft entfirdern 
Die edle Seele, daß fie heimwaͤrts kebrte, 
Kein’ andre Bahre wünfchend feinen Gliedern. 

118 Run überdenke felbft, von welchem Werthe 

Der war, deu Gott für Peterd Bart! erlefen 
Nah ihm, zu leiten fie auf rechter Fährte. 

121 Und dies ift unfer Patriarch gewefen. 
Drum,-wer da folget feinem Wort mit Treuen, 
Der, fiehbR du, muß zu hohem Heil genefen. 
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Dog feine Heerden find ikt fo nach neuen 
Berichten lüſtern, Daß von ihrem Leiter 
_ Cie nad entfernten Weiden ſich zerftreuen. 
Eo wie dir Schaf’ indeß von jenem weiter 
Abirren, ſchweifend an dem oͤden Strand, 
Je leerer findet auch Der Hirt das Euter. 
Verluſt ſcheun zwar noch manch in diefem Stande, 
Am Hirten Hangende, doch ſind ſie ſelten, 
Daß wenig Tuch man braucht für die Gewande. 
Wenn meine Wort' itzt deinen Geiſt erhellten, 
Wenn ich dein aufmerkſames Ohrr gefüllet, 
Wenn du mein Bob bedenkeſt wie mein Schelten, 
So ift dein Durft gewiß zum Theil gefille. 
Die Pflanz’ erfenuft du, die getheilt verbleiber, 
Erkennſt die Lehre, Die dem Riem entquillet, 
Wo gute Weide dem, der Ernftes treiber. 


136 


139 


 Bwölfter Gefang. 





1 Kaum mar gefommen bis zu ſeinem Ztele 
. Der hochgebenedeyten Slamme Mund, 
Als fih auch regte die geweihte Mühle. 
4 Doch war noch nit vollbracht das erfte Rund,. 
als fih um fie ein gwenter Kreis gefchmieget;: 
Schwung war mit Sawuns — Klang mit Klaug 


m Bund, 
9 Sin Klang, der unfre Mufen fo befieget, 
Unfre Eirenen mit fo füßer Kehle, 
Wie Schein, vor dem der Wiederfchein erlieger ; 


‚so Wie wir zwey gleichgefärbte, parallele 


Bogen auf zartem Wolkengrunde feher, 
Wann Iris folgt der Juno Wachtbefehie, 

13: Indem den Außern läßt der inne’ entfiehen, — 
Gleich des bethörten Mädchens Miederhalke, 
Bor Liebe mußt's, wie Dunft vor Sol vergeben, — 


16 Und Die Kunde verliehn dem &rdenballe, 


Ale Gott mit Noah jenen Bund gefchloffen, 
.Daß nicht die Welt verderb’ im Wogenſchwalle: 
ı9 Auf gleiche Weiſe wurden wir umſchloſſen 
Bon dieſen ewiglichen Noſenkraͤnzen, 
Die beyd' einander gleich im Kreife floſſen. 
a8 Und nad dem zweyten Feſt ſammt frohen Taͤnzen, 
Nah des Geſanges und der Lichter Fülle 
Und gegenfeit'gem fröhlihem Beglänzen 





’ 


Entſtand in beyden plöslih gleiche Stille. 
Wie ſich zwey Augen aufthun oder ſchließen 
Zugleich, wenn fie bewegt des Menſchen Wille: 
Eo hört’ ih aus dem einen Licht ein Grüßen; 
Wie der Magnetftift firebt zum Pol im Norden, 


. 7 &o ließ ich dorthin nun die Blicke ſchießen. — 


Die Liebe, Durch die ich fo ſchoͤn geworden, 
Reist mich vom zweyten Führer zu erzählen,. 
Da man den Stifter pries von meinem Drden. 
Wo Einer iſt, darf nicht der Andre fehlen, 
Eo daß, weil fie gedient bey Einem Heere, 
Alfo der Ruhm auch leuchte Bender: Seelen. 
Die Kriegsſchaar Chrifii, deren neue Wehre 
So viel gefoftet, 309 unmuthgerühret 
Der Fahne nach, zahlarm, langfamer Schwore, 
Als der Monarch, der ewiglich regieret, 
Zu Hülfe kam der Heerſchaar, der verwirrten, 
Aus bloßer Gnade, nicht, weil's ihr gebuͤhret, 
Und, wie geſagt, mit zween Kampferhirten 
Die Braut verfahe,.deren Wort und Mühen 
Die Haufen fanrmelten, die weitverirrten. 
An jenem Land, mo Zephyre die frühen 
Baumknoſpen Durch des Hauches Milde weden, 
Womit Europa's Au’n ſich überziehen, 
Richt fern dem Strande, den die Wogen lecken, 
Wo Sol bisweilen bey den langen Wegen 
Sid pflegt vor allen Menfchen zu verftedten; 
Iſt Sallaroga’s glücklich Schloß gelegen 
In jenes großen Schildes Schuß, worinnen 
Der Löwe herrfcbend fteht ımd unterlegen, 


. Dort fah die gläub’'ge Chriftenheit beginnen 


Det Daſeyn, der ihr Hort war und Athlet, 
Dem Freunde mild, bem Feind von firengen 
innen. 


2 
Ds 


5B.NoN ungeboren warder angeweht 
Im Geift von fo Febendigen-Bewalten, . 
Und mar im Mutterleibe ſchon Prophet. 
6, Als die Verlobungsbraͤuche dranf gehalten N 
Bon Fides und von ihm am heil'gen Quelle, 
Wo Segensgrüße gegenfeitig wallten: I 
64 Da ſah die Zeuginn. die an feier Stelle 
Den Schwur gethan, die Wunderfrucht des Diauns 
Und feiner Junger in des Traumes Helle 
67 Und daß man feinen Werth erblic im Glanz, 
Erſchien ein Engel und gab igm den Nahmen 
Als Eigenthum def, dem er folgte ganz. 
70 Dominicus, fo ift er zu benahmen, 
Weil er als Gärtner eingefest durch Chriſtus, 
Zu warten ſeines Gartens Baͤum' und Samen. 
73 Ein Both’ erſchien er, traun, und Freund von Chriſtus 
Die erſte Liebe drum, die er gezeiget, 
War nach dem Rath, den einſt gegeben Chriftus. 
76 Wie oft ward er geſehn zur Erd’ geneiget 
Von ſeiner Amme, wach, in ſich gekehret, 
Stumm ſprechend: ſieh, dazu bin ich gezenget. 
79 O Vater ſein, der Felix ſich bewähret, 
Und Mutter fein, Johanna wahr benennet, 
Wenn man nur deinen Nahmien recht erkläret! 
Ba Nicht ob der Welt, (um die man jeßo rennet, 
Des Arztes und des Cardinals Berehrer 
Sür mahres Manna nicht wie er enrbreunet,) 
85 Ward er in kurzer Zeit ein großer Lehrer, : 
Daß er zum Schuß des Weinjtods hingeeilet, — 
Ein läßaer Winzer wird oft fein Zerflörer. 
88 Und jenen Stuhl, — der fonft mehr Gunſt ertheilet 
"x, Den guten Armen, und jest fpart er fie, 
Nicht er, der Schlechte nur., der ihn bifiget, — 


Bath er, nit daß er Pfeünden ihm verlich, 

Aüch Haͤlfte nicht noch Drittel vom Vermögen, 
Non decimas, quae pauperum dei ;: 

Rein um Erlaubniß Krieg zu führen gegen 
Die irre Welt mit jenes Samens Kraft, 

Def vier und zwanzig Pflanzen dich umhegen. 

Run ward von Gottes Lehr' er fortgerafft 
Und von DBegierd', und vom Apoftelamte, 
Gleichwie ein Quell entroliend feiner Daft; 

Wo Keberftrauchwert feinen Weg verfchlammte, 
Da ward fein Toben größer: und-fein Rollen, 
Weil ihn der Widerftand nur mehr euffläunute. 

Berfhiedne Bäche find aus ihm entquollen, 
Die des kathol'ſchen Gartens alfo pflagen, 

Und voller ftehn die Knoſpen nun geſchwollen. 

War fo das eine Rad an jenem Wagen, 

Auf dem die Kirche folden Schuß erfahren, 
Daß ihr die Feind’ im Waffenfeld-erlagen:- 

So wird dein geiftig Aug’ auch nun gewahren 
Des Andern Werth, wovon, eh’ ich Hier fand, 
Des Thomas Worte fo voll- Güte waren. 

Das Gleis jedoch, bezeichnet von dem Rand 

- Des Umfangs, ift anist verwaift von allen, 
Daß Ehimmelwächft, mo fonft Weinftein fih fand. 

Denn feine Schaar, ihm in die Spur zu wallen 
Sonſt fo befliffen, wechfelt mit den Beinen, 
Daß fie die Zehen fest, wo er den Ballen. 

Bald flieht man aus der Aernte klar erfcheinen 


Den ſchlechten Bau, wenn Lolch und Tredpe Magen, 


Daß man damit nicht füllen will die Scheunen. 
Wer unfer Buch zwar blattweis umzuſchlagen 
Nicht fcheut, der wird. noch einzle Blätter finden, 
AUwo man lief: Ich bin aus alten Tagen. 
Dante, göttl. Komödie. 1. 5 
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124 Doch Acquasparta Taf ich gerne ſchwinden, 
Und Caſal: denn von dorten, wie ich glaube, 
Sind die zu firengen, find die zu gelinden. 
137 Bonavenfura hieß ih einft im Staube, . 
Und nie ward ih im amtlichen Bemühn 
Den Sorgen, weil ich links fie ließ, zum Raube. 
1380 Hier ift Illuminat und Auguftin, 1— 
Zwey von den erſten ſonder Schuh mit Riemen, 
Und Gott hat ihnen ſeine Huld verliehn. 
133 Hugo von Sanvittar geht mit Geziemen 
n Sammt zween Petern hier diefelbe Bahn, 
Wovon den einen zwölf der Bücher rühmen. 
136 Nathan, der Seher, Metropolitan 
Chryfoftomus, Donat, dem's werth geweſen 
Bon erfter Kunft zu fchreiben, und Raban, 
139 Anfelm; zur Seit’ auch fieb den Galabrefen, 
Den Bifhof Giovacchin im hellen Schein, 
Er, der begabt war mit Prophetenweien. 
143 &o großen Helden meinen Preis ji weihn 
Bewog mich die entflammte Liebeöweife 
Des Heil'gen Thomas, und fein Flug Rafein 
145 Bewog mid ſammt dem ganzen frohen Kreife, 
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Drepyzehnter Gefang. 





So bilde ſich, wer zu verſtehn ſich muͤht, 

Was ich nun ſah, — und fein Gebilde ſtehe; 

Indeß ich ſpreche, gleich dem Felsgranit, — 
Funfzehen Sterne, die in Fern’ und Nähe 

Den Himmel fo mit ihrem Glanz entzündet, 

Daß man fie durd die dickſten Lüfte fähe; 
Er bilde fi den Wagen, der fi findet 

An unferm Himmel Tag und Nacht allfiund, 

Daß er beym Deichfelmenden nit verfchwindet ; 
Gr bilde fi des Himmelsthieres Mund, 

Das von der Are Punct anfängt zu reichen, 

Um die das erſte Rad fih ſchwingt im Rund; 
Und daß fie all’ ausmachten aween Zeichen, 

Dem gleich, das Ariadnen einft umfing, 

als fie vom Todestampf fih fühle erbleichen, 
Und eins das ander’ einfhloß in feinen Ring, 

Und beyde folcherley Bewegung hatten, 

Daß eines nad, vorauf Dad andre ging: ° 
Vom wahren Sternbild hat er dann den Schatten, 

Eo.wie vom Doppeltanz , den fie gefüget, 

Der dort, wo id war, Freilend ging von ſtatten. 
Dieweil das Dort das Hier fo überflieget, 

Wie der Shiana kaum fichtbaren Gan 

Des Himmels Flug, der alle fonft Belege, 


“ 
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25 Hier ſcholl nicht Hymnus noch Paͤanenklang; 
Der Gottheit drey Perſonen, und verhüllet 
Gottheit und Menſch in Gins, — war ihr Geſang 

28 Als nun der Tön' und: Neigen Maaß erfüllet, 
Sah ich die Lichter gegen uns ſich neigen, 

Bon denen gegenfeit'ger Segen quillet. 

3ı Und von den Sintrachtsvollen brach das Schweigen 
Das Licht, das fich herabließ , mir dem Lerner 
Der feommen Armuth Wunderlauf zu zeigen. 

34 Es ſprach: Enthüllt find einer Garbe Körner, 

Und eingefcheuert ift der Raub der Hippe, 

Doch Liebe treibt zum Dreſchen mich noch ferner. 
37 Du glaubſt, daß in die Bruſt, aus der die Rippe 
. Gott nahm, zu bilden jene fhöne Wange, ' 
Die alle Welt verdarb mit gier'ger Lippe, 

4o Und daß in jenen, den durchſtach die Stange, 
Und.der zuvor und nachher weit beswungen 
Jedwede Schuld mit Tugendüberfchmange; 

43. Wie viel die Menfchheit , die auch fie umfchlungen, ' 

Nur Licht erlaubt, fo viel von jener Kraft, . 
Die diefen fo wie-jenen ſchuf, nedrungen. 
46 Wenn ist mein vorig Wort dir Yweifek fchafft, 
‚ Daß keiner lebte von fo edler Weife, 
als der in jenes fünften Lichtes Hafts 
49 So gib denn Acht auf das, was ich bemeife, 
Und höre, daß dein Glauben und mein Wort 
So wahr fey wie der Mittelpunct im Kreife. 
53 Das Ew'ge hier fo wie das Ird'ſche dort 
ft nur ein Glanz, aus der Idee gefloflen, 
e liebend aus ſich zeugt der hoͤchſte Dort. 

85. Denn dieſes helle Licht, das ſich ergoſſen 
Aus feigem Born, trennt nicht von feinem Scheine 
Sich, noch die Liebe, die ſich angefchlofien. 
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Und Hält a’ feine Strahlen im Berrine 
Dur Huld und fpiegelt fi in neun Umringen, 

. Judeh es unaufhoͤrlich bleibt das Eine. 

Bon Hier fteigt es binab bis zum Geringen 
Bon Stuf zu Stufe zu Zufälligkeiten, 

‚Die kurze Lebensdauer nur erringen. 

Zufälligkeiten follen hier bedeuten 
Die Zeugungen, die mit und ohne Samen 
Des Yimmelsballes Schwingungen bereiten. 

Die Stoff indeflen, die Abdräde nahmen, 

Sind oft dem Stempel fehr ungleih und haben 
Mehr oder minder vom Urbild im Rahmen. 

Weßhalb zwey Bäume gleicher Gattung laben 

Mit gpier Frucht und. mit dem Gegentheile; 

Ihr Menfchen au Habt fehr verſchiedne Gaben. 

Bodrückte fi das Wachs in jedem Theile, 

Und wollte höchſte Kraft der Himmel fpenden, 
Dann zeigte fih vom Siegel -jede Zeile. 

Doch ohne Mangel weiß nichts zu vollenden 
Natur, fo wenig wir's vom Künftlee hoffen, 
Der zwar geſchickt, doch zittert mit deu Händen. 

Doch wenn die heiße Liebe Heitern Stoffen 
Erweift der Urkraft ſchaffendes Umfangen, 
Dann wird Volllommenpeit Dort angefroffen. 

So ift es einft dem Erdenkloß ergangen, 

Kein Vorzug der Belebung follt ihm fehlen: 
Alfo hat auch Mariad Schooß empfangen. 

Drum muß ich deine Meinung auch empfehlen : 
Nie wear ein Menſch, noch wird er ſeyn son innen 
Und außen fo wie Diefe beyden Seelen. 

Würd ich den Faden igt nicht weiter ſpinnen, 
vWie ſetzteſt du Denn jenem alle nad) ?« 

So würden du einwendend leicht-beginnen. 
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9 Daß aus der Dunkelheit Hier werde Tag, , . 
Denk, per er war und maß ihn angetrieben 
. Zu bitten, als man »Fordre« zu ihm ſprach. 
94 Unmöglid ift dir's nun unklar geblieben z 
Berftand war dieſes Königes Gebeth,' 
. Um rechte Köniasthaten auszuüben. 
97 Nicht um die Beifterzahl hat er gefleht, 
Die hier die Himmel treibt, noch ob necesse 
Durch ein necesse und Zufall entficht, 
ı00 Nicht si est dare primum motum esse, 
Auch nicht ob man im Halbfreis Eann errichten. 
Ein Dreyeck, das nicht rechten Winkel meſſe. 
103 Drum, wenn du dies und das befichft im Lichten, 
" Die Königemweisheit ift das Sondergleichen, 
Wohin ſich meiner Abfiht Pfeile richten. 
106 Undwirdvondem Ermwirbt der Blick nicht weichen, 
So fiehft du, daß ich mich dahin befcheide: 
Viel Kon'ge gibts, doch aut in wen'gen Reichen. 
- 309 So alfo nimm mein Wort und unterfcheide, 
Denn wohl mit deinem Glauben kann's beftehen, 
Bom erften Bater und von unfrer Freude. 
112 Und dies befchwere dich mit Blen im Gehen, 
Wie müde Wandrer thu langfame Scrifte . 
Zum Ja fo wie zum Nein beym Nichtverftehen. 
115 Denn der gehört fraun in der Thoren Mitte, 
Der Ja und Nein ſagt, was ſich auch eräuget, 
Achtlos beym einen wie beym andern Tritte. - 
118 Denn oft geſchieht's, daß fih die Meinung neiget 
Zum falfhen Theile, die das Volk befennet, 
Und der Verſtand fih nach der Neigung beupdet. 
121 Weßhalb fih ſchlimmer al& vergebens frennet 
Vom Strand, weil er, fo wie er kam, nicht kehret, 
Wer ſiſcht nach Wahrheit und die Kunſt nicht kennet. 


Das haben in der Welt gnugfam bewähret 
Parmenides,.Meliß und viel’ mit ihnen, 

Die unbewußt beym Gehn des Ziels entbehret. 

Auch Arius, Eabellius erfhienen, 

Wie Echwerter für die Schrift mit ihren Thaten, 
Die ſchief abſpiegeln regelmäß'ge Mienen. 

Moch iſt den Leuten Vorſicht anzurathen 
Beym Urtheil, denn oft irren, die da loben, 
Bevor ſie ganz gereift, des Feldes Saaten. 

Ich ſahe, wie im Winter ſich erhoben 
Dornſtöck als rauhe fpisige Geſtalten, 

Die ſpaͤterhin mit Rofen ſich umwoben. 

Und Schiffe ſah ich ſchnell und grade halten 
Den:Lauf Durch aller Meere Wogenfluß, 
Und.endli in dem Hafen felbft noch fpalten. 

Vgozlb nicht Hans und Grete glauben muß, 

Sehn ſie den rauben, den zur Kirche wallen, 
Sie ſähen es im göttlichen Beſchluß. 
Weil dieſer aufſtehn kann und jener fallen. 
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Vierzehnter Geſang. 





Vom Kreis zum Mittelpunct, von da zum Kreiſe 
Bewegt das Waſſer ſich in runder Schale, 
Stößt man es an auf die und jene Weiſe. 

4 Das, was ich ER entftand mit einem Mabhle, 
Als mir Die Töne mehr zu Ohren drangen 
Aus Thomas heiligem, erlauhtem Strahle, 

7 Weil meinen Geift die Achulichkeit befangen, 
Die feine Wort’ und ihre Worte hatten, 

Der es gefiel nad) ihm fo anzufangen. 

10 Noch thut es Noth, ihn.anders auszuftatten, 
Dbihon Gedank' und Laut e8 nicht verriethen, 
Und aufjuhellen einen zweyten Schatten. 

13 Sagt ihm, ob ihr des lichten Glanzes Blüthen, 
Sept euer Eigenthum, nie werdet miſſen, 

Und ob fie ſtets diefelbe Delle biethen. 

ı6 Und bleibt die Helle, laſſet Dann ihn wiflen, 
Wann ihr einft werdet fihtbar neugeftaltet, 
Ob eurem Blick fie nicht-wird fhaden müſſen. 

19 Wie.wenn ein .höbrer Grad pon Freude waltet 

Bey einem tanzenden Berein biöweilen, 
So daß fi froher Rundgefang entfaltet: 
23 So fah man diefe heil'gen Kreife eilen 
Der fchnellen und beicheidnen Bitte wegen 
Dem Tanz und Ton mehr Leben zu ertheilen. 
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Dram mer da klagt, er müſſ in’d Grab ſich logen, 
Um hier zu leben, hat noch nicht empfunden 
Die Riebfichkeit von jenem ew’gen Regen. 

Das Eins und Zwey uud Drey, das alle Stunden 
In Drey Zwey, Eins, die Herrfchaft hat und Senn, 
Das Welltal bindend, felber ungebunden, 

Dreymahl von jedem Geijt in diefen Reihn 
Hört! ich Dies fingen und mit Melodieen, 

Man Eönnte Leinen höhern Lohn verleihn. 

Und aus des göftlicheren Glanzes Blühen . 
Im kleinern Kreife hört’ ich fanft es Klingen, 
Eo wie der Engel einft gegrüßt Marien :.. 

Solange fih- im Paradiefe ſchwingen 


Die Reigen , wird Dies Lichtkleid ohn Vergichten 


Eih um die Liebe unfrer Seelen ſchlingen. 
Die Klarheit wird fi nad dem (ifer richten, 
Der Eifer nah dem Anſchaun, defien Größe, 
Wie Gottes nad’, ein Ende hat mit nichten. 
Denn ein verklärter Leib ‚un Diefe Blöße 
Aufs new’ bekleidet, wird auch unfer Weſen 
Roc viel nolllommener in dem Gefäße . 
Yu höherm Wachstyhum wird fodann geuefen 
Das Licht, . dad unverdienf uns Bett erfirt, 
Ein Licht, das, ihn zu fchaun, für uns en 
Weßhalb dem Anſchaun auch Wahsthum gebührt, 
Wachsthum dem Eifer, der fich Draus entzündet, 
Wachsthum dem Strahle, welden fie gebiert. 
Doch wie die Kohle, die im Feu'r fich findet, 
Noch Hellern Glanz hat ald die Flammen haben, 
So daß ihe Daſeyn dennoch ſich verkündet: 
So dieſe Strahlen, unſre jetz' gen Gaben, 
Sie wird dereinſt des Fleiſches Glanz beſiegen, 
Das jetzt noch in der Erde liegt begraben. 
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58 Doch wird nicht folhenr Licht das Aug’ erliegen, 
Denn Kraft genug wird dann den Körper fihüßen 
Für alles, was thn freun kann und vergnügen. 
61 Da fah ich plöglich fie aufmerkfam blißen, 
Ä Und beyde Chöre zeigten durch ihr Amen 
Den Wunfd , die Körper wieder zu beſitzen; 
64 Nicht bloß für ih, für die auch, deren Samen - 
Sie waren, und für was fonft ihnen fheuer, , 
Bevor fie in den Fenerzuſtand kamen. 
67 US in dem Glanz fah ich ein neues Feuer 
Gleich leuchtend außer Denen, die da waren, 
Wie wenn die Sonn’ aufichlägt der Dämmrung 
.. Schleyer. 
70 Und wie beym Abendanbruch wir gewahren 
Am Himmelsplan Lichtfunken, erſt geringe, 
Daß fie nicht wahren gleichen und doch wahren: 
73 So ſchien ich mir auch jeßo neue Dinge 
Zu fehn, die 'machten emen Kreis sufammen 
Noch aufer jenem frühern Doppelringe. 
76 D ihr des Heil'gen Geiſts wahrhafte Flammen, 
So bligetfchnell , fo blighell fich entfachend, - 
Daß meine Augen bald geblendet ſchwammen! 
79 Dod zeigte fih Beatrix nie fo lachend, 
So ſchoͤn, daß es nebft anderem mir entfhwunden, 
Nicht völig mehr im Innern mir erwachend. 
Ba Als nun die Augen wieder Kraft gefunden, 
Sah ich verfegt mich zu erhabnerm Heile, 
Alein mit ihe, der ich fo feft verbunden. 
85 Wir waren aufgeftiegen in der Weile, 
Das fah ich jenen frohen Stern bezeugen, 
Dem hellres Roth als dem vorher zu Theile. 
88 Mit jener Sprache, die jedwedem eigen, 
Zahlt' ih Gott Dpfer und mit Dankgemüthe, 
Wie ſich's geziemte neuem Gnaderzeigen. 


Und während noch die Dpferindrunft glühte 
n meinem Bufen, Tonne’ ich ſchon erkennen, 
aß e6 empfangen war .mit Huld und Güte, 
Denn Sterne fah ich jest fo helle brennen, 
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94 
So gfuthgeröthet zwiſchen zween Strahlen — 


Gott! ſprach ich, o wie fchön iſt dies zu nennen! 
Wie Eleinere und größre Lichter mahlen 
Die weiße Milchſtraß' an des Himmels Weiten, 
Eo dag Die Weifen drob in Zweifels Aualen: 
So fah ich Diefe Strahlen ſich verbreiten ® 
Im innern Mars geftirnt zum Heif’gen Zeichen, 
Gleichwie im Kreife der Auadranten Seiten. 
Rur muß der Wiß hier dem Gedähtniß meiden, 
' Dieneil an diefem Kreuz erglängte Chriftus; 
Mit keinem Gleichniß kann ich das erreichen. 
Doch wer fein Kreuz ergreift und folget Chriftus, 
Entfhuldigt einft wohl mein Vorüberſchlüpfen, 
Sieht er in jenem. Blitze leuchten Chriſtus. 
Tom Zug sum Gipfel fah ich's funkelnd hünfen, 
Bon links nach rechts, von rechtd nach links wie 
Schlangen, 
So im Vorbeygehn als auch im Verknüpfen. 
So ſieht man bier, im Wechfel ſtets befangen, 
Die kleinen Körperchen, die ſchnellen, matten, 
Die graden, krummen und die kürzern, langen, 
Im Strahle wimmeln, der zur Zeit den Scha⸗ 


ten 
Durch ſtreift, nach dem zum Schutz der Menſchen 
Sehnen; 


Die Lift mit Kunft, ihn. zu erlangen, gaften. 
Die Geigen oder Darfen felbft auch denen, . 
Die nichts davon verftehn, wenn wohlgefpannt 
Die mannigfalt'gen Saiten, füß ertönen: . 
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121 So fühlt ich von den Lichtern mich entbrannt, . 
Als von dem Kreuze Töne niederquollen, 
Obgleich ich ihren Hymnus nicdht- verfiand. 

: 194 ©ie fohienen mir ein frohes Lob zu zollen. 

ch hörte: Aufgeftanden, überwunden?! 
leih dem, dernichtverfieht, was ihm erfchollen. 
127 Und fo in Liebe war ich hingeſchwunden, 
"Daß ich nichts wüßte bis zu Diefem Tage, 
Was mit fo füßen Feffeln mich gebunden. - 
130 Vielleicht daß ich zu Tühmen Ausdrud wage, 
j Nachſetzend jene Ichönen Blick und Mienen, 
Bey deren Anſchaun Bunfs mir fchweigt: und 
e. 


* 

133 Doch wer bemerket, daß ſich mit den Bühnen 
Bon diefer Schönheit auch erhöhn die Freuden, 
Und dag ich nit zurüde ſah nad ihnen: 

136 Der wird mich eigener Anklag’ entkleiden, 
Und and die Wahrheit meiner Rede loben, 
Daß nicht.die Heilige Luft drum braucht zu lei⸗ 


den, 
139 Die reiner wird, je mehr man fih erhoben. 
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Bünfzehnter Gefang.- 


Ein gütſger Wil, in welchem ſich die Liebe 
Steis vifenbart, die rechter Art entbrannt, 
So wie im falfchen Thun die Wbfen Triebe, 

Geboth dem füßen Liede Stilleftand, 

So wie den Saiten an dem Tongeräthe, 
Die eine Himmelshand nachlaͤßt und fpannt. 

Wie wären dem denn, der rechtmäßig flebte, 
Die Weſen taub, die jegt einmüthig ſchwiegen, 
Um Muth mir zu verteihn, daß ich fie bäthe? 

Endlofer Trauer muß mit Recht fi fügen, 
Ber, weil er Dinge liebt, die bald entfliehen, 


Eichfraubt der wahren Lich endlos Bergnügen. 


Bleihwie man Funken fieht bisweilen forüben, 
Urftrads, wenn heitve Nacht den Himmel zieret, 
Die unfern Blick der fihern Ruh’ entziehen; : 

Es ſcheint ein Stern, der:andern Ort erlüret, 
Wiewohl er bald vergeht nnd an der Stelle, 
Woher er kam, fid) auch kein Stern verlisret: 

So ſchoß von jener rechten Seit’ in Schnelle 
Ein Stern dad Kreuz hinab mit Strahlenfcheine 
Aus jenes glänzenden Seflirnes Helle; 

Doch fehlt er nit im vorigen Wereine, 
Vielmehr durchfunkelt er das Strahlendaud, 
Bio Feuer hinter Alabaſterſteine. 
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Drum fragft du, wer ich fey, auch nicht einmal, 58 
Und wie ich lafle Sreude mehr gewahrt, 
Als irgend hier ein andrer Stern und Strahl. 
Der großen und der Heinen Beifter Schaaren 61 
Schaun in das Glas — En du glaubft wahre 
abe — 
Wo die Gedanken , eh’ fie find, fhen waren. 
Doch daß die heil’'ge Lieb’, in der ih wache 64 
Bey fietem Schaun, wodurd in mid) ergoffen 
Der inn’ge Wunfch fich heißer noch entfache 
Laß frey dein Wort ‚furdtlos-und unverdroßen 67 
Berfünden deinen Willen, dein Verlangen, 
Worauf ih meine Antwort fhon befchloffen. 
Ich ſah Beatrir an, zu welder drangen 
Die Wort’ eh ih fie ſprach; ihr Huldbezeigen 
Lich meine Schwingen neue Kraft empfangen. . 
Lieb uud Erkenntniß — brach ich Yrauf mein Schweis 73 


gn— . 

Sobald die erfie Gleichheit ihr erkannt, 
Die wurden in demfelben Grad. euch eigen. . N 
Denn in der Sonne, welde Licht und Brand 76 h 
Euch ſchenkt, ift ihnen Gleichheit fo beichieden, ' 
Daß außerdem al’ Aehnlichkeiten Tan. f 
Doch Will’ ift bey den Sterblichen danieden 79 ! 
Wie Willen, aus dem Grund, der eu bewußt, i 
Nach der Befieder ung gar fehr verfipieden. | 
Drum fühl’ ich ald ein Menfch in meiner Bruft 8a 
Die Ungleichheit, und bin nur dankbefliffen * 
. Mit meinem Herzen für. die Vaterluft. j 
Drum, Glanztopas, werd’ ich dich bitten müflen, 85 | 
Du, di mit Glanz in jene Kette fügend, a 
Dog du mich laſſeſt Deinen Nahmen willen. — | 
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88 O du, mein Zweig, o du, mich ſchon vergnügend 
in Hoffnung; Deine Wurzel, fteb, bin id — 
o hub er an, mit Antwort mir genügend. 
9ı- Dann fpradh er weiter: Der, von welchem fi 
Dein Stammnennt, auf des Berged eyſtem Kreife 
Zräat er fhon hundert Fahre jämmerlich. - 
94 Mein Sohn war's und dein Urgroßahn’; bemeife, 
Daß du verſuchſt durch tugendhaftes Schalten 
Zu kürzen ihm die lange Echmerzensreife. 
97 Slorenz in feinem Mauerring, dem alten, 
Woraus man Tersen noch vernimmt und Nonen, 
War friedlich, Feufh, und mäßig im Verhalten. 
100 Nicht gab es damahls Ketten oder Kronen, 
Noch buntbeföhlte Fraun, noch Gürtelſchimmer, 
Auf den man mehr fah als auf die Perfonen. 
108 Ein neugebornes Mägdlein madte nimmer 
Dem Bater Furcht; in Mitgift und in Jahren 
Bemwahrte damahls man das Maaß noch immer. 
106 Nicht Häufer gab’E, die leer an Kindern waren, 
Noch war erſchienen nit Sardanapal, 
In Kammern üpp’ger Unzucht wohlerfahren. 
109 Noch war nicht übertroffen Montemal, - 
Bon dem Lceellatojo überwunden 
An Pracht ist, an Ruin dereinft einmahl. 
ı73 -Bellincion Berti ging in jenen Stunden 
In Leder und in Knochen; vor dem Glas 
_ Ward feine Gattinn ungefchminkt gefunden. 
ı25 Der von Nerli und Vecchio hielt Maaß, 
Noch war von Pelzbefegung nicht die Rede, 
ats jede Stau am Spinneroden faß. 
ı18 Glückſel ge Fraun, noch fiher war jedwede 
Der Grabdesftätt', und brauchte nicht zu liegen 
Od Frankreich in dem Bett‘ einfam und dde, 
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Roh ſah man eifrig dieſ ihr Kindlein wiegen 121 
So lallend, um es in den Schlaf zu bringen, 

Wie Kindlein thun, den Aeltern zum Bergnügen; 

Die andre’ am Rade fleißig Fäden fhlingen, 124 
Und ihre Kinder lieblidy unterhalten’ 

Bon Troja, Rom und andern alten Dingen. 

Cin Wunder wären dazumahl gehalten 0.197 
Die Cianghell⸗, Lapo, Salterelle, 

Wie jept Sornelia, Cincinnat, "die alten. 

Eo ruhig war, fo freundlich und fo helle 130 
Der Bürger Leben, und von folder Treue 
Die Bürgerfchaft, fo lieb und hold die Schwelle, 

Der mih Maria fchenkt', als fie mit Schreye 133 
Die Mutter rief; Johannis Dom verlieh 
Den Namen wir fo wie die Chriftusweihe. 

Moronto war's und Elifeo, die 1% 
Ich Brixder nenn’; ein Weib ward vom Geflade 
Ded Po's mir; zubenannt bift du durch fie. 

Sch folgte dann des Kaifers Konrad Pfade, 139 
Und ward mit ſeinem Ritterthum beehrt; 

So ſtieg durch Thaten id bey ihm in Gnade. 

Ich ging mit ihm, als er ſich drauf bewehrt 142 
Zum Krieg entgegen dem Geſetz der Tücken, 
Deß Volk durch Schuld des Hirten euch verheert. 

Und jenem Volke war's, mich zu entſtricken 145 
Bon allem Trug der falſchen Welt, befchieden, 

Die viele Seelen hält in argen Striden. 

So von der Marter flieg ich auf zum Frieden. 148 


- 





Dante, görtl. Komödie. ıı ° 6 
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Sechszehnter Geſang. 





O Adel unſers Bluts, gering zu achten — 
Wenn du die Menſchen treibſt zu Prahlereyn 
Dort unten, wo noch unfee Triebe ſchmachten, 

4 Sol das nicht wunderbar mir ferner ſeyn; 

War ich Doch dort, wo nichts uns mehr verführet, 
Im Himmel felber ftolz auf diefen Schein — 

7 Du bift ein Mantel wohl, der bald verlieret, \ 
Daß, neuet man nicht täglich Schlepp’' und Kragen, 
Die Zeit ihn mit der Scheere ringe befchieret. 

10 Mit jenem Ihr, dad Rom zuerfl ertragen, 
Das aber feine Bürger minder üben, 
Begann ih nun von neuem vorzutragen. 
ı3 Beatrir, die ein wenig fern geblieben, 
Schien lähelnd der gleich, die beym erfien Kuß - 
Gehuſtet, der von Ginevra gefchrieben. 
16 Ihr ſeyd mein Ahn’, war meiner Red" Erguß, 
Ihr gebt mir vollen Muth mich auszufprechen, 
Ihr hebt mich mehr, als ich mich fühlen muß. 
19 Die Freude ſtrömt mir in fo vielen Bächen 
In's Derz und macht mic felbft zum Freuden 
, bronnen, . 
Drum hält fie auch ſich, ohne durchzubrechen. 
a3 So fagt denn ihr, der mein Geſchlecht begonnen, 
Bon euren Ahnen und in welden Jahren 
Der Welt die Kinderzeiten eu verronnen. 
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Laßt vorn Johannes Schafftall mich erfahren, 
Wie groß er war und welche dazumahlen 
Der allerhöchſten Sige wäÄrdig waren. — 

Wie bey-dem Hauch der Winde höher ſtrahlen 
Lebend'ge Kohlen, fah ich Heller jenen 
Lichtglanz bey meiner Lieblofung fich mahlen. 

Und wie fein Anfehn fchien fi zu-verfchönen, 

Eo Elang fein Wort auch Hold und füß noch mehr, 
Doch nicht in diefer neuen Sprache Tönen.. 

Bon jene Engels Ave bis daher; 

Wo- meine Mutter, jest verklärt, entbunden 
Bon mir, an dem fie damahls frug gar ſchwer, 

Macht' er fünfhundert drey uns fünfzig Runden . 
Zu feinem Löwen, diefes Eternes Rad, 

Sid zu entflammen in des Laufes Stunden... 

Ich ward fammt meinen Ahnen in der Stadt, 
Dort mo daß letzte Sechstel ift zu finden, 

Wo euer Jahreswettlauf Stillftand hat. 

Mehr will ich nicht von: meinen Ahnen kuͤnden. 
Wer fie gewefen und woher: die Fragen 
Verſchweigt man beifer, ftatt fie zu ergründen. 

Die, welde damahls konnten Waffen fragen, 
Zwilhen Mars und Johanniskirche, waren - 
Das Fünftel derer in den-jeb’gen Tagen. 

Jedoch die Bürger fah man, die ſich paaren - 
Nun mit Sertaldo, Campi und Figghin, 

Die Reinheit bis zum legten Kuͤnſtler wahren. 

Wie würdet-ihe mehr grünen nun und blühn, 
Wenn jene noch.zu Nachbarn ſammt den Pläßen 
Galluz und Trespiano euch verlichn, 

Und nicht zum Eigenthum, euch auszufeßen- 
Dem Stan: von Signa und von 8 
Die ſchon zu Tauſch und Trug die Blicke me 
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58 Wenn die zumeift verierte Nation 
Den Kaifer nicht ſtiefmütterlich behandelt, 
Nein, wie die güt'ge Mutter ihren Sohn, 

61 So Hätte nicht Florenz getauft, gehandelt, 

Und ſich nah Simifonti"eh’r gewandt, FL 
Wo feine Bäter bettelnd einſt gewandelt ; 
64 Noch märe Montemurl in Orafenhand, 
Die Cerchis würden in Acone wohnen, 
Die Bondelmonti im Balgrevenland. 

67 Stets war die bunte Mifchung der Perfonen 
Für eine Stadt des fyätern Falls Beginn, 
Wie Speifenmengungen dem Leib fchlecht lohnen. 

ro Ein blinder Stier ftürgt mit mehr Hiße hin, 

Als wie ein blindes Lamm; mit Einem Tühnen 
Schwert, als mit fünfen , Ihaffft du mehr Gewinn. 

3 Nah Urbifaglia, Luni wirf die Mienen: 

Eie find nicht mehr, und in’d Verderben wallen. 
Chiufi und Sinigaglia hinter ihnen. 

. 6 Drum, wenn Gefchlechternahmen auch verballen, 

N So wirft du nicht erfiaunen noch erbeben, 

Da Städte fammt den Bürgern fo gefallen. 

79 Was ihr nur habt, dem Tod ift’& untergeben, 
Gleichwie ihr felbft, jedoch, was länger währet, 
Seht ihr nicht fterben : kurz ift Menfchenleben. 

83 So wie der Mond, menn fi der Himmel Eehret, 
Zum Ufer ſtets die Fluth entlenkt und lenkt: 
Das hat das Schickſal von Florenz bewähret. 

85 Drum fey nicht von Verwunderung bedrängt, 
Nenn’ ich dir nun erhabne Slorentiner, 

Eie, deren Ruhm in alte Zeit verfenft. 

88 Ich fah die Ugher, fah die Gatelliner, 
Filipper, Greker, Albriher, Drmannen, 

Im Fall noch Hohe Herrn, nit zage Dien:r. 





Ich ſah fo alt als edel diefe Mannen, , 
Wie die von Acra, die auh von Sannelle, 
Ardingyi und Boftihi ſammt Geſpannen. 
Am Thore wohnten, wo jebt eine Hölle 
Don neuem Treubruch fchon fich ſchwer ergoflen, 
Daß bald das Fahrzeug umfchlägt in der Welle, 
Die Ravignani , deren Blut entfproflen 
Guido, der Sraf, und was den Rahmen führer, 
Des hoben Bellinciones Stammpgenpffen. 
Dort wußte einft ſehr wohl, wie man regieret, 
Das Haus von Preſſa; Saligajo’s Echwert 
War fhon am Griff und Knopf mit Gold gezieret. 
Die graue Säule war fhon hochgeehrt, | 
Die Siuodi, die Sifanti, die Barucct, 
Und die das Scheffelmaaß mit Scham verzehrt. 
Der Stamm, aus dem entfproffen die Calfucci, 
- War berrlih ſchon; den hödften Platz betraten 
Die Sister bereits und Arrigucci. 
Wie fah ich jene Doch fo fchlecht berathen 
Durch ihren Stolz, da einſt Florenz genas 
Durd jener goldnen Kugeln große Thaten ! 
Doch diefer Väter Enkelſaat vergaß - 
Die Vorzeit, und fobald ein Amt fich Teeret, 
Eint fi das Conſiſtorium zum Fraß. 
Das übermüth'ge Bolt, das den befähret, 
Der flieht, und dem fanft ift gleich einem Lamm, 
Der Sold ihm opfert oder der ſich wehret, 
Erhob ſich einf;, Doch nur aus niederm Stamm ; 
Und daß er draus Verwandte wählt und Brüder, 
Drob war Donati feinem Schwäher gram. 
Ginft von Fieſole zum’ Markte nieder 
Stieg Saponfacco , und damahlen war 
Giuda und Infangats brav und bieder. 
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124 Unglaubliched vernimm‘, doch ift e8 wahr: 
\ in Thor gab's, al& Florenz no eng umkreiſet, 
Die Pera reichten ihm den Nahmen dar. 
127 Jedweder, der das fhöne Wappen weifet 
Des großen Freyherrn, deſſen würd’genNahmen 
Das Feſt des heil'gen Thomas ewig preifet, 
130 Kriegsorden wie auch Freyheiten bekamen 
Die al’ von ihm; jetzt ſieht man den es halten 
Mit Niedern, der’ umzog mit einem Rahmen. 
133. Die Sualterotti fah man dorten walten, _ 
Und nichts bis jeßo würde Borgo flören, 
Wenn fie der neuen Bürger ji enthalten. 
136 Das Haus, da& euch entlocdt fo viele Zähren, 
Gerecht fih rächend, doch mit blut’ger That, 
Um euer frohes Leben zu verkehren, 
139 Wie ars es einft fo ebrenvollen Pfad! 
O Bondelmente, nicht zu deinem Sronmen 
Flohſt die VBermählung du auf fremden Rath. 
142 Gar viele wären froh, die jetzt beklommen, 
Wenn dich der Ema fortnahm von hienieden, 
Als du zum erften Mahl zur Stadt gefommen. 
145 Dem leeren Steine freylich war's befchieden 
Dort auf der Brüde, dag Florenz mit Leichen 
Bezahlen mußte feinen legten Frieden. 
138 Mit diefen und mit andern ihreögleichen _ 
Sah ih Florenz in füße Luft ſich wiegen, 
Die keinen Grund sum. Weinen Eonnten reichen. 
151 Mit diefen fah ich ruhmbefrängt ed {iegen 
Und feine Bürgerfchaft das Recht fo ſcheuen, 
Um nie die Lilie verkehrt zu biegen, 
154 Noch fie zu röthen wegen der Partheyen. 
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Siebenzehnter Geſang. 





Wi einft zur Clymene, fich au belehren 
Von jenem, was er gegen fich vernommen, 
Der kam, der Väter Sfrenge Bönnte lehren: 

So war au ich, fo ſahen mi beflommen 
Beatrir fo wie jener heilige Stern, 

' Der mir zu Liebe von dem Kreuz gekommen. 

Da ſprach die Herrinn: Was du jego gern 
Erfüpreft, [ag es frey und ohne Hüllen, » 
Friſch wie es kommt aus deinem innern Fern. 

Zwar nit um unferer Erkenntniß willen, ° 
Nur darum, daß du wagſt einzuftehen 
Den Durft, damit man Dir ihn möge flillen. — 

D holder Baum, entragt zu Iuft'gen Höhen, 

Wie die Unmöglichkeit von einem zweyten 

Stumpfmwinkel in dem. Dreyeck Menſchen fehen: 
Alfo erkennft du die Zufälligkeiten, 

Eh fie eriheinen, ſchauend in das Wefen, 

Fr welchem gegenwärtig alle Zeiten. 

Ald noch Birgil zum Sührer mir erlefen 
Den Berg hinauf, wo fih die Seelen heilen, 
Und beym Hinunfergang zum Reich der Böfen, 

Da wurden mir gefagt gar harte Zeilen 
Bon meiner Zufimft, ob ich gleich gefaßt 
Für alles, was die Looſe mir ertheilen. 
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58 Wenn die zumeift verierte Nation 
Den Kaiſer nicht ftiefmütterli behandelt, 
Nein, wie die güt'ge Mutter ihren Sohn, 
61 So Hätte nicht Florenz getauſcht, gehandelt, 
Und fih nah Simifonti”eh’r gewandt . 
Bo feine Väter bettelnd einft gewandelt ; 
64 No märe Montemurl in Orafenhand, 
Die Serdi’s würden in Acone wohnen, 
Die Bondelmonti im Valgrevenland. 

67 Stets war die bunfe Mifhung der Perfonen 
Für eine Stadt des fyätern Falls Beginn, 
Wie Speifenmengungen dem Leib fchlecht lohnen. 

70 Ein blinder Stier flürzt mit mehr Hiße pin, 
als wie ein blindes Lamm ; mit Einem kuͤhnen 

Schwert, ald mit fünfen , [hafift du mehr Gewinn. 

73 Nach Urbifaglia, Luni wirf die Mienen : 

Eie find nicht mehr, und in's Verderben wallen. 
Chiufi und Sinigaglia hinter ihnen. 

. 6 Drum, wenn Geſchlechternahmen auch verhallen, 

> So mirft du nicht erftaunen noch erbeben, 
Da Städte ſammt den Bürgern fo gefallen. 

79 Was ihr nur habt, dem Tod iſt's untergeben, 
Gleichwie ihr ſelbſt, jedoch, mad länger währet, 
Geht ihr nicht fterben : kurz ift Menfchenleben. 

823 So wie der Mond, menn fich der Himmel Eehret, 
Zum ‚Ufer ſtets die Fluth entlenft und lenkt: 
Das hat das Schidfal von Florenz bemähret. 

85 Drum ſey nicht von Verwunderung bedrängt, 
Nenn’ ip dir nun erhabne Florentiner, 

Eie, deren Ruhm in alte Zeit verfenft. 

88 Ich fah die Ugher, fah die Gatelliner, 
Silipper , Greker, Albricher, Ormannen, 

Im Sal noch Hohe Herrn, nit zage Dien:r. 





Ich ſah fo alt als edel diefe Mannen, 
Wie die von Acra, die audy von &annelle, 
Ardingyi und Boftihi ſammt Geſpannen. 

Am Thore wohnten, wo jetzt eine Hölle 
Bon neuem Treubruch ſchon fich ſchwer ergoffen, 
Daß bald das Fahrzeug umfchlägt in der Well, 

Die Ravignani , deren Blut entiproffen 
Guido, der Graf, und was den Nahmen führer, 
Des hohen Bellinciones Stammgenpfien. 

Dors wußte einft fehr wohl, wie man regieret, 
Das Haus von Preſſa; Galigajo's Schwert 
War Shon am Griffund Knopfmit Gold gezieret. 

Die graue Säule war ſchon hochgeehrt, 

Die Siuodhi, die Sifanti, die Barucct, 
Und die das Scheffelmaaf mit Scham verzehrt. 

Der Stamm, aus dem entfproflen die Galfucci, 

- War herrlich ſchon; den höchften Platz betraten 
Die Sizier bereits und Arrigucci. 

Wie fah ich jene doch fo fchlecht berathen 
Durch ihren Stolz, da einit Slorenz gena® 
Durd jener goldnen Rugeln große Thaten ! 

Doc diefer Väter Enkelſaat vergaß - 

Die Vorzeit, und fobald ein Amt fich leeret, 
Eint fih das Conſiſtorium zum Fraß. 

Das übermüth'ge Volk, dad den befähret, 

Der flieht, und dem ſanft ift gleich einen famm, 
Der Gold ihm opfert oder der ſich wehret, 

Erhob ſich ein, Doch nur aus niederm Stamm ; 
Und daß er draus Verwandte wählt und Brüder, 
Deob war Donati feinem Schwäher gram. 

Einft von Fiefole zum Markte nieder 
Stieg Saponfacco, und damahlen war 

Giuda und Infangato brav. und bieder. 
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124 Unglaubfiches vernimm, doch iſt e8 wahr: 
\ in Thor gab's, al& Florenz noch eng umkreiſet, 
Die Dera reiten ihm den Nahmen dar. 
127 Jedweder, der das fchöne Wappen weifet 
Des großen Freyherrn, deſſen würd'gen Nahmen 
Das Feſt des heil'gen Thomas ewig preifet, 
130 Kriegsorden wie auch Freyheiten bekamen 
Die all' von ihm; jetzt ſieht man den es halten 
Mit Niedern, der's umzog mit einem Rahmen. 
133. Die Sualterotti fah man dorten walten, _ 
Und nichts bis jetzo würde Borgo flören, 
Wenn fie der neuen Bürger fi enthalten. 
136 Das Haus, das euch entlodt fo viele Zähren, 
Gerecht fih raͤchend, doch mit blut’ger That, 
Um euer frohes Leben zu verkehren, 
139 Wie ans ed einfi fo ehrenvollen Pfad! 
D Bondelmente, nicht zu deinem Fronmmen 
Flohſt die Vermählung du auf fremden Rath. 
ı42 Gar viele wären froh, die jetzt beklommen, 
Wenn Did der Ema fortnahm von hienieden, 
Als du zum erften Mahl zur Stadt gekommen. 
145 Dem leeren Steine freylich war's beſchieden 
Dort auf der Brüde, dag Florenz mit Leichen 
Bezahlen mußte feinen legten Frieden. 
148 Mit diefen und mit andern ihreögleichen _ 
Sah ich Florenz in füße Luft fi wiegen, 
Die keinen Grund zum. Weinen Eonnten reichen. 
151 Mit diefen fah ich ruhmbekränzt es fliegen 
Und feine Bürgerfhaft das Recht fo fcheuen, 
Um nie Die Lille verkehrt zu biegen, 
154 Noch fie zn röthen wegen der Partheyen. 


% 
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Siebenzehnter Gefang. 


Wi⸗ einſt zur Clymene, ſich zu belehren 
Von jenem, was er gegen ſich vernommen, 
Der kam, der Väter Strenge Eönnte lehren: 
So war auch ich, fo fahen mich beflommen 
‚ Beatrir fo wie jener heilige Stern, 
Der mir zu Liebe von dem Kreuz gekommen. 
Da ſprach die Herrinn: Was du jego gern 
Erfüpreft, fag’ es frey und ohne Hüllen, » 
Friſch wie e8 fommt aus deinem innern Kern. 
Zwar nicht um unferer Erkenntniß willen, ° 
Nur darum, daß du wagft einzuftehen 
Den Durft, damit man dir ihn möge ſtillen. — 
D holder Baum , entragt zu Tuft'gen Höhen, 
Wie die Unmöglichkeit von einem zweyten 
Stumpfwinkel in dem Dreyeck Menſchen fehen: 
Afo erkennft du die Zufälligkeiten, 
Eh fie erſcheinen, fchauend in daB Werfen, 
In welhem gegenwärtig alle Zeiten. 
Ad noch Virgil zum Führer mir erlefen 
Den Berg binauf, wo fi die Seelen Heifen, 
Und beym Hinunfergang zum Neich der Böfen, 
a wurden mir gefagt gar harte Zeilen 
Bon meiner Zukunft, ob ich gleich gefaßt 
Tür alles, was die Looſe mir ertheilen. 
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25 Doch läßt mir meine Wißbegier nicht Rait, 

‘ Was mir bereiten mag die ferne Stunde: 
Der vorgefehne Pfeil hat mindre Haſt. 

28 So ſprach ich zu dem Liht, dad eben Kunde 

' Mir gab, und nah Beatrir Gutbefinden 

Entließ ich dies Geftändnig meinem Munde. 

Zr Richt in des dummen Volkes Irrgewinden, 

Die ed umſtrickten, eh das Blut gefloffen  - 
Des Sotteslamm3, dad auf fi nahm die Sünden 

34 In Elare Worte hört’ ich jegt ergoſſen 
Die Baterlieb’ und in deutfih Latein, - 

Die fih im Lächeln zeige, obwohl verfchloffen. 

37 Der Zufall, der nicht weiter reicht, allein 
Sid durch des Erdenfloffes Buch verbreitet, 
Iſt gang verzeichnet in der Gottheit Seyn; 

40 Wiewohl dies auf Nothwendigkeit nicht deutet, 
So wenig wie das Aug’, in dem ein Kahn 
Sich fpiegelt, ipn den Strom hinunterleitet. 

43 Sleihwie das Ohr die Harmonien umfahn 
Der Orgel, fo ift meinem Aug’ verliehen, 

Die Zeiten zu erkennen, die dir nahn. 
46 Wie Hippolyt Athen fih mußt’ entziehen, 
Weil ihn nicht bog der tollen Phädra Reiz, 
So mußt auch du Florenz, die Heimath, fliehen. 

49 Das wünſchet man, das fuchet man bereits; 
Bald hat, der darauf finnt, es Dort vollführet, 
Wo Chriſtus täglich wird verkauft aus Geiz. 

53 Der Ruf mißt meiftentheild dem, der verlieret, 
Das Unrecht bey, jedoch die Rache zeuget 
Dem, derfieübt, die Wahrheit, wie's gebühret. 

55 Wohin dein Herz fih Hold und zärtlich neiget, 
Das mußt du laſſen, und das ift die Noth, 
Womit zuerſt Did die Verbannung beuget. 





Du wirft erfahren, wie das fremde Brot 
Gar fheuer ift, und fremde Treppen Elimmen, 
Wie das mit manchen Rümmerniffen droht. 
Jedoch das Schlimmfte ift von allem Schlimmen 
Die Schaar der Uneinigen , Bosheitövollen, 


Mit der du mußt in diefed Thal dich krümmen. 


Denn diefer Undankbaren, Schnöden, Tolen, 
Sie werden gegen dich empört ſich ſchaaren; 
Do bald wirft dur nicht, fie die Köpfe sollen. 

«Und ihren Unfinn wird dann ihr Verfahren 
Beweiſen, während Dir es ziemt und nützet, 


Daß du file dich fern bliebſt won dieſen Schaaren. 


Zuerft beherbergt dich und unferftüget | 
Did) des Lombarders Größ’ und milde That, 
Dep goldner Vogel auf der Leiter fiber. 
Sp gütig blickt fein Aug’ auf deinen Pfad, 
Daß zwiſchen euch bey Bitten und Vollbringen 
Das früher da iſt, was fonft fpätre Saat. 
Gr ift es, er, auf welchen übergingen 
So ftark bey der Geburt des Mars Gewalten, 
Doß feine Thaten zu den Sternen dringen. 
Noch freylich kann ſich Diefes nicht entfalten 
Bey feiner Tugend, da die Sonn’ um ihn _ 
Erſt neun von ihren Schwingungen gehalten. 
Eh des Gafeogners Liften noch umziehn 
Den hoben Heinrich, wird er Funken zeigen, 
Weil er nicht Neihthum achtet oder Mühn. 
So Hoch empor bald wicd die Größe fleigen: 
Bon feinen Herrlichkeiten, daß die Zungen 


Dee Feinde ſelbſt von ihm nicht koͤnnen ſchweigen. 


Zu ihm dann hin und feine Huld errungen! 


Zu ihm, durch welchen mancher wird beglücket, 


Und Bettler ſich zu Reichen aufgefhwungen. 


m 
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9: Und dieſes fein Deinen Geiſt gedrücket! 
Jedoch — es! — Und er ſprach darauf 
Noch Ding’ unglaublich dem, der fie erblicket. 
94 Zulest dann fo: Mein Sohn, ich ſchloß ˖dir auf, 
Was dir fhon angedeutet. Sieh die Liſten 
Berborgen hinter Eurzer Fahre Lauf. 
97 Und wenn die Bürger deiner - Stadt fih brüften, 
Sey neidiſch nit: wenn fie gebüßt das Leben, 
Wird fih noch lange Zeit Dein Leben friften. 
100 Bier fhwieg der Geiſt, und feiner Worte Weben 
Ward als beichloffen jest von mir erachtet, 
Nachdem zuvor den Einfhlag ic gegeben. 
103 Und ich begann wie einer, der da trachtet 
Nah Rath von dem, wenn Zweifel ihn bedräut, 
Der Einſicht hat und der ihn liebt und achtet: 
106 Wohl feh’ ih, theurer Vater, wie die Zeit 
Schon Haftig kommt, auf mich den Schlag zu 


. uhren, 
Die ſchwerer ift bey größrer Traurigkeit; 

109 Drum muß ald Waff' ih Vorſicht mir erfüren, 
Um nidt, wann mir verfagt mein liebfter Ort, 
Durch meinen Vers die andern zu verlieren. 

173 In jenem Reiche, qualvoll fort und fort, 

Und auf dem Berg, zu deſſen Höh', ‚der füßen, 

” Der Blid mid hob von meinem holden Dort, 

115 Und hier im Himmel, wo die Lichter fließen, 
Erfuhr ih, was, wollt’ ih es bier bekennen, 
Zu bitter manchem wäre zu genießen. 

118 Doch, würd’ ich vonder Meahrpeit feig mich trennen, 
Bußt' ih mein Leben wohl bey denen ein, 

Die diefe Zeit Dereinft-die alte nennen. — 

123 Der Stern, den ich das Lächeln fah verfireun 
Des Kleinods bier, ſtrömt ist in Feuerbächen, 
Wie goldne Spiegel in der Sonne Schein. 
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Unreine Herzen, hob er an au ſprechen, 2124 
Bon eigner oder fremder Schuld gedrüft, 

Die wird der Vers von deinem Liede ſtechen. 

Nichts deſto minder rein und ungeſchmückt 127 
Sey deiner Viſionen Offenbarung, 

Und möge dann ſich kratzen, wen es jückt. 

Des erſten bitteren Geſchmacks Erſparung 130 
Gilt Hier ed nid, denn, wer nur wohl verdaut, 
Dem reichet dein Gedicht lebend'ge Nahrung. 

Dein Ruf vergleichet fih der Windesbraut, . 383 
Die an den Gipfeln lieber prüft die Schwingen, 
Woran man einen wackern Muth erfchaut. 

Drum find Dir auch gezeigt in dieſen Ringen, 136 
Wie auf dem Berg und in der Hölle Gauen, 

Nur Seelen, die in Fama's Mund erklingen. 

Das Herz will nit allein den Dhren frauen, ° 139 
Nicht auf ein Benfpiel, das hinab in Dunkel 
Und Finfternig die Wurzel ftredet, bauen, 

Nur auf der Gründe leuchtendes Gefunkel. 143 


, 





Achtzehnter Geſang. 





1 Sson ſchmeckt' in fih nur der Gedanken. Freude 
Der ſel'ge Seit; aud ich, in mich gekehrt 
Verglich das Angenehme mit dem Leide. 
4 Und fie, mein Hort, zu Gotte mein Gefährt, 
Sprah: Nicht getrauert, dent’, ich bin ja nahe 
Dem, der des Unrechts Milderung gewährt. — 
7 Als diefer holde Ruf an Mich gefchahe, 
Wandt’ ich mich; Doch die Liebe fchildr’ ich nicht, 
Die jegt ih in den heil’gen Augen ſahe. 

10 Aus Miftraun auf mein Wort fhu’ ich Verzicht 
Richt grade, fondern weil’s vielmehr an Schwin⸗ 


gen 
Dem Geiſte ſonder fremde Kraft gebricht. 

13 Drum kann ich hievon auch nichts weiter ſingen, 
Da ih, fo lang’ ich ihr in's Auge blickte, 
Bar Eeinen Trieb empfand zu andern Dingen, 


ı6 Weil mid die ew’ge Wonne, welche züdte 


Aus der Beatrir hellem Augenpaar, 
Zu fehr duch ihren Wiederftrabl beglückte. 
ı9 Da ſprach fie mich anlädelnd biendend Elar: 
So wende dich anist und höre! Nicht 
Mein Bli allein ftellt dir ein Eden dar. 
ss So wie fich zeigt biöweilen im Geficht 
Die Reigung, wenn fie fo fehr angefchwollen, 
Daß fie die Seele völlig überflict:: 
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So in des Heil’gen langes Slammenrollen, 
Auf das ich Ichaute, fah ich fein Begehren, 
Noch ein’ge Kunde freundlih mir zu zollen. 
In diefem fünften Raum, ließ er fih hören, 
Des Baums , der Lebenskraft vom Gipfel ziehet, 
Des ſtets fruchttragenden, nie blätterleeren, 
Gibt's ſel'ge Geiſter, die in Ruhm geblühet, 
Bevor de kamen zu der Dimmelsdau, 
Daß jede Mufe drob aufs höchſt erglühet : 
Drum zu des Kreuzes Doppelarme fchau, 
Erſcheinen wird Der, den ich werde nennen, - 
Schnell wieein Blig fährt aus der Wolken Grau. 
Da fah ih Dur dab Kreuz ein Licht entbrennen, 
Wie er den Nahmen Joſua begann, 
Mit Aug’ und Dhr’ konnt man’s zugleich erkennen. 
Ben Maccabäus hohem Klang fodann 
Schwang fich ein andres in dem Flammenſchooße, 
Deß Freude glei gepeitſchtem Kreifel rann. 


Demnähft erfhien Roland und Sarl der Große, _ 


Auf welche zwey mein Blid fo eifrig ward, 
Wie wer da nachſchaut feines Falken Stoße. 
Dans wurden noch Wilhelm und Rinoard, 
Guiſcard und Herzog Gottfried anf dem Zeichen 
Des Heiligen Kreuzes von mir angeftaret. — 
Nun zu den andern Lichtern fah ich weichen 
Die Seele, die dur Kunde mid erfreute, 
Sie, die fo himmliſch fang vor Ihreßgleichen. 
Ich wandte mich zu meiner rechten Geite, 
Zu fehn, was meine Herrinn mir befahl, 
Ob fie mit Worten oder Wink mich leite. 
So leuchtend war jest ihrer Augen Strapl, 
Eo anmuthsvoll ihr Angeficht entzündet, 
Vielmehr als fon, auch als das leßte Map. - 
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58 Bleihwie die arößre Luft, die man empfindet 
Bey auten Thaten, auch von Stund* zu Stunde 
Der Tugend frohes Wachsthum uns verkündet: 
61 Eo merkt’ ih, daß zu einem höhern Runde 
Die Himmelskteiſung igt mich ließ gelangen, 
Dep gab mir ihre hoͤhre Schönheit Kunde. 
64 ‚Und wie in kurzer Zeit der Jungfrau Wangen 
Auf’s neu’ fih weißen, wenn die ſchaͤm'ge Roͤthe 
Bon ihrem Antliß wiederum gegangen: 
67 So [dien fie mir, als ich zu ihr mich drehte, 
In jenem fehsten mäß’gen Stern, dem blaßen; 
Er war es, defien Hauch mid num ummehte. 
70 Ich fah in Jupiters glanzvollen Maffen 
Bor meinen. Augen holder Liebe Weben 
In meiner Sprade Worte hier verfaffen. 
73 Wie Vögel, die vom Ufer fich erheben, 
| ga wie mit Glückwunſch zu den grünen Fluren 
m SKreife bald und bald in Reihen ſchweben:: 
6 So flogen hier und fangen Greafuren 
In heil'gen Lichtern, fich in Eins zu fügen 
Als D, I; L, duch ihres Flugs Figuren. 
"9 Erſt ſah man fingend fie zur Stelle fliegen, 
Und machten fie dann eins von Diefen Zeichen, 
So hielten fie ein wenig an und ſchwiegen. 
83 D Mufe, die du nimmer läßt erbleichen 
Der Didter Ruhm Durch aller Zeiten Länge, 
Der Didter fammt den Staaten und den Reichen, 
-85 Erleuchte mich zu fehildern das Gedränge 
Der ‚Sterne, die ald Buchſtab' ist entbrannten, 
. Und. zeige ‚Deine Kraft durch meine Klänge ! 
88 Ih IB nun Vocal’ und Sonfonanten 
» An fünf und dreyßig, und alfo gefebt, 
Wie fie die Augen nach und nad erfannten. 





— 05 — 


Diligite justitiam , ſah jetzt > 9 
Ich erſt als Haupt: und Zeitwort angeſchrieben; 
Qui judicatis terram — dann zuletzt. 

Beym M des fünften Wortes aber blieben 9% 
Sie all’ in Ordnung, fo daß Jupiter’ 
Dem Silber gli, aus welchem Gold getrieben. 

Da ſah ih auf Das M fih Andere . qq 
Licht fenken und ihn fingen mit Behagen, 
Ihn, den fie anzieht als der Herren Herr, 

Wie, wenn zwey Brände wir zufammenfhlag®h, 100 
Zahllos die Funken fprühend rings fich zeigen, 

N Woraus die Thoren pflegen wahrzufagen:: 

Eo ſah ich mehr als taufend' Lichter fteigen 103 
Höher und niedriger aus dieſer Quelle, 
So wie die Sonne fondert ihren Reigen. 

Und als num jeder einnahm feine Stelle, 106 
Da fah ich Kopf und Hals von einem AAr 
Sebiidet durch die unterfchiedne Helle. 

Der Mahler hier ift aller Leitung baar, 109 
Er leitet felber fih aus eigner Regung, 
Er ftellt die Kraft, die dorten bauet, dar. 
ie andern, froh, daß erfi auß der Bewegung 113 
Für jenes M ein Lilientranz entipränge, 
Bollendeten nun bald des Adler Prägung. 

D holder Stern, welch eine Perlenmenge 115 
Bezeugte, daß unfre Gerechtigkeit 
Vom Himmel fommt, bem ufdentil dein Ges 

pränge 

Drum fleb’ ich zu dem Geiſt, der Dir verleiht 118 
Kraft und Bewegung, Daß du mögeſt fchauen, 
Woher der Rau auffteigt, der Dich entweiht: 

Noch einmahl komm , für alle die ein Grauen, 1931 
So in dem Tempel kaufen und verkaufen, 
Den du auf Martern wolltfi und Wundern bauen. 


124 Die ich hier ſchau', ihr hohen Heeredbanfen, 
D fleht für alle die, fo auf der Erde 
- Berirrt, dem böfen Beyſpiel nachzulaufen. 
127 Sonſt ſchufen Schwerter ofiene Gefährde, 
Doc jegt entzieht man bier und dort das Brot, 
Dad Gott Niemanden nimmt der heil'gen Heerde. 
1d0 Doc, der du ſchreibſt und ftreichft nach Geldgebot', 
Paulus, beden®,, und Petrus, die da flarben - 
„ Zür das, was du verdirbft , find noch nicht todt 
9 Wohl kannſt Du fagen: Mein Herz nur erwarben 
Die al’, auf welchen der Einfiedler ſchimmert, 
Den ein’ge Tanzbewegungen verdarben, 
>36 Drob mic nicht Paulus, noch der Sifcher kümmert. 





Neunzehnter Gefang: 
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Mu ofnem girtig ftand vor meinen Blicken 1 
Der ſchöne Vogel, der da heitre Mienen 
Den Seelen allen ſchafft und ſüß Entzücken. 
„ie leuchteten jedwede wie NRubinen, 
Getroffen von dem hellen Strapl der Sonnen, . 
Die noch aus meinen Augen wiederfchienen. 

Dog die zu fhildern nun mir ziemt, die Wonnen, 7 
Eprad nie die Zunge, jeigte kein Papier, 

Sat nicht einmahl Einbildungskraft erfonnen. 

Ich fah und Hörte jest das Flügelthier 10 
Mit Ich und Mein des Schnabeis Laut erheben, 
Obgleich ed wahrhaft Unſer hieß und Wir. 

Es ſprach: Gerecht und fromm mar ih im Leben, ı3 
Drum bin ich hier zu einem Glanz erhoben, 
Der höher ift als jegliches Beftreben. 

Auch auf der Erde ift noch nicht zerſtoben 16 
Mein Angedenten alfo, daß die Schlimmen 
Zwar meiner Schrift nicht folgen, doch mich loben. 

Co wie man, wenn gleich viele Kohlen glimmen, 19 
Nur eine Hige fühlt, Hört’ ich ergießen 
Sich Eine Stimme nur flatt vieler Stimmen. 

Und ih: O Blüthen ihr, ihr ew’gen, füßen, . 2 
Endloſer Luſt, Die ihe mit einem Maple 
Au euren Wohlgeruch mic laßt. genießen, 

Donte, göttl. Komödie. IIL 


- 35 Stillt meinen großen Durft, reiht mirdie Schale, 
Gebt, daß ich meinen langen Hunger feuche; 
Ich fand nit Sättigung im Erdenthale. 

25 Wohl weiß ih, wenn im Himmel eins der Reiche 
Die Gottgerechtigkeit um Spiegel machte, 

Daß euch der Schleyer von dem Auge weiche. 

3ı She fehet, wie fo aufmerkfam ich fradhte 
Euch zuzuhören, feht den Zweifelmuth, 

er mi fo lange fhon zum Faſten brachte. 

34 Gleich einem Falken, der befreyt vom Hur, 
Den Fittig hebt, um Beyfall fich zu fchlagen, 
Nickt, Luft bezeigt und hübſch und fchön ſich thut: 

37 So ſah ich auch den Adler ſich betragen, 

Er ſchien ein Preis geſang auf Gottes Nahmen, 
Wovon nur, wer dort oben wohnt, kann ſagen. 

40 Und er begann: Der mit dem weiten Rahmen 
Der Schöpfung Raum einfaßt' und drin verſtreute 
Geheimen fo wie offenbaren Samen, 

43 Der Eonnte in des Weltalld ganzer Weite 
Nicht gleich verftändlich feyn, fein Wort wird nicht 
Srgründet werden morgen mehr ald heute. 

46 Den erften Stolzen traf ein ſchwer Gericht, — 
Das hoͤchſte war er der gefchaffnen Dinge, — 
Weil er nicht konnte warten aufdas Lit. 

49 Welt und Natur if drum viel zu geringe, 
Dies folget klar, das Kleinod einzuhüllen, 
Das unbegränst fih mißt im eignen Ringe. 

53 Drum Eann der Menfchen Beift beym befien Willen, 
Der nur ein Strahl ift jener Glanzes quelle, 
Mit welchem alle Weſen fich erfüllen, 

55 Ben der ihm angemwielnen Zeit und Stelle 
Niemahls erforfhen die Urweſenheit 
Des eignen Lichtd nad ihrer wahren Helle. 


Drum in der ewigen Gerechtigkeit 
Weiß der Verſtand, den eure Welt erzichet, 
Noch minder als das Aug’ im Meer Beicheid, 
Das an dem lifer zwar den Meergrund ſiehet 
Und weiterhin nicht fieht , und doch vorhanden 
Iſt er, wenn er fi auch dem Blick entiichet. 
Das ift kein Licht, das nicht von dort entſtanden, 
Wo ew'ger Glanz it, das find Dämmerungen, 
Und Nacht und Sqatten voller Gift und Schanden. 
Jetzt hat das Licht die Winkel wohl durchdrungen, 
Die dir verbarg Gott bis zu Diefer Feiſt, 
So daß Dich Zweifetstnoten oft umfchlungen, 
Nimm ſprichſt du, daß ein Meafch aeboren ift 
Am Indus, Niemand kann ihm Kunde aeben 


Weder mit Echrift nod Wort von Jeſus Chriſt, 


Und feine Handlungen, fein ganzes Streben 
Iſt gut, ſoweit Bernunft vermag zu ſehn, 
Und feine Rede fromm fo wie fein Leben. 
Run muß er ungetauft von Hinnen gehn, 
wo IN das Recht, das ihm Verdammung fpricht 4 
Wo iſt, well er wicht Chriſt ward, fein Bergehn? 
Und wer bift Du, di@ febend zu Gericht? 
Auf taufend Meilen foll dein Auge tragen, 
Und fpannenweit nur reichet Dein Geſicht. 
Gewiß, wem ſolche Grübeleyn behagen, 
Der würde, wenn die heil'ge Schrift nicht wär‘, 
- 3m Zweifel zur Verwunderung fid plagen. 
D Srdenklöße,, Geiſter plump und fchwer, 
Der erſte Wille weicht, an fi vollkommen, 
Bon fih, vom höchften Gute nimmermehr. 
Bas überein mit.ihm flimmt, muß auch frommen, 
Ihn kann anziehen kein erſchaffner Geift, 
Gi felber Grund ift er durch ſich entglommen. — 
j 7 


Ka 
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9ı So wie der Storch fein theures Neft umkreiſt, 
Nahdem den Söhnen er gebracht die Speife, 
Und wie ihn der anfhaut, den er gefpeiit: 
94 So that, als ich hinſah, ganz gleicher Weife 
“ "Das hochgebenedeyte Flügelthier, . 
Den Fittig hebend bey fo vielem Dreife. . 
q7 Im Kreife flatternd fang er dannz Wiedir - 
Mein Lied it, das du jet nicht kannſt entfalten, 
So viel verſteht vom ew gen Richtfpruch ihr. - 
100 Dann wurden jene leuchtenden Beftalten, J 
Erhellt vom heiligen Geiſt, ſtill in dem Zeichen, 
Durch daß fo viel die Nömer ehmahls galten. 
303 Und er begann aufs new: Zu diefen Reihen - 
Stieg Feiner auf, der nicht geglaubt an Chriſtus, 
Eh oder nachdem jener mußt’ erbleichen. 
06 Doch fiebe, viele rufen Chriſtus, Chriftus, 
Die weiter einft von ihın am Urtheildtage 
Seyn werden, ald die nimmer kannten Shriftus. 
209 Drob führt felbft Acthiopia einjt Klage, 
- Wann fi die beyden Bünde werden frennen, 
‚Zum ew’gen Reihthrim die, und die zur Plage. ' 
212 Was werden euren Fürſten fagen können 
Die Perfer, warın in ihre Hand gerathen 
Die Bücher, welde deren Sünden nennen ? 
135 Dort wird man finden unter Albrechts Thaten 
Die, welche bald die Feder wird bewegen, 
Weil er verwüftet die Böheimerftaaten, 
118 Dort wird man den fehn, der ſich ließ erregen, 
Statt ſchlechter gute Münzen absudanten, 
Und den ein Schwein wird in Die Grube legen. 
121 Dort wird man fehn den Stolz, der die Gedanken 
Des Schotten eitel machte wie des Briften, 
, Daß fie nicht dauern mehr in ipeen Schranken. 


Sehn wird mar au die Weſchſichkeit, die Sitten 124 
ed Epaniers fo wie des Böhmen, dem 
Die Tugend war befannt nod wohlgelitten’; 
Sehn auch den Rahmen von Zerufalem ; . 127 
Mit 3 bezeichnet man wohl defien Güte, 
Jedoch das Gegentheil mit einem M: 
Eebn, wie von Geis und Hinterlitt erglühte 130 
Er, der die Feuerinfel einft befeffen, 
Wo des Ancifes Greiſenthum verblühte, . 
Den wenigen Gehalt deß zu ermeffen, 133 
Braucht man nicht viel Papier daran zu wenden, 
Denn wen'ge Schrift wird viel zuſammenpreffen. 
Erſcheinen wird mit ſchuldbefleckten Haͤnden 136 
Sein Ohm und Bruder, beyde nicht zu fräge, 
Zwey Kronen und ein trefflich Haus zu ſchanben. 
Der Portugieſe wird und der Norwege 139 
Auch offenbar, und vom Dalmaterlande 
Der da verfälfcht Venetia's Gepräge. 
O glücklich Ungarn, ließeſt du die Schande 143 
Nicht länger zu! Navarra, du beglückt, 
Schützteſt du dich: mit deinem Selfenrander 
Und glaube nur, bereits mit Murren blickt 145 
Auf ihren Waͤtherich die Inſel Cypern, 
Der laͤngſt die deyden Schweſterſtaͤdte drückt; 
Denn jener gleicht durchaus den andern Bipern. 148 








Bwanzigfter Geſang. 


Sobald die Erderleuchterinn, die Sonne, 
| Bon unfrer Hemiſphaͤre weggegangen, 
Und ganz verſchounden ift des Tages Wonne: 
4 Dann pflegen alfobald des Himmels Wangen 
Bon vielen Lichtern fi verklärt zu zeigen, 
Die von dem Einen ihren Schein empfangen. 
An dies Ereigniß, das dem Himmel eigen, 
Gedacht' ih, als dem Bogel, dieſem Maͤcht⸗ 
Und Herrſchaftszeichen, es gefiel zu ſchweigen. 
so Denn eb erglänzten in noch höhrer Pracht - 
Die Lichter, raufchend der Gefänge Fülle, 
— Dreie zu behalten ich nicht hatte Macht. 
ı3 O füße Lieb’, in Lächelns heitrer Hülle, 
Wie blitzeſi du in funkelhellem Scheine, 
Durch welchen fid ergoß ein heil'ger Wille ! 
16 Nachdem bie teuren Mardurdficht'gen Steine, 
Womit auffladerte die ſechſte Delle, 
Gehemmt der Liebe englifchfhöne Reine, 
.ıg Schien meinem Ohr zu murmeln eine Quelle, 
Die Elar von Feld zu Fels ſich niederfchlinget, 
Den Reichthum offenbarend ihrer Fälle, 
aa Und wie der Ton, der von der Bitter Elinget, 
Am Hals fi bildet, und am Loch der Jlöte 
Der Hauch des Blafenden, der in fie dringet: 


Dh’ allen Stillſtand, der dazwiſchentraͤte, 25 
Nahm fo das Murmeln durd den Aarden Lauf, 
Bis es den Dals wie einer Nöhr’ entwehte; 
Dort ward es Stimmenlaut und ging darauf 38 
. Als Wort aus feinem Schnabel, wie es ſich 
Mein Ders gedacht; dort fchrieb ih auch es auf. 
Der Theil in mir, der fieht, und der den Stich da 
Der Sonne dDuldet In den ird ſchen Aaren, 
Dort wend’ ist Hin mit Deinen Blicken did), 
Denn von den Ferern, die in mir ib ſchaaren, 34 
‚IR, Iprach er, bier im Kopf mein Augenftern 
as edelfte und höchſte zu gewahnren: 
Und der da glaͤnzt im Auge mir als Kern, 37 
Das war der Sänger, der von Soft belchrte, 
Der einſt der Lade vorgetanzt des Herrn; 
est weiß er von der eignen Lieder Werthe, 40 
So weit fie Wirkung waren feiner Mühen, 
Rob ber Belohnung, die man ihm verehrte. 
Bon jenen fünfen,, dis mein Aug’ umziehen 43 
Als Braue, bat der meinem Schnabel nahe 
Der Witwe jenes Sohnes Troft verliehen; 
Gebt weiß er, wie fo übel ihm geſchahe, 46 
Daß er nit Chrifi Spuren nachgezogen, 
Weil er dies Gluͤck nun, jenes linalüd fahe. 
Und der da folgt aun in dem obern Bogen , 49 
Der Augenwolbung, die ich jept dir Beute, 
Dei wahre Neue hat den Tod verzogen; 
Jetzt weiß er, daß nicht wird des Wechſeis Beute 52 
Des Ewgen Rath, weil würdigem Gebethe 
“ Bier unten Morgen wird aus einem Deute. 
Der folgt, daß er dem Papft zu nah nit trete, 55 
Ward mit mir Griechiſch und mit den Geſetzen, 
In guter Abfiht, Die Doch Boͤſes fäte; j 


58 Gebt weiß er, wie ihn felber nicht verleben 
ie Uebel, die entfproßt fo edlem Streben, 
bgleih der Welt fie dienten sum Entſetzen. 


‘61 Der, den du ſiehſt abwärts im Bogen ſchweben, 


War Wilhelm, deſſen Tod das Land noch weinet. 
Das jego weint um Carls und Friedrichs Leben ; 

64 est weiß er, wie des Himmels Gunft ſich einet 
Mit dem gerechten König, und dad zeigen 
Die Slammen noch, womit er jetzo ſcheinet. 

67 Wer würd’ im Reich des Wahns mir Glauben zeigen, 

. Def Ripheus glänzt aus Troja bier im Runde, 
Der fünft' in jenem heil’gen Lichterreigen ? 

70 Jetzt weiß er wohl, was auf dem Erdenrunde 
Bon Gottes Gunſt und Gnade bleibt verfhwiegen, 
Dbgleich fein Blick nicht dringt hinab zum Grunde. 

3 Bleihwie die Lerche, die auf hoben Flügen 
Erſt fröhlich fingt in ihren luft'gen Reichen, 

"Dann fhweigt, gefättigt von dem Sangver⸗ 
-  guügenz 

76‘ Alſo erſchien das Bild mir von dem Zeichen 
Der Gottesfreude, deren Wunfh und Willen 
Jedwedes Ding fein Welen läßt erreichen. 

79 Run konnt' ich mehr den Zweifel nit verhüllen, 
Als Glas den Inhalt hehlt in feinem Ringe, 

Doch Fonnt’ ich nicht mich ſchweigend länger ſtillen. 

82 Und mir entfuhr es: Was find dies für Dinge? 
Weil mich die Laft des Zweifeld übermanntes 

. Da fah ich funkeln hell die Flammenſchwinge. 

85 Und mährend fih an mich die heilige wandte, 

Lieb mehr noh Flammen er dem Aug’ entfachen 
\ Und ſprach, damit mein Staunen ex verbannte 

88 Ich fehe, daß du glaubeft diefe Sachen, 

Weil ich fie fage, Doch ſiehſt nicht den Grund, 
Drum fie, geglaubt auch, dich noch irrer machen: 
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Dem ähnlich, weichen zwar der Nahme Fund 91 
Bon Dingen, doch ihr Welen nit und Wehen, - 
Belehret ihn nicht eines Andern Mund. 

Regnum coelorum wird vom mädt'gen Streben 94 

ebend’ger Hoffnung, heißer Lieb’ befrieget, 
Daß Gottes Wille felbft ſich muß ergeben. 

Nicht, wie ein Menfd dem anderen erlieget, 097 
Sie fiegt, weil er erliegt nady eigner Kür, 

- Und er beflegt durch feine Güte ſieget. 

Der erſt' und fünfte Stern macht Brillen die 100 

n meiner Braue, weil du fichft mit beyden 
er Engel Wohnungen verfehn als Zier. 

Sie fiarben nicht, fo wie du glaubft , ald Deiden, 103 
Rein Chriſtlich, der im Glauben an die Beine, 

Dis litten, der an die noch follten leiden. 

Und ausdem Höllenreih , von wannen keine 306 
Seele surüdfommt, tebrte dennoch wegen 
Lebend'ger Hoffnung hochbelohnt der eine, 

Lebend’ger Hoffnung , die die Kraft zu legen 109 
In Bitten mußt, ihn zu entziehn’ der Daft, " 
Und felber Gottes Willen zu bewegen. 

Nun glaubte diefe Seel’, ale Fleiſch und Saft 112 
Auf kurze Zeit ihr wieder ward, der frommen, 

An ihn, der ihr zu helfen hatte Kraft; 

Und fo von Liebe war ihre Slaub’ entglommen, 115 
Daß, ale ihre zweytes Leben abgefponnen, 

Zu dieſer Herrlichkeit fie durfte kommen. 

Der andern Fiebe, durch die nad’ entronnen 118 
Dem tiefen Quelle, dem von keinem Wefen 
Nur bis zur Dberfläch erfpähten Bronnen, 

Iſt unten ganz dem Necht geweiht geweſen; 121 
Bon nad’ zu Gnad' auffteigend drum erflärte | 
Gott ipr, er woll' uns Fünftighin erlöfen, 





124 So daß dies glaubend fie nicht mehmgemährte 
Duldung dem Unflath jener Heidenſchaaren, 
Und tadelte das Bolt, das ganz verkehrte. 
137 Berimmt zu ihren Täuferinnen waren 
Die drey,, die du am rechten Rad gefchen, 
Denn Taufe gab es erit nad faufend Jahren. 
130 O Gnadenwahl, wie ferne muß doc ſtehen 
Die Wurzel, die du haft, von deren Blicke, 
Die nicht den erften Urquell ganz erfpähen! 
133 Eu’r Urtheil haltet, Sterblihe, zurüde, 
Da wir, Gott fhauend, noch nicht alle kennen, 
Die auserwählet ind sum höchſten Glücke! 
136: Do iR ein folder Mangel füß zu nennen, 
Weil er noch höhres Gläck ung ſtets erwecket, 
Daß wir, was Gott will, auch zu wollen breu⸗ 


nen. — 
139 &o ward vom heil’gen Vogel mir entdedet, 
Damit mein ſchwacher Blick mehr Kraft empfange, 
Die Arzeney, die mir ſo ſüß geſchmecket. 
A2 Und mie ein guter Lautner mit dem Sange 
Des guten Sängers feine Raute einet, 
Daß der Geſang noch mehr Anmuth erlange: . 
ı45 So hab’ ih, wie's erinnernd mir erfcheinet, - 
Der hochgeprieſne:. Lichter Paar gefehen, 
Wie ih der Augen Dopvelichlag vereinet, 
148 Bey feiner Rede mit den Flammen wehen, 
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Ein und zwanzigſter Geſang. 





Saen hatt” ich Geiſt und Augen abgewandt, 
Um fie auf meine Derrinn nur zu richten, 
Bon jedem andern Ziel und Gegenſtand; 

Rein Lächeln ſah ieb ihre Mienen lichten. 

Da iprad fie: Räckelt' ist mein Antlis heiter, 
Gluth würde Dich gleih Semele vernichten, 
Denn meine Echönbeit, die fich auf. der Leiter 7 

- Der ewigen Burg, fo wie du ſieheſt, immer 
Mehr aufthut., wie der Weg uns führet weiter, 

Erglaͤnzt ist.fofehr, dämpft’ ich nicht den Schimmer, 10 

o mürde deine. Kraft vor ihr erliegen . 
Gleich Zweigen, die der Blitz zerſchlaͤgt in Trüm⸗ 
r 


mer. 

Der ſiebente Lichtkörper iſt erſtiegen, 13 

Dem an der Bruſt anitzt des glühnden Leuen 

Die Strahlen von gemiſchter Kraft entfliegen. 
Die Seele mußt du, nun den Augen leihen 16 

Und dich. an jener Spiegel Bildniß haften, 

Das di in diefem Spiegel wird erfreuen. 
Rönne’ id die Augenweide wen entfalten 19 

Sie anzufehn, der würde wiſſen konnen, 

Wenn fie mir anwies andere Geſtalten, 
Wie ich von füßem Drange mußt' entbrennen, 22 

Meinem himmliſchen Hort zu gehorſamen. 

Und gleich am Luſt darf ich dies beydes nennen. 


35 In dem Kruftalle, welcher führt den Nahmen 
Die Erd’ umkreiſend von dem Hochachtbaren, 
In deflen Rei die Bosheit mußr erlahmen, 
38 Gewahrt' ich einer goldenen lihtflaren . 
Reiter, fo bob, Daß ganz hinauf die Eproffen 
Zu.fehn, nicht meine Augen tauglid waren. 
3ı Auch fab ich, wie fo viele Strahlen ſchoſſen 
Die Stufen auf und ab, ale ob die Pracht 
Des Himmels hier geſammt in eins gefloffen. 
34 Und wie auf des Naturtriebs große Madt 
Die Kröhen, zu erwärmen ihr Gefieder, Zu 
Den Flug erheben bey dem Schluß der Nacht; 
37 Weogfliegend kehren einige nicht wieder, 
Heimkehren andre, wo fie hergefommen, ° 
Noch andre lafien, wo fie find, fih nieder: 
40 Dem ähnlich fhien mir diefe Schaar von Frommen, 
Diie ich vereint althier Hell funbeln fahe, 
"Bis fie beſtimmte Stufen eingenommen. 
43 Und heller glomm, der uns am-meiften nahe, 
- Der Geift. Ich ſeh', Tprac ich drum im Gemüthe, 
Welch eine Liebe Dich für mich entfahe. j 
46 Sie aber gibt Tein Zeichen, deren Güte 
Mir Schweigen pflegt wie Reden anzuzeigen, 
Drum fen es fern, daß ich ihm Gruß enthiethe, 
49 Dod fie durchſehend mein febnfühtig Schweigen 
In defien Antlib, dem das AU entllärt, _ 
Sie fprah: Du magſt ihm Deinen Wunfch begeigen, 
53 Und id begann nun: Nicht mein eigner Werth - 
Berdient, daß mein Berlangen fen geftilet, - 
Mein ihr Wörth, die gu fprechen mir gewährt... 
55 Du felig Welen, Du, der fich verhüllet 
In feiner Freude, fage mir die Gründe, 
Warum du mir zu nahn Dich FÜHFR gewillet, 
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Und aus mas Urſach ich allhier nicht finde 
Der ſüßen Paradieſestöne Chor, 
Der anderswo fo fromm ertönt und linde. — 
Du haft ein ſterblich Aug’, ein jterbli Ohr, 
Antworter er, drum wird hier nicht gefungen, 

- Warum fie nicht zu lächeln hier erfor. 

Die Leiter hab’ ich mich hinabgeſchwungen, 
Bedenkend, daß mein Wort Dir Luft bereitet, 
So wie der Schimmer, der mid ganz umfchlungen. 

Richt größre Neigung hat mich hergeleitet, 

Weil gleich viel Lieb’ und mehr hier oben weilet, 
So wie das Funkeln dir genügend deutek. 

Jedoch die Hohe Huld, die und beeilet 
Dem Rath zu dienen, dem die Welt fich ſchmiegt, 
Die, ſiehſt du, iſt's, die hier die Boofe theilet. — 

Ich ſehe, wie ſich freye Liebe fügt 
An diefem Hof, fo ſprach ich, heil’ges Feuer, 
Und wie dee Gottheit folgen ihre genügt. 

Weßwegen aber du von dem Berleiher 
Der Aemter wardft beftimmt, da eurer viele, 
Zu diefem Amt, wird mir zu rathen theuer. 

Roh war .ich nicht mit meinem Wort zum Ziele, 
Da machte fih zum Mittelpunet das Licht 
Und tief um fih herum gleich emer Müple 

Dann gab die Liebe Drinnen den Bericht: 

Mir leuckten eines heil’gen Lichtes Flammen, 
Durddringend dieſes, welches mich umflicht. 
ie Kraft, mit meiner Sinfiht nun zufammen, 
Erhebt mich über mich „ daß ich erkenne 


® 


Das höchſte Seyn, von dem die Gluthen ſtammen 


Daher die Luſt, mit der ich um mich renne, 
Weil ich fo größre hellre Kenntniß zähle, 
Je Heller ih im Feuerglanz entbrenne. 
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gı Doch ſelbſt des Himmels allerklarſte Seele, 
Der Seraph auch, der einzig Gott befliſſen, 
Kann dir nicht Antwort geben ohne Fehle. 
94 Denn jene Kunde, die du möchtet wiſſen, 
Iſt in des ew'gen Raths Abgrund verfentt 
Und gänzlich der Erſchaffnen Blick entriſſen. 
97 Die Nachricht gib, wenn du zurückgelenkt 
" Den Fuß zur Erdenmwelt, damit zn ringen 
Nah ſolchem Kleinod. Feiner unnüg denkt. . 
100 Was hier Hell flammt, Tann Dort nur Rauch es 
\ zwingen, 
Und was man nicht erfährt an dieſem Ort, 
Kann das den Erdbewohnern wohl gelingen ? 
103 Alfe beſchied er mich mit feinem Wort. 
Ich ließ drum dieſe Frag’, und ganz beicheiden 
Erkundigt' ich mich nad ihm ſelbſt fofort, 
106 Unfern von deiner Heimath zwiſchen beyden 
Geſtaden von Italien find gezogen 
Gebirge, deren Haupt die Donnet meiden. 
109 Gatria heißet des Gebirge Bogen, — 
Und drunter lieget eine fromme Hütte, 
Dort wird dem wahren Sott nur Dienft gepflogen. 
ıı2 So fprach zum Dritten er auf meine Bitte, 
Und fuhr dann weiter fort: in Diefee Höhle 
Befeftigt' ich mich fo in heil'ger Sitte, 
115 Daß ic nichts aß, als was betropft mit Oehle, 
Und in Geduld ertrug fo Froſt als Hitze, 
Mit Selbfibefhauung nährend meine Seele. 
ı18 Dem Himmel fproßte fon aus ſolchem Sitze 
Die reichſte Frucht; jest ift Das abgethan, | 
Und dies gu offenbaren wäre nuͤtze. 
ı3ı Und dorten lebt’ ih Petrus Damian, 
| Und Peter Peccator hat zugehüret 
Dem Klofter unfrer Frau am Adrian. 


Mein irdifh Leben war beynah verzehret, 
Als ich berufen ward zu jener Stäte, 
- Die fih vom Schlimmen zu dem Schlimmen kehret. 
Es ging des heil'gen Geiſtes groß Geräthe, 
Cephas ging baarfuß, mager im Gefichte, 
Um Trank und Speife bettelnd früh und fpäte; 
Gebt wollen fie, daß man fie ftäß’ und richte, 
Die neuen Hirten , ihnen von der Erde - 
Aufhelfe Hey fo mächtigem Gewichte. 
Mit Mänteln auch bededen fie die Pferde, 
So daß zwey Thiere gehn in Einem elle, 
Daß doch erfhöpft Die Langmuth Gottes werde — 
Ben diefem Wort ward's mehr von Lichtern Belle, 
Die zogen hüpfend ihre runden Gleife, 
Verfhönernd fi bey jeder Kreifung Welle, 
Umfchlofien dann dies Licht mit ihrem Kreife 
Und fchrieen auf mit fo gewalt'igem Saufen, 
Daß ich nie ſchreyen hörte folchermeife; 
Und nichts verfland ich vor dem lauten Braufen. 
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 Bwey und zwanzigſter Geſang. | 





4 Detäube vom Schall wandt ih mid hinzuſchauen 
Zu meiner Sührerinn, gleich Heinen Kindern, 
Die denen zufliebn, welden fie vertrauen. 

4 Und wie die Mutter zuruft, um zu lindern 
Die Furcht des Sohnes, der bleich und athemloß, 
Was auch den Schreden jenem pflegt. zu mins 


dern: 
7 So fprad ſie: Ey, du biſt im Himmelsfhooß, 

Wo alles heilig: weißt du das nicht lange? 
Aus Tugendeifer handelt man bier bloß. 

10 Wie dir zu Muthe würde beym Sefange 
Und meinem Lächeln, nimm dir das zum Zeichen, 
Da dies Geſchrey dir fhon gemadt fo bange. 

13 Dein Geift kann nicht den Sinn des Schreys erreis 


. hen, 
Sonft wärft du von der Rache ſchon belehrt, 
Die du noch fehen wirft vor dem Erbleidhen. 
16 Doch nicht zu eilig richtet jenes Schwert; 
Noch aud zu langfam; das kann der nurdenken, : 
Der ed befürchtet oder der's begehrt. 

19 Mach Andrem mußt du nun die Blicke lenken, 
Und edle Geifter wirft du fehn in Fülle, 
Wenn meinem Wort Bu wirft Gehorſam fchens 
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Sch that fofort, wie mich belehrt ihr Wille, 

Und fahe hundert Tleine Kreif' empfangen 
Durch gegenfeitigen Strahl noch fhönre Hülle. 

Ich fand wie einer, der fein Sluthverlangen 
In fi verfhliegt und Muth nicht Hat zu fragen, 
Weil ihn Befcheidenpeit zu ſehr befangen. 

Det Perlen größte fahe mein Betragen, 

Und auch die klardurchſichtigſte, Drum rückte 
Sie näher, um mir Labung anzutragen, 

Und fprach aus fih heraus: Gewißlich drüdte 
Dein Geiſt im Wort fih aus, fobald das Glühen 
Bon unfrer Huld dein fterblih Aug’ erblickte: 

Doch um die Zeit nicht unndg hinzuziehen 
Und anfzuhalten deinen Gang, bedente 
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28 


Ich gern dir dad, was dir jept fchaffet Mühen. 


Die Höhe jenes Bergs, an deſſen Seite 
Gaffino liegt, befuchten in den Tagen | 
Der-alten Zeit verkehrte ‚blinde Leute. 

Und ich bin’s, der zuerfi dorthin getragen . 
Den Nahmen deifen, der auf Erden reichte 


Die Wahrheit, die uns hoch empor läßt ragen. 


Und Sotted Huld ward mir zur hellen Leuchte, 
Daß ih allda in Häufern und auf Wegen 
Die Irrlehr' und Den Götzendienſt verfcheuchte. 
Die andern euer foh man ehmahls pflegen 
Gottſel'gen Lebens, von der Gluth getrieben, 
Die da hervorledt heil'gen Blumenfegen. 
Hier find die Brüder alle, meine lieben, 
Merarius und Romuald, fie fchritten 
Geſetzt ins Klofter, wie fie Drinnen blieben. 
Und. ich: Dein Reden zeigt, mie wohlgelitten 
Sch bey dir bin; und dieſer dein Willkommen, 
Den ib ertenn’ und ſeh' in deinen Sitten, 
Dante, Ste omodie. AL. 88 
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55 Hat fo erweiternd meine Bruſt durchglommen, 

| Wie einen Rofentel das Sonnenlicht, . 
Sobald der Blätter C hmurf und Zier vollfonsuren 

58 Drum, Vater, bitt' ich, und verfag’s mir nicht, 
Dafern ich darf die Hohe Gnad' erlangen, 

Laß unverhüllt mich fchanen dein Geſicht. 

61 Und er darauf: Mein Bruder, Dein Derlangens 
Wird oben in dem lebten Kreis geſtillt, ' 
Almo Befriedigung mir af’ empfangen. 

6 Vollkommne Sätt'gung jedem Wunſche quillt 

Nur dort; weil dort allein in allen Stücken 
Bölltge Unveraͤnderlichkeit gilt. 
67 Nicht Raum, Pol, Bogen if dort zu erbliden, 
| Und unfre Leiter reicht nur zu den Schranken; 
Dorthin wirft du den Blick vergebens ſchicken. 

70 Datriarh Jacob ſah in Traumgedanken | 
Die Leiter. reihen bis su jener Weite, 

Urd auf und ab die Schaar der Engel wanlen. 

"3 Doch keiner ſtrebt mehr, daß hinauf er fchreite 

WVon unten, und mit meinen Drdensfchriften 
Berdirbt man das Papier auf jeder Seite. 

76 Die Mauern der Abtey find Räuberktüften 
Jetzt ähnlich werden, aͤhnlich weiten Säden 
Die Briefterröd” und voll von böfen Biften. 

79 Rein ſchlimmrer Wucher doch if audzuhecken 

Und gottgehaͤſſiger, als jene Güter, 
Die in den Moͤnchen ſolche Thorheit wecken. 

83 Denn alles, was die Kirche wahrt als Hüther, 
Iſt für die Armen, nicht für Die da heucheln, 
Verwandt’ und andre döslide Gemuͤther. 


85 Das Heifc der Denfaon liebe fo (cr das Schul | 


ein, 
Daß guter Anfang kürzre Zeit fih Haft, 
As Eicheln, um zu zeugen neue Blech. 
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Petrus begann ohn Geld und ohne Geld, 88 
Ich aber mit. Gebethen und mit Faften, 

Franciseus mit Verachtung dieler Welt... 

Läßt Du dein Aug’ auf jenem Anfang raſten "gr 
Und auf dem Fortgang, um Urtheil zu fällen, 
Dann fiehft du Nacht ſtatt Tag auf ihnen laften. 

Der Jordan wandte rückwärts feine Wellen, . 

Das Meer floh; traun Dies goͤttliche Belichen 
Par wunderbarer, als Dies abzuftellen. 

So fprad er, und ging wiederum nad Drüben gr 
Zu feinee Schaar, und alsbald ſah ih Die 
Bereint mit iym gleih Wirbelwind zerſtieben. 

3u fol bieß mit Einem Wink mir * 

Die ſuͤße Fraun, Die Leiter aufzuſt eigen, 
Wozu mir ihre Tugand Kräfte lich 

Nie wurde ſolche Schnelligkeit zu eigen: 103 
Dem ird'ſchen Ding beym Steigen oder Jallen, 
Daß meinem Flug es gleich ſich koͤnnte Jeları. 

Eon wahr ih, Lefer, dent’ empor zu wallen 
Zum Paradied, drum weinend und beflommen 

ch meine Bruft von Schlägen laſſ efhallen: 

Niet wird in's Feuſr geſtrekt und meggenummen 109. 

So ſchnell der Finger , als in jenem Zeichen, 

Das auf den Stier folgt, ich: nun angekommen. 

Digr erlauchten Stern’, ihr-tugendreiden: _ - ı13 
Lichtlörper, den geringen Gottesfunken 
Den ih befike, dank’ ich euren Reichen. 

Ich trat mit euch au's Licht, wit euch vorſunken 115 
War fie, die alles. zeugt mit Straßlenrade, 
Als ich zuerft Toscana’6 Luft getrunken. 

Als nachmahls mir ertheilet ward die Guade, 1,8: 
Zum Glanz zu eilen, Den man uns: euch fiehet, 

Betrat id eure Gegend auch und Pfade. 3* | 
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121 Zu euch empor mit frommer Ehrfurcht glühet 
est meine Seele, mid mit Kraft zu ſchmücken 
Zum wicht'gen Schritte, der fie an ie ziehet. — 
124 So nah wirft Du dem höchſten Ziel itzt rücken, 
Begann Beatrir, du haft nichts vonnöthen, 
als hinzuſchaun mit klaren fharfen Blicken. 


137 Doch ehe du forteilft zu jenen Stäten, 


‚Schau noch hinab und werde die bewußt, 
Wie viel der Welten fchon dein Fuß betreten; 
130 Auf daß, voll fel’ger Heiterkeit die Bruft, 


Du grüßen mögeft die Triumpheövollen, . 


Die diefed Rund bewohnen voller Luſt. — 

133 Ich ließ nach jenen fieben Kreifen rollen 

) Zurüd den Blick, fab unfern Erdentreis, _ 
Und lächeln mußt’ ich faft der ſchlechten Schollen. 

136 Und jenem Urtheil geb’ ich Lob und- Preis, 
Daß fie geringfhägt, und, wie ich behaupte, 
Zaugf nur, wer Döheres verfteht und weiß. 


139 Ich fah Latona’s Kind, an ihrem Haupte 


Bon Glanz unigeben aber Schatten ohne, s 
Der ehdem mir die rechte Einſicht raubte. 
142 Hier ward, wo ich den Blick von demem Sohne 
Hyperion aushielt,.bey dem ganz nahe 
. Rundum fich drehet Maja und Dione. 
145 Hier, wo ich zwilhen Sohn und Bater fahe 
Des Jovis milden Glanz, hier war zu lernen, 
Wie ihres Standes Aenderung gefchahe. 
148 Ich fah an allen diefen fieben Sternen, 
Wie gıoß fie find, wie eilig ihre Flügel, 
Und wie fie wandeln in ungleichen Fernen. 
151 Und der jo wild uns macht, der Eleine Spiegel, 
Erſchien mir, als die Zwillinge fih wandten, 
Und alle Thäler drauf und alle Hügel. - 
154 Die Augen fucht’ ich dann, die huldreich brannten. 
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Drey und zwanzigſter Geſang. 





Gleichwie der Vogel, dem in’ Laub der Aeſte 
Die Stunden der Berfinftrinn Naht verfließen 
Bey feinen Holden Kleinen in dem Nefte, 

Um dieſes lieben Anblids zu genießen, 

Und Unterhalt zu fuchen für die Theuern, — 
Denn diefe Mühen zählt er zu den füßen, — 
Der Zeit zuvorkommt und fih zu den freyen . 
Laubſtellen Hinfhwingt achtſam, warn die Quelle 
Des Sonnenlihis in Oſt fih werd’ entſchleyern: 

So fand die Derrinn aufrecht auf der Etelle . 
Den Blick voll Eifer rihtend nad der Gegend, 
Allwo die Sonne zeigt geringre Schnelle. 

als ich fie fah fo wartend und ermägend, 

Da glich ih dem, der hoffend ſchon vol Freuden 
Sid fühlt, wiewohl noch andre Wünſche hegend. 

Doc Tag ein wenig auch nur zwifchen beyden, 

Ich menne zwiſchen Harren und Erfahren, , 

. So ſchnell fah Kichtalanz id den Himmel Eleiden. 
Da ſprach Beatrir: Siehe Hier die Schaaren 
Don dem Triumphe Chriſti, fieh die Früchte, 
Weßhalb du diefe Ephären haft durchfahren. 

Ihr ganzes Antlik fchien zu glühn im Lichte 
Und ihre Augen fo von Luft erfüllet, 

Daß ih auf folge Schilderung verzichte: 
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35 Wie Trivia’s vollmondlih Lächeln quiflet 
In ihrer Nymphen Chore, der gefammt 


Mit Glanz des Himmels Sluren überſchwillet: 


38 So fah ich viele taufend Punet' entflammt 
Bon einer Sonn’ und diefe über ihnen, 
Wie unfer Sternlicht unfree Sonn’ entjtammt. 
31 Jedoch fobald mir in's Geficht gefchienen 
Der helle Stoff, der durch die Flammen blitzet, 
| Da Eonnten’d nicht ertragen meine Mienen. 
- 34 Beatrix, Holde, die mich führt und ſchutzet! 
Sie fpra zu mir: Das ift dir überlegen, 
— Wogegen keine Kraft und Madt dir nirget. 
37 Hier ift vereinigt Weisheit und Vermögen, 
Die zwiſchen Erd’ und Himmel Bahn bereiten; 
Längſt trachtete die Welt nach diefem Segen. 
40 Wie Feuermaſſen, um fih auszubreiten, 
Durchſprühn ven Wolkenſchlauch, der fie um: 


ſponnen, 

Und wider die Natur zur Erde gleiten: 
43 So riß mein Geiſt in des Genuſſes Wonnen 

Aus ſeinen Schranken fich emporgetragen, 

Und nicht erinnt' ih mid, was er begonnen. 
46 Du darfit mich jeßo anzuſchauen wagen, 

Du faheft Dinge, die dir Kraft gegeben, 
. Bor meines Lächelns Glanze nit zu jagen. 
-49 Ich war wie der, den dunkel noch ummeben 

Vormahl'ge Bilder, die er zu erlangen 

Doch nicht vermag, troß allen Wunſch und Streben, 
32 Ale ib vernahm, wozu ich Tängit Verlangen 

Gehegt, und was untilgbar eingegraben 

In's Bud, das aufbewahret, maß vergangen. 
55 Ertönten jegt, mit Beyſtand mich zu laben, 

Die Zungen alle, die die Jüngerinnen 

Apolls mit füßer Milch betcäufelt haben: ' 


Doch würde nicht erreichen mein Beginnen - 
Sin TaufendtHeil der Wahrheit, wollt‘ ich fingen 
Das Antlig und das heil'ge Lächeln drinnen. 

Eo muß denn mein Gedicht dies überfpringen, 
Das jept dem Kiel das Paradies vertrauer, 
Wie Wanderer fib über Gräben fhwingen. 

Doch wer des Inhalts ſchwere Laft beſchauet, 
Und meine Schultern dann, Die menſchlichſchwachen, 
Wird den nicht tadeln, dem darunter grauet. 

Das ift kein Meer für einen Eleinen Machen, 
Durch deffen Fluth mein Eühnes Schiff ſich muͤhet, 
Roh auch fin Schiffer, die e& leicht ſich machen. 

Barum hat did mein Antlik fo ergluhet, 

Daß dich nieht Sehnfucht nad) dem Garten quälet, 
Der unter Chrifti heil'gem Strahl erblühet ? 

Hier tft die Roſe, die das Wort erwählet, - 

Um Fleiſch zu werden, bier der Lilien Schimmer, 
Bey.deren Duft man nicht den Weg verfehler. 

Alto Beatrir. Ich nun, der ih nimmer 
Gewagt dem heil'gen Rath zu wideriprechen, 
Stritt ſchwachen Augs entgegen jenem Flimmer. 

Wie ich fhon Blumen fah auf Wieſenflächen, 
Obgleich mein Auge ſelbſt an ſchatt'ger Stelle, 
Bon Strahlen glänzen, Die aus Wolken brechen: 

So ſaͤh ih Schaaren bier in liter Delle 
Mit Senerftrablen angeblist von oben, 

Und konnte nicht erfpähn des Glanzes Quelle, 

D zgürge Kraft, Die du ihr Kleid gewoben, 

u haft, um meiner Augen ftumpf Geräthe 
Gnugſam gu Tchärfen, Höher dich erhoben. 

Der Nahme, den ich früh anruf' und fpäte, 
Der fhönen Blume hatte mich gezogen 
Ganz zur Betrachtung jener Glanzesftäte, 
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qu Als meine beyden Augen nun erwogen 


Größ' und Geſtalt, die dieſem Glarzſtern eigen, 


Der alles hier wie unten überflogen: 
94 Da fab ich eine Fackel niederfleigen, 


Kreisförmig ihn gleich einer. Kron' umfchließen, 


Und ihn umfreifen wie ein Feuerreigen. 
97 Wie ſüß auch ird’fche Töne fih ergießen, 
Anregend der Empfindung fanftes Fener, 


Nur Donner find es, die aus Wolken fhießen, 


100 Verglichen dem Erklingen diefer Leyer, 
Die des Sapphire Himmelblau ummallte, 


Der diefen klaren Himmel mahlt noch bläuer., 


103 Ich bin die Engelsliebe und eutfalte 
Die hohe Luft, die uns dein Leib verliehen, 
Der unferm Heil gedient zum Aufenthalte ; 
106 Und ſtets, o Sel'ge, werd’ ih dich umziehen, 
Indeß dem Sohne folgend du der Sphären 
. Hödfte betretend Läfleft Heller glüben. — 
109 So war der Ereifende Sefang zu hören; 
Marias Mahmen aber ließen fchallen 
- Die andern Lichter insgefammt in Chören. 
112 Die andern Hüllen, die die Welt ummallen, 
Sind nichts, verglihen jenem Prunkgewande, 
Das Gottes Hauch und Will’ erhebt vor allen. 
115 Doch waren wir von feinem innern Rande 
So ferne‘, daß mir nit einmahl der Rahmen. 
Dort, wo ich fland, erfhien von jenem Lande. 
138 Drum mußten meine Blicke wohl erlahmen, 
Der Kronenflamme nad ſich zu erheben, 
Die in die Höhe flieg zu iprem Samen. 
ı31ı Gleichwie ein Kind mit eifrigem VBeftreben 
Der Bruſt den Arm zuftredet, die es naͤhrte, 
Nach den Empfindungen, die es beleben: 


‘ 
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So redte jene Schaar, die lichtverklaͤrte, 
Die Spisen hoch empor, duch welches Zeichen 
Die Liebe zur Maria fie bewährte. 

Und alle konnte noch mein Blick erreichen, 
Als fie fo hold »regina coeli« fangen; 


Nie wird mir dee Erinnerung Wonn’ entweichen. 


D wie fo großen Segen doch empfangen 
Eie all’ in diefen Scheuern, reich an Gabe, 
Die unten gut zu fäen angefangen! 
Bier lebt: und freuet fich der bolden Labe, - 
Die weinend einft in dem Exil erhalten 
Den Babylon, wer Dort verließ die Habe, 
Hier friumphiret von dem hoben Ralten 
Maria's und des Götterſohns regieret, 
Und wit Dem neuen Bund wie mit dem alten,. 
Der welcher ſolches Ruhmes Schlüffel-führet. 
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Vier und zwanzigſter Geſang. 





1 O du Verein, zum großen Mahl erwaͤhlot 
Des heil'gen Lammes, das in ſolchem Grade 
Euch ſpeiſt, DE Särrgng ‚eurem‘ Wunſch nie 

ehlet, 

4 Wenn dieſer vorgenießt nach Gottes Gnade 
Bon dem, was eurem Himmelstiſch entſinket, 
Bevor er antfitt feine legten Pfade, 

7 So denkt an feinen Durft, und wenn's euch duͤnker, 
Bethauet ihn, willfaprend feinem Bethen, 
Aus jener Quelle, die ihr ewig trintet. — 

10 Alto Beatrir. Und die Geifter drehten 

Eidy um uns her Aleihwie um Pol’ ein jeder, 

Und flammeten nit minder als Someten. 

ı3 Wie in der Uhr man reifen fiehf die Räder, 

Indem das legte flieat mit Vogelſchwingen, 

Das erfte fhleiht, als hätt’ es keine Feder: 

16 So ſchwangen jene fih in ihren Ringen 

Verſchiedentlich, fo daß ich hieraus ſchloß, 

Wie fie verſchiedne Seiigkeit empfingen. 

19 Dem, der in höchſter Schoͤnheit mich umfloß, 

Entſtrömten ſo beſeligende Strahlen, 

Daß ſich aus keinem hellrer Glanz ergoß. 

33 Und meine Führerinn zu dreyen Mahlen 

Umtangend fang er mit fo füßer Keble, 

Ich kann es mir fo [don nicht wieder mahlen, 


Drum ich es fiillefchweigend ganz verhehle; 
Dergleichen fchildert mit zu groben Zügen 
Das Wort, ja der Gedanke fchon der Seele. 

D heil'ge Schweſter, um dir zu genügen 
Nach deiner brünft'gen Lieb’ und leilen Bitte, 
Bin ich. Yieher aus meinem Kreif entftiegen. 

Sobald das fel'ge Licht anhielt die Schritte. 
Wandt’ es an meine Derrinn Ned’ und Worte 
And ſprach, mie ich gelagt, aus feiner Mitte, 

- Und fie begann : Du, dem am niedern Drte, 
Erlauchter Dann, der Oründer unfrer Lehre 
Die Schlüſſel gab zur felgen Himmelspforte, 

GSib Fragen diefem, leichte fo wie fchwere, 

In jenem Glauben, gänzlich nah Belieben, 
Kruft deflen Du gegangen auf dem Meere. 

Iſt echter Art fein Glauben, Doffen, Lieben, . 
Dir offenbart fich's, denn du kennſt die Minen, 
Wo jede Sache deutlich ſteht gefchrieben. 

Doch -wer zum Bürger hier ſith will erfühnen, 
Muß Handeln zu des wahren Glaubens Preiſe; 
Drum wird dein Wort zu feinem Heile dienen, 

Ich aber, nach des Baccalauren Weile, 

Der fill fich rüftet ben des Lehrers Rede, 

Nicht zue Entfheidumg , Tondern zum Beweiſe, 
Bewaffnete mich moͤglichſt auch zur Fehde, 

Als meine Ohren dieſes Wort vernahtnen 

Auf Sorderung uud Prüfung al’ und jede. ' 
So fprid dann, du, getauft auf Chriftt Nahmen, 


Was ift der Glaub’? — Da wandt' ith meine 


Sinnen 
Nach jenem Glanz, wus dem die Töne kamen; 
Dann nad Beatrir, Muth mir zn gewinnen. 
Und da fie ibn mit ihrem Wink mir rrichte, 
Ließ ich den Quell aus tiefem Grunde rinnen. 
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58 Die Gnade, die mir gönnet, dag ich beichte, 
Begann ih, vor fo hochbegabtem Streiter, 
Daß fie von meinem Wort das Dunkel feuchte 


. 61. Wie einft dein theurer Bruder., fprach ich weiter; 


Mein Vater, uns belehret frey und offen, 
Den Rom wie dich gehabt zum Stern und Leiter, 
64 Glaub’ ift die Wefengeit bey unferm Hoffen,. 
Und beym Nichtſehen Zweifelloſigkeit; 
Und Hiemit, dünkt mic, ift der Punct getroffen. 
67 Du denkeſt richtig, hört’ ich ist, fo weit 
Du felber nur verfteheft dein Bedingen 
Der Smeifellofigteit und Weſenheit. 
70 Ich ſagte drauf: Von den geheimen Dingen, 
Die hier vor meinen trunknen Augen ſchweben, 
Vermag ein ird'ſcher Blick nichts zu erringen. 
73 Das Seyn kann ihnen nur der Glaube geben, 
Um dann die hohe Hoffnung zu entfalten, 
Und fo empfängt er Welenheit und Leben. 
76 Mit diefem Glauben muß Bernunft nun fchalten 
Und ohne andre Eicht uns damit rüffen ; 
Soo wird er des Unzweifels Kraft erhalten. 
79 Ich hörte drauf: Wenn fo fie alles müßten, 
Was fie erlangten aus des Willens Horne, - 
Dann gäb’ es Eeinen Witz dort der Sophiften. 
83 So fprach er aus des Herzens Flammenborne, 
Und fuhr dann fort: Es hat ſich wohl bewaͤhret 
Bis jegt die Münze fo nah Echrot ald Korne. 
85 Doc fage mir „ob fie dir ſelbſt gehöret. - 
a, ſprach ih, und heil ift fie und volllommen, 
aß ihr Gepräge ganz fih mir erkläret. 
88 Aus jenem Lichte, das fo rein. enfglommen, 
Erſcholl ed nun: Und diefer Stein der Wonnen, 
Ton dem die Tugend Urfprung hat genommen, 





Wie ward er dein? Und ich: der tiefe Bronnen 91 
Des hHeil’gen Geiſtes, deſſen reiche Feuchte 
Das alt’ und neue Tejtament durchronnen, 

Das ift die Unterweiſung, fie verſcheuchte 9% 
Mir jeden Zweifel; gegen diefe Kunde 
Scheint jeglicher Beweis mir matt und feidhte. 

Die Lehr’ im alten und im neuen Bunde, 
Vernahm ich drauf, die dir verliehn den Fries 


en, 
Glaubſt du, fie ftaınme her aus Gottes Munde? 
Und ih: Die Proben, die mir dies entfchieden, 200 
Dos find die Werk und Thaten hoher Ehren, 
Die die Natur nicht gruben kann noch ſchmie⸗ 


den. 

Sprich, wer verſichert dir, mußt’ ih nun hören, 103 
Ob wirklich waren alle diefe Werke 
Das, was fie waren? Niemand wird’& beſchwö⸗ 


ren. — 

Die Kirhe zwang die Welt durch eigne Stärfe, 106 
Begann ih, ohne Wunder, und died eine 
Iſt größer, ald dag man die andern merke: 

Wie mareft du die ärmliche, die Eleine, 109 
Als du einfenketeit die fhöne Pflanze, F 

- Run Dorngeftrüpp, Reb' einftens edler Weine! — 
Als ich geendigt hatte, rief im Kranze — 119 
Herr Sort dich loben wir — der Geifter Neigen 
Nach dort gemohnten Melodientanze. 

&o leitete von Zweigen mich au Zweigen 18 
Der hohe Furft mit Prüfungen und Fragen, 
Bis er im Laubesgipfel nun das Schweigen 

Noch einmahl brach: Die Gnade, die Behagen 118 
An deinem Beifte fand, hat dir erſchloſſen 
Die Lippen, wie die Antwort war zu fagen. 


121 Drum lob’ id auch, was deinem Mund euffloflen; 
Doch, mas du glaubft, drob noch erkläre Did, 
Und welchem Quell und Grund dein Glaub’ ent: 
fproffen. — 
124 O heil'ger Bater oder Geift, Iprac id, , 
Du ſiehſt, was du geglaubt; die konnt's nicht 


eblen, 
Daß dir im Lauf zum Grab der Züngre wid. 
127 Eo wilift du denn, fo ſoll ich dir erzählen, 
Und meirfes Glaubens Art und Weif enthüllen, 
Und aud niht Grund und Urfach dir verhehlen. 
130 Sch glaubt’ an Gott — um deinen Wunſch zu flils 
en — 
Den einen, ew’gen, den nichts hemmt und fenket, 
. Der felbft den Himmel lenkt durch Lieb’ und Willen. 
133 34 ſolchem Glauben wurde mir gefchenket 
Nicht Die Vernunft nur und Natur, nicht minder 
Hat mid mit fefter Zuverfiht getränket 
186, Moſes, Propheten, Pfalme, ſammt dem Gründer 
Des neuen Bunds; euch felber muß ih uenuen, 
Des heil'gen Geiſts befeelete Verkünder. 
139. Ich glaub’ an drey Perſonen, nicht zu trennen, 
Ich glaub' ein Weſen eins und dreygeſtaltig, 
Daß fie dad Sunt und Est zugleich vergönnen. 
142 Und diefen Sag, fo göttlich tiefinhaltig, 
. Den id berührt ist, hat mir eingeprägt 
Daß Gvangeliug gar mannigfaltig. 
145 Dies ift der Duell, aus diefem Heerde ſchlaͤgt 
Doch eine Flamme mit lebend’gem Lichte, 
Bon Glanz glei einem Himmeldftern umhegt. 
148 Gleichwie ein Herr bey glüdlihem Berihte _ 
Bor Luft nit fäumt den Diener zu umfchlingen, 
Nahdem er ganz vernommen die Gefchichte: 
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Alfo den Segen gebend mir mit Singen 
Umringte dreymahl mid, als ich gͤeſchwiegen, 
Das apoftol'fche Licht, auf deſſen Dringen 


Ich ſprach; ſo ſchuf ihm mein Bericht Vergnügen. 
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Fünf und zwanzigfter Gefang. 





ı Wenn ich mit meinem heiligen Geſange, 
An welchen Himmel Hand anlegt' und Erd', 
Und der mich mager hat gemacht auf lange, 

4 Die Härte je beſiege, die mir wehrt 
Die ſchöne Hurde, wo ich ſorgenohne 
Ein Lamm geſchlafen, das der Wolf begehrt: 

7 In einem andern Fließ, mit anderm Tone 
Würd' ich als Dichter kehren, und am Bronnen, 
Wo ich getauft, empfahn die Lorbeerkrone, 

10 Weil dort der heil'ge Glaube mir begonnen, 
Der Gott und Menſchen Enüpft durh Waſſers 

elle 


Und der mir jego Petri Huld gewonnen. 

13 est kam von jener Schaar her eine Helle, 
Aus der einft herfam deren Erſtlingszier, 
Die Chriftus unten ließ an feiner Stelle. 

ı6 Da riefdie Herrinn vol von Sreude mir: 
Schau, Ihau und fieh, dort auf der Erde wird 
Sallizien befucht um Diefen bier. 

19 Sp wie ein Täubchen zu dem Gatten fchwirrt, 
Eins um das andre hüpft und fliegt im Kreife, 
Und feine Zärtlichkeit zufurrt und girrt: 

22 So war die Liebe, die der eine Weile 

. Dem andern zeigte, der ſich hergemendet; 

Auch pries zugleich er jene; höh’re Speiſe. 


Sobald fle die Bemilllommung geendet, 285 
Sahn ſie ſich coram me ſtillſchweigend an, 

So feurig, daß mein Auge ward geblendet. 

Worauf Beatrir laͤchelnd fo begann: 38 
Der du die Wonnen unſers Tempels ebe 
So ſchoͤn gefhildert Haft, glorreiher Mann, 

Spridy von der Hoffnung hier in diefer Höhe; 3ı 
Du mahleft fie mit defto größrem Eifer, 

Da Jeſus drey'n erfchien in hellrer Nähe. — 

Heb' auf das Haupt, mac deinen Nadenfleifer! 34 
Mas Hieher kommt mit irdifhem Geſichte, 

Das werde bier an unfern Strahlen reifer. — 

Die Tröftung fam mir von dem andern Lichte. 37 
Den Blid gewandt zujenen hohen Stäten, 

Ward ich erdrüdt von mächtigem Gewichte. — 

Aus Gnade läßt dich unfer Herrfcer treten, ‘do 
Bevor du fchritteft auf dem legten Steige, 

In den geheimen Hof bey feinen Räthen; 

Damit, wenn du der Herrlichkeiten Zeuge, 43 
Die Hoffnung, die auf irdifchen Gebiethen 
Schor Sehnſucht wedt, in dir und andern fleige. 

Was ift fie? Sprih, wie ward mitihren Blüthen 46 
Dein Geiſt geſchmückt, woher ift fie gelommen ? 

Hört ich das zweyte neu mir Ned’ entbiethen. 

Da ward von meiner Führerinn, der frommen, 409 
Die mich beflügelt zu ſo hohen Bahnen, g 
Der mich vertretende Bericht vernommen. 

Niemand hat ein fo zuverfihtlih Ahnen 53 
Bon allen Streitern Chriſti, mas bemeifet 
Die Sonne , fo beftraplt aU’ unfre Fahnen. 

Drum nad Jeruſalem mit Gunſt r reift 55 
Aus Misraim, am Schauen fich zu laben, 

"Bevor fein Kriegedlauf noch ausgekreiſet. 
Dante, göttl. Komödie, IIL 9 
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58 Da nun das Willen nicht zum Zwecke Haben 
Die beyden andern Fragen, nur erzählen 

| Soll er, wie werth Dir Diefer Tugend Gaben: 

61 So red’ er ſelbſt, fie Fönnen ihn nicht quälen, 
Noch eitel machen; darum ſchweig' ich ſtille, 
Und mög’ ihm nicht die Gnade Gottes fehlen! — 

64 Wie friih und munter ift des Schülers Wille, 
Dem Lehrer Rede, wie er kann, zu fichen, 

| Damit er feine Lernbegier enthülle: 

67 So ſprach ih: Hoffen heißt, entgegenfehen 

Mit Zuverfiht dem Glanz der hoͤchſten Güter, 
. Died muß aus Gnad’ und früherm Werth entfie 
. en . 


70 Biel Eterne nenn’ id meine Hort' und Hüther, 
Dog ipn kann ich am mindeften verfchweigen, . 
Der hoch befang den höchſten der Gebiether; 
3 Er rief in feiner Lieder hellem Reigen, 
Daß, die Dich Eennen, auf dich hoffen mögen: 
Wer kennt ihn nicht, ift ihm mein Glaube eigen ? 
76 Du haft gefegnet mich mit feinem Segen 
In deinem Briefe mit der reichften Welle; 
WVon mir entſtromt auf Andr’ ift euer Regen. - 
79 Run zitterten in imerlichſter Quelle. 
Des Flammenlichts, indem ich fprach , fo .!viele 
Zuckungen, hurtig wie mit Blitzesſchnelle. 
83 Dann quollein Hauch: Sie, dieich brennend fühle 
Die Zugendliebe, fie, die mich begleitet 
Bont Eintritt in die Kampfbahn bis zum Ziele, 
85 Gebeuth, von ihr, die Wonne Dir bereitet; 
Noch mehr mit dir zu fprechen, mich zu letzen 
An dem, was dir die Hoffnung vorbedeuter. 
28 Und ih: Die Schrift, die alt’ und neue fegen . 
Ein Zeichen allen — daB au mir gegeben — 
Die an der Freundſchaft Gottes ſich ergegen. 


Vom Doppelkfeide feyen fieumgeben gı 
Sn ihrem Land, tönt aus Prophetenmunde 

Ihr Land fen aber diefes füße Leben. 

Dein Bruder auch fpricht hievon aus dem runde, 94 
Wo er fidy zu den weißen Kleidern wendet, 

Und gibt von dem Geheimniß offne Kunde. — 

Und eh’ er anfing und al& er geendet, \ 
Meß über uns »Sperent in te« fich hören, 
Und von dem Neigen ward Antwort gefpendet. 

Dann glänzt ein Licht fo ftark in jenen Chören, ı00 
Daß, wenn der Krebs fo glömm’in Gluthkryſtallen, 
Ein Bintermond der Nacht ganz würd’ entbehren. 

Wie eine Fungfrau froh auffteht zu wallen 103 
Im Reigentang, nicht ihren Trieb zu meiden, 
Bielmehr der Neuvermählten zu gefallen: \ 

So fah ih jenen hellen Stanz den beyden 106 

Sich nähern, die fih wirbelten im Kreife 
Geziemend ihren heißen-Liebesfreuden. 

Sie einten fih aefammt im Sangespreife,. - 109 
Eo daß auf fie den Blick Beafrir wandte, 
Stumm, unvermandt, nad junger Sattinn Welfe, 

Er lag am Bufen deß, den Gott uns fandte, 12 
Des Pelican; er iſt's, den zu den Pflichten 
Des Sohns der Herr vom Kreuz herab ernannte. 

Alfo Beatrir. Doc fie ward mit nichten 115 
Unaufmerkſamer, als fie dies gefündet, 
als eh’ ich dieſes fie gehört berichten. 

Wie, wer die Sonn’ anfhaut, vermenntlicd findet, ı ı 
Doß ihre Strahlen dunkeln und ergrauen, i 

- Sndem vor Sehen ihm das Sehen ſchwindet: 

So war nad diefem legtern Richt mein Echauen. 121 
Da fbol’s: Willſt du blind werden, zu erreichen 
Mit Gliden, was nicht ift auf Diefen Auen? . 
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124 Erd’iftmein Leib auf Erden, und nicht weichen 
> Wird er fammt allen andern, bis die Seelen 
An Zap der vorbeftimmten Menge gleichen. 
127 Nur zwep für diefen Ort gefiel’ zu.wäplen 
Mit Doppelkleidern, die fo.aufmärts ftiegen, 
Und dies wirft du in eurer Welt erzählen. — 
130 Auf diefe Rede wurden fill und fhwiegen 
. Die Flamme °" Bprügen. 
Bey drenfagl : 
138 Wie bey Gefapı 
Die Ruder ar 
Sich auf der 
136 D wer doch mei 
Als ih auffuh 
Und fie nicht | trennte: 
139 Und noch im Hi ! 





Sechs und zwanzigfter Gefang. 





Indeß die Blendung um den Muth mich brachte, 
Nachdem der Glanz die Augen mir verſehret, 
Erſcholl ein Laut, der mich aufmerkſam machte, 

Und ſprach: Bis dein Geſicht dir wiederkehret, 
Das dir an meinem Strahlenlicht verdorben, 
Wird durch Geſpräch Belehrung dir gewähret. 

Beginne denn! Um welches Ziel geworben 

Hat deine Seel’? Und rede, wohl erwägend, 


Daf nur geſchwäaͤcht dein Aug’ iſt, nicht erftorben ; 


"Denn jene, die-dich führt Durch diefe Gegend, 
Hat in dem Blick diefelbe Tugend, die 
Einft Ananias hatte Handanflegend. 
Ich ſagte: Heile fie, tpät oder früh, 
Die Augen, die da waren offne Pforten 
Für ihre Gluth, die mir ſich abkuͤhlt nie. 
Das Gut, das fo beglückt an dieſen Orten, 
zit jener Liebe A und O in leichten 
nd Starken Graden nad der Bibel Worten. 
Diefelden Töne, die mir erft verfcheuchten 
Die Furcht bey meines Augenlichts Vernichtung, 
Die waren's, die mir jest Bertrauen reichten. 
Sie fpraden: 360 Haft du die Verpflichtung, 
Dich naͤher gu erflären und zu Binden, 
Wer deinem Pfeil gegeben diefe Richtung. 


- 


35 Und ih: Die Weltweisheit mit ihren Gründen, 
Ep wie das Anfehn, das von hier entfteiget, 
Vermochte diefe Lieb’ in mir zu zünden. 

28 Dem Bute wird die Seele zugeneiget, 
Das man erkennt, mit höherem Begehr, 
Ge mehr ed Güt in fih begreift und zeige. 
3ı Dem. Wefen nun, das alfo Hoch und hehr, 
Daß jedes Gut, das außer jenem blühet,, 
Ein Strahl uns feines Lichts it, und nichts mehr, 
34 Gilt gang natürlich mehr zu und erglüßet 
Die Seele deflen, der die Wahrheit kennet, 
Worauf fi dieſer mein Beweis bezicehet. 
87 Und folhe Wahrheit hat mir der gegönnet, -.: 
Der. lehrte, wie die erfte Lieb’ entquollen 
In allen ew'gen Wefen und entbrennet. 
40 Mirfhallt des Gottes Ruf, des wahrheitsvollen, - 
Der fih erklärt Ä Moſes über ih: 
Ich werde dir all’ meine Güt' entrollen. 
43 Aud dein Ruffhallt mir, der du lehrteft mich 
In deines Evangeliums Beginnen, 
Das das Geheimniß ausſprach -öffentlih. . 
46 And ih vernahm: Nach menfchlihem Srfinnen 
Und nach gleichlautender göttliher Runde, . 
Driugt deine Gottesliebe tief nach immen. 
- 49 Doc fühleſt du in deines Hergena Grunde, ., . 
Daß Dich zu ihr noch andre Reize zogen; ; 
So ſprich, wie dieſe Liebe dich verwunde! — 
53 Ich merkte leicht, was Chriſti Aar bemogen, Een 
u dieſer Red’; auch wie es ihm beliebe, . 
aß ih mid äußre, hatt’ ich bald erwogen, 
55 Deum fing ih an von neuem: Ale Triebe, . 
Die mir das Herz zum Himmel können neigen, 
Vereinten fi zu meiner Sottetliehe, - . -.. 
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Der ganzen Schöpfung Dafeyn und mein eigen, "' 
Der Tod, den er zu meinem Heil erküret, 
Die Freuden, die ich dort der Hoffnung zeigen, 
Vereint mit dem, was ich vorher berühret, 
at mid, dem Meer der falichen zu entfliehen, 
Ufer echter Liebe gugeführet. 
Die Blumen, die im großen Garten blühen 
Des ew'gen Gaͤrtners, lieb’ ich mit dem Sehnen, 
Als ihnen Werth vom Schöpfer ward verliehen. 
So mie ih fhwieg, erging ein füßes Tönen 
Den Simmel durch, und alle hört’ ich ſprechen 
Ein Heilig , Heilig, Hellig, fammt der Schönen. 
Und wie bey hellem Licht Die Bande brechen 


Des Schlafes, weildes Strahles fcharfe Spitzen 


“ Bis in des Auges tiefſte Häute ſtechen; 

Und wie man dann zurückbebt vor den Blitzen, 
Betäubt, weil man fo plöglid aufgeichredet, 
Bis Ucherlegung ruͤckkehrt und zu fügen; 

So nahm, was alles fonft mein Aug’ bededet, 
Beatrir weg mit ihrer Augen Helle, 

Die über taufend Meilen bingeftredet ; 

Und ſchaͤrfer ward auch meinen Sehkraft Quelle: 
ch fah ein viertes Licht bey uns, eutichst 
eßwegen fragt’ ih nah, was es vorſtelle. 

Beatrir fprady : In dieſem Strahle letzet 
Die Seele deſſen ſich, den Gott belebet, 
Und. auf die Welt die erfie Kraft gelebet. 


Gleichmie das Laub, von Windeshauch durchwebet, 


Den, Gipfel beugt, und, wenn er durchgegangen 
Aus eigner Kraft ſich wiederum erhebet: 
&o.ward auch ich von dieſem Spruch befanger 
Und flaud gebücktz Doch wiederum. Gertranen 

Gab. mir ein mich durchflammend Speechyerlangen. 


- 
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g9ı Und ih begann: O Frucht, auf Erdballd Auen 
Du einzig reif ergeugt, erfter der Amen, 
Der Schnüre nennt und Töchter alle Frauen, 
94 Did bitt' ich demuthsvoll auf meinen Bahnen: 
O fprid! Du weißt-ja, was mein Buſen heget, 
Und hören will id und nicht lange mahnen. 
97 Wie fih ein Thier in feiner Hülle 'reget, 
So daß man an dem zuckenden Gehäufe 
- Wahrnimmt, was in dem Innern fich beweget: 
100 So gab die erfte Seel’ auf gleihe Weife . 
An ihrer Glanzbedeckung frogem Wanken, 
Wie ſehr fie mir willfährig ſey, Beweiſe. 
r03 Drauf fagte fie: Ich Tenne die Gedanken, 
Und nicht brauchft du fit mir zu offenbaren, 
Viel beffer als du felbft und ohne Schwanken. 
106 Denn in dem Epiegel ſchau' ich fie, dem wahren, 
Der keinen Abdrud nimmt von andern Dingen, 
Doch Abdrud läßt durch ſich die Ding’ erfahren. 


109 Du fragft, wie viele Jahre fhon vergingen, , 


Seit mich der Garten aufnahm, allwo jene 

Dir für die lange Leiter lich die Schwingen; 
112 Wie lang’ ich ſchon mich legt’ an feiner Echüne, 

Des großen Haſſes eigentliche Gründe, 

Und meiner eignen Sprache Weil’ und Töng. 
115 Der Apfelbiß, mein Sohn, hör’, wasich Fünde, . 

’ Der war e6 nicht an fi, der mich verbannte, 

Der Warnung Nichtachtung, das war die Sünde. 
118 Von wannen fie dir deinen Führer ſandte, 

Dort ſchmachtet' ich, bis daß die Eonn’indeflen - 

Viertaufend dreyhundert zwey Mahl ſich wandte. 
12: Und rückwaͤrts [ah ich fie Die Straße meifen .. 

Neunhundert dreyßig Mahl ben allen Thiesen, 

Derweil ich meinen ird'ſchen Leib beſeſſen. 


Bon meiner Sprache war nichts mehr zu fpüren, 12% 
Als ih zum Bau der ungeheuren Mauern 
Das Bolt des Jaͤgers Nimrod ließ verführen. 
Die Werke der Vernunft find zu bedauern, 197 
Denn, weil fett ſchwant das menſchliche Belie⸗ 
* en 


Gemaͤß dem Himmel, koͤnnen ſie nicht dauern. 

Zum Sprechen wird man von Natur getrieben,130 
Doch ob fo oder fo die Sprach erſcheine, 

Läßt die Natur wilkfkürlich jeden üben. 

Eh mid umfeufzst die hölliſche Gemeine, 433 
War EI bey euch ald Nahm' dem Kleinod eigen, 
Von dem mich Freud’ umftrömt mit heiterm 

Secheine. 

Dann hieß er Sit, wie ſichs muß eraͤugen, 36 
ei Menfenfitten gleichwie Laub verkehren, 

Das jego: welkt und mwiederfprießt den Zweigen, 

Der Berg, der höher aufragt aus den Meeren, 139 
Der fah mein Leben wit und fonder Schwaͤrze 
Bon erfter Bis zur flebten Stunde währen, oo 

In der das Wiertel Taufiht des Tages Kerze. 143 
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Sieben und zwanzigſter Geſang. 
a 


1 Dem Vater und dem Eopn und heil'gem Geiſte 
Robfang das. Paradies mit Einem Klang, 
Daß vor der Süßigkeit der Kopf wir kreilte. 

4 Als lächelt‘ es das Weltenall entlang, -... . 
So [dien mir, was ich fab, dieweil im beyde, 
-, Ya Dpe und Auge diefer Raub mir drang... 
70 Sf o urausfprechli füße Freunde, , 

D Leben, welches Lieb’ und. Friede ſchmuücken, 
BDu reiche. Du begierdenlofe Weide! J 
so Da waren die vier Lichter zu erblicken 

Bor mir entbrannt, und das, fo erft gekommen, 

Schuf durch lebend’gern Stanz noch mehr Gut: 


züden, 
ı3 Und war von ſolchem Feuerlicht entglommen, 
Wie Zeus durch Mare, wenn beyde Vögel . 
" wären 
Und Taufch mit dem Gefieder vorgenommen. 
ı6 Die Borficht, der hier zukommt das Gewaͤhren 
Bon Amt und Tauſch, geboth anist dem Reis 


gen 
Der Seligen das Schweigen nicht zu foren. 
19 Und ich vernahm: Sollt' ich entfärbt mich zeigen, 
So fen darüber nicht zu fehr eritarrt, 
Dein Wort wird allen jege NRöthe zeugen. 
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Der,:deiten Anmaßung zu Theile ward u 
Mein Stupl, mein Stupl, mein Stuhl, der nun 
gelgeret, ’ 
Däfteht in Gott des Sohnes Gegenwart, -—_ '.. 
Hat meinen Kirhhof zum Cloak verkehret 25 
‚Bon Blut und Echmug, was felbft am Drt der 
- Duden : 
Den freut, der gegen Gott ſich einſt empoͤret. 
Die Farbe, momit früh und fpät ſich mapler -- 238 
Der Sonn’ entgegen der Gewoͤlke Wangen, _ +) 
Sah ih anist am ganzen Himmel firahlen. - 
Und zu ein Mädchen, das fih nie vergangen - 31 
Und ficher flieht, naht Anderen Verderben, 1 + ' 
Beym Hören bloß ein Zittern fühlt und Ban: 


— gen: - 
So ſah ih nun Beatrir fih entfärden; : - * = - 84 
- &o,glanb’ ih, war der Himmel-auc erblidden, 
Als der Schabne dulden mußt’ und ſterben. 
Dann fuͤhr er fort.alfo in feinen Sprüden, . ° 37 
Doch hört’ ich feinen Ton verändert fchallen, 

Daß ihm nicht ſtärkor war Die Farb’. entwichen: 
Richt hätt’ es Linus, Cletus, mir gefallen - = _4o’ 
Zu nähren Ehrifti Braut mit Blutverguffe, " 

. el wir nachjagten irdifhen Metallen. 

Dod fehnend fi nach himmlifhen Genuffe- 43 
Hat Pius, Sixt, Calixt, Urban geweiht 
Sein. Blut nad vieler Thränen reihen Flufſe. 

Trotz unferm Willen hat ſich angereift _ 4 
An meine Folger nun ein Theil zur Nechten 
Und links ein andrer Theil der Chriftenpeit, , 

‚Und die mir anvertrauten Schlüffel möchten. - 49 

Kjemapie gebraucht feyn in der Fahnen Flägel, 
Mit der getauften Shriftenihaar zu febten. : 
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53 Und diente nimmer: doc) mein BITd zum Fiegel 
. In Briefen, die erkauft-und voller Rüge ı, 
Drob ic erröth” und kaum mid halt‘ im Zügel! 
55 In Hirtenkleidern fieher man fich ſchmiegen 
Raubgier'ge Wölfe dort auf allen Weiden. 
Zu fang’ Haft du, gerechter Gott, geſchwiegen! 
58 Wohl nähren fi mit-unferm Blut in Freuden. 
Guaſker und Saorfiner. Schön Beginnen, 
\ Wie mußteft du fo fhnödes Ende leiden! 
61 Die. Höhe Vorfehung, die-auf den Zinnen 
Des. Ruhmes Rom durch Ecipio erhalten, 
Wed, wie ich glaub', hier Hülfe bald erſinnen. 
64 Und du, mein Sohn, dein ift es an entfalten ' 
u zu Erdenthal, wohin im’ fleffchnen Rocke 
u kehrſt, das, was ich Dir nicht vorenthalten. 
67 So wie in unſre Luft hinab als Flocke 
Gefrorner Dunſt fällt, wann den Wagen filhret 
Sol auf der Bahn des Himmels in dem Bode: 
"no So fah ich nun den Aether ausgezieret 
Und ganz durchzuckt von jenen Slodenfhwingen, 
Die ihren Aufenthalt bey uns erkuͤret. 
73 Mein Blicd befliß ſich tunen nachzuringen 
Und folgte, bis fo weit fie fortgeftoben, 
Und jener Raum fich nicht mehr ließ durchdringen. 
6 Da fprac die -Derrinn, als fie mich nach oben 
Stier ſchauen fah: Den Blick dorthin gefendet 
Richt Tänger! Schau, wie du dich fortgehoben! 
79 Seit ich zuerft den Blick zurüdgewendet, 
Hatt' ih durchlaufen jenen ganzen Bogen‘ 
Don erften Klimas Mitt’, bis wo es endet; 
Ba So daß ich jenfeit Gades fah die Wogen, 
Die Thor Ulyß durchfuhe, diedſeit den Strand, 
Dem einft der Stier die füße Laſt entzogen; 


— 
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Und mehr vielleicht noch haͤtt ich wohl erkannt 85 
Des kleinen Bald, wenn unter. meinen Süßen 
Mehr ale ein Zeihen Sol nicht ferne ſtand. 

Da ſchwoll mein Herz, das jener Holden, Süßen 
Stets Huldigte, von höh'rer Sehnſuchtsfreude, 

Sie mit den Augen wieder zu begrüßen. 

Und wenn Ratur und Kunſt auch eine Weide 92 
Dem Aug’ erſchüfen, Herzen zu beſtricken, 

Gey's in Semählden, fey's in Fleiſches Kleide, 

Sie ſchwaͤnden feld vereint vor dem Eutzücken, 

Dem göttliden, wie Nichtö, dem Wonnebeben, 
Begegnet' ich des Lächelns lieben. Blicken. 

Und jene Kraft, womit dadurch mein Leben 
Sich ftählte, riß mich aus de; Leda Bette, 

Zum ſchnellſten Himmel mich’ empor zu heben. 

Der hohen burtigen Geftalten Kette 100 
Beut hier nicht Wechfel, drum kann ich nicht malen 
Die von Beatrir mir erwählte Stätte. |‘ 

Doch fie, bemerkend meines Wunfches Qualen, 108 
Dub an mit pacnt gefällig milder Sitte, 

Ans ihrem Blick ſchien Gottes Huld zu ſtrahlen: 

Der Welt. Ratur, die, fetftellt ihre Mitte 106. 
Und alles fonft um ſich im Kreiſe .rafft, 

Beginnt hier gleihfam ihre erſten Schrite ; 

Und Diefer Himmel hat nit andre Haft. 108 
Als Gottes Geift, und dort. entlodert heiß 
Der Liebe Trieb und des Ergufies Kraft. 

Licht fchließt und Liebe fih um feinen Kreis, 219 
Er um die andern; doch, wie dies ergehet, . 
Weiß der nur, der ihm zeichnete das Gleis, 

Da er von Andern nicht den Schwung empfähet, 115 
Vielmehr von ihm die Andern Schwung empfans 


en, 
Wie Zehn durch einen Sei von ſich entfiehet. 


N 
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118 Wie feld Gefäß die Wurzeln hält umfangen 
Der Zeit, und Andre ihnen Zweige ſchenken, 
Deß Fannft. du hiedurch Wiſſenſchaft erlangen. 

121. Begierde du, vermögend zu ertränken 
Das Herz der Sterdlichen, der allzu ſchwachen, 
Aus deinen Wellen ihren Blick zu lenken, 

ı34 Die Blüthen von des Menihen Willen lachen, 

Nur leider daß die Frucht am Pflaumenpaum 
Zur Butt’ endlofe Regengüſſe machen. 

127 Unſchuld und Treue finden nur noh Raum 

\ In Rinderherzen, aber beyd’ entfliehen, 

Eh noch die Wangen überzog der Flaum. 

ı3o Dem Kind, das ftammelt, ift noch Maaß verliehen, 
Sndeß die Zungen, die da Sprache üben, 

In jedem Mond nad jeder Speife glühen. 

.133 Nur die da ftammeln, achten noch und lieben 
Die eigne Mutter; denn wer fertig fpricht, 
Sieht lieber fie begraben und zerflieben. 

136 So ſchwaͤrzet fih das weiße Glanzgeſicht, 

Das erſt das ſchöne Kind der Mutter zieret, 
Die Tagsglanz bringt und wieder nimmt das Licht. 

139 Wenn zur Verwundrung dieſes dich verführet, 
Wiſſ': auf der Erde herrſcht Fein Fürſt mehr weiſe, 
Drob in der Irre ſich das Volk verlieret. 

148 Doc eh’ der Fänner läßt des Winters Gleiſe, 

. Weil um ein Hunderttheil man unten fehlet, 
Erftallt fo laut das Rad der obern Rreife; 
145 Und das Geſchick, dab nur auf dieſes zählet, 
— Wird dann die Hintertheile- vorwärts Tehren, 
Sao daß die Flotte grade Richtung waͤhlet, 
148 Und Blüthen werden wahre Frucht gebären. 
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Abt und zwanzigſter Gefang. 





Nachdem fie ſo die Wahrheit mir enthiflte 
Vom Leben ietz'ger Welt, der ſchlimmgemuthen, 
Sie, die mein Herz mit Seligkeit erfüllte; 

Wie man im Spiegel fieht der Kerze Sluthen, 

- Die hinter unferm Rüden fi entzündet, 

Noch ohne fie zu fhaun und zu vermuthen, 

Zurüd dann blickt, 0b Wahrheit uns gekündet 
Das Glas und alles wahr erfcheint dem Blicke; 
Wie man den Ton zum Bersmaaß paffend findet : 

So führet mein Gedächtniß mir zurüde, 

Wie jene Augen fchauend mir’s ergangen, 
Woraus die Liebe fhuf fo feſte Stride; 


Und wie beym Nüdbli das mein Aug’ empfangen, 


Was man aus jenem Ringe ficht entſprießen, 
Wenn feſt die Bli’ an feinem Kreife hangen. 
Sin Punct erfchien dort, und draus fah Ich ſchießen 


Ein ſcharfes Licht; das Aug’, in das es fiheinet, 


Muß vor dem ſcharfen Stade fid verſchließen. 
Der Stern, der als der Fleinfte und erfcheinet, 
Erſchien' ein Mond, wär er zu ihm. gefellet, 
So wie die Stern’ am Himmel flehn vereinet. 
er weit entfernt, als fcheint der Hof geftellet 
m jenes Licht, das ihm mit Glanz betraͤuft, 
Waun digter iſt der Dunft, den er erhellet, . - 


5 War um den Punct ein Feuerkreis gehäuft, 
Schnell laufend ; ihm verglichen war verdroffen 
Der Ring, der um die lt am fchnellften läuft. 
38 lm diefen war ein anderer entiproffen, 
Den hielt der dritt’, den dritten Dann der vierte, 
Der fünfte den, und den der ſechét umfchloffen, 
3: Um den der fiebente fein euer fchürte 
So weit, daß Iris felbft den farb’gen Streich, 
Weil ed zu eng, um jenen nimmer führte; 
34 Alfo der acht. und neunt’, und träger fchlich 
Ein jegliher in feinem Ereifigen Rollen, 
Entfernt’ er von der Einheit weiter ſich. 
37 Die Flammen wareu reiner auch gefchwollen, 
Die minder fern dem lautren Licht fich ſchwangen, 
Weil dies dann mächtiger in fie gequollen. 
40 Da ſprach Beatrir, weil fie mich. befangen 
Don Neugier ſah: Sieb Himmel und Natur, 
Das AU.der Welt an diefem Puncte bangen. 
43 Der ihm am naͤchſten ziehet feine Spur, 
Der Kreis hier, wiffe, diefe Eile leihet 
ben nur die Liebesgluth, die ihn durchfuhr. — 
46 Wär’ eben fo die ganze Welt gereihet, 
Verſetzt' ich , wie ich ſeh' hier diefe Kreife, 
Sp wird’ ich hiedurch inniger erfreuet. 
49 Doch in der äußern Welt herrſcht andre Welfe, 
Und göttlicher ift jedes dort zu fchäßen, 
Je weiter von. dem Centrum fein Geleife, 
5s Drum, wilft du meinen Durft volltommen legen 
n Diefem Tempel, wunderangefüllt, 
em einzig Licht und Liebe Schranken feßen, 
55 So laß mid noch vernehmen, warum Bild 
Und Urbild nicht ‚gleihförmig hier ſich fhwinget, 
Weil meinen Geift Hier Finfternig umpült. — 
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Wenn deines Fingers Kräften nicht gelinget 
Des Knoteus Löfung, daß dich das nicht quäle, 
Da Mangel des Verſuchs ihn fefter fchlinget. 

So fprah Beatrir. Was ich nun erzähle, 

Sp fuhr fie fort, kann Sätt’gung dir bereiten; 
Daß ed nur deine Blide ſchaͤrf' und ftäple! 

Die Körper find von fehr verfchiednen Weiten, 
Nachdem Die Kräfte groß find und geringe, 
Die durch der Theile jeden sich verbreiten. 

Die größre Güte wirket größre Dinge, 

Und größre Wirkung ſteckt im größern Kreife, 
Sind gleih an Kraft die Theil’ in feinem Ringe. 

Der nun, der mit ſich reißt im ſchnellen Gleiſe 
Das Weltenall, iſt ähnlich an Vermögen 
Dem Kreiſe, der vielliebend iſt und weiſe. 

Drum willſt du nur der Kräfte Maaß erwägen, 
Und nicht den Schein der kreiſigen Geſtalten, 
So treten deinem Blicke ſie entgegen, 

Sp wirft du fehn ein wunderbar Berhaften 
Des Größern zu dem Mehr und umgekehrt 
Sn jedem Himmel nah dem geiſt'gen Walten. 

Sp wie des Halbrunds Luftkreis fich verklärt 
Und hell erglänzt, fobald der Norderwind 
Aus Der gelindeiten der - Baden. fährt, 

Bor deffen Reinigung der Dunft zerrinnt, 
Der ſchwärzende, daß ringsum das Gebiethe 
Des Himmels, Jähelnd Holden Reiz gewinnt z 

Nicht anders ich, fobald mir vom Gemüthe 
Der Herrinn Wort den Schleyer weggehoben, 


Und wie ein Stern die Wahrheit mir erglühte. 


De fie geendigt, was fie angehoben, 
iht minder fprühet. Funken glühend Sifen, 


Als von den Kreifen jebo Funken ſtohen. 
10 


Dante aöttl, Komödie. HL . 
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'gı Und alle Funken folgten ihren Kreifn, '- 
Und fo viel waren's, eine größte Menge, 
-Ald bey des Schachs Berdopplung fich erweiſen. 
94, Und Chor an Chor erfchallten Lobgefänge - 
Dem feften Punct, ein Wo verleipend ihnen 
Anjetzo wie durch allee Zeiten Länge. ° 
gr Sie ſprach, al& meine Jweifel-thr erfhienen: 
Was du gefehn im erfien Kreispaars Rande, 
. Sind Seraphinen und find Eherubinen. 
100. So eilig, folgen fie dem ſtarken Bande, 
Sich nach dem Punct zu bilden, wie fie koͤnnen, 
"Sie können's bey des Schauend Höherm Stande, 
10% Die Liebeögeifter, die um ihn entbrennen, 
Sie heißen göttlihen Geſichtes Thronen, 
Weßhalb das erftere Gedritt fie trennen, 
206. In welchen allen Freud’ und Wonne wohnen, 
So weit fie fchauen in der Wahrheit Gründe,. 
Die jeglihen Verſtand mit Ruhe lohnen. 
109. Daher tft zu erfehen, wie ſich gründe 
Nur auf ertennend Schaun das felige Leben, 
Nicht in der Liebe, die dem: folgt, fich finde. 
ır2 Das Schauen muß dem Lohn den Maafftab geben, 
hm, den die Önade zeugt und guter Wille: 
o muß man fich von Grad zu Grad erheben. 
21,5 Dad andre Kleeblatt, dem die laub’ge Fülle 
Des Ortes ewigliher Seühling leihet, 
- Dem nicht ein Widder raubt zur Nacht die Hülle, 
118 Ein unaufhoͤrliches Hofanna weihet 
8Ss in drey Belen, die in dDreyen Choͤren 
Der Freude fingen, Drum es auch ſich dreyet. 
121 Dreyfache Göttlichkeit iſt hier zu ehren, ' 
Dieweil fi Herrſchaften und Kräfte zeigen, 
Wozu zum dritten Mächte noch gehören. 
>. 
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Worauf im doppelten vorletzten Reigen 
Erzengel ſich und Fürſtenthümer drehen, 
Der letzte iſt allein den Engeln eigen. 
Nach oben iſt's, dag alle dieſe ſehen, 
Nach unten wirken ſie; ein Ziehen üben 
Und leiden alle drum zu Gottes Höhen. 
Und Dionyſius ward ſo getrieben 
Von heil gem Drang, die Ordnungen zu ſchauen, 


Daß er ſie nannt' und ſchied, wie ich geſchrieben. 


Gregor bewies ihm ſpaͤter kein Vertrauen, 
Weßhalb er freylich ſelber ſich belachte, 

- Als er deu Bi aufſchlug in dieſen Auen. 

Auch flaune uiht, daß an Das Tagbliht brachte 
Ein Menſch auf Erden fo geheime Wahrheit. 
Deun hier ftand, der ihm die Gntdedung machte. 


Und mehr hierüber Licht ihm gab und Klarheit. 


10 


136 


‚n 


— 148 — 





Neun und zwanzigſter Geſang 


’ 





1 Wenn beyder Ratoniden Tichte Flammen 
Vonr Widder Üüberdedt und von der Wage 
Als Gurt umfahn den Horizont zuſammen; 
. 4 Wie lang’ einander dann fie halten Wage, 
Bis daß fich beyde von dem Gürtel wendend. 
Vertauſchen in dem Halbkreis ihre Lage: 

7 So lang’, ein Lächeln dem Geficht entfendend, 
Lieg ſtumm Beatrir ihren Blick nicht ſchwinden 
Vom Punct, der mich beſiegt, mit Licht mic 

on blendend. 
10 Dann ſprach fie: Fragen werd' ich nicht, nur künden 
Nach deinem Wunſch; mein Auge drang dahin, 
Wo Grund von jedem „80 und Wann zu fins 
en, 
13 Und — was nicht feyn kann — nimmer um Ges 


winn, 
Nein, daß jedweder Strahl, aus ihm gefahren 
Im Wiederftraple fagen könnt': Ich bin. 
6 In ihrer Emigkeit, eh Zeiten waren 
» Bor anderem Begriff, wie er's ermoger, 
Schuf ew’ge Liebe neun der Himmelsfchaaren. 
ı9 Nicht daß der Trägheit er zuvor gepflogen ; 
Kein Früher und Fein Später iſt zu nennen, 
als Gottes Geift ſchwebt' auf den Waflerwogen. . 
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EStoff und Geſtalt, getrennt und ohne Trennen,. 22 
Entſprangen auf einmahl von Mängeln rein, 
Drey Pfeilen gleich von Bogens dreyen Sennen. 

Und wie fo plößlich glänzt der Sonne Schein 25 
An Ambra, Glas, Kryſtall, dag von dem Kon 

men 
Kein Zwiſchenraum zu merken bis zum Senn: 

So ift dreyfache Wirkung auch entglommen 
Dom Herren, und Sepn und Werden gang ven 

zweiget, 

Dia’ daß ein Unterſchied dabey vernommen. 
Rangordnung ward den Welen anerzgeuget, _ 3ı 
Des Weltall Gipfel ward zu Theil den Weſen, 

In denen reine Thätigkeit fich zeiget; 

Die Tiefe ward der reinen Maſſ' erlefen, 34 
Inmitten Thätigkeit fo feit verbunden 
Mit Maffe, dad fie nie fih können Idfen. 

Nah Hieronymus zwar find geſchwunden 37 
Jahrhunderte, nachdem ſchon Engel waren, 

Bevor der Reſt der Schöpfung ſich entwunden. 

Doch diefe Wahrpeit vielmapl offenbaren 
Sie, die vom heiligen Geiſt befeelet fchrieben e 
Und wenn du wohl erh, wirkt du's er⸗ 

ahren. 

Selbſt die Vernunft wird faſt dazu getrieben, 43 

- Denn die zur Thötiafeit Getriebnen wären 
Sonſt lange fonder Wirkſamkeit geblieben. 

Nun weißt du, wo gefchaffen dieſe Hehren, 46 
Und warn und wie, fo daß ich dir vergönnte 
Bereits zu ftillen dein dreyfach Begehren. 

Nicht glaub’ ih, daß man zwanzig zählen könnte 49 
So ſchnell, als ein’ge von den hohen Kräften 

BGeſtoͤrt den Abgrund eurer Elemente. 
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53 Die andern bfieben‘, eifrig fich zu heften 2 
An das, was du gefehen, mit Vergnügen, ° 
Und laſſen nie von diefen Kreisgefäyäften. 

55 Verdammte Hoffahrt ließ ihn nicht fich fügen _ 
Und ſtürzt' ihn nieder zu den grimmen Lelden,. 
Wo du ihn ſchwerbelaſtet faheft liegen. 

58 Sie, die du hier ſiehſt, fühlten ſich befheiden ' 
Bon Gottes Güte nur belehnt mit Gaben, 
- Der fie erfhuf zu folder Einfiht Freuden. 
6ı Darum tft ihre Kenntniß hocherhaben 
Durch ihr Verdienſt und durch dad Licht der&nade, 
So daß fie vollen feſten Willen haben. 
64 Und daß dies Wort nicht Zweifel auf dich ade: 
Verdienftlich ift e&, Gnade zu empfangen, 
Zeigt das Gemüth nur offen will’ge Pfade. 
67 So ift an dich Auflfärung nun ergangen 
Durd mid von dem Berein, und wohl erglimmt 
Dir Licht, ohn' andte Hälfe zu erlangen. 
vo Doc weil in euren Schulen man vernimmt, 
Durch Willen, Einfihf und Gedädhtniß werde _ 
RR Der Engel Wefen und Ratur beffimmt, 
73 Drum Sep’ ich noch hinzu, weil auf der Erde 
Zweydeut'ge Falſchheit Herricht in dem Berichte, 
Damit du fiepft die Wahrheit fonder Sährde: _ 
76 Die Weſen Hier, als fie von dem Cefichte : 
Der Gottheit Freud’ empfingen, mochten lenken 
Nie mehr den Blick von jenem klaren Fichte. _ 
79 Kein nener Gegenftand vermag zu Eränten " 
Ihre Anfhaun, drum bedürfen fie auch nimmer 
Vereinzelter Begriffe bey deni Denfen. 
83 Derr unten träumt man bey’ des Tages Schimmer, 
Sey's Unglaub’ an die Wahrheit oder Glaube, 


Doc ift.des erſtern Straf und Schande fhlimmer. " 


— 
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Ihr Hleibt anf Sinem Weg nit, ihr im Staube, 
Ihr Forſcher, werdet bald den Schein erjagen 
Und gebt euch leeren Grübeleyn zum Raube. 

: Doc. (dnffen diefe mindres Mißbehägen 

- Bier oben, als die, fo da nachzuſetzen 
Die heil'ge Schrift und fie zu drehen wagen. 

Wie vied des Bluts die Erde mußte neben, 

. Sie auszhfän, vergißt man; Doch genügen 
Nur die, fo fromm dran halten und fie fhäßen. 

Zum Schein erfinnt jedweder feine Lügen 2 
Und. predigt breit:davon an heil'gen Stätten, 
Bom.Evangelium wird ftill gefhwiegen. 

Ben Chrifti Leiden fen zurädgetreten 
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Mer Monb, ſagt dieſer, Sonn’ und Erd’ inmitten, 


Das fen der Grund von den Berfinftrungsnöthen. 
Und.ider: Das Licht von felbft ſey abgeſchnitten, 
Drum hätten Indien und Herkuls Stüßen 

So gut wie Horeb Finfterniß gelitten. 
Florenz hat fo viel Nantchens nicht und Fritzen, 
Als Prieſter ihres Lügenwises Kinder 
In jedem Jahre ausfchreyn auf heiligen Siben; 
So daß die unverftänd’gen Schaff und Rinder . 


Heimkehren von der Trift mit Wind genähret, .” 


Dog ihre Blindheit iR ftrafbar nicht minder. 
Nicht hat die Jünger Ehriftus To gelehret: 
Seht hin in alle Welt und predigt Poſſen: 
Nein, Wahrheit ihnen von Grund aus erklaͤret. 
Und die if laut. aus ihrem Mund gefloffen,, 
Das Evangelium in Glaubensfehden 


Gebrauchten fie gleich Scilden und Geſchoſſen. 


Jetzt predigt man mit Witz und luſt'gen Reden; 
Belacht man fie, pflegt fih damit zu brüften. 
Der Rappenträger, das befriedigt jeden. 
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118 Doc fäße : aur das Volk den Bogel niften 
Im Mantel, würd’ es nicht Verzeihung wollen, 
Wonach jetzt viele fragen ein Gelüften. 
ı2? Drum ifl die Thorheit dort fo’ hoch geihmollen, 
Daß ohne fihre Proben und Belege 
Sie jedem Priefterwort Bertranen zollen. 
124. Dos Schwein Antons wird fett auf ſolchem Wege 
Und andre’, als Schweine ſchlimmer noch zu achten, 
Beil Geld fie zahlen, daB nicht hat Gepraͤge. 
ı97 Doc wende, wei wir folden Abweg machten, 
Dich auf den graden Weg, weil nach der Zeit’ 
Den W2g wir müflen abzubärgen trachten. 
ı30 Zu fo gewaltiger Zahllofigkeit 
Steigt Died Geichlecht, in Mund säßft Otte 
eelen, 
Und kein Be riff des Menſchan reiht fo. weit. 
133 Und denkſt du ſie mit Daniel zu zählen, 
So wirft du finden, daß doch allen feinen 
Zehntaufenden beſtimmte Zahlen fehlen. 
136 De Urlichts Strahlen, die e ganz befcheinen, 
Sind fo darein verfchieden ausgefärt, 
als Flammen find, mit denen fie ſich einen; 
139 Drum, da die Neigung in Berbältniß.ftebet 
. Mit der: Empfängniß ; auch der Liebe Flügel. 
Verſchiedentlich in-ihnen ſchwebt und mehet. 
142 u hier’ des Ew'gen Gute fonder Zügel, --” 
Des Hehren, der, nachdem er fo viel Weſen 
Erſchuf als feiner Herriichkeiten Spiegel, 
145 Doch bleibt der Eine, der er ſtets geweſen. 





. 





Drepßigfter Gefang. 


Sechatauſend Meilen faſt entfernt erglühet 

Die ſechſte Stund’, indeß die naͤcht'gen Schatten 

Der Erdball zu der Fläch’ hinunterziehet, 
Wann ſich erhellen ſchon Die tiefen Matten 

Des Simmels ben der Dämmerung Beginnen, 

Und mandes Sterned Strahlen dann ermatfen; 
Und wie die herrlichfte Der Dienerinnen -ı 

Der Sonn’ eridyeint, der Himmel noch verſchübſſen, 

Und bis zum fchönften alle Stern’ enteinnehs. 
So auch die Engeleſchaar, die unverbeofien - ” 

Ningsum- den Punct umlief, der mich bezwungen, 

Der fie umfchließend Doch ſchien eingeſchloſſen, 
Almäplig.batte fie jich fortgefhwungen ; 

Deum su Beotrir meinen Blic zu kehren, 

Fubelt eh von Dieb’ und Mangel mich gepwungen. 
Was ich biöher: gelagt von Diefer Hehren, 

"Wör’ all dies virle Lob in eins zu preſſen, 

Sa würd" es doch mie wenig Dieuft gewähren. 
Der Reiz, Dem mist ich ſah, iſt wicht‘ F meſſeu 

Allein mit: Menſchenmaaß; ich -fag’ ed. offen, 

"Da nur fein Schöpfer. ganz ſich frenet deffett. 
Sn el Puncbd bin mehr ich übertroffen, 

Als alte Dichter, Die jemahld ihn 

Von ihnen heitern oder venpen © toffen. 
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gı Und wie verkleidete verlarvte Gecken 
‚Ganz anders ausſehn, wenn fie nun entbehren 
j Den falfhen Sein, in den fie fich verſtecken: 
4. So ſchienen mir fo ſchoͤn fi zu verkehren — 
Die Blumen und die Funken, daß ich fabe 
Den Doppelhof des Himmels fi verklären. 
97 D Sottes Stanz, durch deilen Kraft ich fahe 
Den Siegeszug, den das wahre Reich dort hält, 
Steh mir zu künden, bey, wie ich ihn fahe! 
.»00 Licht ift Dort oben, und der Kerr der Welt 
Wird in dem Licht fichtbar der Creatur, 
Die Frieden nur durch fein Anſchaun erhält. 
103 Und dies verbreitet ſich in Kreidfigur 
" . &oin die Ferne, daß ed würd umfangen 
Die Sonne mit.zu weiten Gürtels Spur. 
106. Aus Einem Straßle fah ich’8 ausgegangen, - 
Der su dam Urkryſtalle ſtrahlt zurüde, 
Drob diefer Macht und Leben muß empfangen. 
09 Dem Hügel gleih, der, daß er ſich entzücke, 
Sich fpiegelt in dem Bach von Kopf zu Füßen, 
Wie manches Kraut, wie mande Blum’ ihn 
. ſchmücke: 
1a So ſah ih oberhalb das Licht umſchließen, 
Ringsum ſich ſpiegelnd auf viel taufend Sißen, 
Die, pp dorthin gu kehren, uns verließen. 
115 Und darf Die-tiefite Stufe Schon befiten 
So maͤcht'ges Licht, o welch ein heller Bronnen 
Fi Mag von dem Rande diefer Rofe bligen! 
118 Mein Auge hatte Haltung nun gewonnen; 
' & ſah, nicht irrend mehr in Weit’ und Höhe 
as Was und Wie von allen Diefen Wonnen. 
121 Die Ferne nimmt dort nicht, noch gibt die Nähe, 
" Deun, wo Bott ſelbſt unmittelbar regieret, 
Merkt' ih, daß Fein Naturgefeg beftehe. 
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Bon ihr in dieſer Nofe Kelch geführet, _ 

Der fi erſchließt, abftuft, zur Sonne bluͤhet 

Lobduftend, den ein ew'ger Frühling zieret, 
Stand ih, wie wer zu reden fih bemühet 

Und dennoch ſchweigt. Dafprach Beatrir: Schaue 

Die volle Schaar hier, die in Weiß erglüpet, 
Sieh nur den Umfang von dem Tempelbaue, 

Sieh nur die reihe Zul’ auf unfern Bänten, 

Nur wen'ge mangeln noch auf diefer Aue. 
Und dort, wohin fih deine Augen fenfen, 

Wo fid die.Kron’ auf großem Sitze zeigt, 

Wird, eb du darfii an diefe Feuer denken, 
Die Seele fisen „ die der Reif umzweigt, 

Des hohen Heinrichs, der mit, Kriegeöflamme 
Welſchland zu fäubern kommt, eh’ ed geneigt. 
Die blinde Luſt fommt ihrem Sündenihlamme .- 

SR Urſach, daß ihr jebo gleicht dem Kinde, 

Daß hungerfterbend von —* ftößt die Amme. 
Bon ihm, der dann genießt die höchſte Pfründe, 

Wird nie man hören, daß mit Kaiſers Hulden 

Er fih geheim, ſich Öffentlich verbinde; 

Gott aber wird ipn nicht mehr lange dulden 
Auf peilgem Sig; er muß zu den Bezirken 
Hinab, wo Simon leidet nah Verfchulden a 

Das wird Alagna’s tiefern Sturz bewirken. 
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Ein und dreyßigſter Ge fang. 





1 Der weißen Rof alfo glich, die ich ſchaute, 
. Die eine von den heil gen Heeresſchaaren, 
Mit welcher Chriſtus durch fein Blut fi traute; 
4 Die andre ſchaut und fingt zu offenbaren 
Im Flug des Heißgeliehten Ruhm und Güte, 
Durd die fo Hohes Heil ihr widerfahren. 
7. Wie Bienen fdwärmend in der Blumen Blüthe 
Jetzt niederfummen, jest zurückefliegen 
Zum Stock, der Arbeit füßem Luftgebiethe: 
10 Alſo zur großen Blume niederftiegen 
Der blätterreichiten. af’, um bald ſich wieder 
Zu ihrer Lieb’ ewigem Sitz zu wiegen, 
"13 Lebend’ge Flamm’ ihr Antlitz, ihr Gefieder 
Don Gold und glanzweiß vordem reinften Schnee 
Der: übrigen Geſtalt gefammte Glieder. 
ı6 Und wie die Blume fie von Höh' zu Höh’ 
Sinunterfchwebten , fäufelten fie Xiebe 
Und Frieden mit der Fittige Geweh. 
19 Aub machte diefed flatternde Geftiebe, 
Obwohl fich zwifchen Blum’ und Gipfel ſchwingend, 
- Den lan; des Anblicks keinetweges trübe. 
22 Das Licht der Gottheit glänzt fo ganz durddringend 
Das Weltall an nach defien Würdigfeiten, 
Nichts if für jenes hemmend oder zwingend. 
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Dies ſichee Feeudenreich in feinen Welten, 
Erfirät mit neuen Schaaren und mit alten, 


5 


Ließ Lieb’ und Blick nach Einem Zeichen gleiten. .8 


Dreyeinig Licht, deß funkeindes Entfalten 
Aus Einem Stern Fein Blick anfchauet ohne 
Beruhigung, ſchau, wie hier Stürme fhalten! 
Wenn die Barbaren, kommend von der Zone, 
Die täglich ficht die Mutterbärinn zollen 
Mit ihrem heiß von ihr geliebten Sohne, 
Kom fahr, wie himmelan die Thürme ſchwollen, 
Das Lateran anſtaunten ganz beklommen, 
Und alle Werke dort, Die wundervollen ı 
Ich, der vom Menfchenthum zu Sott gekommen, 
Und von dem Zeitlichen- zum Ewiglichen, 
Und aus Florenz zu Heiligen und Frommen, 


Weld Staunen hatte dann wohl mic befchlichen! 


So ſtarrend und getränkt von Freudenthau 
Wear alle Lut zum Sprechen mie entwichen. 

Gleichwie ein Pilgeremann , der bey der Schau 
Des Tempels, dem er fih gelobt, ſich freuet, 
und einft zu künden hofft der Kirhe Bau: 

Er hatt 14 meine Blicke ganz.geweihet 
Dem hellen Licht, die Stufen al’ durchblickend, 
Und fie hinauf, hinab und rings gerftrenet. 

Da ſah Kb Angeſichter, Tiebentzüdend, - 
Mit fremdem Licht und eignen hoiden Mienen 
Und mit des Auſtands edlem Zug begluͤckend. 

Im Allgemeinen war mir nun erfchienen _ 

Des Paradiefes Form und mas es hegte, 
Do noch das Einzle nicht auf diefen Bühnen. 

Und weil der Wunſch zur Frag’ in mir id regte, 
Wandt' id mi um, von ihr e& zu erfahren, 
Zudem ich jweifelnd manderfey ermägte: 


Be. 
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58 Doch wags ich nicht gedacht, mußf ich gewaähren. 
Sie, dacht' ich, iſt s, und ſtaud bey einem Greiſe, 
Der angethan war gleich den andern Schaaren. 

61 Und fromme Mien und Holdfelige Weiſe 
Ergoß fih über Augen ihm und Wangen, 

Recht wie ein Vater in der Kinder Kreife, 

64 Wo iſt fie? rief ih plöglih aus mit Bangen. 
Und er: Es fandte mich von meinem Sige 

- Beaatrix, ganz zu flillen dein Verlangen. 

67 Erhebe, fie zu fehn, der Augen Blige 
Nur nad der Seligfeiten drittem Bogen; 
Dort ward nah Recht ein Thron ihr zum Beſitze. 

7o Ohn' Antwort war mein Blick emporgeflogen, 

"Da fah ich fie und um fie eine Krone _ 
Bon Strahlen, rüdgemworfenen, gesogen. 

73 Vom Wolkenhimmel mit dem Donnertone 
Iſt nie ein Sterblicher fo weit gebannt, 

Wie tief im Meeresabgrund er auch wohne, - 

76 Als ich mich von Beatrix nun befand; 
Doch Eonut’ ich ganz ihr holdes Bild genießen, 
Da meinem Blick zu ihr nicht& widerfland. — 

79 Du, die mein Dofien grünen läßt und fprießen, 
D Herrinn, die du felbft, daß mir nichts ſchede, 
Den Höllenpfuhl befchrittft mit deinen Süßen! 

ı Ba Denn alles, was ich ſah auf meinem ‘Pfade, 
Dein guter Wille ift e8, dein Vermögen, 

Und deiner Tugend dank ich's, deiner Gnade, 

85 Du fühzteft mich auf allen diefen Wegen, 
Du fhuflt mid Selaven um zum fregen Wefen, 
Und nichts fland dem, was du erwogſt, entgegen. 

88 So bleibe denn mein Hort, wie du's geweſen, 
Und mag mein Geift, Dem du Das Heil gewonnen, 
Dir wohlgefällig ih vom Leib einſt Jölen. 


So fletze ich, und ich fah der Augen Sonnen. yı 
‚Bu mir fie laͤchelnd aus der ‚Gerne wenden; 
Dann wandte fle fih zu dem 'ew'gen Bron⸗ 
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ne .” 
Da fprac der Greid: Damit du magſt vollenden 94 
. Den Weg, und jede Frucht Dir möge reifen,‘ 
Weßhalb mich Bitt’ und heil ge Liebe ſenden, 
Laß durch den Garten bier dein Auge ſchweifen 97 
Sein Anfhaun macht dich muthiger und freyer, 
Zu Gottes Strap mit Deinem Blick zu reifen. - 
Die Htmmelsköniginn,, zu der vom euer: or 
Der Lieb’ ich brenne, wird Huld niederfhauen, 
Denn ich bin jener Bernhard, ihr Getreuer. - 
ie, wer da herfommt aus Groatiend Gauen, 103 
Daß er den Blick auf unfer Schweißtuch richte, 
. Und ob des Rufe nicht gmug ed kann beſchauen, 
Und finnend ruft beym Auſchaun und Berichte, 106 
O Irſus Chriſtus, Herr, du, Dee wahrhafte, 
Das iſt das Bild von deinem Angefihtet 
So fühlt ih, daß mich aus mir-felber roffe : 109 
Dep Liebe, der: noch vor der Todesftunde 
Durch Frommheit fi des Himmels Vorfhmad : 


ſchaffte. 

Du Sohn der Gnade, klang's aus feinem Munde, 112 
Du wirft nicht diefe Reize lernen Eennen, 

Alebft du mit deinen Bliden an dem Grunde. 
ein, (hau, fo weit nur deine Kräfte Eönnen,- 113 
Bis ſich die Königinn dir fipend zeiget, 

Der ale hier fih unterthan bekennen. — 

Auf blickt’ ich‘, und wie, wenn. die Sonne fleiget,  ı- 
Die ECeit"im Dften übertrifft an Helle 
Die Gegend, wo die Sonn’ abwärts fich neiget: 
Dante,- göttl, Romödie. IIL- — 1 - 
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121 Alip.den erg aufblickend von der Schwelle 
ah ich den höchſten Theil, der ganz entzündet, 
. An Glanz befisgen jede andre Stelle. 
.. 234 Und fo wie dort, wo fich der Wagen Fündet 
; Deo armen. Phazton, ftets wäcft die Flamme, 
Umd hier und. doxt die Helle mehr verfhwindet: 
127 So glänzt’ inmitten auch die Driflamme 
Des Briedend, und es wid mit ſtarken Schritten 
An andern Orten jede helle Flamme. . 
‚230 Sefpannten Fittigs ſchwebten jegt inmitten 
"Biel taufend Engel fröpli im Gedränge, 
Jedoch an Glanz verfcieden und an Sitten, 
.233 Und lächeln ſah ich durch Spiel’ und Gefä 


- 


olch eine Schönpeit, daß Freud’ umd Bepagen | 


Im Bild erſchien Der ganzen heil’gen Menge, 
236 Und Eönnf ich gleich fo Ihöne Wort’ erjagen 

Als Borftellungen, jenes Ruftvergeuden ' 

Wird’ id im mindflen nicht zu fchildern wagen, 

139 Bernhard, ald er. mic fahe meine benben 
Augäpfel auf ihr bränft'ges Antlitz fpannen, 

‘ Sah nad ihr Hin mit fo innigen Freuden, 
‚243. Daß Meine Blick auch mehr noch Kraft gewannen. 


ed) 








. Zwey und Arepfigfter Gefang. 
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Worauf der Greis, nad iherm Wunſch ſich rich⸗ 
end, 


Daß Lehreramt zu übernehmen eilte, 
Die heilge Runde mir alfo berichtend : 
Die Wunde, die Maria fhloß und heilte, 
Die, ige zu Füßen bort, ſchͤn zum Entzuͤ⸗ 


en, on 
Sie iſt es, die fie fhlug und fie ertheilte. 
Den Reihen, den die dritten Sitze ſchmücken, 7 
Hat Rahel und Beatrix eingenommen, 
Dort unter jener find fie zu erbliden. 
Sara, Neberca, Judith, femme der frommen _ 
Ahnfrau des Sängers, der fein reuig Wehe, 
Erbarm dich mein, o Gott — fang gar beklom⸗ 


men, 
Die Fannft von Stuf auf Stufe du die Höhe 13 
Hinab ſehn, ſo wie ich mit eignem Nahmen 
Der Roſe Blätter nennend ſie durchgehe. 
Und auf und abwärts vom dem fiebten Rahmen 16 
Gicht man allhier Hebräerinuen walten, 
:, Die diefer Rofe Kelch ganz überfamen. 
Denn ob des Bliss, den gläubig fie gehalten 
Nah Ehriftum hin, find fie die feflen Wände, 
Die Diele Heiligen Abtheilungen fpalten, 
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33 -Auf dieſer Seite, wo in reicher Spende 
Boll aufgeblüht die Blume, find die Frauen; 
Die ſtets geglaubt, 4 Dot einft Chriftum 

ende, | 

35 Auf jener Eeite, wo noch leer zu fhauen 

Ein: Theil - der  Halbkreif’; haben Pläß! und » 

\ Ehren, 

Die. dem Gekommnen nahlahn mit Bertrauen. 
a8 Und wie Alldier der Strahlenthron der hehren. 

Fürftinn des: Himmels und die andern Site — 

Mit Mauern drunten find verfehn und Wehren: . 
3ı So drüben, wo Johannes ſitzt ale Stütze, 

Der in der Wüſt' in Qmalen fromme Weiße, 

Der zwey Jahr hauſt vorn in der. Höllenpfüge, . 

34 Vertheilt ſieh unter ihm auf gleiche Weiſe 
Franciscus, Benedieten, Auguftinen, 

So wie die anderenvon reis -zu Kreife, 

37 Hier-ift die Vorfehung dir klar erſchienen; 
Des Glaubens ein‘. und andere Geſtalt 
Erfüllt in gleichem Maaß Hier diefe Bühnen. 

40 Und wiffe, dag vom Kreif ab, der durchwallt 
Bis mitten, wo. fi Theil von Theile trennet, . 

Nicht eigenes Verdienſt hat Aufenthalt, 

43 Daß man bedinalid Dort nur fremdes Eennet, 
Weil diefe Geifter fchon entförpert waren, 
Bevor denſelben eigne Wahl vergönnet. 

46 An ihren Mienen kannſt du's leicht gewahren, 
Auch werden dir's die jungen Stimmen geigem, 
Hörſt und betrachteſt du nur recht die Schaaren. 

49 Du zweifeiſt, und dein. Zweifel heißt tie ſchwei⸗ 


gen, 
Doch will ich löſen dich aus den Gewinden, 
Worein die, Örüpelepen dich verzweigen. 


R 


Hier iſt des Zufalld Herrichaft nicht au finden, 
So weit der Umfang dieſes Reichs fih ſchwinget. 
Sp gut wie Trübſinn, Hunger, Durſt »hier 


| ſchwinden. 

‘Der. ewigen Befeße Kraft bedinget 
Was du bier ſiehſt und dient gu unferm Heile, 
Sp wie ein Ring fih-um den Finger fchlinget. 

Und drum-mward-diefer Schaar, die fo in Sile 


Zum wahren Leben einging, ganz mit Grunde 


— Mehr oder mindre Herrlichkeit zu Theile. 
Der König, deſſen Huld bier diefem Runde 
So viele Lieb’ erwies und folh Vergnügen, 
> Daß Niemand mehr. verlangt mit Gerz :nodz 
Munde, 
Beſchenkt in feines Anblicks frohen Zägen 
Die Seelen, die er ſchafft, al’ nah Belieben 
Verſchiedentlich; Hier mag die Wirkung grügen. 
"Ein deutlich. Beyſpiel ſteht Davon ‚gefchrieben 
a beil'gen Buche von den Zwillingsſöhnen, 
ie Ihon im Mutterleib der Zora getrieben, 
Drum. je nachdem die Gnad' erſchoint bey jenen 


An Farb' und Weſen, muß dies hoch erhaben⸗ 


Goͤttliche Licht geziemend fie verfchönen, 

Ohn alfo durch ihr Thun Verdienſt zu haben, 
Sind fie-geftellt auf unterfehiedne Stäten, 
Nur unterfhieden durch die serften Gaben, . 

In jenen- eriten Zeiten war vonnöthen, 

Bey ihrer Unfhuld, Heil ihr zu bereiten, 
Nichts als der Aeltern glaubenvolles Bethen. 

Doch als vollendet jene frühen ‚Zeiten, . 

War's nöthig, dab des Manns fhuldlofe Glieder 


Zum SKraftgewinn nicht die. Befchneidung ſcheu⸗ 


ten. 
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Ba Die Zeit der Gnade flieg zuletzt hernieder, 
Da ward, was nicht die Tauf empfing anf 
. Sheiftus, _ 
Hinabgefandt, ob ſchuldlos auch und bieder. 
85 Schau nun das Anutlig, das am meiften Chriftus 
Gleichſteht, denn aus dem Glanz von jenen 


| Stroͤmt Kraft auf dich, Ban anzufchanen Chrö- 


uß; 
82 Ich ſah auf dieſes Autlis fol Vergnügen 
-  Ergoffen aus dem Herzen jenet Frommen, 
Die Gott ſchuf, diefe Höhen zu Durchfliegen. 
9: Dem, was vorher zu Dhren mie gekommen, 
So ſehr hatt’ ich nichts angeftaunt wie dies, 
So viel Sottähnlichkeit nie wahrgenommen. 
94 Die Liebe, die zuerft binabftieg , ließ 
Ave, Maria, gratia plena hören, 
Indem fie ihr die offnen Flügel wies. 
97 Worauf, vernehmend den Geſang, den hebren, 
Die Seligen des Hofs al’ Antwort gaben, 
Und alles ſich noch mehr fchien zu verklärei, 
ıon O heil'ger Vater, der du mich zu: faben 
Herabkamft , dich dem füßen Ort entzichend, 
Den die Geſchicke die befchieden haben, 
103 Wer ift der Engef, der fo freudeglübend 
n’6 Auge ſchauet unfrer Königinn, 
o liebetrunken, ſo faſt feuertprühend ? 
106 So wandt' um Lund Ich mich zu jenem Hin, 
Der von Maria's Glanz war überquollen, 
Wie Benus Stern vom Sol bey Tags Beginnen. 
209 Und er: Bon Luſt und Zuverficht erſchwollen, 
Wie Engeln fie und Seelen num verliehen, 
Iſt ganz fein Herz, recht fo wie wir e wollen. 


” 


Denn jener iſts, ber ehedem Marien 


Die Palnr entboth, als Gottes Sohn felbfleigen 


Sich naterzog des Menſchenthumes Mühen. - 
Nun aber laß aufwärts die Blicee ſteigen 

Kath meiner Lehre Worten, und nimm wahr 

In dieſem Heil’gen Reich den edlen Reigen. - 
Die beyden oben dort; fo feligklar, 0 

Weil fie am nädhften fisen der Gewethten, 

Eind gleihfam diefer Rofe Wurzelyaar. 

Den du zur Linken dort fiehft ihr zu Seiten, 
Das tft der Ahn, def lüfternes Genießen 

Die Nahmelt büßt mit vielen Bitterkeiten. 
Zur Rechten wird dein. Auge Dann begrüßen 

Den Kirchenvater, den Chriftus ermählet, 

Den fhönen Garten auf und zuzufchließen. 
Er, der die fhwere Zukunft noch erzählet, 

Bevor er ftarb, der ſchönen Braut Geſchicke, 

Mit der durch Nägel Ehriftus fi vermählet, 
Eist ihm zunaͤchſt; bey ihm fehn deine Blide 

Den Führer, unter dem gelebt von Manna 

Das Volk ded Undanks und der fpröden Tücke. 
Den Petrus gegenüber figet Anna, ' 

So froh und felig ihrer Tochter wegen, 

Daß fie fie ſtets anfchaut beym Hoſianna. 
Dem Ahnherrn fißet Lueia entgegen, 

Durd die Beatrir ward für dich entfacht, 

Als du dich wandteſt fchon zu fchlimmen Wegen. 
Doch bald bift du von deinem Traum erwacht, 
Drum laß uns halten und dem Schneider gleichen, 
Der, wie er Zeug hat, feine Kleider macht. 
Laß deinen Blick die erfte Lieb’ erreihen, —_ 
Um fo mit Anſtrengung hindurchzudringen, 
Wenn ihres Glanzes Blige Dich nicht ſcheuchen. 
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243 Doch trauteſt du der Kraft der eignen Schwingen, 
Wahr und wahrhaftig würd' es nicht. gedeihen, 
Nur Snad’ erfiehend mag es dir gelingen ; 

148 Die Gnade, die nur jene kann verleihen. 
Und wiük Du folgen mit inbrünſt'gen Sinnen 
Mußt du dein Herz an meine Worte reihen. 

151 Und dies Gebeth dort ih ihn nun beginnen 
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Drop und dreyBigfter Geſang. 





O Jungfrau Mutter, Tochter. deine Sohnes, 
Erhabner, niedrer al& die -Sreatur, -- 
Du feiter Zielpunct des erhabnen Thrones 
Du adelteft die menſchliche Natur, 
Dieweil dein Schöpfer über fi gewonnen, 
Daß er hinab in deine Bildung fupe. , . 
In deinem Schoß ift wiederum.entbrounen 
Die Liebe, die. in ewiglicher. Ruh’ 
- Bol Inbrunſt zeugte Paradiefeswonnen. - 
‚Hier kehrſt du uns Die Mittagsfackel zu 
Der Yuld, und unten, wo die Menfchen-wallen, 
Biſt die lebend’ge Hoffnungsquelle du. 
O Frau, du bift fo Hoch und Hehr vor allen, ° 
a dem, der Gnade ˖wünſcht und dich nicht fucht, 
Hug ohne Fluͤgel feines zu-gefallen. . - 
Denn nidt nur jegligem , der dich erfucht, 
Hilft deine Gütigkeit; mit Mutterarmen 
Erſcheinſt du hülfreich oft, aud unerſucht. 
In dir iſt Mildigkeit, in dir Erbarmen, 
In dir iſt Herrlichkeit, und alle Milde 
Der Schoͤpfung fühleſt du in dir erwarmen. 
Hier dieſer, der vom unterſten Geſilde 
Des Weltalls hieher kam, deß Augen ſahn 
In jedem Rang. der. Geiſter ganze Gilde, 
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85 Er hofft von deiner Huld Kraft zu empfahn, 
Daß er mit feinen Bliden voll Verehrung 
Dem allerhöchſten Heil fid dürfe nahn. 
sd Und ich, der für die eigene Belehrung 
Nie fo entflammet war, wie für Die feine, 
- Ich bitte Hehentlich Dich um Gewährung. 
3: Bewirke denn mit deinem Flehn, daB Feine 
Der Wollen feiner Sterblichkeit ihn Hülle, 
Zu fhaun die Seligkeit in feiner Reine, 
34 Noch bitt' ich Dich, o Koͤniginn, dein Wille 
Vermag ja Alles — feines Herzens Regung 
Rein zu erhalten nach des Schauens Fülle. u 
‚87 Befieg’ in ihm die Irdifche Bewegung, . — 
Sieh Der Beatrir, Aller Händefalten, 
Rimm meine Bitten huldreich in Erwägung — 
Lo Die Auge, hoch und werth von Goit gehalten, -. 
Bezeigten, eifrig auf das Wort gefpannt,  - 
Wie viel ben Ihnen Demuthsbitten galten, 
‘43 Und wurden dann zum ew'gen Richt gewandt 
Wer Biden, Die fo Far zur Hoͤhe drangen, 
Wie niemapis ein Geſchoͤpf emporgeſandt. 
46 Doc jebt den Punet nah, wo ich fol’ empfangen, 
Was ich gerpänfcht, fihlt' Ih in meiner Bruk 
Erloſchen das mbrüänftige Verlangen.‘ R 
‘49 Da winktte Bernhard mir mit fliller Luf; - 
Drum ſchaut' ich in Die Höhe, doch ich war 
Von ſelbſt der rechten Sftmmung inir bewußt. 
Sa Mein Auge, Better allbereits und klar, 
War mehr und mehr die Strahlen durchgedrungen 
Des ew’gen Lichts, bas’lauter Hk und wahr. _ 
:655 Und bone hatt’ e8 ſich emporgeſchwungen, 
. Die Eyprade, die an fol Geſicht nit reicht, 
Der Geiſt ermangelt ſolcher Schilderungen. - 





Gleichwie, wer träume, wenn der Traum entweicht, 88 
Noch lange fühlt, mas ihm fich eingedrüdet, 

Indeß das Andr’ aus den Gedanken flenht: 

So mar auch ich. Was alles ich erblidket, 61 
Es iſt dahin, doch quillet noch der Bronnen 
Der Luſt in mir, womit es mich entzücket. 

Alſo zerſchmilzt der Schnee am Strahl der Sonnen, 64 
So ſchwand auch in des Sturmes wildem Toben 
Das Werk, das der Eibylle Hand begonnen. 

D du vollkommner Lichtqueli, hoch zu Toben, 

Doch über alle Vorſtellungen praͤchtig, 

Erneur’ in mir, was ich geſehn dort oben? 
D made meines Mundes Zunge mädfig! 50 
Nur einen Funken deiner hehen Ehren 

Dem kommenden Geſchlecht nachlaſſen möcht Id, 
Wollt' auch nur wenig mir zuruͤckeketzren, vor 

Durdtönend diefes Lied mit leifem Zug, Ä 
So mehr ja würd’ es deinen Eieg verflärm. 

Ich glaub’ am Stiche, den mein Aug’ erten .. 

Des ſcharfen Strahls, verworren wurd ich gang, 

Wenn ich es gleich zur Erde niederſchlug. 
Doch weiß ic wohl, ih war genug noch Manns, 99 

And trug den heft'gen Schmerz, um zu gelangen 

Zur Schau von jenem unermeßnen Slam.  . 
O Gnuadenſtrom, du ließeſt mich nicht bangen,- - 8% 
. Dbwopl die Augen faft mir wurden wund, 

Und mie Die Sehkraft war beynalf’ vergangen. .. . 
Doc blickt' ich tief hinein, da ward mir Fund, 

Die Liebe bindet dort, maß fonft fich trennet 

Und was zerſtreut ift in den Weltenrund. 
Was Wefen, Zufall, Gigenfhaft man nennt, 88 

Das war auf ſolche Weil m ein verſchluntgen, 

Daß es in farbenlofem Glanze brennet. 
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9 Die Form, von der das Weltall ift umrungen, 
Die fah ich , däucht mir, und noch jegt fühl’ ich, 
Davon erzählend, mich von. Luſt durchdrungen. 

4 Mehr Lethargie ift ein Moment für mid) 
Als.dritthalbtaufend Fahr der Unternehmung 
Der Argo, dem Neptun verwunderlich. 

97 So fühlt’ auch meine Seele nichts von Lähmung, 

„get unbewegt anfhauend jenen Schimmer, 
Und meyr lets bannte fie des Lichtes Strömung. 
100 Wohl reist den Blid fo mächtig dieſer Flimmer, 
Daß er jedwedes andere vergißt, 
Und fi von ihm adfehrte nun und nimmer. 

ı03 Das Gut, das unfer &eift fo. oft vermißt, 
Vereint fich dort, und außer jenem Runde 
Iſt mangelhaft, was dort vollkommen iſt. 

106 Undeutlicher wird jetzo meine Kunde 
Als eines Leinen Kindes Lallen ſeyn, 
Das an der Bruft noch liegt mit durſt gem Munde. 
09 Nicht. daß ich mehr ald nur einfahen Schein 
n Dem lebend’gen Lichte wahrgenommen, 
ad, wie's geweſen, hell verbleibt und rein. 
112 Nur meine Sehkraft hatte zugenommen ; . 
Drum ſchien des Lichtes, des unmandelbaren, 
Glanzquell verändert. meinem Aug’ entglommen. 
ı»5 In jenem Stofi, dem tiefen und dem klaren, 
. Des Lichts ſah ich der Kreiſe drey gezogen, 
Die gleich an Groͤß', ungleih an Farben waren. 
128 Der eine flrahlte wie. ein Regenbogen 
Vom audern ab, der dritt’ in Seuerbäden 
Schien gleih von hier und dort Hervorgumogen. 

121 Wie matt ift al mein Denken, und mein Sprechen 

Wie ſchwach! So viel iſt's, was mein Bli ger 


noſſen; 
Wenig davon zu ſagen, würd’ es ſchwaͤchen. 


- Du ew’ger Lichtglanz , von dir ſelbſt umſchloſſen, 
Did ſelbſt erkennend, von dir felbft erkannt, 
Und fo erfennend hold mir zugeflofien! 

Ich fah den Kreis, der in dir ausgeſpannt, 

Wie Licht von Richt, von die ſchien abzuftrahlen, 
Als ich das Aug’ ein wenig umgemwandt, 

Im Innern mit der eignen Farbe mahlen 
Diefelde Form, die unfer Geift befeelet; 

Drum ſchaut' ich hin nad jener oftermaplen. 

Dem Geometer ähnlich, der fih quälet 
Den Kreis zu meflen, aber dennoch nicht 
Den Grundfag findet, der dazu ihm fehlet: - 

So fühlt id mich bey dem neuen Geſicht. 

Ich wollte ſehen, wie ſich wohl verhielte 
Das Bild zum Kreis, und wie die Graͤnz' im Licht, 

Wiewohl ich dazu Eeinen Fittig fühlte: 

Da ward mein- Geift Dura roömt durch Gottes 
nade 
Bon einem Glanjz, der mein Verlangen Füblte. 

Die Phantaſie verlor Hier ihre Pfade, 

Denn jener lenkte meinen Geiſt, mein Molken, 
Gleich einem ftetig gleihgefhwungnen Nade, 
Durch deſſen Liebe Sonn’ und Eterne rollen. 
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Erger Gefang: 


Der Dichter findet fi) nächtlich verirrt in einem wilden 
Waldthale, das er fchlaftrunten, er weiß ſelbſt nicht wie, 
betreten bat. Gegen Morgen erblidt er einen Hügel im 
Irühftrahle der Sonne und geht darauf zu. Aber es tre⸗ 
ten ihm drey wilde Thiere entgegen, ein Pardel, ein 
Löwe und eine Wölfinn, und hindern ihn den Hügel zu 
erfteigen. Während ex voll Furcht ſchon wieder in die 
Waldfchlucht zurüctweicht , erfcheint ihm Virgu. Er if 
darüber Höchlich erfreut und ruft ihn um Hülfe an aegen 
die wilden Thiere, befonders gegen die Wölfinn. Birgit 
aritwortet, daß die Wölfinn , welche erft fpater.in durch 
einen Windhund ihren Unfergang finden werde , esiegt 
unmöglich made jene Höhe zu erfteigen ;. verfpricht aber, 
ihn auf einem andern Wege aus dem böfen Walde zu be⸗ 
freyen : durch Hölle, Begefeuer und Paradies gehe Die Reife ; 
die Hätfte des Weges, Durch die Hölle und den Berg ber Reis 
‚nigung hinauf, wolle er fetbft fein Begleiter und Fuͤbrer 
feyn ; von da an werde eine andere Seele die Leitung uber⸗ 
uchmen, denn er ſelbſt, Birgit, als Heide, bürie des 
Paradies nicht betreten. Dante bitter ihn fein Verſpre⸗ 
hen zu halten; und fie brechen beyde auf. . 

V. 1. Ih war auf unfers Erdenmweges 
Mitte. Hiermit wird das 35. Jahr bezeichnet, denn 
dies Alter iſt die Mitte des Lebens nach Dem. Ausſpruche 
der Schrift, Dali das Leben des Menfchen. 70 Jahre 
dauere. Dante nimmt an, daß er dDiefe Wanderung im 
Jahre 1300 , wo er eben 35 Jahre war, angefangen habe. 
B. 2. Der bunfle Wald iſt das monſchliche Leben 
im allgemeinen und in Beziehung auf den Dante deſſen 
geben insbefondere. Er nennt den Wald bitter wie Den 
"Tod, fofern das Leben der Schauplag der menſchlichen 

L. 


t 


4 ® GCommentar zur Hölle, 


Sünde if. Er if jet bey der Abfaffung Des Gedich ts, 
obgleich er noch Seht, diefem Walde, d. h. zwar nicht 
dem Leben überhaupt, aber doch jenem Leben des Irr⸗ 
thums und der Leidenfchaft, befonders auch der politifchen 
VPartheyſucht, in weichem er fich als Staatsmann zu Flo: 
ı venz befand, glücklich entronnen; aber bey der Erinne: 
rung daran überfallt ihn Zurcht von neuem. 
. 10. Die Verirrung oder das Hinwenden zur Sun⸗ 
de, ſowobl innerlich als: Außerlich,, wird als cin Schlaf, 
‚ats ein Richtwiſſen befchrieben, und in der That Fäßt 
sich nichts anderes darüber fagen, als daß das Gerathen 
Ir den ſundhaften Zuſtand eine Verdüſterung des innern 
PH ein Mangel an Selbfibewußtfenn,, ein- Geiftees ' 
af. ſey. 
=: 8.15. Der Hügel, weichen VirgilB.77den Berg 
Ver Wonnen nennt, if die Tugend. 
B. 17.-Der Planet, der in alle Wege richtig führe, 
"TE Me Sonne, bier zugleich als Bild Der Klarheit, wel: 
he der Tugend beywohnt, und als Bezeichnung des Mor: 
gens. Mm te Nüdficht auflegtere muß man alfo annehmen, 
aß Dante fich wenigftens die Nacht vorher verirrt habe, . 
wie Denn Die Nacht als Bild der geifligen und fittlichen 
:Berfinfferung zu dem Lebenswalde pafit. 
B. 27. Uus dem Rückkehr Lebend’gen nie 
gemwahret. ch möchte ieht lieber überſetzen: der 
"Teinem Menfhen Leben je gewähret, d.h. 
jener Wald und jerres Jammerthal der Sünde iſt ein fitt- 
Uicher Tod. £ . 
®. 31. Und ſiehe, gleich fall, mo es geht 
d * ieder, eigentlich, mo es hinaufgeht, wo Die Steile 
an ängt. 
B. 32. Der Pardel, der Löwe und die Wötfinn bes 


zeichnen die drey Stufen des weltlichen Sinnes, der 


Sindhaftigkeit ; des ſittlichen Verderbens. Der ‚Parbel 
Mb die erwaͤchende Sinnlichkeit‘, auf deren Natur und 
Aeußerung die Befhreibung Desfelben als eines gefchwins 
den und leichten, mit buntem Zelle "begabten und ben 
MBanderer nicht aus den Augen laſſenden Thieres, völlig 
- paßt; der Löwe ifl Die erwachfene, herrſchend gewordene 
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Sinnlichkeit, die Leidenſchaft, weiche ſich nicht meber ver: 
hehlt und nach Befriedigung durſtet, daher die Schilde⸗ 
rung des Löwen »mit aufgerecktem Haupte, von Hunder 
wild, fo Dafi Me Lüfte ſchienen drob zu beben ;« Die Wol⸗ 
finn endlich iſt ein Bild der völligen Hingabe an die Sun⸗ 
de, wefihatb es von ihr heißt, daß fie fhon Viele mit: 
tiefem Leide erfüllt, und dafi fie auch den Wanderer ganz 
um feine Nube gebracht und ihn allmählig aanz im das 
Waldthal zurüdgedrängt habe. — Diefe allgemeine Er⸗ 
Härung habe ich nirgend gefunden. Am nachſten ſteht ihr 
jedoch diejenige von einem Ter früheften Ausleger des 
Dante, nach welchem der Pardel das Vergnügen oder 
die Welluſt, der Löwe den Stolz oder die Herrfchbegiers 
de, und die Wölfinn den Geiz und die Habfucht bedeutet. : 
Andre , befonderd neuere Erklärer fehen In Dem Pardel 
Florenz und die Guelfen, in dem Löwen Frankreich und 
beſonders Carl von Valois, und in der Wölfinn den Papft 


oder die Römifyr Curie, und legen dem gemäß auch dem 


Walde einen potitifhen Sinn unter. - 


V. 37 — 40. In diefen Verfen liegt die Beſtimmung 


des 25. März, an welchem Gott die Welt gefchaffeü 
haben, der Engel die Mutter Ehrifti begrüßt und' Chris 
ſtus geftorben fenn follte. Dies ift alfo auch dee Tag des 
Ansgangs und der Berirrung des Dante. Die Gonm 


erfihten ıc. heißt: es war dieſelbe Jahreszeit, inwels 


der Tie Welt gefchaffen ward. 

V. 41 — 45. Der Dichter, ermutbigt Durch die Mor- 
aenfrühe und die Frühlingszeit, hofft, daſ er den Panz, 
ther tödten und das Zell desſelben als Beute Davontra- 
aen, d. h. die finnfichen Triebe gügeln und den weltlichen 
Zinn in fidy erffidden werde, nachdem ihn vorher ſchon 
der Muth verlaffen hatte, 


V. 63. Hienach ſcheint Virgil gleich ben feiner Er⸗ 
ſcheinung geſprochen oder den Berfuch zum Sprechen ge⸗ 
macht zu haben. Man bezieht dies fehr künſtlich auf die" 


damahtd herrſchende Gleichgültigkeit gegen Birgild Schrif⸗ 
ten a Die ununte ER , 

- 8. 67. Nicht Men nähınlid: bin ich jetzt, ſon⸗ 
dern Ghatten. ſch, ch jetzt, fi 


yr 
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8.69. Die grofie Stadt ik Mantua, welche zu’ 
den Lombardifchen gehörte. 

V. 70. Ich ward subJulio, nicht eben früh... 
Ich Habe die Laternifchen Verſe und fogar -meiftens die 
einzelnen Zateinifchen Ausdrücke der Urfchrift in der Ueber⸗ 
fegung beybehalten. Zulius iſt Julius Cäſar, welcher 
‚im Jahre 654 nach Roms Erbauung, Birgil im Jahre 

683, alfo 29 Jahre fpäter, geboren war; darauf besicht 
fig vielleicht der kurze und etwas dunkle Beyfatz: nicht 
eben früb. 

B. 72. Mit diefen Worten fcheint Birgit fein eigenes 
KHeidenthum entfchuldigen zu wollen. - 

B. 73. Im Driginale wird Aeneas gerecht genannt; 
ich Habe frommgemuth überfeßt, weil des Held der Heneide 
faR immer durch pie⸗ bezeichnet wırd. - 

B. 78. Bezeichnung der Tugend. Giche zu B. 13. 

V. 79 — 87. Daß Dante den Birgit ungemein hoch: 
ashtete und in. der That zu hoch achtete, ‚ergibt fich aus 
diefer und aus vielen andern Stellen der göttlichen Kos 
mädie. Aber Virgil war im Mittelalter überhaupt ein 
. Gegenfiaud der Verehrung; man bielt-ibn für einen Zaus 
berer und Propheten. Dante achtete in ihm überdies ſei⸗ 
nen Lieblingsdichter und ſein dichteriſches Vorbild. Den⸗ 
noch iſt der Dante’fche Virgil nicht bloß dre Dichter, ſon⸗ 
bern das Symbol des Verftandes, der Speculation, der 
Philofophie im Segenfaße des Chriſtenthums und der 
Theologie. 

V. 80 u. 87. Hiex macht ſich Dante mehr zum Schü⸗ 
ler und Nachahmer Virgils, als er es wirklich war. Nur 
Einzelnes entlehnte er von ihm, und auch dies nicht ohne 
es umzubilden. _ 

8. 102. Der Windhund ik San Grande della 
Scala, Herr von Berona, ein ausgezeichneter edler 
Züngı ng. die Stüge des Ghibelliniſchen Italiens und 
sulest Stellvertreter des Kaifers in Ital.en, von welchem 
Dante und alle Ghibellinen grofie Hoffnungen begten, 
der aber, gerade als er feiner höchſten Macht und feinem 
größten Glanz entaegenging und als die Hoffnungen, 
welche Dante hier dichterifch ausfpricht,, fish au erfüllen 
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anftıigen,, Im "Jahre 2329, Ko Sabre alt, farb. Er hatte 
Eich auch nm Dante verdient gemacht, fiche oben Dan: 
ce'3 Leben. Da Gan 1290’ geboren, umd im Fahre 1300, 
dem wirffichen oder Doch gedachten Zeitpunet der Abfaf: 
fung des Gerichts , erfi ein Anabe von 10 Jahren: war, 
fo ergibt ſich, daß Dante die Probhezeyung, weiche wir 
hier lefen, fpäter einfügte oder den Anfang bes Gedichre 
umarbeitete. Indem dber Dante feine Vifion in das Jahr 
1500 fegt, hat er ſich die Erlaubniß erfunden, alles Spa: 
- tere als Prophe zeyungen vorzwiragen- Die Scifderama, 
welche diefen Zeilen vorangeht, fcheint vie politiſche Deu: 
sung der drey Thiere nu beaünfigen ; nach weicher unter 
der Wolſinn der Papft und die Quelfiiche Parthey zu ver⸗ 
fieben if; aber die allgemeine Erklärung fließt dieſe 
befondere nicht aus: die Quelfen find nur ein Fheil_der 
großen Verderbtheit und bezeichnen das politiihe Der: 
derken , die Empörung gegen die Majeftat des Raifers, 
fo wie der Kaiſer und San, fein Stellvertreter, Wie welt: 
liche (tee und Ordnung anzelgen- 
8. 105. Und fein Geſchlecht wohnt zwi: 
Shen Seitens beyden, ſtatt: zwifchen beyden el: 
tr0%d. Serona, Can's Geburtsort, Tiegt zwifchen dem. 
Drte Zeitro in der Trevifaner Mast und dem Berge Gel: 
tro oder Montefeltro in Romagne. 
D. 107 u. 106. Die vier hier genannten Verfonen 
find aus Virgils Aeneide. Turnus, Bohn des Daunus, 
Königs der Autufer, und Camilla, Tochter des Boldtir 
fyen Konigs Metabus, kamen gegen den Aeneas und die 
Trojaner um, in weichem Kriege auch Die beyden jungen 
Srejanifen Helden Rifus und Euryalus ihren Tod fan: 
ven. Sie erlagen für Italien, weil der Krieg 
um den Befiß eines Theils von Italien’ geführt wurde. 
8. 111. Der Neid, vielleicht mit Bezug auf eine 
Bweiſtetie (Weisheit Salom 2, 24): »ber Durch des 
Seufels Neid iſt der Tod in die Welt gefommen.« ⸗ 
"117. Sie find förpertich geflorben,, aber fie wün- 
ſchen den zwepten Tod, Die Bernichtung ihrer Seele. 
®. 122. Anfpielung auf Beatrir. 
: 8. 124 Der Kaiſer jener Kreife it Gott. 
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DB. 125. Weil nicht ich nad elebet fsinen. 
.Worten, heißt bloß, weil ich Fein Thriſt geweſen bin. 
Virgil fonnte es nicht ſeyn, da er im Jahre 734, alfo. 
20 Jahre vor Chri eburt ſtarb. Zu vergleichen ift die 
Stelle, Gegefeuer 7, 7 u. 8: Ich bin Birgit und. nur 
deßhalb nicht dorten Lim Paradiefe), weil mis. zu Theis 
nicht ward. des Glaubens Licht. 0. - 
B. 134. Des heil'gen Petrus Thor ik entwer 

der das Thor des Himmels, oder, da ein folches in der. 
götrtichen Kamödie nicht vorkommt und da Virgil den 
ante nicht in den Himmel einführen durfte, beifer. dag 
Thor, welches im Zegefeuer, 9, 760, befchrieben wird. , , 





Zweyhter Sefaäng 


Es iſt Abend. Dante ruft Die Mufeum Beyſtand bey 
diefem Gedichte an und erzählt Dann, wie ihn gleich bey 
dem Antange der Wanderung ein Zweifel befallen habe, - 
ob feine Kraft für einen fo ſchweren Gang binreichen 
werde. Er vergjeicht fich in dieſer Hinficht mit dem Aeneas 
und Paulus: der habe mit feines Leibes Gliedern Die. 

- Unterwelt befudht und fen diefes Vorzugs würdig gewe⸗ 
fen wegen feiner hohen Beſtimmung, infofern er der. 
Annberr tes Sründers von Rom war, dem Site der 
meltlichen Römerherrfchaft und der Darauf folgenden. 
geiftiichen Papftperrfchaft ; Paulus habe denfelben Vor⸗ 
sug verdient als ausgezeichneter Apoftel; er. aber glei 
weder dem einen noch dem andern. Birgit, dem er die⸗ 
fen Zweifel vorträgt, wirft ihn Feigheit vor und berich⸗ 
tet ihm darauf die Urſach feines Kömmens: Beatrir habe 
ion aufgefordert dem Dante zu Hülfe zu eilen, nachdem 
fie feldft von einer höhern Hinmelsbemohnerinn, der. 
Lucia, und diefe von einer noch höhern beauftragt ſey. 
Dante ermuthigt fi) bey diefem Berichte, und devde. 

anderer feßen ihren Weg fort. 
®. 5. Das Mitleid iſt entweder bie Qual des Mits 


* 


a 
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leids mit ben Berdannuten, ober Die Bekãmpfung des 
Mitleidd- Jür letztere Erftärung laſſen fich mehrere Stel⸗ 
len anführen: » B. Holle, 13, 82: vich kann vor grow 
Bem Schmerz nicht Worte Mden.« 5, 70 wird er von 
Misteid überiwattigt. " * ._ 

8.13. Du. fagft heißt-, in Deiner Meneide läßt du 
des Sylvius Vater „ ben: Aeneas, an. der Hand ber Cu⸗ 
mäifhen Sibylle in die Unterwelt binabfteigen. 

9, 16. Der. Widerſacher alles Böfes it Golt, der dem 
Xeneas die. Geiſterwelt zu befuchen und aus ihr zurück⸗ 
zufehren erlaubte, mit Rüdficht auf feine hohe Beſtim⸗ 
mung , die Gründung Noms vorzuberelten. 

B. 18. Das Wer und Was iR em Schulausdruck 
der fheiaftifchen Philsſophie und bezeichnet Weſen und 


nichaft. 
92. 23. Bezeichnung: des Yapfied und paͤpſtlichen 


V. 24. Der Apoſtel Petrus Heißt bier der größere 

mit Rückſicht auf die Heiligen desfelden Rahmens. f 
B. 25. Hendad ,.der. Sohn der Venus, erhielt in der 

Unterwelt von feines Vater Anchiſes Naͤchrichten und 

Prophesenungen, welche den Sieg des Aeneas und ſpa⸗ 

terhin die Gründung der päpfklisygen Herrfchaft zur Folge 
ten. 

B. 28: Das Aus erwählte Küfzeug wird Pau⸗ 
Ius von Chriffus ſelbſt genannt, Apoſtelgeſch. 9, 13. 
Paulus flieg nicht in die Unterwelt hinab, fondern ward 
in den Deitten Himmel entzüdt. vo 

B.40. Han g loviel als Abhang des Berges. Düfter, 
Be Zend 9 N , r \ 

52. Birgit gehört zu denen, welche ſich in der 
Voryoͤlle aufpalten. Siche 4, 43. Die Heiden fchweben 
in Zweifel über ihr endliches Schickfal, oder ſind in einem 
Mittelzuftande zwifhen Schmerz und Ruhe, und warten 
auf Das allgemeine Gericht. 

8 83 53. Beatrix, Dante's Jugendgeliebte. Siehe 
®. 76. So wie Birgit die irdiſche Weisheit bezeichnet, 
fo Beatrix die göstliche Weisheit oder die Theologie, 


N 
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Vermöge diefer erhebt fi der Menſch über ulfe Üleigen 


irdifchen Wefen. Der Himmel, der fi dreht in 
engen Kreiſen, if der Mond, weil die Erde im 
dem Ptolemãaiſchen Weltfußem der Mittelpunct iſt umd 
um dieſe der Mond zunächſt herumläuft. Der Inbait 
diefed Mondhimmels oder der Kreisbeweaung des Mon⸗ 
des iſt aber die Erde, infofern fie von deſſen Bahn ein: 
geſchloſſen wird. , 

V. 83. Das Eentrum if Hier nicht die Erde als Mit: 
telpunct des Weltalis, fondern ber Mittelpunct der Erde 
oder die Hölle. ' 

V. 92 u. 93. Obgleich Birgit mit den Übrigen tugends 
haften Heiden in der Borhölle keine Qual zu leiden hat 
und keine Feuergluthen dort zu finden ſind, fo find Die“ 
Worte der Beatrice doch nicht unrichtig, infofern die 
Borhölle doch dnmer ein Theil der Hölle if. J 

V. 94— 102. Wenn Beatrix und Birgit nicht bloß 
Afiegorien , ſondern zugleich wirkſiche Perſonen find, 
fo find die beyden hier vorlommenden Grauen bloße Altes ' 
serien. Sie bilden mit der Beatrice drey Shriftliche rar - 
sten oder Gnaden und theilen ſich in Die Befferung des. 
menfchliden Herzens: Die erſte (Die zuvorkommende nadı 
der ſcholaſtiſchen Theologie) beisirft den Willen „ die 
swente oder bie erleuchtende erleuchtet ihn mit der völlis 
gen Einſicht und Kraft, Die dritte oder wirkende, mit: 
toirfende, Sefeligt ihn mit dem Vollbringen. Die erſte 
und höchfie Hat hier gar keinen Nahmen, vielleicht weil 
fie der Gottheit zu nahe ſteht, um genannt zu werden, 
Die zweyte trägt ihren Nabmen Lucia nach dieſer Erklä- 
rung mit völligen Rechte als Erleuchterinn, und eben 
fo die dritte, die durch ihr Mitwirken Befeligende , Bea: 
trice. — Lucia wird auch im Paradiefe, 32, 136, und 
im Zegefeuer 9, 55, genannt. . 

B. 102. Siehe Paradied 32, & 

3. 119. Bon der Wölfinn. 
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Die beyden Dichter gelangen zum Thore der Hölle und 
treten ein. Geufjer, Klagen, Gefchren fchallt ihnen ent« 
gegen von den Müßiggängern, die fonder Schmach ge: 
lebt und fonder Ehre. Dieſe faufen einer Fahne nach, 
"find nadt und werden von Bliegen und Wespen biutrüns 
ſtig geſtochen. — Sie kommen darauf sum Acheron, au 
defien Ufer eine zahlloſe aar von Seelen wartet, um 
übergefegt zu werden. Der Fährmann Charon erfcheint 
mit feinem Nachen, will aber den Dante nicht mitnehs 
men als einen Lebendigen ; Virgil deutet ihm den von 
obenher empfangenen Auftrag an und Eharon beruhigt 
ih. Die harrenden Seelen werden in das Boot aufges 
nommen. Da erbebt das fer des Acheron, 26 fürmt 
und bligt und Dante fallt ohnmächtig u Baden. 

V. 1— 9. Die berübmte Juſchrift über dem Hollenthor. 
Es iR ein Werk der Gerechtigkeit Gottes, der mit Ans 
fpielung auf feine Dreyeinigkeit als Allmacht, Allweis⸗ 
heit und Allliebe oder Urtiede dargeficlit wird. Vorher 
gab es nichts Sefchaffenes als Ewiges, nähmlich Die Engel. 

DB. 37. Zu diefen Trägen, Thatenloſen gehören auch 
die Engel., welche bey dem Aufrufe, welchen Satan 46 
gen Gott erhob, Peine Parthey nahmen, fondern 
Buten wie sum Böfen su ſchwach, in ehrloſer Ruhe lie: 
ben. Wie fie fetbft weder den Guten noch den Böfen 
angehören, fo haben fie auch bier einen mittieren Ort 
zwifchen Himmel und Hölle, doch fo dafı fie zu der letz⸗ 
tern achören, auch Plagen ausſtehen und ferbft die. Be: 
mwohner der eigentlichen Hölle noch beneiden. 

DB. 46. Gie Haben nimmer Hoffnung der völligen Ber: 
nichtung , fie bleiben ewig inihrem Elende, da hingegen 
doch andere am Tage des großen Gerichts vieleicht eine 
Linderung erlangen. . 

; B. 50. Sie verbienenjmweder Beſtrafung noch Er⸗ 
armen... 
V. 52. Durd die raſch ſi h umſchwingende Fahne wird 
die Charafterlofigkeit jener Thatlofen ausgedrückt. 
B. 58. Osbgleich ſie nach V. 49 ruhmlos find, fo erfennt 


[4 
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N "Dante Doch einige von ihnen, und inshefondere einen, 


Sen feiger Sinn zur aroßen Weigrung 
beachte. Man ift über den Bezeichneten nicht einig, 


und hält ihn entweder für den Efau, Dex feinem Bru⸗ 


Der Jacob die Erfigeburt verfaufte,, oder für den Kaifer 
Diorletian, der in feinem Alter die Faiferliche Würde 


niederfegte, oder endlich ımd am mahrfcheintichften den . 


Papft Esteftin den fünften, der auf Zureden feines Nach⸗ 
folgers, Bonifacius des achten, den päpftlihen Stuhl 
verließ und in feine Einfiedeley, aus der er zum Papft 
erhoben war, zurückkehrte. Nach eincr vierten Meinung 
fo ein feiger Mitbürger Dante's, Torrigiano, ein Ans 
bänger der Weißen, der aber die Parthey der Weißen 
nicht unterffügte, zu verfiehen fenn. Manfollte, Dante's 
Sinn ehrend, ihn nicht zu erforſchen fiichen, Damit er 
nicht noch einen gewiſſen Nachruhm Dayontrüge. 

V. 05. Ein vietleihter Boot, d bh, ein Booe, 
dem deine Laſt Teicht genug‘, nicht zu’ fchwer if; denn 
dieſes, das nur für Seitter paßt, würde von deiner Laft 
unterfinten. Die größere Leichtigfeit kann aber au in 
Bezug auf das Waſſer als etwas Abfolutes, als eine cms 
porfirebende Kraft betrachtet werden. 


B. 100. Dies find die fämmtlihen übrigen Seelen, 


die nieht zu den Müßitggängern gehören, fondern in die 
eigentlie Hölle Hinübergefahren werben, um dort nach 
Minos Anweifung einen der Kreife zu bemohnen. Daher 
werden fie als fredhe Verzweifelnde befchrieben- 


B. 106. Ste ziehen fi) (vor Furcht) erſt ein wenig 


zurück, werben aber bald von Sharon mit Schlägen in 
den Kahn zufammengetrieben.. | 
®. 112. Dies Gieichniß Hat Dante vom Virgil ent⸗ 


lehnt, aber eriweitert und verſchönert, denn ben dieſem 


heißt es nach Voſſens Ueberſetzung: 
»Zahllos, fo wie im Walde, wann herbſtliche Kälte 
. beginnet, 
Zallende Blätter verwehn.« — " 


Bi 124. Dies iſt Antwort auf Dante's Frage, V.73 


u; 74. . 
8. 130 — 136. Da bende Dichter im Unfange dee ſol⸗ 
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‘genden Sefanges ſich jenfeit des Acheron beſtuden, To iR 
die Trage, auf welche Weiſe fie Hirtübergefommen ſind, 
denn deutlich laße fich Dante darüber nicht aus. Siner 
der neuchten Srklärer, Colelli, will es wahricheintich 
„machen, dafs Eharon, nachdem er von Birgit zur R 
'verwiefen fen, fie fofort_in den Kahn aufgenommen babe. 
Dagegen ftreitet aber B. 118, wo Virgil von den Babs 
zenden erzählt, ohne fi und Dante durch wir einzu⸗ 
Schließen, fo wie V. 127, „kein Suter fähret weg auf 
dieſem Boot.n Auch Hat Birgit dem Charon Hof feinen 
Born verwiefen und ihn von feinen Auftrage unterrich> 
tet, keineswegs. aber Charond Worte V. 91 — 93, daß 
Dante auf einem andern Wege und vermittelt eines an⸗ 
dern Fahrzeugs binüberfommen müſſe, widerlegt. Die 
legten Worte bes Birgit an den Dante V. 128 u. 129 
über den Charon klingen überdies, als wenn er von ei⸗ 
nem Entiernten fpräche. — Wenn dagegen die Altern 
Erklärer an einen Engel denken, Der beyde Dichter bins 
übergetragen Habe, fo Andet fich hievon wenigſtens auch 
nicht einmahl eine Andeutung im Terte. Bey dem Erd⸗ 
beben befinden fie ſich noch Diesfeits und Dante fällt auf 
dem diegfeitigen Ufer betäube hin. Die Hinüberfunft der 
beuden Wanderer bat Dante mit Blei räthfelhaft ge: 
Nlaſſen. Wie hier Dante bey dem Erwachen aus feiner 
Betäubung im Unfange des folgenden Sefanges fich ien- ’ 
feits befindet, fo wird er, Begefeuer 9, 40— 60, im 
Schlafe auf den Berg der Reinigung verſetzt, obateich 
Birgit ihm dort den Aufſchluß gibt, Daß Lucia den Schlaͤ⸗ 
fer Dinaufgetr en habe. — Erderfihütterungen find Ans 
Deuter großer Erfcheinungen. Auch in der Aeneide 6, 
255, »drüllt das Land« hey dem Opfer der Sibylle, che 
fie mit dem Aeneas in die Teldtiuft hinabgeht. . 





Vierter Gefung. 


Dante befmdet fi beym Erwachen aus der Brtäu: 
bung auf dem jenfeitigen Uies des Acheron, von wo es 


es 


“ 


16 Gommentar zur Hölle. 


DB. 128. Im sin; Tochter Eüfers mb Gombhlinn 
Pompeius des Grofien. Marcia, Gemahlinn des Gato 
zvon Ytica, fiche Fegofeuer 1, 79 U. 85. Lucrsätia, 
Gemahlinn des Eolatin und gefchändet von Sertus Tar- 
quintus. Im Italieniſchen ſteht im Diefent Berfe noch 
Cornelia, die Mutter der Gracchen. - 
V. 129. Saladin, Sultan von Babylon, der -besüuhms 
te Gegner der Kreuztahrer, ſteht altein.abfeits, 
womit ihn der Dichten vielleicht noch mehr auszeichnen, 
over ihn als ſtonn bezeichnen will. 2. .. 
B. 131. Plato galt zu Dante's Zeit bey weitem wicht 
. fo viet wie Uriloeied. © — En 
V. 1356 + 1383. Lauter Sricchifche Philoſophen, zu denen - 
auch noch Empedokles gehört. 

B. 139 — 145. Otphous, der muthifche Dichter und 
Sänger; drey Griechifche Aerzte, Diostorides, Hippo⸗ 
trates und Galen, und ein Aradifcher, Avicenna; zwey 
Grichifhe Mathematıfer, Euflides und Ptolemaͤus; ein. 

teinifcher Sefchichtfehreiber,, Livius; zwey Lateinifche 
hiloſophen, Cicero und Seneca, denn der Moralift ıit 
gemennt ; und endlich ein Arabifcher Philoſoph und Erklä⸗ 
rer des Ariftoteles, -AUverroes. 
V. 147. Bon den fechs Dichtern btieben nur zwey, 
Dante und Birgil, weil die andern fich von ihnen trenn: 
zen und die Reife nicht mit machten. 


⁊ n 


... & 





Süunfter Sefang :. 
Arn Eingangse ded zweyten Kreifes befindet fid) Minds 
im fcheeddenvoller Geſtalt und beſtimmt, als Höllenrich⸗ 
ter, den Auſenthalt der Seelen, welche Charon⸗ ihm gu: 
gefuͤhrt hat. Die Zahl der Sqhhlingungen, welche er mit 
, feinem Schweife um feinen Körper macht, deutet nätiittich 
denjenigen son’ den Hollenkreiſen an, zu melchent ber 


jebesmahlige Bünder verdammt. it. Minos berrägt fü 
auf ähnliche Art wie Charon gegen den Dante, doch vers 
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fagt er ihm nicht den Eintritt und die Fortſehung der 
Reife, fordern warnt ihn nur. Virgil antwortet darauf 
zum Theite mit denſelben Worten, womit er früher den 
Eharon Derupigt hat. Wie bey den Müfiggängern, ers 
ſchallt auch hier Sefchrey, Wehllagen und Läfterung, 
und aufierdem ein fürchterticher Sturm bey völliger Dune 
keiheit. Bon dieſem Drcan merden die Wollüſtigen, denn 
diefe bewohnen den zweyten Kreis, umhbergetrieben und 
gepeinigt. Birgit nennt feinem Begleiter mehrere ein⸗ 
seine Srauen und Manner. Zwey, welche beyſammen 
gehen, ziehen befonders. Dante's Aufmerkſamkeit auf ſich 
und. erregen fein Mitleid fo ſehr, daß er fie anredet und 
Heranruft. Der Sturm ſchweigt eine Weile und fie er⸗ 
zäblen ihre traurige Liebesgeichichte. Dante mird von 
Wehmuth ganz überwältigt und. fallt. für todt pin. 

B.2. Der mindern Raum umfäht. — infor 
fern die Kreife,, je weiter hinab, immer Peiner werden. 

V. 5. Am Thor Heißt hier bloß beym Eingange. 

V. 6. Wis er fih umdrehet, erklärt ſich durch 
V. 11: wie oftmahl er den Schweif um ſich ſchlingt. 

V. 15. Die Art, wie jeder Sünder feinen Aufenthalt 
findet, iſt nicht genau Bezeichnet.. 

V. 23 u. 24. GSiche 3, 95 u. 96. 

- 8.34. Bor derZerträmmerung: Der Höllens 


ſchlund ift nach ®efang 24, 121 durch Lucifers Fall vom 


Himmel geborften. 
B. 52. Außer dem lebten Liebespaare führt der Dich⸗ 
ter vier rauen auf und nur drey Männer, erwähnt Die 


erften auch umſtändlicher und ſtellt fie voran, vielleicht 


weit das weibliche Gefchlecht fih mehr zu dem hier bes 
ftraften Lafter hinneigt. Semiramis führt den Reihen 


an. Sie wollte ſich nach Zuftin mit ihrem eigenen Sohne 


vermählen und ward defihalb von ihm getödtet. . 
V. 00. Semiramis, Röniginn von Babylonten und 
Afprien, befaß auch Syrien und Aegypten, Länder, 
weiche zu Dante's Zeiten dem Sultan gehörten. 
B. O1. Dido ift Die Heldinn des vierten Buches der 
Heneide, Sie ſchwur, nach dent Tode ihres erften Gat⸗ 
ten, des Sichaͤus, fich nicht wieder gu vermählen, er: 
Dante, göttl. Komödie. IV. 3 
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gab ſich aber dem Aeneas, als dieſer nach Carthago Fam, 
und tödtere ſich ſelbſt, als fie von ihm verlaſſen wurde. 
._ „2. 63. Sleopatra, Königinn von Megypten, heifit ing , 
befondere die üppige, weil fie nicht bloß der Liebe, fon: 
dern der Schwelgerey höchft ergeben war. 

V. 64. Helena, die Semahlinn des Menelaus, nach: 
her vom Trojanifchen Prinzen Paris geraubt und deſſen 
Semahlinn, wird hier als Chebrecherinn betrachtet. 

B. 65. Nicht die Liebe Achills zur Deidamia und Bri- 
ſeis, fondern die zur Polyrena wird V. 66 angedeutet, 
weit er bey der legten durd) einen Pfeilfchuß des ‘Paris 
das Leben verlor. 

. V. 67. Paris iſt entweder der gu V. 64 angeführte 
Räuber der Helena und Weichling, oder einer-der in den 
Nitterbüchern des Mittelalters vorfommenden Helden 
Ddiefes Rahmens. — — Triftan , Enkel des Königs Mar: 
kus von Cornwallis, Der erfte irrende Ritter, und Ges: 
ftebter der Königinn Ifotta, Gemahlinn Des Marfug, 
Wweßhalb er Yon dieſem getödtet wurde. 

DB. 88. Anrede des Lichespaares an Dante, oder ei: 
gentlich Francesca's. Dennim Terte ſteht, B. 97: das 
Land, woher ich famme. — Diefe zwey, B. 74, find 
Zrancesca und Paolo von Malatefta, deren Geſchichte 
Boccaccto in feinem Commentar der göttlichen Komödie 
folgendermaßen erzählt: Zwiſchen Guido von Polenta, 
DBeliger von Ravenna und Gervia, und der Familie Ma- 
Tatefti von Rimino hatten lange Geindfeligfeiten geherricht. 

. Sie wurden endlich beygelegt, und zur Befeftigung des 
Seiedensbündniffes befchloß man eine Vermählung zwi⸗ 
fhen Zrancesen, Guido’s fehöner Tochter, und Gian⸗ 
eiotto, dem Bohne Malatefta’s. Als dieſes Vorhaben 
befannt wurde , gab einer von Guido's Freunden dieſem 
su bedenken, daß feine Tochter einen hohen Sinn habe 
und daß fie fchtvertich zu bewegen feyn würde, den Gian⸗ 
eiottofzum Gemahl zu nehmen, weil diefer lahm und 
von Perfon häßlich fen. Es ſcheine ihm deßwegen nöthig, 
dabey mit Lift zu verfahren: Gianciotto mülfe nicht ſelbſt 
fommen, fie zu heirathen, fondern einen von feinen 
Brüdern ſchicken, der fie in feinem Nahmen heirathe. — 
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wide , der deri Gianciotto zum Schwiegerſohne wünſch 
te, ald einen Mann von vielem Verſtande und wahr 
fiheinlichen Nachfolger feined Vaters in der Herrſchaf 
nach deffen Tode, benutzte den Rath des Freundes; und 
fo fam denn einer von Gianciottos Brüdern, Palo, 
ein fehöner, feirgebildeter und liebenswürdiger Jüng⸗ 
ling, nach Rimino mit Dem Auftrage, Grancesca zu hei⸗ 
rathen. Als er in Guido's Wohnung eintreten wollte, 
bemerkte ihn -ein Kammermädchen Francesca's aus dem 
Zenfter, zeigte ihn ihrer Gebietherinn und fagte: das 
it der, der euer Gemahl werden foll. Francesca glaubte 
es und faßte gleich beym erften Anbtid Liebe zu ihm. 
Der Heirathävertrag tward der Verabredung gemäß aufs 
geſetzt, Polo führte Grancesca nad) Rimino, und digfe 
bemerkte den Betrug erſt ald fie am Morgen des folgen: 
ven Tages beym Erwachen den Gianciotto an ihrer Geis 
te fand. Sie war darüber Höchft erglent und fonnte die 
Liebe zu Polo richt mehr unterdrüden. Da fie mit Dies 
fem täglich zuſammen war und er ihr Verlangen erwie⸗ 
derte, fo leßen fie, als Gianciotto arglos eines Gefchäfts 
wegen verveiſt war, ihren Trieben freuen Lauf. Sie mas 
ren aber nicht vorfichtig genug: ein Diener des Gian⸗ 
ciotto hatte ihre Vertraulichfeit belaufcht, brachte feinem 
Herrn Nachricht Davon und erboth ſich, ihn zum Zeugen 
des verbothenen Umganges der beyden Liebenden zu ma: 
‚hen. Gianciotto kehrte Darauf von Zorn entflammt heim: 
Ikh nach Rimino gurüd und als er den Polo zur Zrans 
cedca hatte Bineingehen fehen, eilte er ihm nach, fand 
‚ aber die Thür von innen verfähloffen, klopfte deßwegen 
heftig an und rief Francesca bey Nahmen. Francesca 
und Polo erkannten ihn an der Stimme, und. Polo bath 
fogleicdy Srancesca’n, ihrem Manne aufzgumachen, indem 
er felhft durch eine Fallthür zu entfommen und Zrans 
cesca’s Chre zu retten hoffte In der Eile aber blieb er 
mit feinem Kleide an einem eifernen Haken der Zallthür 
hängen, während fein Bruder ſchon eintrat und, da er 
ihn bemerkte, mit gezogenem Degen voller XWuth auf 
ihn zulief. Brancesca bemerkte es noch zeitig genug, um 
fich zwifchen ihren Mann und ihren Geliobten zu werfen 
2* 
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und den Stoß, der ben Ichteren zugedacht war, mie - 
iprer Bruſt aufzufangen. Denn Gianciotto Eonnte feine 
geihwungene Waffe nicht mehr zügeln und fah zu feinem 
Schreden feine Zrau todt zu feinen Züßen finfen. Mit 
um fo größerer Wuth wandte er fid) nun gegen den Brus 
der und ſtreckte auch dieſen todt danieder. Die beyden 
Liebenden wurden mit vielen Thränen am folgenden Mors 
gen beftattet und in eine ruft sufammengelegt. 

B. 97. Das Land, woher Grancesca ſtammt, iſt alfo 
Ravenna, in deffen Nähe der Po fich mit den vielen aufs 
genommenen Fleinen Gewäſſern in’s Meer ergießt. 

DB. 107. Caina, dies ift eine Abtheilung des tiefften 
Abgrundes der Hölle, von Gain benannt, in weichem 
die Brudermörder büßen. N . ’ 

V. 123. Der Lehrer Dante’s ift hier Boethius, der 
“ theild in feiner Schrift de consolatione eine ähnliche 
Stelle hat, theils die Wahrheit diefes Satzes in feinem 
Gefängniß gewiß zu empfinden nicht umkin Fonnte. 

V. 128. Lancilotto oder Lancelot war einer vonden 
Nitteen der Tafelrunde des Königs Artus und begünſtig⸗ 
ter Liebhaber der Ginevyra, Gemahlinn des Königs Ars 
tus. Der Roman, in welchem diefe Licbesgefchichte ents 
Halten war, hieß nach B. 137 Galeotto. 

V. 132. Das Itatienifche Wort punto erlaubt auch 
diefen Vers zu überfegen: 
Dod nur ein Umftand war's, der uns berüdte. 

B. 134. Das Lächeln, Das erfehnese für: den 
lächeinden Mund. Ic habe es nicht gewagt, von dem 
Ausdrude der Urfchrift abzumweichen- 

DB. 140. Der andre ift Paolo. 





* 


Sechster Geſſang. 


Im dritten Kreiſe werden die Schwelger von Hagel, 
Schnee und Regengüffen geplagt und vom Cerberus zer⸗ 
jauft und zerflcifcht. Cerberus wird von Virgil Durch eine 


q 
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Band voll Erde, die er ihm in den Schlund wirft, zur 
Ruhe gebracht. Die Sünder liegen in Haufen umber; 
einer erhebt ſich, ein Zlorentiner, und gibt dem Dante 
Nachricht und Prophezenungen über das Schidfal von 


” Florenz und deren Bewohner. Wegen anderer berühmt: 


ter Florentiner, nach weichen Dante fragt, verweiſt er 
ihn auf die tiefer liegenden Höllentreife. ‘Dante unters 
Hält fi) fodann mit Birgit über die etwa gu hoffende 
Verringerung der Strafen diefer Sünder. 
©. 1. Auch hier wie im Anfange des vierten ISeſan⸗ 
33 iſt die Weiterreiſe nicht beſchrieben, fondern Dante 
efindee fih, wie er erwacht, im dritten Kreife, doch iſt 
Hier wohl an eine ungewöhnliche Weiterbeforderung der 
Reiſenden, oder weniaftens des Dante nicht zu denken. 
V. 26 Dies iſt Nachahmung einer Stelle in der 
Aeneide 6, 420, wo die Sibylle dem Cerberus 


»Ginen betäubenden Kioß mit würzigen Säften 


u und Honig 

Vorwirft. Er, drey Rachen mit rafendem Huns 
ger eröffnend, 

Schnappt den geiworfnen hinweg, und den unges 
beueren Rüden 

Loͤſt er geſtrekt, und ruht Tanghin Durch die Höhle 
gebreitet.« 


Hier iſt es bloß Erde, womit ‚Birall den Zorn des 
Gerberus Mille. Eerberus wird Durch diefe Gierigkeit zu: 
gleich ſelbſt ein Bild der Freſſer. 


‚8. 33 —36. Die Schatten des Dante empfinden 
Pörperlichen Schmerz, die Strafen ſelbſt betreffen ſämmt⸗ 
Ti nur den Körper. Gef. 32, 103 reißt Dante einem 
Schatten Haare aus. Hier gehen die Wanderer über die 
Schatten hin, ohne daß diefe ed bemerken oder davon 
Schmerzen empfinden. — Hier wird indeß im Gegen: 
fage der groben Sinnlichkeit, der fih die Schweiger er: 
geben, und der Körperlichfeit bie Nichtigfeit des Kor: 
perlichen hervorgehoben. Siehe hierüber das Ausführli⸗ 
here zu Begef. 2, 80. 

8. 52. Eiacco Heißt im Zlorentinifhen Schwein. 
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Er ſoll übrigens ein beredter und unterhaltender Mann 
gewefen fenn. 

B. 65. Die Waldparthey iſt die Parthey der Weißen, 
nad) einigen fo genannt, weil fie in dem waldigen Val⸗ 
Difiere ihren Urfprung gehabt haben follte. Die andere 
iſt Die‘ Parthey der Schwarzen, melde durch Carl von 
Valois, den Schüsling des Papftes Bonifacius des achten, 
und Bruder Philipps des Schönen, den Sieg davon 
trug. Diefer rüdte im Herbft 1301 ın Florenz-ein, nach 
dem er fich Durch Heucheley und Gleißnerey den Weg 
gebahnt hatte. Er machte die Schwarzen zur herrfchens 
ven Parthen und nwerließ Florenz im Zrühlinge 1302. 
Da die Weißen erſt im Januar oder Sebruar des vorie 
sehn Jahres die Schwarzen verbrängt hatten, fo Fommen 
nicht drey Jahre Zwifchenzeit heraus, von Denen im Terte 
die Nede if. Vielleicht bezieht fih das Berjagen 
der ſchwarzen Parthey durch die Weißen auf ein frühes 
res Ereigniß. — Mit dem Ausdrude : einer der lavirt, 
Mt nah Dioniſi's Erfiärung Bonifacius der achte 
gemennt. .· 

V. 73. Zür diefe beyden werden Dante und der Dich⸗ 
ter Guido Cavalcanti gehalten, oder Barduccie und Jos 
bann von VBespignano, welche der Geſchichtſchreiber 
Villant erwähnt. * 

V. 79. Die Hier mur obenhin genannten Männer, 
werden Arigo, ein Mitglied der edlen Familie Fifanti 
ausgenommen) in den ſpätern Gefängen weitläufiger 
erivahnt, Farinate 10, 32 als Ketzer, Tegghiajo und 
Ruſticucci 16, 41 unter den Sodomiten, und Mosca 
28, 106 unter den Sectirern. Sie werden hier wader 
genannt „ weil fie Vaterlandsliebe oder wenigſtens Much 
und Entfchloffenheit zeigten. - . ER 

V. 95. Blinde werden fie wohl nicht alsSünder 
genannt, fondern fofern fie auf der Erde im Schmutze 
legen und die Augen nicht gebrauchen Fönnen. . 

DB. 05. Bis zum jüngften Gericht. Der Ausdrud if 
aus dem Evangelium Matthäi 24, 31 entlehnt. 

. 3. 96. Die feindliche Gewalt iſt Chriſtus, infofern 
die Sunder ihn am großen Serichtätage fürchten werben. 
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"8,106. B. 97 iſt von der Auferſtehung die Rede. 
Birgit verweift den Dante bey feiner Trage, ob die 
Strafen der Verdammten durch Das Urtheil des jüngften 
Gerichts gelindert oder aefchärft werden würden, auf 
den Xriftoteles , nach defien Lehre der Menſch, je] vol: 
Sommener , defto fähiger wird, Zreude und Schmerz 


zu empfinden. Da nun der Menſch bey der Auferflehung 


1 


aus feinem Schattenzuftande wieder zurüdfehrt und mit 
einem Körper aufs neue befleidet, und hiedurch alfo 
gewiffermaßen vollfommener, vollftändiger wird, nähne- 
lich auf leidliche Weiſe, fo folgt, daß das Glück der 
@eligen, fo twie die Pein der Berbammten nach der 
Auferfiebung wächſt. ‘Der fcheinbaren Teiblihen Voll⸗ 
fommenpeit if in der folgenden Zeile die geiftige, wah 
hafte entgegengefeht. Die Antwort if. alfo: die Sünder 
werden bereinft noch eine Grhöhung ihrer Strafen zu 
el aaden „obgleich fie ſich mit der Berminderung 

B. 115. Plutus, nicht Plute- Der erfte ift der Gote 
ber Reichthtimer , der andere ber Gott der ganzen Uns 
terwelt, weßhalb Lucifer auch 24, 20 Dise (gleichbedew 
tend mit Pinto) genannt wird. 
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Nachdem Birgit den Plutus eingeſchreckt hat! gehen 
die beyden Dichter in den wierten Kreis hinab , wo ‚die 
Berfhwender und Geisigen. zufammen gepeinigt werden, 
indem bie Einen den Andern im Kreife entgegengehen 
und-Laften vor fich hinwälzen; fobald fie aufeinander 
treffen, ſchimpfen fie gegenfeitig, kehren um, Bis fie 
wieder sufammenfowimen, und feßen dieſes beſchwerliche 
Seſchäft ewig fort. Dante erfährt, daß es Prieſter, 
Päpfte und Sardinäle find ; da cr aber einige zu kennen 
glaubt, fagt ihm Virgin, Daß Dias nicht Möglich fen, 


weit‘ Ihe andefanntes Leben.fie unfenutlich mache, -und 
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gibt ihn ben der Erwähnung der Witelfeit aller Güde: 
güter eine Schilderung der Zortuna. Sie .eilen dann 
weiter, Überfchreiten eine fiedende Duelle und verfolgen 
diefe,, welche weiter hinab (in den fünften Kreis) rührt, 
und fich Dort zu einem ſumpfigen Gewäſſer, dem Styr 
erweitert. In dieſem Gewäifer balgen und zerbeißen 
fich, Die nackten Schatten der Zornigen; unter dem 
Waſſer lalen und aurgeln die Trübfinnigem oder 
-Blödfinnigen hervor. Die Dichter umgehen den 

Sumpf und Fommen zu einem Zhurme. 

V. 1. Unüberfeglihe Worte! Pape, vielleicht das 
Griechiſche Kara, oder das Lateinifche papae, ein Ems 
yfindungsw er DBerwunderung; Wleph oder Itas 
"Henifch alepp der Rahme des erften He brälfchen Buch⸗ 
ſtabens. Vermhoeblich ſoll der Vers nur einen finnlofen 
"und durch die filenden Wörter und den Satan furcht⸗ 
Seren Ausruf bejeichnen, . 

' B. 11. Michael, einer der Erzengel, der die aufrich⸗ 
zerifchen Engel, hier Schänder genannt, mitbekämpite. 
B. 30. Die Worte: was hältſt? d.h. mas behättft, 
was geizeſt Du? ſprechen die Verſchwender, und die 
- Worte: was wirfft weg? zur Bezeichnung der Ver⸗ 
fhwendung, die Geizigen. 


8.53. Das undbetannte Leben, weil Bei; und 


Verſchwendung den Menfchen hindern fih durch edle 
Thaten Ehre und Rupın zu. erwerben. 

‚B. 56.u.57. Die mit gefhloßnen Händen 
sur Bezeichnung des Geizes, Die mit geſchor⸗ 
nem Haupte sur Bezeichnung der Verſchwendung nach 
einem Itelienifchen ſprichwortiichen Ausdrucke das Vers 
. mögen bis auf die Haare vergeuden. lebrigeng find hier 
awen Vorſtellungen gemifcht. Die Schatten der Geizi⸗ 

gen und Berfchiwender wälsen Hier in der Höfe Laften, 
und Doch wird von ihren Gräbern acfprocen, aus wel: 
chen fie fich erheben; vielleicht ifE zu deuten: bey der 
Auferſtehung, wenn. fie mie Leibern wieder bekleidet 
werden. 
> 58. Wahren für Sewahren. 
V. 65. Fortuna iſt hier eine Kein ellegerifäe Werfen. 


[4 


a 
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B. 74. Nach der Ariſtoteliſchen Phitofophie hat jeder 
Himmel eine Intelligenz ‚.von der er in Bewegung ge: 
fegt wird. Im Italicnifchen heißt es eigentlich: und gab 
ihnen. einen, der fie führer. — Wie jene Intelligenzgen 
den himmlifchen Glanz, den Abglanz der Glorie des 
Schoͤpfers (ſtehe den Anfang des Paradieſes) allenthal⸗ 
bden hin verbreiten, fo verbreitet Fortuna ‚den irdiſchen 
Stanz. V. 77. J 

B. 81. Ohne daß der Menſch es ändern fann. Den: 
‚felben Sinn hat B. 85. Menfihlicher Verftand kann Zors 
suna nisht hindern. 7 

DB. 87..Die Götter find Hier wieder bie Intelligengen, 
von welchen:die Himmel: beiweat werden. 

B. 89. Sie mufi dem göttlichen Befehle (der Rothe 
mwendigfeit) folgen. . 

V. 9+ Weil fie_den Intelligenzen gleichgeſtellt wird. 
fo iſt fireine Himmlifche. Spindel für'Sphäre, nah 
lich das Reich der irdifchen Güter. Der Vergleich iſt von 
den Sphären oder Himmein der Intelfigenzen herge⸗ 
nommen⸗ 

V. 98. Andeutung der Mitternacht: 

8. 100. Zum andern Rand des Kreifes 
heilt: auf Die entgegengeſezte Seite. 

_ * 105. Bozeichnung des Hinabganges zum fünften 
reife. ' 


) 
B 





Achter Geſang. 


Noch ehe die Wanderer den Thurn erreichen, erbli⸗ 
den ſie zwen naͤhere und eine entferntere Flamme. Dante 
ertundigt ſich nach der Bedentang dieſer Flammen, er⸗ 
Hält aber von Virgil nichts weiter zur Antwort, als daß 
er auf dem Sumpfe, an deffen fer fie ſich moch befin: 
ten, bald ſelbſt erkennen werde, wohin fie die Reife 
jetzt führe, wenn wicht etwa die Ausdünſtung bed Ge⸗ 
waͤſſers es verhinderc. Indem zeigt ſich ihnen eine Varke, 
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die von einem einzigen Fährmann geleitet mit Der äufiı rs 
Ken Schnelle auf fie zukontimt. Der Fährmann, Phles 
gyas, fährt fie trotzig an. Birgit antwortet ihm Bars, 
daß fie von ihm, dem Zährmann, übergefegt werben 
müßten, und Phlegyas bequemt fi), obgleich unmillig. 
Eie befahren nun den Styr, das Gewäſſer der. Zornis 
gen, und einer derfelben vedet den Dante an. Diefer 
fagt ihm, daß er ihn ungeachtet feines Echmubes ers 
Senne. Darüber wird der Echatten böfe und will fidy 
fhon an Dante vergreifen ; Birgit fhüst ihn noch chen 
zur rechten Zeit, und knüpft an die Schilderung des 
Schattens eine allgemeine Bemerkung. Dante twünfcht 
den Schatten der Strafe wieder übergeben zu fehen; 
Ber er fidy gewaltfamer Weife entzogen bat, und hört 
dann von mehreren , welche fi, im Pfuhle befinden, ihn 
bey Nahmen rufen — es iſt Philipp Argenti — und fieht, 
wie erfeinen Ingrimm gegen fich ſelbſt austäßt. Es 
säßt fich jegt ein neues Wehflagen hören: denn fie nä⸗ 
bern ſich der Hollenſtadt, die jegt mit ihren gluthrothen 
Thürmen ſichtbar wird. Sie liegt im fechsten Kreiſe, 
euer brennt innerhalb der Stadt, tiefe Gräben und 
eiferne Mauern umgeben fie. Sie fteigen in Ber Nähe 
des THores aus. Mehr als taufend Dämonen halten 
Dort Wache und wundern fi zornig über die Verwegen⸗ 
heit des Dante, ats eines Lebenden, diefe Stätte zu bes 
treten und in die Stadt eingelaffen zu werden. Birgif 
bittet fie um einen Iwiefprach. Dieſer wird. gewährt, 
aber zugleich dem Dante geheißen, fich auf den Rückweg 
su machen. Birgit vermag: feinen erfchrodenen Begieiter 
kaum zu beruhigen und unterbandelt Dann mit den Däs 
monen abfeits. Diefe entfernen fich aber bald, eilen im 
die Stadt und nerfchliehien das Thor, während Birgit 
etwas niedergefejlagen zurückkehrt. Doc) ſpricht er dem 
Dante Muth ein, weil fie ſchon ehedem vergeblich ben 
. einer andern Pforte Widerfland geleiſtet hatten und 
macht ihn aufmerkſam auf eine.ihnen von Gott zu Hülfe 
gefandte Erfcheinung-. 

V. 1. Zur Erklärung ded Moses. fortfahrend 
erzählen Die Ausleger eine Sage: daß nahmlid Dante 


[* 
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vor feiner Verbannung bie erſten ſieben Geſänge ges 
ſchrieben, dieſe aber in Florenz zurückgelaſſen und an 
dem Werke nicht weiter fortgearbeitet habe. Mehrere 
Jahre darauf ſeyen dieſe ſieben Geſänge unter mehre⸗ 
ren von ſeiner Frau geretteten Sachen aufgefunden und 
an den Marcheſe Morello Malaspini in Lunigianaga ges 
ſchickt mit der Bitte des Abſenders, ſie dem Dante, 
der ſich damahls bey Morello aufhielt, zuzuſtellen und 
ihm Die Fortſetzung an's Herz zu legen. Auf dieſe Weiſe 
ſey Dante wieder. zu ſeinem Eigenthume gekommen und 
Haie mit dieſem fortfahrend den abgeriſſenen Fa⸗ 
den angefnüpft: — Mehrere Italieniſche Ausleger zwei⸗ 
fein aber an der Richtigkeit. diefes Geſchichtchens, und 
dab angeführte Wort. teiftet. dafür wenigfiens fchlechte 
ür 


. 4. Die beyden näheren und das ⸗eine entferntere 
euer feinen Gignalfeuer zu fenn. — Durch die bey⸗ 
Den näheren fol nad) +einigen Erklürern die Zahl Ber 
ankommenden Pevfonen ausgedrüdt. werden. 

BD. 7. Das Wiffensmeer if Virgil. 

DB. v1 u. 12. Der Sinn iſt; fobald wir den Pfutzl 
befahren „ (mit Andeutung des fofort erfcheinenden Phle⸗ 
gyas) fo wirkt du die Dir jetzt unbekannten entfernten 
GBGegenſtände felbft hinlänglich erfennen. — In der Ueber⸗ 
fegung wären deshalb ftatt der Imperſecta erſpäht eſt 
und entsöge, die Präſentia erfpäheſt und enk 
sieht wohl Beutlicher. . 
. DB. 18. Die Anrede des Phlegyas im Gingular fol 
nach Landino den Zorn bezeichnen , vermöge deſſen der 
Bahrmann in der Vermuthung, es ſey nur Einer da, 
eher zu fprechen anfängt, als es fi von der Gegen 
wart zweyer Perfonen überzeugt bas Dies widerfpräche 
aber ber zweyten Bemerkung au DB. 45 richtiger it wohl 
anzunehmen, daß er den Virgil anredet. Phlegyas if 
ſe lͤſt ein Bild des Zornes, denn er zürnte über die 
von Apoll an feiner Tochter verübte Entehrung, züns 
dete den Tempel biefes Gottes an und ward dafür in 
den Tartarus verbanns. Stehe Aeneide, 6, 618 ıc. 


‚ 
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V. 27 u: 20. Auf -ähnlihe Weiſe Heißt es in der 
Aeneide 6, dıs ıc. vom Charon: 
. er empfäht den erhabnen 

Heid Aeneas im Raum : es erſeufzt der belaſtete Rachen. 

B. 44 u. 45. Virgil lobt den Dante wegen feines 
edein Zornes und preift deßwegen auc Dante’3 Mutter 
glücklich. Die fih und dich umſchürzte, be: 
zeichnet die Zeit der Schwangerſchaft. 

V. 47. Nicht durch Herzensgüte hat er ſich auf Er: 
den ein Gedächtniß geſtiftet, weil dieſe der Zornwuth 
entgegengeſegt iſt. 

49. Könige werden hier wohl deßwegen insbe⸗ 
ſondere genannt, weil dieſe am meiſten in Gefahr ſind 
uihre Gewalt im Zorne zu mißbrauchen. 

V. 60. Es iſt beachtenswerth, wie Dante die Be: 
flrafung einiger Sünder billigt und fich faft Darüber 
freut, eitten weit größern Theil aber bemitieidet. Mit: 
Leid zeigte er bey den Schlemmern 6, 59 und befon: 
ders bey den Wolüfligen 5, 62; Billigung dagegen 
B. bey dem gewaltthätigen Eapaneus 14, 62 u f. w. 

efonders V. 71 u. 72, überhaupt bey denen, welche 
gegen Gott oder den Nächſten frevelten, unſtreitig we: 
gen der größeren Schutd diefer Sünder. 

B. 61. Philipp Argenti war ein Mitglied der adeli⸗ 
en Familie Cariciuli zu Florenz, eines Zweiges der 
dimari, ein fehr reicher und mächtiger, aber bey der 

geringften Veranlaſſung in Jähzorn gerathender Mann. 
— Dafi die Schatten ihn bey Nahmen rufen, vermehrt 
feine Wut. 

8. 68. Dite heißt die Stadt nach dem Pluto, der 
auch den Rahmen Dite führt. 24, 18 wird Lucifer fo 
. genannt. Dante fheint ven Begriff der Hoͤllenſtadt auch auf 

ie Übrige ganze tiefere Hölle auszudehnen. — Die Spuren, 
daß Dante die Aeneide vor Augen gehabt habe, find 
bier wiederum ſehr deutlih. So wie dort die geringern 
Sünden vorandehen , fo ift auch) der Tartarus des Bir: 
zu von dem Feuerſtrome Phlegeton umgeben, die Thore 

aben diamantene Saͤulen, die Thurme find von Eiſen, 
und als Wächterinn ſitzt Tiſiphone am Thore. 
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V. 79 Mit ernten Bürgern. Vielleicht: waͤre mit 

axgen Bürgern vorzuziehen ,„ weil das Italieniſche 
avi von einigen Erklärern in dem inne von »mit 
ünden beichivert« genommen wird. 

D. 83. Sefürst vom Himmel, als böfe Engel, 
nachdem fie als Aufrührer gegen Sott von den bimms 
liſchen Heerfchaaren bezwungen in die Hölle geſtürzt 
waren. 

3. 97. Die befimmte Zahl ſteht. für die unbeftimms 
te: der du mich fo oft gerettet. Einige Ausleger haben 
die Menge der Hülfleiſtungen nachgezaͤhlt. 

V. 105. Ein Solcher Heißt ein fo Gewaltiger, daß 
nichts zu fürdten ifl. 

V. 121. Entglommen nähmlich von Zorn: ob ich 
mich gleich entrüſte und ärgere. . 

. 125. Dante nimmt an zufolge einer alten Kirchens 
lehre, welche fih auf Math. 27, 52 u. 53 gründet, dafi 
bey dem Hinabgange Cbriſti, um aus dem erften Kreife 
oder dem Limbus die Seelen einiger Grommen mitzus 
nehmen, die Damonen oder böfen Engel fich ihm wider: 
festen am Höllenthor, Gef. 3, indem fie dDasfelbe vers 
ſchloſſen, und daß dieſes, als es Chriſtus erbrochen hats 
te, feitdem geöffnet blieb. Auf alten Gemählden wird der 
Segenftand immer fo Dargeftellt. Minder feft, eigents 
lich minder geheim, infofern das Thor der Hollenſtadt 
tiefer unten iſt. — 
BV. 127. Hölle 3, 10. Todten Worte, Inſchrift 
in dunkler, ſchwarzer Farbe, der Todtenfarbe. 


— 





AN 


Neunter Gefang. 


Birgit fieht den Bothen Gottes entgegen, aber Nebe 
und Zinfterniß benehmen ihm die Ausſicht. Er ſpricht 
mit ſich ſelbſt. Dante, der Über dies Selbfigefpräh aufs 
neue in Angſt geiäth , erfundigt fich indeflen, ob wohl 
fon ſchon iemand aus dem erſten Höllentreife, d. b- 
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aus dem Auffenthalte der edlen Heiden bis hieber hinab 
geſtiegen ſey. Virgil antwortet, daß dies freylich nurfets 
‚ten geſchehe, daß er aber doch bereits früher einmahl in 
der unterften Tiere der Hölle gewefen fey, um aus dem 
Zudas s oder Verrätberfreife einen Geift heraufzuhoblen- 
Dante erblickt jest auf der Spike des Thurmes, mo er 
(im Anfange des vorigen Gefanges) Die beyben Feuer ger 
feben hatte, die drei Zurien, Megära, Alckto und Pie 
fippone, deren jede ſich ſelbſt zerfleifcht. Aber fie rufen 
auch die Medufa und muntern fie auf, Dante in Stein 
su verwandeln, fo daß Birgit ihn antreibt die Augen 
feft zu verſchließen, und aus Vor ſicht ihm noch feine ei= 
genen Hände vorhält. Indem erfhallt ein Donnerndes 
Getoͤſe, und ald Dante die Augen wieder öffnen darf, 
fieht_er die vorher erwähnte Erfbeinung über die Fluthen 
des Styr daher Fommen, ohne dafi fie fich die Füße näßt 
und die fammtlichen Zornigen, 8, 76, vor ihre die Flucht 
ergreifen. Dante finkt vor ıhr nieder. Sie aber fprengt 
das Thor mit einer Ruthe, halt eine Strafrede an Pie 
böfen Engel und entfernt fi ohne an Birgit und Dante 
ein Wort zu richten. Diefe treten nun ohne Widerftand 
em, und das Erfte, was Dante bemerkt, iſt ein großes 
Gefilde von brennenden und glühenden Grabhägeln,, aus 
denen Iammertöne hervorfhallen. Birgit fagt ihm auf 
feine Ertundigung , daß In diefen Gräbern Ketzer find, 
und zwar gleich und gleich bey einander , in ungeheurer 
Menge. — Sie Teen ihre Neife rechtspin zwiſchen den 
Mauern und den Gräbern fort. 

VB. 1 — 3. Der Sinn ift: ald Birgit meine bleiche 
Farbe fah, faßte er ſich und zeigte mir ein muthvolles 
Sefiht, um mich nicht noch mehr in Angſt zu feben. 

B. 7 — 9. Abgebrochene Rede, um die Ungewißheit 
anzuzeigen. Entweder: wir werden ſelbſt den Kampf be⸗ 
ginnen müffen, wenn nicht — Hülfe kommt; oder: wir 
werden und müſſen fiegen, wenn nidyt — Hülfe ausbleiht ; 
fie iſt uns verfprochen, aber noch immer erfcheint fie nicht. 

V. 18. Hoffnungstofigfeit. Siehe 4, 41 ıc- 

B. 23. Erihtho war nah Lucan im 6. Buche Der 
Pharfalia B. 727 ıc. eine Theffatifche Zauberinn,, welche 
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auf Antrieb des jüngern Pompeius eine Seele in den 
Körper zurüdrief, um von ihr eine Prophezenung über 
den Ausgang des Kriegs zwiſchen Cafar und Pompejus 
dem Brofen zu erbalten. 

V. 25. Virgil war damahls eben erft geftorden, und - 
Grichtho , die feine Zeitgenoffinn war, mußte ihn alſo 
übertebt haben. : 

V. 26. Erichtho gebrauchte hienach den Virgil, um 
eine Seele aus dem Judastreife heraufzuzaubern., 

8. 29 Der Himmel, der das All umfchlim 
get — entweer der Himmel in Allgemeinen, oder der 
böchfte , Der emppreifche Himmel im Defondern , 
. 8. 32. Zornlos, ohne gerechten, edlen Zorn zu 
empfinden. Man febe den.vnorigen Sefang B. 44. 
91 V. 44. Die Könginn ift Proferpina, Semahlinn des 


uto. 
V. 52. Meduſa iſt eine von den Gorgonon, weſßhalb 
fie auch V. 55 fo genannt wird; fie wurde vom Neptun 
verführt, und Pallas, in deren Tempel e8 gefchah, ents 
brannte Darüber fo fehr, daß fie Meduſas ſchöne Haar⸗ 
foden , welche den Neptun vorzüglich entflammt hatten, 
in Schlangen vertvandelte und dem Kopfe, weichen Pers 
feus abhieb And welchen die Goͤttinn auf ihren Schild Heftes 
se, die. Kraft gab, jeden zu verfleinern, Der ihn anblidte. 

B. 54. Theſeus hatte feinem Freunde Pirithous Bey⸗ 
ftand geleiftet bey dem verwegenen und mißglüdenden - 
Unternehmen , die Proſerpina zu rauben. Beyde wurden 
in Feſſeln gefchlagen , Theſeus aber durch Herkules befreyt. 
Die Furien bedauern jetzt, Den Theſeus wicht zurückgedal⸗ 
ten und beſtraft zu haben, weil dies Beyſpiel ihrer Milde 
abermahls einem noch Lebenden, dem Dante, die Kühnhert 
einaeflöfit babe, zu ihnen hinabzukommen. 

B. 61. Hier macht Dante zum erſten Mahl autmerffam, 
was e: fpäterhin noch mehrmahls thut, auf den verbor- 
‚genen Sınn feiner Worte, und auch ohne dies dürfte 
man vermuthen, Daß fih in einem Gedichte, welches 
den Charakter des Allegoriſchen fo deſtimmt und gleich 
von vornher an fich trägt, auch ſelbſt im Einzelnen die: ' 
fer Charakter bewähren wierde, befonders wenn dieſes 
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Einzelne, Erzähltes oder Geſchildertes, zwar ats Ge⸗ 
ſchichttiches oder Nythologiſches oder ſonſt Vorhandenes 
aufgenommen, aber umgebiidet und ausgeſchmückt iſt. 
Dante nimmt hier wieder etwas aus der Aeneideauf. 
wie ſchon im vorigen Geſange bemerkt ift, die Höllen⸗ 
ſtadt mit ihren Mauern und Thürmen: aber ſeine Dich⸗ 
tung weicht doch ſehr von der Virgilſchen ab. In der 
Aeneide wird das Thor nur von Einer Furie, der Tiſi⸗ 
phone , bewacht: hier Haben wir fie alledrey. Die Cumäis 
ſche Sibylle führt den Aeneas nıcht hinein in den Tars 
tarus, indem ſie Aeneide 6, 563 fagt: 


Nicht iſt Reinen erlaubt , der Frevler Ort zu betreten, . 


’ fondern nur bis an das Thor und erzählt ihm fodann 
Bie- Strafen und die Verbrecher , welshe der Tartarus 
enthält; hier führt Virgil den Dante durch Hülfe des 
Engels (in der zweyten Hälite diefed Geſanges) in die 
Höllenftadt ein und fodann weiter durch die fammelichen 
Räume der Hölle. Die Aeneide iſt nicht allegorifch „ ſon⸗ 
dern hiſtoriſchmythologiſch;: in der göttlichen Komödie, 
als einem allegorifhen Gedichte, find twir geneigt alles 
allegoriſch zu nehmen‘, in allem Abfichtlidykeit zu vers 
muthen und nad) dem tiefern Sinne zu fragen. ‘Dante 
ſtellt ĩn der Hölle den fündigen gefalfnen Ptenfchen dar, 
theils handelnd in den Strafen, theild betradhtend in 
fih feld, in dem Dante, ald Menſchen. Eine foldye 
Betrachtung: ift ein ſchwieriges Werk, au fchiwer für den 
gemöhnticen Menfchen ; daher muß Virgil ats perſoni⸗ 
eirte Vernunftweisheit ihn geleiten. Die Betrachtung 
der geringeren Sünden iſt leichter ; Daher gelingt es der 
Bernunft, die Schwierigkeiten , den Charon , Berberus, 
Plutus, Phlegyas, au befeitigen. Jetzt, mo es zu den 
geößeren Sündern , zunächſt zu den Ketzern, hingeht, 100 es 
darauf anfommt, allegorifch ausgedrüdt, die Hölfenflade 
fih zu eröffnen, muß bie göttliche Weisheit durch einen 
Bothen in's Mittel treten. Und eben hiedurch wird Dem 
Chriſten möglich, mas dem Heiden Aeneas nicht vergönne 
war (fo daß Durch Diefe Deutung aud das Verboth der 
Sibylle allegorifch erfcheint), naͤhmlich die ganze Hölle 
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u durchgehen, "Die ganze Lafterhaftigkeit des Menſchen 
* betrachtend vorüberzuführen. Die Schwierigkeiten 
einer ſolchen tieferen Betrachtung ſind in den Dämonen 
und in den drey Furien zu ſuchen; die Zahl der letztern, 
weiche ſchon in des Mythologie gegeben war, behielt 

ante wohl bey , theils weil die Zahl drey eine Heilige - 
iſt, theils weil fie an die drey wilden Thiere im erſten 

Sefange erinnert. ‘Die drey Zurien find eig Seitenftüd 
derfeiben, nur drüden fie die drey Grade der größern 
oder eigentlichen Lafterhaftigfeit aus: fie ſtellen bildfich 
Die drey Arten von Sündern vor, welche noch folgen, 
doc nur im Allgemeinen, nähmlic die Keber, die Ges 
waltthätigen und die Betrüger. ‘Die Betrachtung Diefer 
Sünder und ihrer Sünden, weil fie etwas Teuflifches 
haben, weil fie den Menfchen ganz von Gott abführen, 
fein Gemüth verfleinen und ihn in das tieffte Verderben 
fürzen, hat felbft etwas Gefährliches und Schauerlicyeg, 
fo daß die Vernunft gegen diefe Gefahr mit aller Vors 
‚fie anfämpfen muß, und daß nur die Religion volls 

ommen Dagegen fichert. Daher fchließt Birgit dem Dante 
die Augen, und erlaubt ihm erft wieder aufzubliden, als 
der göttliche Geſandte erfcheint. Hieraus erklärt fich denn 

die Angft des Dante, fo wie das Geſpräch des Birgit 
mit den Damonen und feine einfiweilige Verlegenheit. 

Ich möchte felbft verfuchen die Frage Dante’s, ob ſchon 

jemand von den edlen Heiden in die Tiefen der Hölle 
hinabgeftiegen fey, und Virgils Antwort I erklären. 

Die Trage bezieht fih nad dem Vorigen bloß darauf, 
:ob ſchon jemand den Verſuch gemacht habe ſich der vors 
her erwähnten Betrachtung der tiefen Sündhaftigkeit 
Des Menſchen zu unterziehen. Virgil antwortet darauf, 
daß es felten geſchehe, aber. daß er ſelbſt ſchon einen fols 
chen Verſuch gemacht habe, nähmlich in der Aeneide, ſo 
daß alſo unter dem früheren Hinabgange die Aeneide oder 
vielmehr das fechste Buch derſelben, die Schilderung 
der Unterwelt gemeynt.fey, von welcher er Durch die 
Erichtho, d. b. durch eine Zauberinn, dur die Dicht⸗ 
Sunft angetrieben und. begeiftert fey, und zwar in juns 
gen Jahren, bey dem eriten Erwachen feines Nachden⸗ 

Dante, göttl. Komödie. IV. 3 
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kens, ben dem erſten Siege der Vernunft über die Sinns 
lichkeit, infofern die Aeneide zu feinen frühern Gedich⸗ 
ten gehört. Huch die Bezeichmung , daß Virgil damahls 
einen Beift aus dem Berrätherfreife gehohlt habe, ift ges 
wiß nicht unabfichtlich , obwohl ich fie weniger auf etwas 
Einzelnes als auf das Allgemeine zu beziehen vermag, 
day die Sibylle ihre Schilderung des Tartarus, 6, 
608 — 624 wit den Verräthern beſchließt. Deßwegen 
Kann alfo Virgil hier fagen, B. 30: 
Setroft, ich weiß die Strafie fonder Zehfe. 

Das Moratlifche'ift es übrigens wohl hauptfächlich, 
worauf Dante mit feinem Zurufe B. 61 — 63 aufmerk: 
ſam machen will. ' 

B. 88. Hier deutet Dante aufs neue den edlen 
Zorn an. 

B. 08. Cerberus ftcht hier wohl nur als Bild der 
Sinntichfeit , oder des Teufels, und, wenn ihr es 
nicht vergeffen, erinnerte dann entwederan dieBe⸗ 
fiegung des Satans durch die himmliſchen Heerfchaaren, 
oder an die Errettung der Menfchen durch Chriſtus. 

V. 101. Ein früherer Ausleger hat bemerkt, daß die 
Engel erft im Fegefeuer mit Dante reden, und daß das 
Wegwenden des Engels hier vor der Höllenftade deßwe⸗ 
gen gefchehe, weil Dante ben dem Durchgange durch die 
Holle eben als noch nicht gereinigt, fondern ſowohl betrachs 
tend als handelnd noch in Sünden befangen zu denken fey. 

B. 104 Sie treten jest wohl nicht erft an’s_Land: 
denn fchon im vorigen Sefange B. 81 hat der Steuer 
mann ihnen gebothen auszufteigen, und Virgil fih ads 
feits, den Dante verlaffend, mit den Dämonen unters 
halten. Es heißt wohl nur: fie befchritten nun erſt eigent⸗ 
lich das Land, gingen weiter fort und traten in die Stade 
ein. Ueberdies Heißt das Italieniſche Wort terra häufig 
Stadt oder Zleden. " Zn 

V. 112. Arles, Stadt inder Provence an der Rhone, 
und Pola, Stadt in Iftrien am Golf von Quarnaro 
oder Quarnero, der Italien, nähmlich Illyrien von 
Eroatien trennt. Außerhalb diefer beyden Städte find 

"eine groffe Menge von Srabhügeln, worüber viele Mähr⸗ 
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chen erzaͤhlt werden. Die Den Arles erfeähnt Turpin im 
Sehen Earis des Großen und Tagt, daß diefer Kirchhof 
von fieben heiligen Bifchöfen eingeweiht fen. 

®. 115: Die Gräber machen den Drt hügelich, uns 
wandelbar, unbequem zum Sehen. 2 
.®. 1021. Die Dedel, es find alfo elgentlich große 


&ärge: - oo. von . 
78% 127. Die Reber mit Ihreri Anführern. 





Zehnter Gefang._ 


Als die Dichter in der Höllenſtadt zwiſchen Mauern 
und Gräbern hinwandein, erfundigt fih Dante, warum 
die Gräber alle geöffnet find, und erfährt von Birgit, 
daß fie am Zuge des’ großen Gerichts geſchloſſen wer⸗ 
den. Ss find aber nicht bloß die Chriftfichen Ketzer, ſon⸗ 
dern die Irrgläubigen, 3. ®- Epifur mit feinen Anhän⸗ 
gern, als Atheiften, hier befindlich. Indeß erhebt einer 
von den Gepeinigten aus einem Grabe heraus feine 
Stimme und bittet ihn au verweilen; fein Antlitz und 
feine Mienen find trogig: es ift Sarinata. Birgit führte - 
den Dante hin zu ihm, und es beginnt ein Geſpräch zwi⸗ 
fehen Dante und Farinata. Letzterer beklagt ſich über die 
Behandlung , die er und die Seinigen zu Dlorenz erfahs 
ren hätten; deßwegen habe er feine Feinde aber auch 
zweymahl geſchlagen⸗˖ Dante antwortet, daß die Gegenpar⸗ 
then fich aber ſtets wieder geſammelt und Die Spitze gebo⸗ 
then, Farinata mit den Seinen dies aber nicht verſtanden 
habe. Das Geſprach wird durch die Frage eines andern 
Suͤnders unterbrochen , der fig auf feinen Knien erhebt 
und nach feinem Sohne erkundigt, ob er nicht mitge⸗ 
fonmen fey. Dante erfennt ihn und fann feine Zrage 
Beantworten. Aus der Antwort fließt der Schatten, 
daß fein Sohn todt fey , und fällt, da Dante nicht ſogleich 
feine Bermuthung berichtigt , IN den Sarg zurüd. Zarınata 
nimmt den Faden des Geſprächs wieder auf und fagt, 
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ipn betrübe nichts mehr, ald daß feine Parthey nicht aus 
fammengehalten habe, yrophezeyt dem Dante Unglüd 
und fragt ihn nach der Urfache , warum feine Parthey fo 
übel behandelt werde. Dante gibt die Schlacht am Arbia 
als Grund an, und jener erwiedert, daf er (Zarinata) 
allein das Derderben von Slorenz abgemwendet habe. 
Dante ertundigt fi, wie weit die Prophezseyungsgabe 
der Schatten gebe, und trägst jhm auf, Dem wie der hin⸗ 
gefuntenen Schatten zu fagen, Daß deflen Sohn nody 
lebe. Barinata nennt ihm noch zwey von den Sündern 
und finft dann auch zurüd. Birgit fordert den Dante. 
auf, die Prophezeyung gu behalten, und vermeift ihn 
auf Beatrir, weiche ihm feine Lebenäreife noch weiter 
“deuten werde. Sie gehen links zur Mitte zu, wo der Ges 
ſtank aus einem Thale ihnen entgegenduftet. _ 
B. 4. O hohe Tugend — fowird Virgil genannt, 
wie vorher Wiſſensmeer 8,7. 

V. 10. Das Thal Joſaphat iſt bey Jeruſalem. Dort⸗ 
pin wird Chriſtus zum jüngſten Gericht koͤmmen, wo 
alle Schatten bey der Auferſtehung gerichtet werden, 
um dann, mit ihren Körpern bekleidet, an die Orte der 
Pein, forern fie, Sünder waren , zurüdzufehren und nun 
erft recht eigentlich Strafe zu erhalten und zu empfins 
den. Zu vergleichen iſt das Ende des fechsten &efanges. 

Bis dahin werden fi Die Gräber noch immer mit JIrr⸗ 
gläubigen füllen ; erſt nad) ber Auferfiehfung werden fie 
geſchloſſen, weil dann nad dem Aufhoren des Menfchens 
geſchlechts feine mehr hinzukommen fönnen. 

B.15. Der Begriff Ketzer it aufalle ausgedehnt , wel⸗ 
de einen vom Chriffenthum abweichenden falfhen und 

ottestäfterlichert Slauben haben ,,, auch ohne das Chris 
Renthum u kennen oder in Der vorchriſtlichen Zeit une 
ter den Heiden. Zu Ddiefen iregläubigen Heiden gehört 
Epikur mit den Seinen , wegen der Lehre , daß die Seele 
mit dem Körper untergehe. 

‚DB. 10. Bald geht weniger auf die Brage, welche 
mit dem Vorigen wirklich genügend beantwortet ift, als - 
auf den Wunſch, den Dante verfchiwiegen hat, einige 
derfelben insbefondere , die im fechsten Geſange V. 79 
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Genannten, von denen er einige nach der Aunde von 
ihrem Stauben hier vermutben muß, den Zarinata und 
Savalcante, zu fehen und zu fprechen. 

B. 19. Dante entſchuldigt fih auf den Vorwurf des 

ngels an Offenheit und fagt, daß er nur deßwegen 
feinen Wunfc nicht habe laut werden laffen, um ihm 

nicht befchwerlich zu fallen, oder wie es eigentlich im 
Italieniſchen Heißt, um wenig zu ſprechen, um ſich kurz 
aussudrüden , denn dieſe Lehre babe Birgit ihm fchon 
früher gegeben. Da in der göttlichen Komödie derglei⸗ 
den noch nicht vorgefommen ift, fo muß dies wohl auf 
den kurzen und gehaltreichen Ausdrud der Viegiliſchen 
Berichte bezogen: werden, wiewohl auch’ in diefem Ge⸗ 
Vichte Dante den Virgil immer mit Kürze und Nachpruif 
ſprechen laßt, Eigenfchaften,, die wohl eigentlich weit 
mehr Dantifch als Virgitifh find. In der allgemeinen 
Trage des Dante, 05 er die Sünder dieſes Kreifes werde 
geben dürfen , iſt übrigens der befondere Wunſch, den 

arinata und Cavalcante zu fehen, eingeſchloſſen. 

B. 22. Rede des Farinala an den Dante. Feuer 
ſtadt Heiße die Höllenfadt, weit das Feuer hier als 
Peinigung waltet, in den, erfteren Kecifen nicht. 

B. 25. In Worten ſo verehelich, weil er ihn 
mit Birgit eben hat ſprechen hören. 

"9.27. Sarinata war Anführer der verbannten Ghis 
Gellinifd : Florentinifhen Parthey, lockte die Florentini⸗ 
ſchen Sueffen aus Biorens und fchlug fie am 4. Septem⸗ 
ber 1260 an dem Fuß’ Arbla bey Montaperti, nach wel⸗ 
then beyden Nabmen die Schlacht genannt wird, in eie 
ner entfheidenden Schlacht, fe dafkvie Ghibelliniſche 
Paͤrthey durch ihn zu Florenz wieder: herrfchend wurde 
und, um die Quelfen in Italien mögfichft zu unterdrüs 
en, den Entſchluß faßte, den Hauptort der Suelfen, 
Florenz, ganz ju serflören; ein Plan , der jedoch an der 
Baterlandsliche des Farinata fcheiterte, indem er allein . 
In der Berfankutung der Ghibellinen es wagte, fich Dies 
fem Plane zu twiderfegen’und ‘Durch fein Unfehen die Aus⸗ 
führung desſelben zu verhindern. Auf die ermähnte 
Schlacht teird autch im 16. umd 32. Sefange der Höle 
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angefpielt. — Farinata ward für einen Gottesläugner 
von feinen Zeitgenoifen, gehalten. Sonſt hätte Dante 
ſchwerlich einen Mann in dieſen Höllenkreis verfeßt, den 
er felbft fo Hoch achtet, und der auch wegen feiner Bas 
terlandsliebe und Großmuth und wegen der Rettung pon 
lorenz diefe Achtung in hohem Grade verdient. Der 
Zlorentinifhe Geſchichtſchreiber Villani nennt ihn nicht 
mit Unrecht einen zweyten Samillus. Sein Charafter ift 
durch die Schilderung B. 35 u. 36 von Seiten deshohen 
Selbſtgefühls treiflich angedeutet. 

B. 39. Nun rede mit Derftand bezieht ſich 
wohl aut Die Grage Dante's V. 94 ıc. - 

B. 42. Mitersürntem Öruße, weil er viel - 
leicht etwas Unangenehmes vermuthete. Und feine Ver⸗ 
muthung war auch richtig, wie ſchon aus den nächften 
Worten Des Dante: . ! . 

nich fprach frank umd frey, und ohne. Trug zu üben«- 
fich errathen läßt: Dante's Aeltern warın nähmlich Anhän⸗ 
ger der Guelfiſchen Parthey gewefen und vielleicht auch 
Dante zuerſt. 

8.48. Zwey mahl. Im Jahre 1248, alfo 12 Yahre 
vor der Schlacht im Arbiathale waren Die Guelfen zum 
erfien Mable aus Slorenz -vertrieben worden, hatten 
aber 2 Jahre -nachher die Gewalt wieder erfangt und 
waren zurüdgefehrt. Auch nach der Schlacht bey Mon: 
taperti hatte die Macht der Ghib IUmen nur G Jahre 
gedauert denn im Jahre 1266. Fehrten 2 Buelien 
nad) Florenz zurüd und erhielten wieder die Dhermadht. 
Darauf bezieht ſich B.49 — 51: Die Öpibellinen wurden 


dm AUnfange des 14. Jahrhunderts völlig veriagt und 


blieben trog aller feindlichen: und friedfihen Anſtrengun⸗ 
gen verbannt. . 

. 53 Diefer Schatten ift Cavalcante Cavalcanti, ein 
berühmter Suelfe in Blorenz-, der aber. mit Zarinata in 
demfelben Verdachte der Spttessäugnung fand. Weil er 
weniger beidenmüthig war, fo läßt ihn Dante. Hier nur 
fo eben aus feinem Grabe bervonfdauen, Dagegen fich 
Barinata ganz daraus erhebt; auch meint Capalcante 
und fällt bey der bloßen Vermuthungevon dem Tade feir 
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ned Sohnes ohnmächtig. nieder. Dieſer Sohn Hich Guido, 
war Philoſoph und Dichter in Italieniſcher Sprache, wie 
ſich denn auch viele von ſeinen Gedichten erhalten haben, 
und ein vertrauter Freund unſers Dichters. 

V. 50. Irgend wer, nähmlich fein Sohn. 

V. 58 — 60. Er will ſagen: wenn es dir vermöge dei⸗ 
ner Geiſtesgaben erlaubt iſt, lebend dieſe Orte zu befus 
chen, fo iſt auch meinem Sohne, der dir nicht nachſteht, 
wohl dasſelbe vergönnt,, und ich vermuthe daher, Daß er 
mitgefommen fen. Daher könnte in V. 61 u.62 der Ne: 
benſinn liegen: durch die Bekanntſchaft' mit Birgit bin 
ich auf die Erfindung diefes Gedichts gefommen. 

B.67. Er,derdort harrt, ik Birgit. 

. 8.63. Guido Hatte fich hauptfächlich der Philofophie 
gewidmet, und ob er gleich Dichter war, nähmlich im 
r Volksſprache, fo verfchmähte er doc, die Lateinifchen 
ichter , alfo auch den Birgit, Bannte fie nicht und hatte 
ſich nicht mach ihnen gebildet. . 

B.04 Sein Wort geifit_ die Vermuthung, daß 
der Sohn mitgefommen ſey. Die Artvon feinen 
Quaten, weil fein Atheismus befannt war. 

B.77. Diefe Kunft bezicht fih auf B. 51, die Kunft, 
ſich zu fammeln und der Gegenparthey aufs neur die 
Spitze zu biechen. Daß feine Parthey dieſe Kunft nicht ver: 
gauen habe, qualt den Zarinata mehr, als das holfifche 

cuer. 

B.79. Farinata prophezent dem Dante feine Verban⸗ 
nung. Vierzsigmahl folite nachdem Italienifchen fünfs 
zigmahl heifien, doch Eommt nichts Darauf an, da die 
Zahl Hier nidyt genau die Zeit beftimmt. Es beißt bloß: 
in nicht fanger Zeit wirft auch du erfahren, wie ſchwer 
und verderblich Die Kunſt ift, welche die Guelfen verſte⸗ 
ben, nähmlich die Verbannung. Dante ward, weil er 
damahls zur Spibellinifchen Parthey gehörte, im Januar 
1302 aus Florenz mit mehreren anderen Shibellinen 
verbannt, und im März desfelben Jahres ward dies Urs 
teil wiederhoblt und päterhin, nachdem Dante an dem 
Berfuhe der Spibelfinen,, mit gewaffneter Hand zurüds 
zufehren,, Theil genommen hatte, in noch flärferen Aus⸗ 
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drüden ausgefprochen. Da Dante die Reife durch Hölle, 
Begefeuer und Paradies in der Charwoche des Jahres 1300- 
macht, fo verfloffen nur etwa zwey Jahre bis zu feiner 
Verbannung Zünfzig Mondsumläufe find alſo viel zu 
viel. Doc ſoll die Prophezeyung auch nicht fo beftimme 
feyn. — Dagegen Tautet eine andere Erklärung fo: »die 
50 Monathe find allerdings eine genaue Zahl, wenn mail 
nur den Gegenftand fcharf ins Auge faßt. Die Kunfl, 


von der Zarinata fpricht, iſt nicht die, friedlich in fein _ 


ner Vaterſtadt zu wohnen, fondern vertrieben dahin zu 
kehren. So ann alfo Dante nicht ben feinem Eril,, ſon⸗ 
dern erfi nachdem er einen Vreſuch zur Nüdfche: ges 
macht hat, erfahren, wie fohtver die Kunſt fe Die 
erfte Hoffnang zur Rückkehr wurde nun Dante zu Theil, 
ats auf Antrieb der Weißen Benedict der eitfte den Gar 
Dinal von Prato ald Friedensſtifter nach Florenz fchidte. 
Getäufcht wurde dieſe Hoffnung durch die erfolglofe Ab⸗ 
reife des Gardinals, die am neunten Junins 1304, alfo 
FR ein halb Nonarh nach Dante's poetiſcher Reife 
geſchah. 

V. 80. Der Frauen Antlitz, die hier Herr⸗ 
ſchaft hält, iſt der Mond. Die Göttin, die am Him⸗ 
mel Luna heißt, wird auf der Erde zugleich als Diane, 
und in, der Unterwelt als Proferpina verehrt. | 

2.82. VUebſt Bu Herrfhaft, kehrſt du zurück. 

x 83 u. 84. Hiermit ift Die Verbannung gemeynt. 

87. Tempel. Nah Macchiavelli Bamen die Flo⸗ 
renttinifchen Rathsheren bie zum Jahre 1202 zu ihren Bes 
vathungen in einer Kirche zufammen. 

V. 88 — 91. Zarinata entfchuldige fib mit drey Grüns 
den: erftens, er fey nicht der einzige Schuldige gewefen, 
und doch Habe man manche von den übrigen gefhontz 
zweytens, er babe wegen früherer Beleidigungen, befons 
ders wegen der erſten Berbannung, Urſache zu einem 
ſolchen Schritte gehabt; und drittens, er ſey der Ret⸗ 
ter von Florenz geworden. . 

V. 94. Wenn ed deinen Nachkommen jemahls woht 
ergeben, wenn ihnen inshbefondere Rückkehr in die Bas 
terſtadt vergönne ſeyn fol. u 
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V. 96. Der Knoten, der mir nicht erlaubt zu urthei⸗ 
ten, den mein Verſtand nicht auflöfen fann. 

8.97. Barinata, und früher fchon Ciacco, 6, 64-75, 
hatten Prophezeyimgen ausgefprochen ; dagegen mußte 
Cavalcante nichts von feinem Sohne, und auch Yaris 
nata erfundigte ſich, warum die Zlorentiner FO hart und - 
Yraufaın-gegen die Seinigen wären. 

B. 100. Farinata antwortet, daß fie, die Schatten, 
nähmlicy der Hölle, von der Zukunft einige Kenntniß 
hätten, dies vergönne ihnen Gott; von der Gegenwart 
wäßiten fie nichts, außer was Andere ihnen davon er: 
zählten. Deshalb würden fie’auch nach dem jüngften Ges _ 
richt ganz ohne Kunde fenn, weil dann das Menfchene 
gefchlecht untergehe und alſo fein neuer Ankommling in 
der Hölle ihnen von der Gegenwart Nachricht geben 
konne, oder weil es alsdann Feine Zeit, alfo auch feine, 
Begebenheiten gibt. — Diefe Annahme fol nach Einigen 
Darauf beruhen, daß. die Geiſter aus dem Zrühern eis 
nen Schluß machen anf Die Zukunft, aber nur einen 
ungefähren , und Deshalb nicht wiffen, mann ihre Vers 
muthung eintreffen, zur Gegenwart werden wird. Nach 
Thomas von Aquino fannı die abgelchiedene Seele nichts 
Smniihes, Einzelnes, woͤhl aber das Allgemeine, d. h. 
Dad Zukünftige erfennen; die Seele des Frommen ers 
Eennt aber alles, weil fie es in Sott ſieht, dem nichts 
verborgen ift. 

3,109. Weit er dem Savalcante nicht gleich geant 
mortet hatte. - hi J 

"8.114. Der Irrt hum, daß die Schatten die Ge⸗ 
genmwart wüßten. . 

8.119. Der zweyte Friedrich ift der Deutfche Kaifer 
als Verfolger der Kirche und noch mehr, weil er in dem 
Verdachte fand, das Buch von den drey Betrügern ge⸗ 
f&hrieben zu haben, und feine epitiräifchen unchriftfichen 
®efinnungen allgemein bekanut waren. 

- 8.120. Der Sardinaf ift Deravian Ubaldini: ein 
. Mann von großen Geiftesgaben und feften Charakter, , 
aber von tnrannifcher Sefinnung und der Kirche und dem 
Papſte ſehr abgeneigt, obgleich er Gardinal wär. Sein _ 
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Eifer für die Ghibellinen und fein Atheismus fpricht ſich 
leich flarf in dem Worte von ihm aus: wenn er eine 
eele habe. fo habe er fie für die Shibellinen verleren. 
Er hieß vorzugsmweife der Cardinal. DE 

V. 123. Das nicht freundfhaftliche Wort ber 
sieht fich auf die üble Prophegeyung B. 89 ıc. 

V. 130 4.131. Andeutung der Beatrir. Dante erfährt 
Die weitere Propbezeyung nicht aus dem Munde der Beas 
trix felbft, aber doch im ef alfo in ihrer Nähe, 
von feinem Ahnen Sacciaguida , Paradies 17,46 ıc. 

V. 133. Zur Mitte bin, zur Deffnung, welche von 
oben bis tief hinunter auf den Grund der Fate reicht. 


——— 


Elfter Geſang. 


Un der Gränze des Kreiſes der Ketzer liegt der Papſt 
Anaſtaſius. Die Wanderer ſteigen nun ganz langſam, um 
ſich allmählich an den Geſtank zu gewöhnen, in den ſie⸗ 
benten Kreis hinab. Unterwegs belehrt Virgil den Dante 
Über die drey letzten Kreiſe, fo wie über die ganze Theo⸗ 
vie der Strafen in der Dante'fhen Hölle. Die fanımtlis 
en Bergehungen werden in drey Claſſen eingetheilt: 


" Hey der erſten liege Unenthaltfamfeit zum Grunde, und 


Die daraus entfpringenden Lafter find Wolluſt, Schwel⸗ 
erey, Verſchwendung, Geiz, Zorn und blöder, fauler 
sübfinn, weiche im zweyten, dritten, vierten und fünf⸗ 

ten Kreife beftraft werden. Der Frevel der zweyten 

Claſſe iſt Gewaltthat, welche fi auf den Nächſten, auf 

den Handelnden felbft und auf Gott beziehen kann. We⸗ 

gen Diefer drey Beziehungen ift der fiebente Kreis, in 
weichem fich die Gewalttbätigen befinden, in drey Un⸗ 
terfreife getheilt; und der erſte Unterfreis enthält dem⸗ 
nach die Tyrannen nebft Mördern, Brandfliftern und 

Räubern, der zweyte die GSelbftmörder und Glücksſpie⸗ 

ler , der dritte die Gottesläſterer, Sodomiten und Wu⸗ 

cherer. Gewaltthat war der zweyte Frevel und fchlimmer 
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als Un⸗nttz autſawteit der dritte und ſchlimmſte iſt Be⸗ 
trug und Verrath. Der Betrug wird im achten Kreiſe 
beftrafe, und dieſer iſt in zehn Unterkreiſe getheilt nach 
ſeinen verſchiedenen Aeuſſerungen; der Verrath endlich 
gm. unterſten oder neunten. Kreiſe, weil der Betrüger 
fi) nur gegen Die vergeht, Die ihm nicht versrauen, der 
Verräther aber ‚das Vertrauen bintergeht. Gegen das 
Ende des Geſanges fest Virgil noch insbefondere aus⸗ 
einander, warum die Wucherer gu den Gemaltthätigen 
gegen Gott zu zählen find. Der Wucherer nähmlich vers 


“ fündigt fih.-gegen die Natur und geaen die Kunſt; die 


Natur ift aber eine Tochte ottes, die Kunft, als von 
der Natur abflammend, eine Enfelinn Gottes: auf diefe 
Weife thut der Wucherer Gott Doppelt Gewalt an. Zur 
lest ermahnt Birgil zur Eile. . 

B.3. Belangten wir peißt: waren wir auf dem 
Wege, denn im Anfange des- zwölften Geſanges find fie 
noch nicht weiter. 

B.9. Den einft Photin zc. Photinus Ichte um 
350 nah Chriſtus und war Bifchof zu Girmium, ein 
Arianer, weicher feine Unterſchiede in der Dreyeinig⸗ 
Feitslehre machte, von dem heiligen Geiſt behauptete, 
daß er nicht vom Vater ausgehe, und diefer Stelle zus 
folge den Papft Anaftafius mit feinem Irrglauben ans 
ſtedte. Da aber zu Photins Zeiten fein Payſt Anaſtaſius 
lebte, fo fcheint Dante Bier einem falichen Bericht Glau⸗ 
ben bengemeffen zu haben. 

B.18. Drey Kreistein, heißt drey Kreife, wel⸗ 
che Peiner find als bie obern, weil Die Hölle trichters 
förmig hinabgeht. 

. 3.23 Den Mißbrauch der Gewalt theilt der Menſch 
mit den Thieren, aber Betrug if ein Mißbrauch des 
Verſtandes, und daher dem Menfchen eigentbümlich. 

- B.3% Drey Abteilungen, ebenfalls Kreiſe, inner⸗ 
Halb des größern fiebenten.. 

V. 50. Sodom, die befannte Stadt in Paläftina, 
weiche wegen Gottloſigkeit durch einen Feuerregen vers 
tige wurde, — Cahors, Stadt in Guienne, zu Dante's 
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9.62. Die ſich an fie füger, die verwandtfchafte 
liche Liebe. : . £ 
B. 70—75. Die Zornigen, die Wolfüftigen, die Schlems 
mer, die Verſchwender und Geizigen. J 
V. 80. Deine Et hik iſt die Ariſtoteliſche, denn Ari— 
ſtoteles theilt die Laſter in vitiam, incontinentia et feri- 
tas. Incontinentia ift Uinenthaltfamfeit, feritas Gewalt⸗ 
hat (tolle Wildheit fonder Scheuen) ımd 
ritiam Betrug und Verrath (Bo sHeit), nah Dante’s 
Unnahme und Anordnung. U 
B.05. Der Wucher iſt vzrher nicht beſtimmt genannt, 
doch V. 48 und beſonders 5.50 durch Cahors hintäng- 
lich angedeutet. A 
B.08: Richt allein in einem BVand, in meh: 
reren Werfen oder an mehreren Stellen der Werke des 
Ariftoteleß, befonders in der Phyfik, worauf V. 101 ver: 
wieſen wird. — ur a 
. 8.107. Die Senefig, das erfle Buch Mofis, 
bier befonders die Schöpfungsgefchichte. Der Wucher ift 
eine erfünftelte Art des Erwerbes und daher gegen Vie 
Natur, weil fie weniger von Mühe und Arbeit abhängt 
aid vom Beſitze ſelbſt, auch gegen die Kunfl. 
B.113. Andeutung der Zeit! es iſt zwey Stunden 
vor Sonnenaufgang. a 


rs 





Bmölfter Sefang. 


.. Die Dichter Steigen jetzt erfl in den fiebeniten Kreis hin⸗ 
ad, auf deifen Gränze fie beym Eintritte den Minotaurus 
als Wächter erblicken, der zwar zuerſt gleich dem Pfutus 
und den Wächtern der vorigen Kreife fich weigert fie eine 
ufaffen, aber von Birgit feicht zur Ruhe verwieſen wird: 
ie gehen durch einen zertrümmeeten Felfenpafi und 
DVirgil erzählt, daß er bey feinem erften Hinabgange diefe 
gertrümmerung nicht gefunden habe, dafs aber bey Chriftt 

" Niederfahrt die Höfe erfchüttert fen und daß Riß und 


» 
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Trümmer: daher rührten. Hier findet fich nun ein brei⸗ 
ter Graben, der den Kreis rings umläuft und nie fo 
chendem Blute angefüllt ifl. Centauren laufen daran auf 
und ab, und drey Davon fragen die Wanderer nach dem 
Zwecke iprer Reife und drohen, im Falle es nit geſchehe, 
auf fie ihre Pfeile zu richten. Dieſe drey find Neſſus, 
Shiron und Pholus, und fie ſowohl als die übrigen 
. jahlreichen -Sentauren haben Das Geſchäft, auf Dieieni- 

gen Sünder, welche aus dem Blutſtrome ſich mehr ers 
heben als. ihnen erlaubt iſt, zu fchießen. Virgil hat 
fhon auf Die erfte Frage geantwortet, daß er dem Chi: 
ron Rede ſtehen werde, und gibt diefem nun Nachricht 
von feinem Auftrage, dem Dante als Wegweiſer zu - 
dienen; er bittet ihn zugleich um einen Führer, der 
ihnen eine feichte Stelle zeige, um durch den Zlufi zu 
kommen, und der den Dante trage. Neſſus mird Dazu 
beſtimmt und gibt ihnen, wie fie amt Ufer des Zluffes 
Bingehen, Nachricht von den darin befindlihen Sün⸗ 
dern: es find Tyrannen , und er zeigt ihnen einige ein: 
eine, den Ulerander, Dionniius, Azzolin ımd Obizzo 
von Eſti. Diefen geht das Blut bis über Die Augen; 
der Strom wird aber allmählich flacher, fo daß er bam 
den Sündern nur noch bis an den Hals reicht, fodann 
die Bruft frey Täßt und endlich Enum nad) die Füße bes 
deckt. Un diefer Stelle geben die Dichter hindurch. So 
wie der Fluß auf diefer Seite ſich verflächt, fo ſchwillt 
er auf der andern Seite immer höher, wo Attila, Pyrr⸗ 
Hus und Gertus als Tyrannen und Wütsriche, und 
die Deuden Rinier als Straßenränder im Blute gefotten 
werden. 

B. 4. Dies bezieht fich auf einen Erdfall von einem 

roßen Theile des Berges Barco zwiſchen Trevigi und 
ient, Der das Bette des Fluſſes Etſch veränderte. 

B. 13. Der. Minotaurus, ein Ungeheuer, welches 
Paſiphae, die Gemahlinn des Könige Minos zu Greta, 
mit einem Stier gezeugt hatte, ſteht fo wie bald darauf 
Die Centauren zur Bezeichnung der Gewaltthätigen, 
welche in diefem Kreife befkraft werden- s 

V. 17. Thefeus, ein Athenienſiſcher Held, toͤdtete den 


* 


— 


46 Commentar zur Hölle. 


\. 
Minotaurus durch Hülfe Ariadnes, einer Tochter der \ 


Pafiphae und des Minos, und daher Schwefter des Mis 
notaurus, B. 20- | 
B. 29. Auf ähnliche Weile wird das Schiff des Phle⸗ 
ges durch den lebenden Dante beſchwert, int achten 
efange- ' 
2.35. Zu vergleihen 9, 27 ıc. '. .r J 
V. 38. Chriſtus. Zu vergleichen 4, 53 ꝛe. 8 
V. 41 — 43. Der Griechiſche Philoſoph Empedokle 
nahm ſechs Principe an, die vier Elemente, die Liebe und 
die Zwietracht, und lehrte, daß, wenn die Elemente und 
die Bewegungen des Himmels in Eintracht wären, alles 
in Verwirrung geriethe, durch die Zwietracht aber das 
Gegentheil bewirkt werde. 
9 49. Bon dem Zorne iſt hier nur inſofern die Rede, 
als er mit der Gewaltthat verbunden zu feyn pflegt. 
B. 65. Chiron ift das Haupt der Gentauren, und Ers 
gieher und Lehrer des Achilles. 
B. 68. Herkules erfchoß den Gentauren Neffus_ mit 
einem vergiiteten ‚Pfeile, weil er ſich gegen Herkules 
Sattinn, Deianira, ungeziemend betrug. Er gab der 
Deianira etwas von feinem vergifteten Vlute, als eih 
Mittel für diefe, des Herkules Liebe fih zu erhalten. 
Auf diefe Weife machte er ſich felbft einen Theil von fich, 
das vergiftete Blut, zum Rachmittel. Denn als Deia⸗ 
nira dem Rathe des Sentauren fpäterhin folgte, fand 
‚Herkules Dadurch einen fehr ſchmerzlichen Tod. . 


V. 8% Die Sentauren find Halb Pferde, halb 


7) 


B. 95. Um den. Dante durch den Blutſtrom zu fragen. 

B. 107. Entweder. der bekannte Alerander, Philipp's 
Sohn, oder Alerander Phereus, Tyrann von Theſſalien. 
Dionyfius war Tyrann von Syrafus. —* 


V. 110. Atzzolino oder Ezzelmo di Romano, Sohn 


Azzolino des zweyten, kaiſerlicher Statthalter in der. 


Trevifaner Mark und graufamer Beherrfner von Padua. 
8. 411. u. 112. Dbilso von Eſti, Markeſe von Vers 


— — — ——— 
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rara und der Mark Ancona, grauſam und raubgierig, 
ward von feinem Sohne grtödtet. 

V. 114. Diefer ift der Centaure Neffus. . 

B. 119. Im Jahre 1270 ermordete Guido, Graf 
von Montfort ; in der Stadt Viterbo , in der Kirche zur 
Zeit der Meſſe, als die geweihte Hoftie in die Höhe ges 
hoben wurde, den Prinzen Heinrich, Sohn Richards von 
Cornmwallis, (fiede Menzels Geſchichte der Deutſchen 4, 
353) um den Tod feines in England von Eduard, dem 
Vetter Heinrichs , hingerichteten Vaters, Simons von 
Leiſter, zu rächen. Heinrichs Herz ward nach London 
gefbicht und auf einer Säule an der Brüde über die 

hemſe in einer goldenen Kapſel zur Erinnerung an diefe 
That aufbewahrt. 

D. 153. Attila, der Hunncnfönig, der im fünften 
Sahrbundert na Chriſti Geburt Europa verheerte und 
die Geißel Gottes genannt wurde, fo wie der unver⸗ 
ſohnliche Römerfeind Pyrrhus, find befannt. Sextus 
aber kann Sertus Pompeius, der Seeräuber, oder der 
graufame Kaifer Sertus Claudius Nero feyn, oder Ser⸗ 
tus Tarauinius, der Lucretia entehrte. . 

V. 137. Rinier von Corneto übte Straßenraub in 
der Gegend von Rom nach der See zu, und Rinier Pazze 
war ein berücdhtigter Meuchelmörder. 
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" An dem zweyten oder mittlcen Ringe des fiebenten 
Kreifes befindet fich ein verwirrtes Gebüſch yon notigen, 
rauhen Zweigen Und fahlen Blättern, in welchem die 
Harpyen haufen. Dante Hört Seufser, ohne jemand zn 
ſehen, und als er auf Virgils Antrieb einen ameig abs 
bricht, fo fließt Blut Heraus und der Stamm ſtoößt bittke 
Klagen aus. Dante ‚erfchrickt darüber und Virgil ſucht 
die That damit zu entſchuldigen, daß Dante nicht wohf 
anders habe überzengt werden fönnen, und bittet zugleich 


* 
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um weitere Belehrung für Dante, Der Zweig gibt ſich 
darauf als einen Breund Friedrichs des. zweyten, des 
Deutfchen KRaifers, zu erfennen , den Kangler Peter delle 
Vigne. Er fagt, daß er aus Betrübniß über die unge⸗ 
rechte Anklage Der Verrätherey gegen feinen Heren ſich 
ſelbſt getödter Habe, und bittet den Dante, daß er ben 
feiner Rückkehr den fatihen Verdacht berichtigen und ihn 
‚wieder zu Ehren bringen möge. Auf weiteres Verragen 
“über die Einverleibung der Selbfimörderfeeien in diefe 
Stauden gibt Peter zur Antwort, daß dieſe Seelen hier 
ausgeſäet werden und aufiprießen,, daß die Harpyen fich 
von ihrem Laube nähren,, und daß fie dadurch zwar fehr 
viel leiden, aber zugleich ihnen ein Weg geöffues wird, 
um ihre Klagen auszuftoßen ; daß fie ferner am großen 
Gerrichtstage ihren Schatten nicht wieder mit dem Körs 
per befteiden dürfen, fondern daß jeder Leib an dem 
Baume des Mörderfchattens alsdann aufgebangen wird. — 
Kaum hat Peter. feine Rede vollendet, als zwey Schat⸗ 
ten dahergeſtürmt kommen, nadt und zerfrast und hints 
ger ihnen eine Koppel Hunde, Die den einen, der fich 
Hinter einen Buſch gedudt bat, zerfleifchen und zerreißen. 
Birgil befragt Den zerriffenen Buſch und er gibt Nach⸗ 
richt über fih und feine Baterfiadt Zlorenz. 

B. 9. Secina, ein Fluß, der ſich füdlich von Li⸗ 
vorno in's Meer ergießt; Corneto, eine Heine Stadt 
im Kirchenflaat. - 

B. 10. Die Harpyen find aus der Aeneide genommen 
im dritten Buche, B. 214 ıc., ein ſchickliches Bild der 
Gewiſſensbiſſe und der Verzweiflung, die auch fchon durch 
das Dickicht angedeutet werden. Die Strophaden find 
Infeln im Joniſchen Meere, wo Die Harpyen dem Aeneas 
prophezeyten, aber ihn zugleich Durch die Befudelung der 
Speifen vertrieben. 

—VB. 19. Die Sandwüfte iſt sın dritten Ringe des fies 
benten Sreifes. . 

V. 21. Meinen Worten, nahmlich inder Aeneide, 
3, 22 ıc. we Aeneas einen Zweig abbriht, und die 
Stimme des Polydorus daraus wehklagt, Daraufbesicht 


\ 
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auth B. A6-49, beſondees meinea Liedes 
Wort. Dirgit nimmt alfo an; daß Dante dieſe Erza⸗ 
hung in der Arneide füs vie. Mährden ‚halte. 
B. 39. Selb wem unfere Serlen Schlangen ange⸗ 
—* haͤtten. 
2B.s82. Diefer edante daß: die Abgefchiedenen wüns 
fett ihre Andenken auf der Bberweit erneut oder erhal⸗ 
ken zu: fehen, kebrt in mehrern Stellen der diviaa Com- 
media’ wieder - 
LANE, 58: Peter! delle Bigne, Kalfer Friedrichs des zwey⸗ 
ten Kanzler, -befaß zuerft die volle Gunſt feines Herrn; 
ward nachher aber der Verrätherey angeklagt und jur 
Strafe geblendet. In der Verzweiflung über diefe Ent: 
ehrung legte er ſeibſt Haͤnd an fich- 
8.64. Die Buhlerinn iſt die Mißgunſt. 
V. 73. Benn neuen Stamm, infofern er kurz vor 
Die gelebt hatte. 

„75. Peer lobt ihn, weit er wirklich fo viele große 
Sigenfgaften beſaß. Daß er als Keper im fechsten Höl⸗ 
fentreife ſagmachtet, wußte Peter nicht, da die Schatten 
von der Gegenwart Feine. Runde haben, (vergl. Gefang 

10.gegen den Schluß) aber er hätte au defungeachtet 
Dies Lob Ihm eripeilen Förnen.  ” 
V. 76 — 79, Peter bittet hierum, weil der Argwohn 
—5* deinem, ‚Tode noch nicht wierlegt war. Dante nimms 
bier, erw: Unkhuyfd,an.der Verrätherey beftimmit an. 
B. 87. Ge R.; n 3 ener eh, fofeen er in den Vaum 


a IT T. nad) Waͤhl, wird darauf ge⸗ 
ß 8 nee gleige Schuld auf fish las 
Untesfchien in A der Er) alligteit 


Mordern, ſofern 


unter ihnen iſt, wie bey dem 
6 ſich das Leben abzus 


g tuinen andann Zwed haben⸗ 


Sal -) 
08 1005 n eignem Raube heißt: von dem, 
Was man ir Au Ibft geraubt hat, dem Körper. ’ 
z.B: B1B- Der erfiere wünfchte lieber zu flerben, aid 
langer fine Schmerzen su ertragen. Man vergl. 1, 117. 
Dante, göttl. Komödie. IV. 4 
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Es war der, Sanefer Lano, der, nachdem er alles am 
Geinige verfhiwendet hatte, mit dem Deere Bon Siena 
nad Arezzo ging, den Zlörentinern gu Häülie, und .in 
Der Schlacht bey Toppo, weiche darauf eriosgte. obgleich 
er fi Hätte retten fönnen, mit verzweifeltem Muche in 
die Zeinde ſtürzte und feinen Tod ſuchte aus Furcht vor 
Armuth. Daher erinnert ihn der andere Schatten Daran, 
daß er nicht geflohen , nicht fo fchnell geweien fen, wie 
iegt. Lano wird hier nicht wie ein Selbſtmörder betrachs 
set. Die, welche ſich das Leben genommen, find genau 
von denen unterfchieden , die das Leben oder Bermögen 
gewaltfam vonfich fließen. Gene haben Feine menſchliche, 
nicht einmahl thierifche Seftalt, fondern nur die des nies 
drigften, des vegetabilifhen Lebens ; diefe behalten menfch« 
liche Form, aber alle Kleidung iſt ihnen genommen. 

V. 123. Sich tief in einem ua verbarg, um ſich 
gegen die Hunde zu fhügen. Diefe Hunde bedeuten eben⸗ 
falls die Gewiſſensbiſſe, gleich Den Haspyen. 

V. 133 — 135. Worte des Bufches an den andern 
Schatten, welcher fich in ihm verſteckt Hatte. Diefer Ja⸗ 
cob war ein Paduaner aus einem Geſchlechte, das fi 
nad) einer Sapelle des heiligen Andreas benannte; er 
Hatte fi zwar nicht ſelbſt getödtet, aber fein ganzes Vers 
mögen auf eine unfinnige Weife nicht ſowohl verfhmen: 
det als vernichtet, und diefe Gewaltthatigkeit gegen ſich 
wird dem Selbfimord gleich geachtet. Bon mir, d. ER 
von dem Bufche. Was half es dir dich in meinem Laube 
au verbergen ? Zn et u 

B. 136. Virgit vedet den Buſch an, - and diefer Int 
un Nachricht. J * 

V. 137 u. 138. Aus fo viel Thoren, d. i. aus 
alien den Deffnungen,, wo meine Zweige jerbröcden und 
mein Laub abgeriffen siehe V. 102. |" " 

V. 143 ıc. Diefe Stadtliſt Florenz, die, folange fie 
heidniſch war, den Mars, nachher aber, als fie Chriſttich 
wurde, den Beiligen Johannes den Täufer zum Schutz⸗ 
gott hatte. - EEE 

B. 145. Mars als Rriegsgott und erzürnt üBer diefe 
Vernachlaͤßigung, die Vertauſchung feines Dildes gegen 
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Das ded Johannes, wird fie mit Krieg, und zwar mit 
unglücklichem, mit bürgerlidem Kriege beimfuchen. 

B. 146 ıc. Zu Dante’s Zeit fland noch eine Statue, 
die den Mars vorſtellte, oder dafür gehalten wurde, auf 


einem Preiler an einem Ende der alten Brüde. Im, 


Jahre 13553, alfo nach Dante’s Tode, fiel diefe Statue 
bey einer Ueberſchwemmung des Arno in Diefen Zluß, 
in weichen fie ſchon früher einmahl geſtürzt war. — Nur 
der früheren Erhaltung des Marsbildes, fagt Dante, vers 
danften es die Wiedererbauer von Slorenz nach der Eins 
äfherung durch den Attila, daß ihnen der neud Bau ge: 
lang; im entgegengefeßten Tal würde es Mars nicht 
jugegeben, und felbft der Schuß des Johannes ihnen 
nichts geholfen Haben. — Da aber nicht nur Mars der 
Gott der Tapferkeit iſt, fondern auch eine Zlorentinifche 
Münze das Bild des Johannes trägt, fo liegt zugleich in 
diefee Stelle der Tadel, daß die Slorentiner die friegeris 
fche Tapferkeit für Gewinnſucht und Eigennuß hingege⸗ 
ben haben. Diefe Erflärung beflätigt —* durch andere 
Stellen, 5. B. 16, 67—69 w 73— 75, u. 6, 74. 

B. 151. Seinen Nahmen nennt der Buſch nicht. Dem 
Erflärer Jacob della Lana zufolge hieß er Loto degli Agli, 
der fih aus Schwermuth über eine begangene Ungeredys 
tigkeit aufknüpfte; nad) andern Rocco dei Mozzi, der ſich 
aus demfelben Grunde wie Lano erhenkte. 
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In dieſem und dem folgenden Geſang befinden ſich 
die Dichter in der dritten Abtheilung des ſiebenten Rrei- 
fes, welche in einem glühenden Sandfelde befteht. Eini: 

e von den Scelen dafelhft liegen rüdlings auf,dem Bo: 


en, andere firen in fich gefchmiegt, ein dritter Theil 


und der größte endlich geht umber. Die Hitze diefer 

Bandmüfte wird durch einen Geuerregen noch vermehrt. 

Die Wanderer treffen guerft auf den Gapaneus, der fo 
* 
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wie die übrigen wegen Gottestäfterung Strafe Teider; 
fodann kommen fie zu dem Zluffe Phlegeton, auf den 
Birgit Dante's Aufmertfamfeit vorzüglich zu richten fucht 
und den zufolge ihm vonder Infel Ereta und dem dortis 
gen Berge Ida Nachricht gibt: in Diefem ftehe ein Greis, 
mit goldenem Haupte, filbernen Aermen und Yilderner 
Bruft, ehernem Rumpf und eifernen Schenfeln, und 
eifernem linken, aber thönernem rechten Zufe ; Die ganze 
Figur, den Kopf ausgenommen, fey gefpalten, und aus 
Dieiem Spalt flöffen Thränen, welche hier hinunterftrö« 
Mend Die drey Flüſſe Styr, Acheron, Phlegeton und 
tiefer unten Cocytus bildeten. Dante erfundigt ſich näs 
ber nach dem Phlegeton fo wie nach der von Virgil nicht 
genannten Lethe; Doch fein Führer erfüllt fein Verlan⸗ 
gen für jegt nicht und eilt mit Dante von dem Walde, 
Der die zweyte und dritte Abtheilung trennt, weiter in 
die legtere hinein. 

.V. 1. Zu der Heimath, weil der Ichte Redner 
ein Florentiner war. 


V. 2u. 3. Siehe V. 142 des vorigen Geſanges. 

F N: 5. Schlündung für Abtheilung des fiebenten 
reifes. 

V. 15. Dies ift der jüngere Eato, der nach dem Tode 
des Pompeius Libyen durchzog, um fein Heer mit Dem 
des Königs von Numidien, Juba, au vereinigen, und 
ſich nachher feldft entleibte. Siehe den erften Sefang des 
Zegefeuers. 


. 3. 22— 24. Die Liegenden find die Sottesläfterer ; 
rüdlings liegen fie, weil fie und damit fie den Blick und 
ihre Verwünſchungen nad oben richten; die Sigenden 
die Wucherer , in fih gewunden, als ob fie über ihren 
Schätzen brüteten; die Gehenden oder Laufenden die 
Sodomiten,, angefpornt von ihrer fchändlichen Begierde. 
Daß der legten die größte Zahl ift, V. 25, zeigt, wie 
verbreitet dieſes Lafter zu Dante's Zeit geweſen jey. Sein 
eigener Lehrer, Brunetto Latini, Gefang 15, gehörte 
zu diefen Sündern. - 

V. 28. Die Flammen find eine Bezeichnung der ges 
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waltſamen Leidenſchaft, von welcher dieſe Sünder ver: 
zehrt werden. 

D- 31. Bon dieſem Mißgeſchicke Alexanders des Gro⸗ 
Gen erzaͤhlen die Geſchichtſchreiber nichts. 

V. 435. Siehe 8, 115 ıc- , 

V. 46. Dies. ift Capaneus, V. 63, das mythologiſch 
perfonificiete .Lafter, weiches in diefem Kreife beftraft 
wird, wie es Plutus, Cerberus, Minotaurus ıc. inden 
yorigen Kreifen. waren; einer von den fieben Königen, 
. weiche gegen Theben zogen, um den Polynices auf den 
Thron su feben. ‚Seine Verachtung ‚und Läfterung des 
Jupiter zeigt er auch bier in den folgenden VBerfen. Ben 
der Belagerung. yon Theben ward er dur einen Blitz⸗ 
a a legten Tage, nähmlich ſeines Lebens, er⸗ 

agen. 

. 8..55— 60. Capaneus bezieht ſich hier auf den Krieg 
der Giganten in demjTheffatifchen Thale Phlegra gegen 
den Zeus und dig übrigen Götter, wo Bulcan mit feinen 
Befellen im Berge Aetna, den Enclopen, faum Rath 
fhaffen fonnte, um die Sötter durch feine Donnerkeile 
su beſchützen. . . 

B. 79. Ein See, nicht fern von Viterbo, wo ed Bä⸗ 
der und Bordelfe gab, in weiche das Wafler Durch Ca⸗ 
nale geleitet murde. 

DB. 80. Das Höllenthor im dritten Geſange. 

B. 94 ıc. Eine der finnreichften Allegorieen Dante's, 
gegründet auf heidnifche und Ehriftliche Vorſtellungen, 
auf Aeneide und Bibel, mythologiſch, biftorifch, geogras 
phifch, moraliſch und religiös. Im dritten Buch Der 
Aeneide, V. 104 fängt eine Erzählung faft mit denfels 
ben Worten an: Mitten im Meer liegt Ereta, des herr⸗ 
ſchenden Jupiters Eiland. Aus dem Propheten Daniel, 
2, 32 find aber die Verfe 100 — 110 faft wörtlich ent- 
nommen, denn es heißt dort nach Luthers Ueberſetzung: 
Defleiben Bildes Haupt war von feinem Golde, feine 
Bruſt und Arme waren von Silber, fein Bauch und Lens 
den waren von Erz, feine Schenkel waren Eiſen, feine 
übe waren eines Theild Eifen, und eines Theile Thon. — 
Daniel erftärte dies Traumgeficht dem König Nebucads 
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nezar von vier KRönigreichen „ wie denn auch die ältern 
Geſchichtſchreiber die Weltgefchichte nady vier Königreis 
hen, dem Affyrifchen, Perfifhen, Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
fhen, abhanden. — Nächfidem liegt die Bezeichnung 
der Zeit und des zunehmenden moralifhen Verderbens 
der Menfchheit in diefeim Bilde, und Heſiodus und Ovi⸗ 
dius bedienen fi) menigfteng derſelben Metalle um die 
Zeitalter zu charafterifiren. Die urfprüngliche Unſchuld 
des Menfchengefchleihts wird wohl noch jekt von den 
Dichteen die goldene Zeit genannt. Dante nimmt Creta 
sum Standpuncte feined Sreifesan, theild mit Anfnüs 
pfung an die Griechiſche Fabellehre, weil Kronos der Gott 
der Zeit war, weßha!b auch die Erzählung von der Rhea, 
der Mutter des Zeus, wie fie dDiefen Sprößling vor der 
Mordgier des Vaters durch die Trommeln und Pauken 
der Korybanten, ihrer Priefler, Hier zu fichern fuchte, 
yemtich weitläuflg erwähnt wird, und weil unter dem 

ronos oder Saturn bie goldene Zeit herrſchte, theils, 
wie Landino bemerkt, weil Ereta zwifchen den drey alten, 
damahls nurbefannten Welttheilen in der Mitte liegt und 
deßhalb zum Sinnbilde der Erde gefchidt war. — Daß 
der Greis innerhalb ded Berges, alfo verborgen ſteht, 
fönnte auf das Seheimnifivolle des Zeitanfanges und der 
Zeit überhaupt, oder diefer Dichtung gehen. — Er fehrt 
feinen Rüden der Stadt Damiata oder Damiette in 
Aegnpten und fein Gefiht Rom zu, weil das Menſchen⸗ 
gefchleht im Drient feinen Urfprung nahm (Aegypten 
wird als benachbartes Land dem Drient zugesähft), und 
der Mittelpunct der Zeit Dante’s und der neuern Zeit 
im Allgemeinen das Chriſtenthum und folglich Rom als 
Sig des Nachfolgers Petri ifl. — Der eine Fuß ift von 
Thon zur Bezeichnung theild dee immer größeren politis 
fhen Schwäche des Reichs, theils der zunehmenden Vers 
meichlihung und Sinntichkeit der Menfchen ; es ift aber 
der rechte Fuß, und er fügt fich auf dieſem mehr ald auf 
dem andern. Da nähmfich die beyden Füße den lebten 
oder vierten Abfchnitt der Zeit oder die RNömerherrfchart 
bezeichnen , fo Fönnte der linke Zuß als der ſchlechtere 
wohl die heidnifche Römerzeit vorm Urfprung dieſes Volks 
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dis zur Seburt Cheiſti, oder vielmehr bie zur Verbrei⸗ 
zung der Chriſtlichen Religion im Römifchen Reiche, der 
vechte Zuß als der beffere die Chriſtliche Zeit des Römifchen 
Reichs; oder Das Römifch : Deutfche Kaiferthum bedeuten 
der Hnte Faß wäre dann mit Recht von Eifen, weil die 
Römer der erfien fieben Jahrhunderte fih Durch Krieg, 
ſtrenge Sitten, ſtrenge Geſetzgebung, durch Charakters 
Braft, durch einen eifernen Sinn auszeichneten ; der rechte 
aber von Thon, weit die Römifche Kaiferzeit, zugleich pos 
Tieifch und moraliſch, hinfällig und verterbt, und die 
ganze Chriſtenheit bis zu Dante's Zeit mehr als einenoch 
weiche, zu feinen Beigkeit gediehene Maſſe, gieichfam 
wie ein weicher Thon eriheint. — Die moralifche Bes 
deutung der Ullegorie liegt nun recht eigentlich in den 
erfen 112 — 113. Ein Spalt hat das ganze Standbild 
zerroſſen, mit Ausnahme des goldenen Hauptes. Denn 
im Stande Ver Unſchuid, in weichen Adam und Eva 
debten‘, war weder Sünde noch Schmerz: aber mit der 
ebſten Sünde, dem Anfangspincte des filbernen Zeital⸗ 
ters, Annmt auch die Bünde und die Schuld in die Welt; 
der unglüdliche fittliche Zuftand des Menfchen iſt vors 
trefflich Durch die Thränen, als die Golgen und Außer: 
Then Brugen bes Schmerzes, ausgedrüds. Mit_ einer 
gühmen Wendung wird nun das Eittliche an das Mythi⸗ 
fihe wieder angefnüpftt die Thränen fanımeln fih und 


Tapnen fich aus jener Grotte.oder Kluft der Infel Ereta, ' 


in welcher der Greis fteht, einen Wegin Dieles Thal, 
d.h. in die Höhlung oder den. Trichter der Hölle hinab, 
und Bilden die vier mythologiſchen Flüſſe, weiche von ls 
seren. Audlegern mis Ruͤckſicht auf Die etymologiſche Bes 
deutung ihrer Rahmen, und eben Defitwegen ettvas ges 
zwangen ‚ aber der Sache na wohl nicht unrichtig, als 
die vier Stufen der Bündhaftigkeit oder vielmehr des 
fittligen Unglüds gedeutet find: der Acheron, als der 
erſte, über weichen Charon Die Seelen im dritten Ge⸗ 
fange hinüberbringt, iſt der Zuftand des Mangels an aller 
Sreude; ‚ver Styr, Über. welchen Phieanas mit feiner 
Baste fährt, ift Die Zrauriafeit; der Phlegeton, durch 
weichen Daste von dem Gentauren Neffus getragen wur: 
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de, il der Brand:der Gewiſſensangſt; der Coeytus ende 
lich das laute Klagen und Heulen der Sunder. Die Ber 


deutſamkeit diefer Flüſſe kieße fich nod) weiter ausfühnen, 


indeß will ich, wie Virgil V. 220. fagt, von ihm 
fhweigen, bis wir ben Cochtus in den fchten Ges 
fängen anteeffen. — Es drängt fich aber noch eine andere 
Betrachtung auf, warum naͤhmlich Dante Diefen Allegorie 
gerade diefe Stelle feines Gedichts eingeräumt habs 
Zandino meynt, weıl.in-benz fiebenten Kreife Der tpranıtis 
ſche Stolz beftraft. werde, aus weldem alle andern La⸗ 
ſter entfprängen , ein Grund, der eben fo unbefriedigend 
als falfch ifl. Andere Ausleger haben fich. meines Wiſſens 
die Frage gar nicht aufgeworfen. Drey Stellen laffen 
fih nun fügliy nur denken für dirfe Allegorie, oder 
allenfall3 vier, nahınlish im Anfange, in der Mitte, -eyor 
am Schluß der Hölle, oder. bey ainem Der wien. Alle 
Dante bat, wie mich dDümftı fehr.paßlich die. Mitte vars 
gesogen und den dritten Fluſi; weil im ſiebenten Krejs 
ein höherer Grad der Sündhaftigkeit arhebt ,. waſhalb 
auch V. 05 bis 90 die Auijmerkſamkeit von neucnt auger 
regt wirds a rt dan ‚ d 
V. 121. Dante erkundigt. ſich, warumt fie dieſen Iluß 
erſt jetzt anträfen, und erhält darauf rine befriedigende 
Antwort. Bey den vorigen beyden Flüſſen, dem Acheran 
"und dem Styr, „ konnte er eine ſalche Trage nisht-thum, 
da er damahls noch nicht wußte, daß ſie oberhaibder Höua 
entfprängen- , EL 
V. 130. Phlegeton iſt chen der, Huk oder Bach, der 
B. 77 erwähnt wird-und. DBesanlaffung sur Erzählung der 
Allegorie gibt. B..134 u. 135 wundert fidy Birgit. aß, 
daß Dante in dem Sieden der süthen Alutb 
dieſes Baches nicht Den. Phlegeton erfenne, mit Begies 
bung auf die Bedeutung diefed Nahmens als einck br en» 
nenden Stromes. Da von vier Slüffen aber. nur die 
Kede war, den Acheron und Styr fie fchon hinter fich 


- hatten , den Cocytus aber erft fpäterhin antreffen ſoll⸗ 


ten, fo mufite dieſer Bach, da er zu den vieren :gehören 
follte , auch ohne weiteres der Phlegeton feyn. — Rach 
dem Sethefluß kann Dante wohl defiwegen wagen, weil 
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or zu den Griechiſch⸗ mythologiſchen Sıhffen gehört. Diefer 
befindet ich nun im Begefsuer, wie V. 156— 133 ans 
gedeußet wirds, -- 
u Di, 140. Der Wald der Selbſtmörder. 
2B. 141. Die, Ufer des Eluſſes leiden nicht vom Zeuin, 
weil ſien B.:62 0% 83, aus Stein find. Zu dein Schluß: 
Diefes Geſanges macht Brait de fa Mathe folgende Bes 
merkung : »Dante hat auf der Außern Seite des Kreifes 
dar Verfehiwender und Geisigentden Bach gefunden. der 
firh wie eine Quelle eraoß. Er ift in, den Kreis der Zor⸗ 
nigen binabgeſtiegen, indem er ihn zur Rechten hatı er 
hat ihn fi in den Styr ergießen fehen und hat ſich Das 
von enkfantz durch einen langen. Ummeg fich wieder 
nach links wendend, nach Dem Thurn zu, mo ihn Phle⸗ 
ghas abgeholt hat. Aber da Dante den Feuerreqgen nicht 
Burchgchen kamn ats unter dem Schutze der Dampfe Des 
- Badızs , muß er, nachdem er ihn verlaffen hat, wieder, 
Dabin zurackkommen; und: da; dieſer Bach In gerader Rich⸗ 
tung geht und Dante fich, buch feine Wendung nad 
Iimis.,. Davon eutferntihat‘; fa niuß er, un dahin zurüde 
suechren ‚ fi gechts wedden; und dies thut er. wirklich, 
ſobald es möglich I, d. h. im Augenblicke, wo er inden, 
Kreis der Keyer eintritt. Dieſe Erklärung zeigt, mit 
weicher Genauigkeit ſich Dante Die topographiſchen Ein⸗ 
selbeiten feiner Hülle gedacht hatte und wie fohr er auf 
das Nachdenten des Lelers rerhnete. ee Fe ’ 
De . 
wu. neg, — re | 
DI Pe n ? 
ur... 
——00 Füufsehnter Sefang. 
af sir:, 
:c-Die Dichter efinden: fidy während dieſes und des folz. 
genden. Sefanges no in der dritten Abtheifung des fies 
ten Kreifes , und fommen zunächſt zu den: unabläffig 
Sehenden, den Sodomiten, unter weichen Dante feinen 
£chrer Brumetto Ratini findet. Diefer erkundigt fi zus 
eek nad, feines Schülers jegiger Wanderung, prophezeyt 
ihm Lod und Ehre, aber auch Leiden, und laßt ſich dann 


— 
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ſehr Bitter gegen die Florentiner aus. Danse Beaeigt (5m 
feine Verehrung , verfihert, daß er auf alles ihm bevors 
fiedende Ungemach gefaßt fen, und bittet dann um: nabs 
mentliche Bezeichnung von einigen Genoſſen des Latini, 
und diefer erfüllt auch feine Bitte, foviel ihm die Zeit 
‚erlaubt ; denn bald kommt ein anderer Haufe von Schat⸗ 
ten, denen er eiligft zu entgehen Tucht. £ 

BB. 2 u. 5. Diche 14, 00. 

V. 5 Supant, ein Meiner Dre in Flandern, nicht _ 
weit von Brügge, nach älteren ErHlärern. Brait de la 
Mathe überfegt Cadſant (?). Benvenuto von Imola nennt 
es einen Hafen. Bielleicht ift es Oſtende. ur 

B. 7. Brenta, ein Fluß Dderitaliens , der durch das 

aduanifche Gebieth fih in’s Meer ergießt und. in dem 
eile der Aigen, welcher Chiarentana heifit, eine Meile 
von Trento, eritfpringt. Nach alten Commentatoren iſ 
es Kärnthen. Dies Gebirge ift mit vielen Schnee bedeckt, 
weicher im Frühling ſchmitzt und die Brema anſchwellt. 

V. 30. Brunetto Latini , ein Zlorentiner, war Leh⸗ 
ver des Dante; ein grofier Gelehrter und -Schriftfieller. 
Er fehrieb unter andern zwey Werte, von denen er Das 
eine Tesoro (Schatz), das andere Tesoretto nannte ;:das 
erfiere war in Sranzgöfifcher Sprache gefchrieben und wird. 
gegen Ende dieſes Geſanges erwähnt. Das mente war 
ein in Stalienifcher Epradje ‚gefchriebenes Gedicht, wel⸗ 
ches eine ſchwache Aehnlichkeit mie der göttlichen Komdös 
Die Hat. — Nach Lantino wundert ſich Dante feinen Lebs 
ver fchon hier zu finden, denn er war im Verdachte von 
Verfälſchungen, die in der letzten Abtheilung des folgens 
den achten Kreifes beftraft.. werden. Dante fucht ihn von 
diefem Verdachte zu reinigen dadurch, daß er ihn in dies 
fen Kreis fegt, bekräftigt aber eben dadurch Die Meinung, 
daß er fich der unnatürlichen Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
triebes ſchuldig gemacht babe. " 

B. 37. Diefe Zahl iſt vielleicht den hundert Jahren 
nachgebildet, welche in der Gricchiſchen Mythologie Der 
Unbegrabene an den Ufern des Styr verweilen mußte, 
ebe ihn Sharon überfente. — Das Liegen wird hiernady 
für eine weit größere Strafe, und die Gottesläſterung 
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alfo auch für eine größere Vergebung gehalten, als das 
hier beftrafte Lafter. 

B. 49 u. 50. Zurüdiweifung auf die erfien Zeilen bes 
erfien Geſanges. 

B. 51. Bor meinem Tode. 

B. 535. Dantelgibt dem Brunetto nur halbe Antwort, 
indem er den Virgil nicht nennt. 

V. 55 — 57. Brunctto war Mathematiker und Aſtro⸗ 
log und foll dem Dante bey der Geburt aus den Ster⸗ 
nen großen Ruhm geweifiagt haben. 

DB. 59. Bermöge der Erlaubniß zu diefer Reife. 

B. 60. Hier erlaubt Dante dem Brunetto mehr von 
fi zu fagen, als ſich geiiemte, da der Schüler den Leh⸗ 
zer bey weitem übertraf. 

V. 61 — 63. Die Zlorentiner ſtammten voh Fieſole ab, 
einer Bergftidt, cine Stunde von Zlorenz. 

V 67. Die alte Sage ifl-folgende: Die Zlorentiner 
hatten im Jahre 1117, wie Ricordano Malefpini, Gap. 
: 76, ausführlich erzählt, gegen die Luccheſer die Befchüs 
gung der Stade Pifa übernommen, während die Eins 
mwohner derfelden die Infel Maiorca befebdeten und bes 
fiegten, und erhielten Dafür von den gurüdtehrenden Sie⸗ 
gern die Erfaubniß, unter zwey Stüden der Beute, 

wey fehr ſchönen Thoren von Bronze, welchenachher den 
om von Pifa zierten, und zwey Säuten von Porphyr, 
eins zu wählen. Die Zlorentiner wählten die Säulen 
welche mit Scharlach bedeckt waren, fanden aber, da 
fie das Schlechtere gewählt hatten, und erhielten davon 
den Bennahmen der Blinden. Die Säulen waren nähnts 
lich von Brand befchadigt ; nichts defto weniger erhiehten 
5 ihren Platz vor der Kirche Johannes des Täufer zu 
forenz- ” 

2. Fu. Die und die Parthey — die Weißen und die 
Schwarzen, oder vielmehr die ſämmtlichen Florentiner. 
Dante fpricht hier wahrhaft prophetiſch: denn nad ſei⸗ 
nem Tode erkannten die Ylorentiner erft feinen Werth 
und wünſchten, obwohl vergeblich ,„ wenigfteng feine Afche 
in ihren Mauern zu haben. j 2 

B. 74 ıc. Mögen doch die Thiere qus Fieſole ſich uns 
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tereinander zerfleifchen und den Stamm nicht anrühren, 
ihn ungefränft laffen, wenn ander3 ein folder in ihrem 
chmutze noch von dem heiligen Samen der Römer forts 
kommt / die zurüdbfieben, als bey Verpflanzung der Fie⸗ 
folaner Florenz zum Nefte fo arger Bosheit gemacht ward. 
— Nach Boccaccio ſtammte Dante felbft von Römern 
und zwar von den Frangipani ab. . 1W 

V. 79. Wenn alle meine Bitten erhört wären. Ans 
rede an den Brunctto. ‚ 

B. 94. Eiacco Hat ihm im fechsten , und Sarinata im 
schnten Geſange Schon Aehnliches prophezeyt. 

BV. 95 u. 96. Der Wechſel des Gluͤcs iſt mir fo gleich⸗ 
gaültig wie das wechſelnde Drehen oder Wenden der laͤnd⸗ 
lichen Hade. . j 

B. 09. Man bezieht dies auf die Worte des Birgit in 
der Aeneide : man muß jedes Geſchick durch sDuldung 
überwinden, superanda omnis fortuna ferendo est. Vergl. 
Paradies 5, 42 : Behalten nur verleiht die wahre Kenntniß. 

V. 104. Der Grund ift im folgendenBerfe enthalten. 
Defipalb wäre mit Weglaffung des auch beſſer gu lefen: 
Weitläufge Rede wird die Zeit nicht gönnen. 

V. 106. Das Stalienifhe Wort für & eiftliche, 
elerioi, bedeutet jeden Gelehrten ; letterati find Diejenis 
gen, welche in der Lateinifchen, oder, wie. fie im Mittels 
alter auch genannt wird, in der grammatifchen Sprache 
iinterrichtet find. — Die mwörtliche Ueberfegung lautet 
Bier: alle waren clerici und letterati. Es werden alfo 
beyde Arten von Gelehrten unterſchieden. 

B. 109. Priscian aus Cäfarea in Kappadocien war 
ein berühmter Srammatiter Des fehsten Jahrhunderts. Da 
er von keinem VBerichterflatter des hier beftraften Laſters 
bezüchtigt wird, fo glaubt man, daß Priscian bier für 
die ganze Claſſe der Jugendichrer und Erzieher. fiebe, 
Infofern dieſe zu jenem Lafter die meifte Gelegenheit häts 
ten. Dort kann Brunetti ſagen, weil er fich mit Dante 
von feinen Genoſſen etwas entfernt hatte. 

V. 110. Branz von Accorfo, ein Blorentiner und 
trefflicher Nechtsgelebrter. . 

B. 112. Dies iſt Andreas von Mozzi, ebenfalls ein 
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Florentiner, und zuerſt Bifchof In Ftoveng bezeichnet 
durch den Arno, nachher von Papſte nach Vicenza vers 
ſetzt, weiches vom Bacchiglione durchſtrömt wird. 
B. 118. Andeutung, daß es mehrere Arten dieſes La— 
fters gebe. © © © ar 
B. 119. Diefer Thefaurus ift das größere Franzöſtfch 
gefriebene Werfin drey Theifen: der erftc iſt geſchichtlich, 
er zweyte moralifch , der dritte rhetorifch und ſie find in 
diefee Ordnung betitelt: gewöhnliche Münze, foftdäre 
Steine, reines Gold. . 1 
V. 122. Dieſer Wettlauf geſchah ſonſt am erſten Sgnnl 
tag in der Faſtenzeit bey Verona. Ba 
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Ehe die Dichter an das Ende des ſiebenten Kreiſes 
gelangen, wo der Phlegeton in den achten hinunterfällt, 
Degegnen ihnen noch drey Schatten, welche ſich Anfaffend 
in einem Kreiſe umberlaufen und dem Dante Nachricht 
von ſich geben. Diefer bejeigt ihnen große Achtung, und 
als ſie nach Slorenz fragen, öfit er einige tadelnde Worte 
gegen diefej Stadt aus, Womit er zugleich jene Schatten 
befriedigt, fo daß fie ihn nur noch bitten, nad feiner 
Zurückkunft ihr Undenfen zu fihern, und fi fodann ents 
fernen. — Birgit wirft jetzt, da fie big zu der inneren 
Diffnung des ‚Hölfentrichters fortgefchritten find, cin 
Geil, das ſich Dante ablöſt und ihm zufammengewidett 
binreicht, hinunter „ worauf aus der Tiefe herauf Bes 
kyon erſcheint. _- m 

.2. Derandre Kreis ift der achte. Fu 
9. Aus unſerm böfen Uufenthalte hejſit 
aus Storen) ., u 

B. 15. Der ‚Grund liegt in dem Fotgenden⸗ ai Pe! 
kommenden wären nähmlich yornenine in vielce Hinfich 
ehrenwertbe Männer. Der Sinn der folgenden iu 


* 
dla 


at: hinderte Dich nicht der Feuerregen, fo würd’ eg die 
mehr zukommen, ihnen entgegenzugehen , als untgefehrt. 
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.. 8. 2. Denalten Bers für die alte Klage, wel⸗ 
x de fie nur unterbeochen hatten, um den Dante zu bes 


fragen. . 
3. 21. Sie machten einen Ring und liefen fo im 
Rreife umber, weil fie nicht ſtillſtehen durften, vergl. 
45, 37. 
B. 22. So aufmerffam und flier fi Zweykämpfer 
gesenfeits betrachten, fo bebielten fie mich bey ihrem 
reislaufe flets im Auge; Daher fie dann oft den. Kopf 
rüdwärts beugen mußten, während die Füße vorwärts 
liefen, um mich nicht aus den Augen zu verlieren. 
®. 38. Bualdrada war eine Zlorentinerinn von gror 
Ber Schönheit, Tochter des Bellincion Berti. Kaifer 
Otto der vierte fragte nach ihr, als er fiean einem Zeftr 
tage fah und über ihre Schönheit erflaunt war. Ihr Va— 
ter gab dem Kaifer zur Antwort: Gualdrada oder, rich⸗ 
tiger, Inghilteude fey eines Mannes Tochter, zu dem er 
(Berti) in ſolchem VBerbältniffe ftehe, Daß er dem Kaifer 
einen Ruß des Mädchens zu verfprechen ſich getraue. 
Bandello, Band 1, Novelle 18. Gualdrada erröthete 
über diefe Zufage und fagte zu ihrem Bater: fie werde 
Niemand einen Kuß geben als ihrem Ddereinftigen Ge⸗ 
mahle. Der Kaifer nahm diefe Antwort fo wohl auf, daß 
er fie an einen feiner Barone, den Grafen Guido vers 
heirathete. Einer von Gualdrada’s Söhnen, Ruggieri, 
wurde Vater des hier genannten Quidoguerra, eines 
Hugen und Friegserfahrnen Mannes , der in der Schlacht 
bey Benevent gegen Manfred ftritt und dem man Garis 
Sieg hauptſächlich zufchrich. Dante zeigt hier feine Un⸗ 
partheylichkeit: Denn obgleich er felbft zu den Ghibellinen 
gehörte und Guidoguerra zu den Quelfen, fd läßt er ihm 
dennoch vdlle Gerechtigkeit widerfahren. . 
B. 41. Tegghiaio Aldobrandi, aus der Hlorentinifchen 
Familie der Adimari, war ebenfalls fehr geſchätzt wegen 
feiner Einſicht im Zrieden und Tapferkeit im Kriege. Er 
jwiderrieth die Unternehmung gegen Siena, fein Rath 
warb aber verworfen und e8 erfolgte die ungemeine Nies 
Verlage der Zlorenzer am Arbia_oder ben Montaperti. 
RR. 43: Ih, der ich gleiche Strafe mit den Andern 
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leide. Der Ausdrud iſt nur bildlich. Die Strafe beſtand 
nicht in der Kerazigung, fondern in Dem ewigen Umber: 
gehen im Zeugrregen auf-feurigem Sande. 

B..44. Jacoß Rufticucei, Der dritte dieſes Kleeblatts 
von · Florenzern, war Feid Und geehrt. Er hatte eine 
böfe Frau, mit Der er wegen linfriedens in keinem Ger 
flechtsumgang leben konnte, und defihatd vom natürs 
licgen Triebe zur Sodomie verleitet Wurde. 

B. 61. Ich fuche die Tugend und meide das Laſter. 

V. 70. Wilhelm Borfiere, ein reicher und weltklu⸗ 
ger Zlorentiner, und deßhalb zu Zricdensvermitteluns 
gen gebraucht. .. " 

V. 73. Dasneue BoLfbesicht fih auf die Land 
familien, welche nad) Siorenz hineinzogen und ſich dort 
auf unrechemäßige Weile au bereichern fuchten. 

V. 81. Diefer Vers bezieht fi wohl auf Dante’s 
Drenmüthigteit im Reden, bier im Tadein feiner Mit⸗ 

rger. 

V. 94 Dies iſt der Fluß Montone in Romagna, der 
von den Apenninen feinen Weg über die Abtey St. Bes 
nedetto nimmt Er ifk Der erſte, der, vom Urſprunge Des 
Do angerechnet, über den Berg Monvifo,, den mons Ve- 
sulas der Alten, und von Dante Defo genannt, fich ges 
gen Dften wendend an der linfen Seite der Apenninen 

nabſtroͤmt und, ohne fih mit dem Po zu vereinigen, 
in's Adriatiſche Meer ergießt. 

V. 106 — 114. Das Hinunterwerfen des, Seils iſt 

_ ein —* für.den Geryon, um heraufzukommen und 
e Dichter Absuhohlen. — Ob das Geil den Riem der 
Branciscaner bedeuten fol und Deßwegen den Bee 
die Siunfichkeit zu bezähmen, infofern er mit dem Get 
"den bunten Pardel aus dem erſten Sefange fangen woll⸗ 
te, umd wie dieles als Beichen für den Öernon allegor 
riſch zu nehmen fen, ift zweifelbait. . j 
B. 124 — 127. Diefe Verſe gehen auf das Folgende. 
Dante will ſich dadurch Glauben verfhalfen file die 
Schilderung Des Wernon. 
| " \ 
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r. AT * wie ji . Er 
on H@rebenjejuter. Gefang.ns DER? 
a 7 BE oT 1 12 fl 
J Gernon yoird befdkieben. Nahe bein vehlen * und 
in der dritten Abtbeilung‘ des fiebeniteh Kteifes Befindet 
fih die Wucherer ſitzend, Und Birgit erlaubt dem Dans 
te ein wenig bey ihnen anzuhalten und Nauchrichten eimn 
ausieben Als Zeichen ihres Setodnfked, ‘tragen fie, diM 
ödchen vorn auf der Bruſt, und Tedes Bat befondre 
arbe und befondres Zeichen. Er benrerks- insbefondre 
drey Säcke oder Tafchen , die ſich hiedurch unterſcheiden, 
und wird von einem dieſer Schatten angeredet. Virgif 
hat indef den Geryon fon “"beitiegen und nimmt den 
Dante vor fih. Geryon fliegt oder rudert und fchfrintme 
nun durch die Luft langſam pinab/ ſetzt ſeine "wa ab 

und entfernt ſich dann eilig.’ 

V. 1. Geryon ift der perföniflcirte Betrug ,. wie Dantẽ 
V. 7 felbſt ſagt, und auch Die einzelnen Züge deuten 
darauf, z. B. BD. 10 bis 12, fo wie die Knoten als Bild 
verfchlungener,, bethörender Reden und die reife Als 
Bezeichnung des Verdedenden, Verhüllenden, zumahl 
wenn man dem Stalienifchen Worte die Bedeutung von 
Schilden beyleät. — Handelnd zeigt ſich Geryon Hier 
freylich nicht betrü iger da doch die: myrhiſchen Pers 
onen der yorigen A sicht bloß durch ihre Geſtait, 
ſondern auch PR ihr NICH pefonders gegen bie! vey⸗ 
den a Ak mnbi waren, - 

a8 hier voh ehe aefagt N ie 
— von den Ufern der Dorttau." enntes 
hiiderte Täcitus die eutfchen in ſriner HAN a 
ber unfer Vatertand ', und fie" Iche inen biefen nen Meat 
„san e a en zu haben, udn? 
Dies find N Wucherer, Ichon imgedeiät 13, 
p Ba site Er ! iR. der none, in den lecben 
ai en 


nie Kur ae e ep, ht Beh enge 
PR ihrer ebemahligen ftrafbaren 8 ſchaft, fon 
sugleih Strafe, indem fie Durch den Anblitvon Erinnes 
rung gepeinigs werden. 
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V. 56. Farb' und Beichen bezieht ich auf das Wappen 
eines jeden. . 2. 
Bi 59 u. 65. Die Slorentiniſche Familie Gianfigliaz;i 
Batte in ihrem⸗ Wappen einen. blauen Löwen in gelbem 


+‘ 


Felde; die Florentinifhe Familie Ubbriachi eine weiße 


Sans in rothem Zelde, und die Paduanifche Samilie 
©crovigni ein blaues Schwein in weißem Zelde. 


8. 66. Der Redner fol Rinald Scrovigni ſeyn, wel⸗ 


her Iprophezent , daß fein Landsmann , Vitalino dei 
Dente, ein noch lebender Wucherer, bald nachfolgen und 
ihm zus Linten fizen werde. Der bobe Ritter, ir 
nifch fo genannt, ift der Florentiner Johann Bujamonti, 
der größte Wucherer feiner Zeit. . 

DB. 98. Mit weitem Rade oder Kreife, nicht ſenkrecht. 


€ 





Achtzehnter Geſang. 


Der achte Kreis it In zehn Kreisabtheilungen getheilt, 
in welchen die verfchiedenen Claſſen der Betrüger ihren 


gufentbalt haben. Die Dertlichkeit ift genau beſchrieben. 


ie fämmtlichen Ringe werden von Dämmen durch⸗ 
ſchnitten, Die an der innern Höhlung zufammenlaufen ; 
und auf dieſen gehen die Dichter und fehen von hier aus 
auf die Sünder herab und unterhalten fi mit ihnen. 
Diefer Sefang ift den erften beyden Abtheilungen ges. 
widmet. In der erften find die Kuppler und Verführer, 
weiche nadı.verfchiedenen Richtungen gehen und son Teus 
‚ fein gepeitfche werden , ein grelies Sinnbild der Verfüh⸗ 
rung. Dante vedet einen von dicfen Kuppiern an.. Die 
Merführer fommen den Kupplern entgegen, ebenfalls 
bedeutungsvoll, und Birgit macht feinen Begleiter auf 
ben einen derfetben, den Jaſon, aufmerffam. — In der 
zweyten Abtheilung find die Schmeichler. Ihr Gelchäft 
ift ihre Strafe. Wie fie ehmahls fpeichelledten ; fo Reben 
fie Hier im Menfchenfothe , ſchreyen, toben und jerraufen 
fi. Auch Hier werden ein paar Einzelne nahmhaft gemacht. 

Dante, göttl. Komödie. IV, 5 


/ 
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9. 1. Hier, ». H. in der Hölte überhaupt. Male: 
bolge ift der Nahme des achten Kreifes wegen der zehn 
Ahtheilungen und wäre allenfalls Uebelſäde oder Uebel⸗ 
grüfte zu überfegen, da das Stalienifche Wort: boigie 
. ein Felleiſen oder Abtheilung desfelben, aud eine Grube 

deutet. 

B. 5. Der Born ift das große runde Loch, welches 
von der bededten Oberfläche bis zum Mittelpuncte der 
Eede Hinabreight. 

Ve 6. Nähmlich in den letzten Geſängen, wo enden . 
neunten Kreis befchreißt,, Der den Grund dieſes Loches 
ausmacht. . 

B. 7. Der achte Kreis iſt wie jeder Kreis ein Ring, 
deſſen innere Begränzung die runde offene Höhlung und 
deſſen äußere Begränzung die Mauer oder der Fels des 
Holfentrichters if. Diefe außere Granze wird V. 8. 
Ufer genannt. . 
V. 19. Hieher gefhritten, oder vielmehr, hie⸗ 

ber geſchwommen, hieher gefchwebt: Die Dichter Durchs 
gehen nun auf den Dämmen die gehn Abrfheilungen von 
dem weiteſten äuferften anfangend und bey dem innere 
ften kleinſten aufhörend. Sie gehen nun zuerft links an 
ber Felswand bin, fo daß fie den achten Kreis zur Rech⸗ 
ten haben. . 
- ®, 25. Lagen, eigentlich waren, befanden fidh: 
denn die hier befindlichen Sünder find fämmtlich in Ber 


. wegung. 


. Ds 26. Iede von den zehn Abtheilungen des achten 
Kreifes ıft wieder Durch die von der Felswand bis zur 
Höhlung gehenden Damme zerfchnitten , und beftcht alfo 
wieder durch je zwey Dämme aus mehreren Behältnife 
fen. Längs eines ſolchen Behältniffes neben die Dichter 
au der Zelöwand, und ein Theil der Sünder geht dort⸗ 
Bin, wohin Dante herabblidend die Augen wende 

nte's Weg macht mit Dem der Sünder einen rechten 

intel. Aus dem folgenden Gleichniß erhellt aber, daß 
ein ſolches Behältniß wieder zwey Theile hatte, .odeg 
daß wenigftens jeder von diefen beyden Theilen abges 
fondert ging und daß fie ſich nicht eigentlich ‚entgegen 
.) ’ j 
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kamen, fich nicht trafen und durcheinander hindur 
ondern neben einander meg gingen. Denn der Pap 

nifacius ließ ım Jahre 1300 die Engelsbrüde theis 
len, fo daß die eine Seite für diejenigen beſtimmt war, 
weiche zur Peterskirche gingen, die andere für diejenie 
gen. welche zurückkamen. Das Caſtell ift die Engelsburg. 

er Berg, V. 33, fol der Berg Giordano ſeyn, in ges 
singer Entfernung vor der Drüde auf der Seite, von 
wo man zur Engelsburg hinüber gebt, oder der Br 
Monterio, naͤhmlich S. Pietro in Montorio. V. 33 drüdt 
alfo die Rüdtehr aus. — Das Iubeliapr if urfprün 
lich eine Züdifche Erfindung und Einrichtung. Die Päpfte 
ahmten fie nach, und Bonifacius der achte erklärte Das 
Jahr 1300 für cin allgemeines Verföhnungssahr, fo daß 
alle Die nad Rom in diefem Jahre mwahlfahrteten, für 
eine Spende an den Römifchen Stuhl Vergebung der 
Günden empfingen, Bonifacius der achte ſetzte es. auf 
100; Clemens der fechste auf 50 Jahre; fpätere Paäpfte 
auf einen noch fürgeren Zeitraum. 

B. 49. Benedico Caccianimico, ein Bolognefer, bes 
flochen Durch den Marfgrafen Dbizzo von Eſte, beredsts 
feine Schwefter Ghiſola, fi diefein zu ergeben. 

B. 61. Die Bolognefer fagten sipa flatt sia(fey) oder 
ei (ja). Savena und Rhenus find 4wey Flüſſe, zwifchen 
welchen Bologna und ein Theil des Bologneſiſchen Ge⸗ 
biethes liegt. _ OL, 

B. 69. Die Sceiter ift einer von den, den ganzen - 
Kreis Durchfchneidenden Dammen, oder ein Stüd eines 
foihen Dammes. Rechts müffen fie fi wenden, B. 71, 
weil ihnen der ganze Kreis zur Rechten liegt, V. 22. 

V. 73. Die ewigen Kreife (in der Mehrheit) 
machen den Erflärern Schwierigkeit. Vielleicht Heiße die 
Zeile nichts weiter ala: um unfere Reife fortsufegen und 
zu beendigen, — fo Daß alfo unter den ew'gen Krei 
die ſammtlichen Kreife der Hölle zu berieben wären? 
Emig heißen fie, weit fie unverwüftlich find, wie 1,19% ' 

. 86. Jaſon, der Anführer der Argonauten bey’ der 
Eroberung des goldenen Vließes, findet feinen Platz hier 
als Verfuͤhrer von zwey rauen, ber Hvſiphyle/ Toch; 

le 
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ter des Königs Thoas in Lemnos, bey feiner Landung 
unterwegs an diefer Infel, und der Medea, Tochter des 
Könige Aeetes in Kolchis, die er zum Dante für ihre 
Hülfe bey dee Erbeutung des goldenen Vließes heiras 
shete , aber nachher verlieh. | 

B. 110 u. 111. Nähmlich, um mehr von oben und 
ſenkrecht hinabzuſehen. 

— V. 122. Aleſſio Interminei oder Interminelli von 
ucca. 

V. 133—135. Anſpielung auf den Anfang des dritten 
Actes des Eunuchus von Terenz, wo Thrafo den Gna⸗ 
tho fragt: magnas vero agere gratiss Thais mihi ? fagt 
mir Dhais großen Danf dafür ? nähmlich, daß er fie mit 
einer Sclavinn befchenft hat, — und diefer antwortet: 
ingentes, ungeheuren Danf. Dante hat diefe Antwort 
der Thais in den Mund gelegt, um fie dadurch zur 
Schmeichlerinn zu machen; wahrſcheinlich abſichtlich, 
denn Terenz war ihm ohne Zweifel bekannt oder leicht 
zugänglich. Er nimmt hier alſo zu einer erdichteten Per⸗ 
fon Zufluct , fo gut wie er von muthologiſchen, fabel⸗ 
Yaften Perſonen und Wefen Gebraud macht, da ihm an 
der Hifkorifchen Wahrheit weniger gelegen ift als an der 
lebendigen Bekleidung feiner Ideen. In der Schattenwelt 
gelten auch die von Dichtern gefchaffenen und durch fie 
mit Leben und Ruhm verherrlichten Gebilde. 





Neunzebnter Sefang. 


Die deitte Unterabtheifung des achten Kreifed enthält 

die Simoniſten oder Verfäufer geiftlicher Stellen und 
Würden: diefe ftedden mit dem Kopfe nach unten in 2ös 
F welche ſich an den Seitenwänden und am Boden 
Den;.nur die Füße ragen hervor und dieſe bewegen 
-Re befeiß, weit ihre Zufifohlen brennen. Birgit trägt den 
Dante hinab, und diefer wird, als er einen der Gträfs 
Ainge anredet, für einen neu angefonmenen Sünder 
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gehalten, erhält aber fodann Nachricht ſowohl von diefem, 
als von denen, welche batd nachfolgen werden. Es find 
Päpfte. Dante läßt fi heftig aus gegen den Unterredner 
über die Schändlichfeit der Simonie, weran jener großes 
Mißfallen, Birgit aber grofies Gefallen findet. Letzterer 
trägt den ‘Dante wieder in die Höhe hinauf. 

B.1. Simon war ein Zauberer in Samaria, dee 
durch Des Apoſtels Philippus Predigten zum Chriftens 
thume überging. Siehe Apoftelgefchichte, mo ed Cap. 8, 
DB. 18 ꝛc. heifit: »Da aber Simon ſahe, daB der heilige 
Geiſt gegeben ward, wem die Apoftei die Hande auflegs 
ten, both er ihnen Geld an und ſprach: Gebet mir au 
die Macht, dafi, fo ich jemand die Hände auflege, ders 
feibige den heiligen Geiſt empfange. Petrus aber fprady 
ju ihm: Daß du verdammt merdeft mit deinem Gelde: 
Daß du menneft, Gottes Gabe werde durch Geld erians 
get sc.“ Die Verkäuflichkeit geiftliher Güter und Gaben 
bat defiwegen von ıhm den Rahmen der Simonie. 

B. 16. Diefe Einrichtung befteht feit dem fünfzehnten 
Jahrhundert nicht mehr, wohl aber haben im Piſaner 
Baptiſterrum foiche Seraße fi noch bis heute erhalten 
und beweifen, daß fie zum Eintauchen oder Taufen ges 
‚dient haben. Die hier gemennte Taufurne mag hoch und 
eng gewefen ſeyn, fo daß der Taufling,, der des Prie⸗ 
fters Händen entfiel, nicht gleich wieder zu erreichen 
war. Dante flief fie ohne weiteres um, und es ward 
ihm zur Loft gelegt, geweihtes Waſſer verſchüttet und 
ein heiliges Marmorgefäß zerbrochen zu haben. 

B.20. Mit diefen Worten will Dante fid entſchul⸗ 
digen, er habe es aus Noth gethan und nicht um Auf⸗ 
feben zu erregen. 

B.39. Du erräthfi und weiſit meine Gedanfen, ohne 
daß ich fie ın Worten ausfpreche. Verst. 16, 118 ic. 

B.49—51. Dies bezieht fi) auf eine fürchterliche 
Strafe zu: Daute's Zeiten: Die Meuchelmörder wurden 
mit dem Kopfe in eine Grube geftedt und dann durch 
Verſchüttung erſtickt. Wahrend fie ſchon in der Grube 
fiedten, ward ihnen aber erlaubt zu beichten, und: es 
geſchah wohl, daß Der Beichtvater noch einmahl von ibs- 
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nen jurüdgerufen wurde, vielleicht nur in der Abſicht, 
damit fie noch ein paar Augenblicke ihe Leben frifteten. 

8.53. Der berüdtigte Papft Bonifacius der achte 
wird hier von Papft Nicolaus dem dritten erwartet, 
deun Dies iſt der Redner. Er beftimmte den Tod des 
Bonifacius auf das Jahr 1303, wo er auch wirklich flarb, 
und wundert fich Daher, daß er ſchon jept, im Jahre 
1300, fomme, indem er den Dante für den Bonifa⸗ 
eius hält. — Die Schrift (im folgenden Berfe) Des 
sieht man auf eine prophetifche oder kabbaliſtiſche Schrift, 
aus welcher Nicolaus diefe Prophezeyung entnommen 


te- 

8.57. Die holde Frau ift die Kiedhe, die Bo» 
nifacius durch feine fchlechte Vermaltung der päpftlichen 
Herrfchaft glieihfam gemordet hat. Aus Herrfchfucht bes 
redete er den Papft Eötleftin abzudanfen. 

8.70. Ricolaus kammte von der Familie der Drfint, 
su Deutfch Bären, und bereicherte feine Verwandten. Er 
wird als der erfte genannt , der Nepotismus übte. 

8.73 — 75. Hier dichtet Dante alfo noch einen befons 
deren tieferen Aufenthalt, einen Raum unter dem Bor 
den dieſer dritten Abtbeilung des achten Kreifes, in wel⸗ 
chem eine Verſtärkung der Strafe zu denken iſt. 

B. 79 — 81. Nicolaus farb im Jahre 1280, und das 
ber waren im Jahre 1300, wo Dante feine Reife macht, 
fhon 20 Jahre verfloffen; Dagegen ift zwiſchen Bonifas 
cius und Clemens Tode nur ein Zeitraum von 11 Jahren. 

2.82 — 87. Slemens der fünfte, ehemahligee Bifchof- 
su Bourdeaur , durch den Einfluß Philipps des Schönen, 
Königs von Frankreich, zum Papfte erwählt und deßwo⸗ 
gen gegen diefen feinen Gönner fehr nachgiebig, wird 
mie dem Hohenpriefter Jaſon verglichen , der durch den 
König von Syrien, Antiochus, zu diefer Würde gelangt - 
war, nad dem vierten Capitel des zweyten Buches der 
Marcabäer, und diefelbe eben fo fehr entweihte, tote 
Siemens die Papſtwürde. 

B.93. Siehe das Evangelium Johannes, 21, 109- 

V. 960. Bezeihnung des Judas Ifchariotb. j 

8.98 u. 99. Sehr bitter, infofern Nicolaus in der 
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- Hölle nichts von feinen früheren Schägen mehr befaß, 
welche ihn fo dreift gemalt hatten, Bett König von Gis 
eitien, Carl den erfien, um eine Tochter für einen fels 
ner Neffen zu bitten, und diefem, als eine abfehlägige 

« Antwort erfolgte, das Vicariat von Toscana, und Die 
Würde eines Romiſchen Senators zu nehmen, fo mie die 
Unternehmung Johanns von Procida zu unterflügen, 
durch welche Kart in der Sicilianifchen Vesper feines Kö⸗ 
nigreichs beraubt wurde, 

3.106. Siche die Offenbarung Johannes, Gap. 17, 
B.1: »Komm, ich will dir zeigen das Urtheil der gro⸗ 
Sen Hure, die da auf vielen Waſſern ſitzet; mit welcher 
gehurt haben die Könige auf Erden, und die da wohnen 
auf Erden trunfen geworden find von dem Weine ihrer 
Qurerey.« Und B.7: »Ich will die fagen das Geheim⸗ 
ni von dem Weibe und von dem Thiere, das fle trägt, 
und hat fieben Häupter und den Hörner.“ Dante vers 
mifcht Hier _alfo die“ begden Dichtungen und gibt dem 
‚Weide die Köpfe und Hörner, melde in dem Traumgee 
fichte des Johannes das Thier hatte. — Das Weib ift die, 
päpftlihe Würde, die fiebin Köpfe find die fieben Gas 
aramente, und die sehn Hörner die gehn Gebote. Man 
vergl. auch das Ende des Z2ften Geſanges des Fege⸗ 
feners von D.143 an. Der Gatte des Weibes if 
der Papfl.e . 

V. 111. Die päpſtliche Würde iſt oder war fo lange 
nit jenem Weibe au vergleichen, als zugend den Pap⸗ 
ſten aefiel. Srundprincip der Kirche war Befolgung der. 
sehn Gebothe. 

BV. 114. Inſofern Ihr jedes Goldſtück anbethet. 

BV 115. Dante nimmt bier die Meinung feiner Zein 
an, daß Conſtantin der Große dem beiligen Splveſter 
Kom geichenkt habe; daher tft unter dem erften reichen, 
Vapſt Spivefter zu verſtehen. Er tadelt Sonftantin, weil 

. ee dadurch den erfien Samen zur Habfucht der Päpfte. 

ausgeftrcut habe. . 
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Zwanzigſter Geſang. 


"An der vierten Abtheilung des achten Kreifes werden 
Die Wahrfeger und Zauberer gefträft: der Kopf iſt ih⸗ 
nen umgedreht, das Geſicht nad). hinten ; fo gehen fie 
weinend und Schritt vor Schritt. Dante. meint Telbit vor 
Mitleid, erhalt aber dafür einen Bermeis von Virgil. Die 

_ Einzelnen , welche ‚die Dichter dort erbliden ‚ find Amts 
phiaraus, Tirefias, Aruns, Manto, Eurypylus, Mis 
Hael, Bonatti und Asdent. Der Manto geſchieht weit⸗ 
läufigere Erwähnung von Birgit, der, da. es [don Mors 
gen tft, zur Eile antreibt. 

2.28. Der ift mitleidig, pius, zu nennen, deffen 
Mitleid, pietas, bier todt if. Virgil meynt-aber zus 
gleich: hier darf fein Mitteid herrſchen. Man vergleiche 
33, 150. "Birgit tadelt das Mitleid Dante's hier um fo 
mehr, weil die Sünder in dieſer Adtheilung viel ſtraf⸗ 

barer find, als die früheren, 3.9. die im fünften Ges 
fange, two Dante wegen feines Mitleids von feinem Tühs 
rer feine Vorwürfe erhält. 

9.31. Amphiaraus war einer von den fieben-Könie 
gen, welche Theben belagerten, um den Eteofles zu 
entthronen.. Er ſah als Wahrfager feinen Tod voraus,’ 
fofern er den Feidzug mitmachte, verbarg fich deßwe⸗ 

- den, zog aber , als er entdedt wurde, mit und Eämpfte 
tapfer. Die Erde öffnete fih unter ihm während .er 
Eampfte.,. und er ward von ihr verfchlungen. 

B. 360. Siehe Gefang 5 im Anfange. 

B.40. Tirefiad war gleichfalls ein berühmter Wahrs 
fager,, ein Thebaner. Dem Hyginus zufolge, fihlug er 
einft zwey Schlangen :oder Drachen, weiche fich- ums 
fihlungent Hatten, und ward Dafür in ein Weib verwan⸗ 
delt; erhielt aber feine Mannesgeſtalt wieder, als er 
fieben Jahre Darauf diefelben beyden Schlangen in der⸗ 
felben Stellung antraf und fie wieder fehlug. 

V. 46. Aruns, ein Toscaniſcher Wahrfager. — Von 
der Stadt Luni erhielt die Landſchaft umher den Nah⸗ 
men Lunigiana⸗ 


Bwanigſter Gefang. 75 


- B:55. Manto war die Tochter des Tirefiad und hatte 
die Wahrſagekunſt von ihm geerbt. Nach Dem Tode ihres 
Vaters oh fie vor der Tyrannen Kreons, des Könige 
yon Theben, vertieß ihre Vaterſtadt Theben, irrte weit 
umber und gelangte endlich neh Italien, wo fie von 
don Flußgost Tıberinus den Dcnus, den Gründer 
Mantua's, gebar, der dieſe Stade nad) feiner Mutter ber 
naunte. W 

V. 80. Virgil war eigentlich aus Andes, einem klei⸗ 
nen Orte nahe bey Mantua. Indeß gilt er boch für eis 
nen Mantuaner. Die ausführliche Ermähnung der Manto 
gefchiept wohl hauptfächlih Dem Virgil zu Ehren. 

B.58. Der Water tvar, wie ſchon erwähnt, Tireſias. 
Andere geben einen andern Wahrſager, den Melampus, 
als ihren Vater an. , 

V. 59. Bacchus Stadt iſt Theben, meil er-dort vors 
jüglich verehrt wurde. — In Sclavenbande ward fie ges 
ſchlagen, d.h. fie ward tyrannifch oder. eigenmachtig bes 
berricht von Kreon. 

3.62. Der jetzige Gardafee hieß bey den Römern 
Benacus. B.65 iſt der Drt Garda genannt. ‘ 

B.65. Hier iſt im Ztalienifchen noch das Thal Camo⸗ 
nica als Ortsbeſtimmung hinzugefügt. 

8.67. Diefer Drei heißt Prato della Fame, fünf 
Meilen von Gargnano, von welchem auch Leandro Als 
berti ſchreibt: bier konnen fich drey Bifchöfe, ein jeder 
in feinem. Kirchſprengel ſtehend, die Hände reichen. 

8.69. Segnen, den Segen prechen, 

2.70. Peschiern ıft eine Bergfeſtung. 

8.78. Governo ift ein Caſtell. . 

3.94 Als die Srafen von Eafalodi in Mantua die 
Herrfchaft an ſich geriifen hatten, überredete Prnamonte 
de Buonacofii , seiner von den Bornehmen diefer Stadt, 
weil er fab, daß die übrigen Vornehmen dem Volke 
ſehr verhaßt waren, den Grafen Atbert Safalodi, der 
damahls die Herrſchaft daſelbſt hatte, einige von den 
Vornehmen auf einige Zeit zu Sprbannen, indem er ihm 
verſicherte, daß Died das Miekel fen, ſich die Gunft und 
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den. Gehorſam des Volkes auf immer zu verfchaffen. 
Der Graf ging in diefe Falle, denn Pinamonte entfernte 
durch diefe Verbannung feine Gegner, machte fich mit 
Begünftigung des Volkes felbft zum Heren von Mantua; 
und, um fich noch mehr zu fichern , tödtete er auch bie 
übrigen Bornchmen und verbrannte ihre Häufer. Dies 
jenigen, weiche entfamen, kehrten nicht wieder zurüd, 
und die Stadt wurde auf diefe Weife ſehr entvölfert. . 

V. 97. Dante fest diefe Verficherung Hinzu, meil 
über die Gründung Mantua's mehrere Sagen herrſch⸗ 
gen. Er folgt dem Virgil, der in der Aeneide 10,198 — 
201 eben diefe Sage erzählt. 

» 8.108 u. 109. Diefe Berfe bezeichnen bloß die Menge- 
der Kriegsvölker, welche gegen Troja jogen. 
B. 113. Man fehe Heneide 2, 114, wo der beyden 

Wahrfager Eurypylus und Kalchas gedacht wırd. 
B.114. Da du mein Lied (die Aeneide) weißt oder 


nft. 

B. 116. Einige wollen, daß der Zauberer Michael 
ein Spanier geweſen fey und nad Landesfitre enge Leis 
. der getranen Habe; Andere, denen Dante beupflichtet, 
machen ihn zum Schotten. Der Beyſatz fann auf die - 
Furjen und engen Kleider gehen, welche auch dort ges 
tragen murden, oder auf feine fchmächtige Leibesgekale 
Letzteres ifE in der Ueberſetzung ausgedrückt. 

V. 118. Guido Bonatti, war ein Bauberer aus Forli und 
ſchrieb über Aſtrologie. Asdente, ein Schufter aus Parma. 

V. 121. Nah den einzeindn Männern werden die 
Weiber, welche ſich der Zauberen ergaben, im Allges 
meinen erwähnt und getadelt, weil fie der nüglichen 
weiblichen Thätigfeit entfagten. Bid geht auf die wäch⸗ 
fernen oder irdenen Bildniffe, welche bey Dem Lichese 
sauber gebraudye wurden. 

. B.124 Bezeichnung des Mondes durch den Mann 
im Monde, Eain mit, den Bündeln im Dornbufcde. 
Siehe Paradies. 2,51, wo diefer Glaube als Mähren 
dargeſtellt wird — Der Untergang des Mondes, der 
den Tag zuvor vol mar, deutet den Mergen an, und 
war den Mörgen bed zweyten Tages ber Reife Die 
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benden Hemiſphären find die öſtliche und weſtliche Halb⸗ 
kugel, deren Gränze das Atlantifche Meer hinter Spar 
wien macht , (die Stadt Sevilla für Das Land). 

V. 128. In fo fern das helle Mondlicht ihn bey dem 
Berfuhe, aus dem Walde (im Anfange feiner Reiſe) 
su enttommen, unterflüste. 





Ein und zwanzigſter Gefang. 


Die Schilderung der weltlihden Simoniften nimmt 
nicht bloß diefen Geſang ein, fondern auch den folgens 
den und noch einen Theil des drey und swanzigften, und: 
Dante ſcheint durch diefes längere Verweilen ein befons 
Deres Gewicht auf das Laſter der welttichen Simonie 
oder Würden s und Memter » Bertäuferey und Beſtech⸗ 
lichkeit zu legen. Diefe Sünder füllen die fünfte Untere‘ 
abtheilung des achten Kreifes. Sie braten in einem Pedy« 
fee und dürfen nicht daraus auftauchen, wenn fie ſich 
nicht den Gabeln und Daten ıhrer Wächter, der am 
Rande des Sees auf und ablaufenden Teufel, ausſetzen 

“ wollen. Diefe Teufel haben aber felbft vor Virgil und 
Dante wenig Achtung. Lebterer muß fich hinter einen 
Geishlod verbergen, während erfterer auf fie zugeht und 
fie wenigftens fo meit_berubigt, Daß fie einen der Ihris 
gen abfchiden,, um ſich mit ihm zu Defprechen. Dieſer 
gebiethet, als er Virgils Rede angehört hat, den übri⸗ 

- gen der beyden Wanderer zu fchonen. ‘Dante wird jetzt 
von Virgit aus feinem Verſtecke hervorgerufen und fchließt' 
fich feinem Lehrer und Führer, obgleich mit großer Van⸗ 
gigfeit, an. Und wirklich mäßigen die Teufel ihre Wuth 
kaum gegen Virgil und Dante, Die nunmehr von dem 

„ Unterredner die Nachricht erhalten, daß der Damm oder" 
die Brüde, welche die fünfte Mbtheilung , den Aufent⸗ 
halt der weltlichen Simoniften, durchfchneidet, in Schutt 
liege, und daß fie hinabfleigen müßten in diefen Schlund 
der fünften Abtheilung, um zu einem andern Fels au- 
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gelangen und ihre Reife fortzuſetzen. Es werden ihnen 
zehn Teufel als Wegweiſer und ein elfter als Anführer 
mitgegeben. Dante iſt über dieſe Begleitung aufs neue 
emfegt, Birgit ſucht ihn zu beruhigen ; der Zug geht 
vorwärts, Die zehn Teufel machen ıhrem Zührer eime 
Grimaſſe und diefer gibt das Zeichen sum Aufbruche mit 
dem Hintern. u 

B. 1. Brüden heifien die Damme, welche als Nadien 
von der Felſenmauer des achten Kreifes bis zum offenen 
Schlunde gehen, oder Hier vielmehr die einzelnen Theile 

ines ſolchen Dammes, melde zwifchen je zwey Abthei⸗ 
— ſich befinden und ſämmtliche Abtheilungen durch⸗ 
neiden. 

V. 5. Den andern Spalt, in Beziehung auf den 
lebten; eigentlich ift es der fünfte. ” 

B. 28. Der fih nice mit Sehen aufhält, fondern 
nur an’s Entkommen denft. 

B. 37. Im Itatienifchen ſteht flatt Brüder das Wort 
Malebranch (böfe Klauen), ein begeichnendes Wort für Dies 
- fevefondern Teufel. . 

V. 38. Zita war einefeomme, heilig gefprochene Frau 
in £ucca. Hier bezeichnet Diefer Nahme dıe Stadt felbft, 
weiche vorzüglich Im Ruf der Beſtechlichkeit war. Nach 
Eraneedco de Buti hieß der hier nicht genannte Martine 

ottaio. 

V. 39 u. 40. Hienach iſt es den Malebranchen ver⸗ 
goͤnnt, auf Die Oberwelt zu gehen und die Sünder abs 
suhohlen. Zu vergl. ift 27, 113. 

B. 41. Vonturo Bonturi, von der Familie der Dati, 
mar grade einer der beftechlichften Luccheſen, denn er 
verrieth am 18. November 1513 Die Porta di Pife in 
Lucca an die Pıfaner, und es ift daher hier die größte 
Sronie , wenn er ausgenommen wird. 

B. 48: Weil der hinabgeſchleuderte Sünder fih zus 
ſammenkrümmte und beynahe die Stellung eines Bethens 
den hatte , fo fchreyen ihm die Teufel zu, es gebe bier 
„ nichts anzubethen. Es ift hier das Nicodemifche Bildniß 
Eprifti agemeynt, Das als befondere Reliquie in Lucca bes 
wahrt und verehrt wird. _ 


— 
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V. 49. Der Fluß Serchio iſt nicht fern von Lucca. 

8. 53. Das Schwimmen in dem Pechfee wird hier 
fpöttifch Tanz genannt. 

V. 54. Anfpielung auf ihre Beſchäftigung im Leben. 

V. 04 Caperna war ein feftler Dre der Pifaner am 
Stuß Arno, der den Pifanern von den Luccheſen im Aus 
guft 1290 genommen wurde, melde in Verbindung mit 
den übrigen Quelfen in Toscana Pifa, den Hauptſitz der 
Ghibellinen, befriegten. Als es nachher von den Pifas 
nern befagert wurde , ergab fich die Befakung aus Man⸗ 
gel an Waffer unter der Bedingung, daß man ihres Les 
bens ſchone. Alle Einzelnen der Befagung wurden daher 
auf Befehl des Grafen Guido mit einem Seile sufam: 
mengefnüpft,, damit fie fich nicht trennten und einzeln 
von den Landfeuten erfdylagen würden; fo murden fie 
big zu den Sränzen des Gebiethes von Lucca gebracht und 
dort entlaffen. Indeß waren fie doch auf dem Wege bis 
dahin, weil ihre Feinde beftändig riefen : hänge fie, hängt 
fie! in großer Furcht. 

B. 112. Bereichnung des Erdbebens, welches bey dem 
Tode Ehrifti erfolgte. Dante fegt Chriſti Leben auf 34 
Fahre; diefe von 1300, dem Jahre der Reife, abgerogen, 
neben 1266. Chriftus flarb aber um die neunte Stunde 
nach den Evangeliften Matthäus und Marcus; der Bere: 
denn geftern um fünf Stunden n a’ jebund, zeigt 
alſo an, daß Malacoda dies um die vierte Tages: 
ftunde ſpricht, und aus dem geftern geht hervor, 
daß er es am heiligen Abend vor Oſtern fpricht, da Chris 
flus am Freytage farb, wie denn auch Dante feine Reife 
am flillen Freytag beginnt. Aber warum läfit Dante ges 
rade in diefer Abtheilung der weltlichen Simoniften den 
Fels einftürzgen? Vielleicht, weil Chriftus ferbft durch 
Beſtechlichkeit umkam, indem er von Judas Iſcharioth 
verfauft wurde 

V. 118. Die Nahmen der Teufel, welche hier genanne 
werden, fo wie die vorigen, Malacoda und Scarmiglione, 
find ſämmtlich bedeutungsvoll_für die Natur diefer Uns 
neheuer. — Wichtiger ift indef die Bemerfung, daß diefe 
Teufel, wie Schlegel bemerkt, nicht als gefallene Engel, 
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ſondern als geborne Teufel zu betrachten ſind, oder Be⸗ 
ſtien in Menſchengeſtalt, denen nichts Menſchliches als 
Schlauheit und wilde Leidenſchaftlichkeit, z. B. des Zor⸗ 
nes und der Rache, innewohnt. Sie bedeuten nichts an⸗ 
Ders als Minos, Cerberus, Minotaurus, Plutus ıc., 
ſie ſind Stellvertreter und Bilder des zu beſtrafenden La⸗ 
ſters und der Strafe. Dante nimmt dieſe Weſen aus 
heidniſchen und Chriſtlichen Vorſtellungen und benutzt das 
ganze weite Reich der Fabel und Geſchichte, um ſeine 
Ideen zu verkörpern; aber ſofern ſeine Perſonen ein ge⸗ 
wiſſes geſchicht liches Leben haben, find fie nicht Fraftlofe 
und falte Perfonificationen und todte Allegorien. 
> 





Zwey und zwanzigfter Geſang. 


In diefem Gefange werden die Berfuche der Sünder, 
wus dem Pfuhle aufzatauchen und fich etwas abzufühlen, 
und die Wachfamfeit der Teufel, fie wieder hinabzufchens - 
hen 'oder fie mit ihren Gabeln herauszuziehen und fie 
zu mißhandeln, und befonders Die Lift, welche einer von 
den Ertappten anivendet, um wieder zuentfonmen, und 
die Uneinigfeit befchrieben, welche er, indem ihm fein 
Plan gelingt, zugleich fliftet, fo daß zwey Teufel ſelbſt 
handgemein werden, in das Pech fallen und fich die Flü⸗ 

el verbrennen. Während die andern Teufel Diefen zu 
Bütfe fommen , entfernen ſich Virgil und Dante, Lebs 
terer hat aber von jenem Hiftigen Sünder Nachrichten 
Über einige einzelne Bewohner des Pechfees eingezogen. 

V. 5. Landıno ſagt, daß Dante hier die Aretiner bes 
ns anrede, weil diefe Durch Kriegsgefchwader damahls 

ehr geglage wurden. 

V. 9 Dinge für Kriegswerkzeuge. 

V. 10. Mit Beziehung auf den letzten Vers des vork 
gen Sefanges. 

V. 14 u. 15. Sprichwoörtlich, wie bey uns: Mit den 
Mölfen muß man heulen. — Wie der Drt, fo die Ge⸗ 
ſellſchaft. 


.* 
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B. 19. Die Delphine tauchen aus dem Meere auf, 
wenn ein Ungewitter In-Der Mäbe iſt. £ 

V. 48. Der Rahme diefes Sünders war Giampolo oder 
Giampolo, Sohn einer vornehmen Frau, aber cines vers 
ſchwenderiſchen Baters. Die Mutter brachte ihn in Dienft 
bey einem Baron des Königs von Navarra, Tebald; er 
ward Liebling Des Königs felbſt, aber wußte feine Bir 
gierde nad Geld und Gut nicht gu mäßigen. 

BVB. 65. Lateiner für Italiener. 

B. 81. Gomita, ein Sardinier, feinem Stande nad) 
ein Monch, erwarb fidy die Gunſt des Nino dei Biscouti 
von Piſa, des Befehlähabers und Prafidenten, oder nad 
Andern, des Herrn von Gallura, einer von den vier 
Landfehaften Sardiniens, die übrigen drey hießen Logo« 
Soro, Sallari und Alborea. Als Nino fidy endlich von 
Kiner Falſchheit und Gewinnſucht überzeugt hatte , weil 

omita niehrere Zeinde des Nıno für Beld in Freyheit 
efeßt haste, Tieß ihn dieſer erhenken. — Sardinien ges 
börte damahls den Pifanern. 

B. 89. Michael Zandhe war Huushofmeifter des Königs 
Enzius, des Herren von Logodoro , nach deifen Tode er 
die Witwe heirathete und zugleich Logodoro in Befig 
nahm. Wahrfcheinlich fand er mit dem Gomita in Bers 
bindung 

D. 96. Der große Hauptmann äiſt Barbariccia. 

8. 105. Als Zeichen, dafi e3 erlaubt fey aufzutsuchen, 
infofern die Schaar der Teufel fern ſey. 

V. 110. Mit diefen Worten fucht er Den Teufel ficher 
zu machen. . \ j 
V. 120. Caqnazzo. Lu 
— 8. 121. Der Navarrer ift Eiampolo. — Der den Rath 
ertheilte V. 125, iſt Alichino. 

B. 127. Die Flügel konnten den Alichino nicht ſchnel⸗ 
fer machen, als die Furcht den Kiampolo, und dieſer 
tauchte fchon unter, als jener wieder\umfehren und in 
die Höhe fliegen mußte, um ficy nicht zu verbrennen. . 

.V. 137. &alcabrina und Alichin find alfo Die beyden 
kaͤmpfenden ‚Teufel .. 
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Während die Teufel Sefchäftigt find ihre beyden ver⸗ 
unglüdten Gefährten aus dem Pechteiche zu retten, eiten 
Dante und Birgil davon, um fo mehr, da fie, ald Vers 


“anfaffer jenes Unglücks, den Zorn der Teufelsbande auf 


fi) gezogen zu haben glauben. Und wirklich werden fie 
von ihnen verfolgt. Virgil nimmt defimegen den Dante 
vor fich und Täfie ſich mit ihm von dem bezeichneten Fels 
fen in die fechste Abtheilung hinab‘, fo daß die Teufei, 
deren Macht: fich nicht über die Gränzen des fünften Bes 
zirks hinaus erſtreckt, zufpät kommen, um fich zu rächen. 

ier trifft nun Das Dichterpaar die Heuchter an, die in 
Aweren Bleymänteln mit Rappen, welche Die Augen be⸗ 
deden, langfam und weinend einhergehen. Dante unters 
hätt fih mit einigen von ihnen. Der Hobepriefter Caiphas 
Hat noch eine befondere Strafe, er liegt gefreuzigt am 
Boden, und die Uebrigen müſſen ihn treten bey ihrem 
Umgange: eben fo ergeht es dem Hannas, dem Schwie⸗ 
gervater des Caiphas. Sie erfundigen fich nach dem Wege 
und finden, daß fie bey den Teufeln falfche Nachricht ers 
Halten haben. 

V. 4. Ein Froſch erboth fih, eine Maus auf feinem 
Rüden Über einen Graben zu bringen, aber in der Abs 
fiht, fie au erfäufen. Noch ehe er aber fein Vorhaben 
ausführen fonnte, wurden beyde von einem Geyer erblickt 
und verfchlungen. i 

B. 8. Veyde Teufel Fämpften erft miteinander und 
wurden dann die Beute des Pechteiches, ber alfo die Stelle 
des Geyers in der Babel vertritt. 

- 8. 29. Diefer Husdrud bezeichnet wohl die Beforgniß. 
Der Raͤthſchluß if unftreitig die Flucht. 

V. 43. Hals, fo wie Schulter, 1» 17. 

V. 58. Bemahlt als finnliche Bezeichnung der Heus 
cheley, welche ſich verlarvt, fih fehminkt. . 

DB. 61. Zrancesco da Buti thelle eine Anefdote mit, 
wie die Cölnifhen Mönche zu diefen Üblen Rappen famen. 


Ein Abt dafeldft war fo flolz und ehrfüchfig, daß er den 
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Papft um die Erfakbniß für feine Monche bath, Rappen 
und Gürtel von Scharlach und filberne Sporen und Steig⸗ 
bügel tragen zu Dürfen; Der Papft befahl ihm und feinen 
Monchen Aber, ı:m fie zu demüthigen, ſchwarze Kappen 
von fchlechtem Schnitte und Bürtel und GSteigbügel von 
Dot zu haben. — Wach andern Erflärern zeichneten fi 
ie Kappen der Coölniſchen Möndye nur durch Weite und. 
Länge aus. ' . 
B. 6% So Hingen auch Die Worte der Heuchler fehön, 
aber ihr Herz meynt es anders. u 

V. 66. Kaifer Zriedrich der zweyte Tieh den Hochvers 
räthern bleyerne Kleider anlegen und fie fo in einem gros 
Gen Gefäß auf den GScheiterhaufen ſetzen, fo daß fie von 
dem fehmelzenden Bley, ehe fie farben, auf's ſchmerz⸗ 
fichfte gepeinigt wurden. 

V. 76, Dies ift unflreitig einer vonden beyden, wel⸗ 
che dem Dante nachkommen V. 85 und fib DB. 104 
nennen. ' .. . 

B. 92. Heuchler ift zu leſen flat Schmeidhler. 

B. 100. Gelb find Die Mäntel, weil fie vergoldet find. 

®. 102. Wagebalfen neünen fie fich feibft, weil 
die Wörter Laft, Gewicht, auf das Bild der Wage führen. 

V. 103. Die frohen Brüder (frati godenti) waren ein 
Nitterorden, der gegen die Ungläubigen focht, das Recht 
vertheidigte und Bas Unvecht beflrafte. Er entſtand unter 
Bapft Urban dem vierten, und fie hießen eigentlich mili- 
tes Mariae. Den Rahmen der ‚froben Brüder erhielten, 
fie, weil ſie reich, frey und müßig ‚und im. Eheſtande 
lebten und viele Borvechte gendifen. — Da Fipren; durch 
die benden Parthenen der Guelfen und &hibellinen in 
großem Zmiefpalt war, fo wurden-, um Friede und Ord⸗ 
nung herzsitftelfen , gegen die beftebende. Bitte zwey Pas 
deſtas gewählt ftatt cines einzigen und zwar einer von 
jeder Parthey, der Ghibelline Koderingo und der Guelfe 
Catalario. Aber man hatte fich in ihnen fehr geirrt; fie 
maren die ärgften Heuchler gemefen, und ließen ſich jegt 
von den Guelfen mit großen Summen beftechen; bie 
Ghibellinen wurden aus Zlorenz vertrieben und die Hau: 
fer der Uberti, als der Häupter ber Ghibelliniſchen Par⸗ 


"Dante, göttl, Komödie. IV. 
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— in der Gegend von Gardingo geplündert und vers 
anne. j . 
B. 115. Caiphas, der Hohepriefter, fo wie Hannas 
und alfe die von dem Jüdiſchen Synedrium, welche dem 
erfteen beupflichteten , befinden ſich unter den Heuchlern, 
weil fie unter dem Dedmantel des Religionseifers ihren. 
Haß gegen Ehriftus ausließen, indem Gaiphas den Rath 
gab, Ehriftus für Ulle aufzuopfern. 

4 * 129. Eine Pforte heißt hier ſo viel als Oeffnung, 

usgang. 

DB. 140. Malacoda hatte fie alſo, 21, 109, falſch bes 
richtet ‚. indem er ihnen von einem andern Belfen fagte, 
den fie- wählen müßten, um weiter zu fommen. Hier era 
fahren fie nun, dafs allerdings der Damm an diefer Stelle 
zeeriffen ift (ben dem Tode Eprifti), daß fie aberdennody 
über die Trümmer den Weg nehmen fönnen und müffen- 
V. 143. Zu Bologna, nicht weil es das Vaterland 
Des Redners ift, fondern weil es Dort viele Gelehrte gab- 
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Mit nicht geringer Mühe überflimmen die Dichter 
ven eingeftürzten Zelsdamım und gelangen fo zum fiebene 
ten Schlunde des achten Kreifes der Betrüger. Weit tiefe 
Zinfterniß darauf ruht, müffen fie Hinunterfteigen : bier 
fehen fie eine Unzahl von Schlangen, weiche beſtimmt 
- Sind die hier Haufenden Schatten Der Räuber zu peinigen. 

Einer von diefen wird von einer Schlange geftochen, lo⸗ 
Bert davon auf, verbrennt zu Aſche und verjüngt fich 
alsbaid gleich einem Phönir. Sie unterhalten fi mit 
Diefem ; er gibt Nachricht von fich felbft, und um dem 
Dante webe zu thun, weiſſagt er ihm etwas von den 
Fünftigen Schickſalen der weißen und ſchwarzen Parthey 
und befonders son der Niederlage der weißen, zu weicher 
Dante gehörte. \ u 

V. 2. Die Sonne flieht während des Jegten Drittels 


- 
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des Januar und der zwey erſten Drittel des Februar in 
De eſſermanne, einem der zwölf Zeichen des Thier⸗ 
reife 

8. 3. Der Sinn diefer Zeile tt, wenn die Raͤchte 
ſchon wieder abnehmen und der Tags und Nachtgleiche 
gueilen, faß nur noch den halben Tag einnehmen, nähe 
li den halben afteonomifdyen, tweicher Vie Nacht mie - 
einfehließt und 24 Stunden hat. 

B. 5. Die weiße Schwerter IR der Schnee, weis 
cher im Stalienifchen weiblichen Sefchlechts if. XDegen 
des männlichen Geſchlechts des Schnees im Deutfchen- 
follte es richtiger heißen : des weißen Bruders. 

DB. 34. Das innere Ufer einer ieden Abtheilung if 
niedriger. ald das äußere, weil ſämmtliche zehn Abtheis 
Lungen amphirheatralifh zum Mittelpuncte ſich fenfen, 
der Boden einer jeden aber horizontalift. Verglichen 
mit da drüben heißt mit den vorhergehenden Dams 
men und mit dem zuletzt überfliegenen. — 

B. 55. Der Berg der Reinigung. 

B. 73. Bu der niederen Keelölinie, welche den fieben: 
sen Schlund einfchließt,, denn jeder Schlund oder jede 
Abtheilung wird von zwey Kreislinien begranzt 5 die 
nad dem Mittelpuncte zu iſt die tiefer liegende, vergl. 


V. 37. 

B. 79. Das Brüdenhaupt ift die Höhe des Dammes. 

B. 05. Ein Talisman ſchützt gegen Unfälle und hat 
De Kraft, den, welcher ihn beſitzt, unfichtbar zu machen. 

B. 95. Die Schlangen hatten die Nieren durchbohrt. 

®. 100. Der Dichter wählt dieſe Buchſtaben, weil ſie 
am fehneliften zu fchreiben find. ” 

V. 110. Amomum ift eine Art Balſam. — 

B. 125. Vanni Zucci aus Pifkoia Hatte in Ver Carne⸗ 
valszeit 1293 die Sacriſtey des dortigen Doms beraubt, 
und feinen Raub einem feiner Freunde, dem Vanni della ' 

‚Mona, in Verwahrung gegeben. Der Verdacht fiel unter 
andern auch auf Rampino, Sohn bes Francesco Forefi, 
und er follte hingerichtet werden. Da rieth Vanni Fucci 
dem Zrancesco,, den Nona anzugeben, der and, binges 
richtet wurde, während Rampino die Freyheit erhielt. 
. 6 % 
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Buecci felbſt lebte außer dem Bereiche von Piſtoja, in Nonte 
Caregli bey Zlorenz. 


13 ’ 
B. 129. Der Sinn tft: 3 ſehe es ihm ſchon an, daß 


er ein Räuber und Mörder iſt. . 
B. 135. Es fchmerzt ihn befonders , weil er von ber 
chwarzen Parthen war, und er von Dante, als einem 
nhänger der weißen, Hohn fürchtete. 


B. 143. Die Varthenen der Schwarzen und Weißen 
entflanden in Piſtoia. Im Babre 1301, alfe ein Jahr 


nach diefer Reife, wurden die Schwarzen in Piftoja Durch 
die dortigen und die Slorentinifshen Weißen vertrieben. 
V. 144. Dies ſagt er als Anhänger der Schwarzen 


und leitet dadurch das Folgende ein. Gleich nach der 


. 


Beriagung der Schwarzen aus Piſtoija, führte der Mars : 


chefe Marcello Malafpina die Verbannten aus dem Thale 
von Magra und ſchlug die Weißen, welche ibn im Picenis 


fhen Felde angriffen; eine Niederlage, welche viel dazu 


beytrug, dafs die Weißen bald darauf, und unter ihnen . 


Dante, verbannt wurden. Durch die fintern Dünfte 
unddas umnachtende&emött find-alfo die Schwar⸗ 


sen bezeichnet, und auch binfichtlich.der Farbe paſſen biefe 


Veywoͤrter. 





Fünf und zwanzigſter Geſang. 


Die Dichter verweilen während dieſes Geſanges noch 
in derſelben Abtheilung des achten Kreiſes bey den Stra⸗ 
ßenräubern und ſehen bier die wunderbarſten Verwand⸗ 
lungen. Zuerſt iſt noch von Vanni Fucei die Rede. So⸗ 


[4 


dann kommt Cacus, der bier als Centaur auftritt. Ends - 


Tich erſcheinen Drey Schatten, Agnolo, Buofo und Puccio 
Ciancato. Der erfie wird von einer fechsfüßigen Schlange 
umfchloffen, im welcher Cianfa wobhnt, und vereinigt fi 
mit ihr zu seinem einzigen feheußlichen Ungeheuer; der 
siwente wird von Cavalcante in der Geftalt einer ſchwãrz⸗ 
lichen Schlange geftochen, unb nimmt allmäbhlig Die 


\ 
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Schlangengeſtalt an, während die Schlange in deimfelben 
Grade die menſchliche Schattenförm crhält ; nur der 


dritte, Ciancato, bleibt unvermandelt. 


V. 1. Nachdem Banni Zucci feinen Zorn gegen Dante 
ausgelaffen hat, zeigt er ſeinen Trog gegen Gott, indens 
er die Daumen zmwifchen den zweyten und dritten Finger 
fledt; fo wird diefe trotzige Gebärde des Kinfchlagens - 
der Däume von Benturi erflart: 

V. 10. Siehe die Anmerfung zu’ 24, 143. In Piftoia 
herrfchte Parthenmurh und Mordiuft im höchſten Stade, 
und es fielen dort die gräßlichſten Scenen vor. Die 
Ahnen find entweder die nächſten Borfahren, weil die 
Stadt auch früherhin ſchon viel durch Zwietracht gelitten 
hat, oder jene Reffe von dem gerftreuten Hecre des Gas 
titina, werche Piftorium, der Lateiniſche Nahme Piftoja’s, 
gar nicht gründeten , aber Doch bot blieben, und aus 

em tafterhafteften Geſindel befanden. 

B. 15. Capancus, ſiehe Gef. 14. 


"- 8.47. Dante macht hier den Cacus zum Centaur, 


Den berüchtigten Räuber, der auf dem Römifchen Berge- 
Aventinus fich aufhielt und endlich dem Hercules einige 
von den Stieren ſtaͤht, welche er von dem Spanifchen 

deutet hatte. Cr verfuhr dadey fehr 
Iiftig , indem er die Rinder rirdwärts am Schwanze in 
feine Höhle zog. To daß Hercules dadurch getäufcht wur⸗ 
De, aber den Betrug entdedte,. als die geraubten einges 
fchloffenen Rinder das Gebrüll der abziehenden beants 
mworteten,; und den Cacus darauf erfchtug. — Cacus 
fpieft hier diefelbe Role, wie die mythologiſchen Pers 
fonen der vorigen Sefänge. Er iſt Bild_ und Strafe des 
Laſters zugleich, Er hat den Hohn des Fucci gehört und 
will ihn Dafür zuchtgen. 

.V. 43. Cianfa (Öle gleich darauf erwähnte ſechsfü⸗ 
bige Schlange) gehörte zur Guelfiſchen Familie der Dos 
nati zu Florenz, wie denn auch die fämmtlihen noch 
Hier genannten Räuber Florentiner, und zwar von Ans 
fehen und Einfluß waren und in ihren &taatsänıtern 
Die Räuberen theils geheim theils Öffentfich,, ader unges 
ahndet und defio ſchaͤndlicher trieben. Man vergl. Zeges 
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‚feuer 6, 135—135 und den Anfang des näcflfalgenden 
Sefanges der Hölle. — Sie fragen nah Cianfa, weil 
fie ihn nicht fehen, indem er Eur; vorher zur Schlange 
‚geworden iſt. .. 
. B. 68. Diefer Agnelo oder Angelo fol von der Fa⸗ 
milie der Drunelleschi gewefen feyn. J 
. V. 94. Lucan erzählt in feinem hiſtoriſchen Gedichte 
Pharſalia 9, 763 — 804, Daß bey Cato's Durchmarſch 
durch die fandige Wüſte Lybiens ein Soldat mit Nahe 
‚men Sabellus von einer Schlange , welche Seps genannt 
‚wird, gefiochen und bald darauf ganz aufgelöft und zu 
Aſche geworden fey, und daß ferner eine andere Schlans 
‚ge, welche Präfter genannt wird, den Nafidius, ebene 
falts einen Soldaten des Heeres, vertvundet habe, wovon 
ieſer dergeflalt anſchwoll, daß er zerplatzte und felbft 
der Panzer davon gefprengt wurde. 

V. 97. Ovid erzählt im vierten Buche der Metamors 
phofen, 563 —602, die Verwandlung des Cadmus in 
eine Schlange, und im fünften Bude von V. 572 an die 
der Aretbufa in eine Quelle. 

B. 141. Buofo degli Abatl. | . 

B. 151. Der andere ift derjenige, welcher früher eine 
ſchwarze Schlange gewefen war und nun wieder Mene 

ſchengeſtalt hatte, nachdem Buofo zur Schlange gewor⸗ 
den war. Er hieß Zrangesco Guercio Savalcante und 
‚ward in Saville, einem Orte im obern Arnothale bey Tlo⸗ 
renz, erfchlagen. Die Seinigen nahmen aber Race u 
tödseten den größten Theil der Einwohner des Ortes. 


ı 


’ 





Sechs und zwanzigſter Geſang. 


Zuerſt eine ſarkaſtiſche Anrede an Florenz mit Bezug 
auf Die fünf Rauber, von welchen im vorigen Geſange 
‚Die Rede war. Run geht es von jenem Schlunde wieder 
die Höhe des Dammes pinauf, bis die Wanderer dem 
‚achten Schlunde nahe Eommen und dort eine zahlloſe 
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- Menge von Zlammen erbliden. In diefen Flammen be: 


finden fich die böfen Karbgeber. Birgit erfennt den Ulyſſes 
und Diomedes in einer Doppelflamme, und befragt fie. 
Ulyifes nimmt das Wort und erzählt feine fette Fahrt 
in das weſtliche Meer, die mit einem Schiffbruche und 
mit feinem wie mit aller feiner Gefährten Tode endete. 

V. 2. Dbgleih Zlorenz der Hauptſitz der Guelfen, 
begütert und mächtig war, ſo befaß es Doch Feine Gear 
—8 daher iſt dieſer Vers nur vom Ruhme zu ver⸗ 

eben. - 

BD. 7. Dante drüdt feine Ahnung hier durch einen 
Traum aud. Die Morgenträume follten nad einem 
alten Aberglauben prophetifch ſeyn. Die Begebenpeiten, 
auf weiche dieſe Prophezeyung ficy beziehen kann, find 


erftens , Der Einſturz der Zlorentinifhen Brüde Carraja 


wodurch im I. 1304 eine große Menge Menfchen ertrans 

ten, welche daraui flanden, um einem Schaufpiel auf dene 

Arno, einer Darftellung der Hollenftrafen, zuzuſehen; 

zweytens eine DBrandfiiftung in Florenz, durch welche 

1700 Häufer in Afche gelegt wurden, und endlich der 

Annehmende Partheyhaß unter den Schwarzen und 
eißen- 

B. 9. Prato war ein Feines Caſtell bey Florenz. Der 
Einn iſt: nicht bloß fern gelegne, fondern ganz nahe 
Derter, wie Prato, werden dir Schaden verurfachen. 
Andre wollen den Ausdrud auf den Sardinaf Nicolaus 
de Prato bejichen , Der nach vergeblihen Verſuchen, die 
Dartheyen aussuföhnen, Floren; im Junins 1304 mit 
dem Interdict belegte. 

D. 10. Und wenn das linglüd fchon jetzt einträfe, fo 
wäre ed nicht zu ftühe, weil du es verdieneft. 

B. 11 u. 12. In diefem Vers fpricht fich Rache oder 
Gorechtigkeitsliebe, fo wie Klage um die Vaterfiadt und 
über fein eignes Schickſal aus. Denn der lebte Vers ber 
zieht ſich wohl hauptſächlich auf Dante’s Verbannung. 
2 V. 13. Die Leiter iſt der Berg oder vielmehr- der 

amm. 

V. 22— 24. Rückblik auf die Räuber und Abſchluß 
Der früheren Erzählung. Ein Gut, ein geiſtiges Gut, 
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Neigung zu dem Guten unt Edlen. Er ermuntert ſich 
ſelbſt feine Augen nicht zu mißbrauchen. 

V. 34. Man fehe das zweyte Buch der Könige 2, 
23 — 25. Der Prophet Elifa mard von den Kindern vers 
höhnt, und verfludhte fie Dafür: da kamen zwey Bazen 
und zerriffen die Kinder, 42 an der Zahl. Eliſa hatte 
vorher feinen Herrn, Elias, mit feurigem: Wagen gen 
Himmel fahren gefehen. . 

—BV. 54. Die beyden Brüder und Thronerben in Theben, 
Molynices und Eteokles, fielen im Zwenfampfe. pre. 
Zeihname wurden auf demſelben Scheiterhaufen zugleich 
verbrannt, aber die Flamme theilte fih, und man fand 
Darin eine Andeutung ihrer fortdauernden Zwietracht. 

B. 56 ıc. upiles und Diomedes find in Einer Flamme 
eingefchloffen als Genoſſen von liſtigen und frevelhaften 
Thaten. Zu diefen gehörte befonders der Raub des Pallas 
diums, eines Standbildes der Pallas, welches vom Hints 
mel ſelbſt gefallen fenn follte und von den Trojanern in 
einem Tempel ihrer Burg aufbewahrt wurde. Da das 
Gluͤck Troja’s, nach einem Ausſpruche des Apollo, an den 
Beſitz Diefer Statue gefnüpft war, fo unternahmen es 
jene beyden Griechiſchen Helden , erfhlugen die Wächter 
und raubten das Bild. Infofern Fönnten fie auch indem 
vorigen Schlunde als Räuber Plab finden, aber es wird 
dabey Doc mehr auf die Lift, auf die Rathgebung Rück⸗ 
ficht genommen, Eigenfchaften, melche ben den andern 
benden erwähnten Unternehmungen noch deutlicher hers 
vortreten. Huf des Ulyffes Rath ward nahmlich das höl⸗ 
gerne Pferd gesimmert, in weldhem fi mehrere Griechi⸗ 
fche Helden verbargen,, während die Griechen fcheinbar 
die Belagerung aufhoben. Die Troianer sogen das Pferd 

in die Stadt, die Griechiſchen Helden verließen Nachts 
Das Pierd, öffneten die Thore und liefien das zurüchge⸗ 
kehrte Griechiſche Herr ein: fo ward Troja erobert. — 
Der Deidamıa raubte Ulyſſes ihren Liebhaber, den Achil⸗ 
les, deifen Mutter ihn an den Hof des Lufomedes, Bas 
ters der Deidamia, gebracht und in weiblichen Kleidern 
verſteckt hatte, Damit cr nicht nach Troia mitziehen dürfe, 
wo er, wie fie wußte, feinen Tod finden würde. Achile 
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les entdeckte fi Port unwillkürlich den Uiyſſes, der dort 
ats Handelsmann unter weiblihem Pure auch Waffen 
auslegte, indem er nach letzteren girff. — Dante folgt 
in der ungünftigen Beurtheilung diefer Liften feine 
Lehrer, der in der Aeneide 2, 16 den. Ulyffes heftig 
tadelt. — + . 

V. 59. Das einft die Pfort’ erfhloffen, 
nähmlich der Stadt, aus welcher Aeneas ſtammtg, ber 
Ahn der Nömer. — Das Roß ward übrigens nicht Durch 


“eine Pforte oder durch ein Thor der Stadt hHineingezos 
gen, fondern durch eine in der Maner gemachte Lüde. 


B. 70. Deine gegenwärtige Bitte ift loͤbtich. 

V. 73 — 75. Der Inhalt deiner Bitte iſt mir befannt. 
Die Beforgniß Birgiis, die Griechen würden Dante's 
ragen nicht beantworten, ?rflärt Jakopo della Lana 
von dem Stolze der Briechen (den ich in der Ueberſetzung 


'ausgedrüdt Habe, im: Stalienifchen fteht dad Wort nicht) 


und von der damahligen Ruhmlofigfeit des Dante. 

V. 86. Das größere Horn ift IHyffes als der liſti⸗ 
gere und michtigere von den beyden. Alt heißt bie Flam⸗ 
me, weil fie ſchon feit vielen Jahrhunderten die beyden 
Schatten einf&dtieft. 

V. 91. Circe mollte den Ufyffes au ihrem Gemapt 
machen, damit er fie nie wieder verließe, obgleich er 
Thon einge Gemahlinn, Penelope, hatte und zu diefer fich 
surüdfennte. Verſteckt oder entzogen der. Welt und 
den Ruhme. . 

V. 92. Circe bewohnte eigentlich eine entlegene Ins 
fet. Hier nimmt Dante das Eirceiifhe Vorgebirge in 
Italien zwifchen Gaeta und Capo D’Anzio, den Rönifchen 
Dichtern gemäß, als ihren Wohnſitz an. 

B. 93. AUndeutung , daß Ulyſſes früher in diefe Ges 


gend Fan als Aeneas, der Das Vorgebirge Gaeta oder, 


Bajeta nach feiner Amme benannte, weldhe ihn nad 
Stalien begleitete und dafelbft ſtarb. 


®. 94. Die Freude, feinen Sohn Telemach um fich 


zu haben, und die Beforgnifi feines Vaters Des Laertes 
um ihn, Eonnten den Entſchluß wantend machen. 


\ 
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V. 98 u. 99. Zu vergl. die Odyſſee im Anfange und 
Hora; Evpiſt. 1, 2, 20. J 
V. 100. Die nun folgende Erzählung des Ulyſſes von 
feiner letzten Seefahrt weicht ganzlid von der Odyſſee 
ab. Nun iſt es Treylih wahrſcheinlich, Daß Dante nicht 
Griechiſch verftand und daher die Dönffee im Driginal ' 
nicht kannte; eine Ueberfegung von Pindar Thebanus 
get es, fie war aber barbarifch und wenig verbreitet. 
rſt die auf Boccaccio’d und Petrarca’d Beranlaffung 
angefertigte Ueberfesung des Leontius Pilatus, cined 
Calabreſen, fand allgemeinen Eingang. Indeß er würde 
auch, wenn er die Odyſſee gekannt hätte, ſich wahrfcheine 
lich dennoch diefe Abweichung erlaubt haben, da er ſich 
fo manche andere mythologiſche und Hifkorifche erlaußt, ins 
dem er, wie (don gefagt, Mythologie und Gefchichte 
nur benugt, um feine Ideen damit zu befleiden. Ulyſſes 
erfcheint hier als ein Weltumfegter , und das Ganze wie 
eine Warnung vor einem folhen Unternehmen. Uber dies 
it Doch nur eine Seite, oder dad Aeußerliche des Gedan⸗ 
Zend. Das Innere und Tiefere ift ein Tadel des menfche 
lichen Uebermuths oder der Liſt, Der Erfindungds und 
Unternehmungskraft, welche über die Gränzen der menfche 
fihen Thätigfeit hinausgeht, mie Horaz auch ſchon in der 
dritten Dde des erften Buchs die Schifffahrt überhaupt als 
einen Troß, einen Brevel gegen die Götter darſtellt. 
So ift Ulyffes Hier den alten Zitanen und Gentauren zu 
vergleichen, von welchen die Götter felbft angegriffen 
wurden, oder dem Zauft des Mittelalters, ders um feis . 
nen Durft nah Wiffen und nah Genuß zu befriedigen, 
Leben und Seligkeit wagte. — Indeß hängt doch diefe 
Dichtung noch insbefondre mit der Dertlichkeit Der gött⸗ 
lichen Komödie vortrefflih zufammen. Dante muß_den 
Ulnyffes fcheitern und umkommen laſſen, che er die Erde 
umfchifft,, che er den Berg erreicht, welchen er kurz vor 
feinem Untergange wahrnimmt. Denn diefer Berg kann 
Bein anderer als der Berg des Zegefeuers fenn, der auf 
der andern Halbfugel liegt. An diefes Ziel durfte Dante 
den Ulyſſes nicht gelangen laſſen, weil er feine Dichtung 
Dadurch gewiſſermaaßen zerflört, aber noch mehr deßhalb, 
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weil Died ganz der Idee von der Unerreichbarkeit eines 

außer den Bränzen der menfchlichen Kraft fiegenden Zies 

les widerfprochen hätte. — Diefe Dichtung iſt alfo zus 
leich Hrn Zingerjeig für den jweoten Theil des großen 
edichts- - 

B. 107. Die fogenannten Säulen des Herkules, oder 
der Felſen Ealpe in Europa und Abila in Afrika; die 
Meereuge von Gibraltar. 

B. 109. Hier wird die Warnung, welche Ulyſſes nicht 
achtet, und die ganze Echre diefer Erzählung dem Ulyſſes 
ſelbſt in den Mund gelegt. u 

B. 110 u. 111. Sevilia iſt Sevilla, und Gepta der 
Zateinifhe Nahme der Afrilanifhen Stadt Ceuta. 

V. 112. In diefer kurzen Rede if die Beſchönigung 
Des übermüthigen Strebens trefflich ausgedrüdt. Int 

„einzelnen erinnert fie an Horaz, Od. 1, 7, 25 1. Hims 
ser der Sonne heißt: hinter dem Laufe der Sonne, 
wohin die Sonne nicht Fommt. Wo niht Menfdhen 
wohnen, mis Beziehung auf die Schattenwelt des 
Purgatoriums. 
«124. Dies drüdt die Fahrt nach Welten aus. 

®. 125. Arg bier weniger aus Tadel, als mit Rüde 
fiht auf den unglüdlichen Ausgang. 

.B. 126. Links ift Hier gegen Mittag; daher aud) gleich 
Darauf von.dem andern, dem Mittagspole Die Reve iſt. 

B. 127. Die Naht fab dia Öterne Heißt: wir 
fahen Nachts die Sterne und zwar der mittäglichen He⸗ 
mifphare, und der unfre, der mitternächtliche Pol vers 
Shwand unfern Biden, infofern er fcheinbar immer tiee 
fer ſank und endlich am Horizonte in's Meer untertauchte.- 
B. 130. Die niedre Leuhte des Mondes 
bedeutet die der Erde zugelchrte Seite. . 
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Der Schauplatz bleibt in diefem Gefange der achte 
Sqlund, Dex Aufenthalt der böfen Rathgeber. Nachdem 
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die Slamme des Ulnffes und Diomedes fih entfernt, näs 
hert fidneine andere, welche, durch die Lombardiſche Spras 
che des Virgit angezogen, fib bey diefem nad) Itafients 
Then Angelegenheiten ertundigt. Dante muß nach Birs 

ils Willen ihr Antreort. Darauf ertheilen. Sodann gibt: 

e auf Dante’s Gegenerfundigung und in der Meinung, 
fie werde nicht von rinem Lebenden befragt, Auskunft 
"über den in ihr verborgenen Echatten. Es ift der Graf 
Guido von Montefeltro, der, von dem Papfte Bonifarius 
verlockt, einen ſehr Fugen aber fehr verderblichen Rath 
gab. Deßwegen mufi er hier büßen, und feibft ver Stifs 
ter des Drdens, in welchen er ſich begeben hatte, Fran⸗ 
eiscus, konnte ihn.nicht retten. — Hierauf verlaſſen die 
Dichter den achten Bezirf. 

B. 1. Die Flamme beugte ſich nicht mehr, wie fie 
vorher beym Sprechen gethan hatte: 

V. 3. Die Erfaubniß befteht in den Worten des 
21. Verſes. . 

D. 7. Der eherne Stier, ven Perilfus für den Tys 
rannen Phalaris in Sicilien machte, um Berbrecher in 
Dem Bauche desfelben Iangfem zu braten, deren Geheul 
Dann dem Brüllen eines Sticres glich. Der Künſtler war 
der erfie, der zum Lohne für feine Arbeit den Tod darin 
erleiden mußte: 

‚ ®. 15. In eigner Sprache heißt: in dem ums 
verſtändlichen Bifhen"und Sprühen der Flamme. 

B. 21. Died find die Worte, womit Birgil den Ulyfs 
fe entließ. Lombardifc mit Bezug auf das tm Ita⸗ 
lienifchen flehende Wort- issa, welches von Vielen für 
Lombardifch ausgegeben wird; doch leitet es Perticartin 
Monti proposta 2, 2, p. 122 von 'ipsa. her und beweiß 
feine allgemeine Ueblichkeit. . ’ 

B. 26. Latium für ganz Italien. 

B. 28. Diefer Graf Guido war aus Montefeltro, eis 
nem Orte der Landfchaft Romagna. — Das erwähnte 
Gebirge trennt Romagna von Toscana: 

V. 40. Nach der allgemeinen Antwort erfolgt nun die 
Befondre. Ravenna war damahls im Befige des Guido von 
Polenta, eines Beſchutzers des Dante, bey weichem eꝛr 


- 
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fein Leben beſchloß. Polenta war ein Heiner Ort, aus 
weichem die Familie Guido’s abftammee. Das Wappen 
Der -Brafen von Polenta war ein Adler batb weiß im 


Blauen. und Halb roth im goldenen Zelde. Gervia, eine. 


deine Stadt, Nicht weit von Ravenna, fand unser 


uido. 
V. 43. Dies iſt Forli, welche ehemahls dem Grafen 


SGuido von Montefeltro, eben dem, mit welchem Dante 
hier redet, gehört hatte. Dieſe Stade belagerte Jo hann 
de Pa, ein Franzoſe, auf Antrieb und im Nahmen des 


apſtes Martin des vierten, mit einem bedeutenden: 


eere , während Guido fich drinnen befand und fie vers 
theidigte,, durch eine Liſt aber endlich dieſer Belngerung 
ein Ende machte. Am Morgen des erfien May 1282 hatte. 
Guido ſtillſchweigend das Thor veklaſſen, in das Pa oder - 
Apia, wie ihn Andere nennen, einzog. Der Letztere hatte 
eine Referve der Seinigen bey einer Linde zurüdgetaffen, 
die während des Einbruchs der übrigen von Guido vers. 
nichtet wurde. Als Guido Die eingebrocdhenen Franzoſen 
berſiel, flüchteten Viele zu jenem Baume, mo fit bie 
Ihrigen zu finden und zu erfennen glaubten, und wurs - 
den auch dort von den zurüdgelaffenen Ghibellinen ans 
gegriffen 5 haft das ganze Franzöftfche Heer mard: nieders 
emacht. So friftete Die Stadt lange ihre Freyheit als 
nbängerinn der Ghibellinen gegen den Papft. Seht war: 
fie unter der Herrfchaft des Simbafdo Didelaffi oder ges: 
mwöhnticher Ordelaffi, deſſen Wappen ein grüner Löme. 
war oberhalb im goldenen Zelde und unterhalb mit drey 
geünen und drey goßdenen Streifen.” . 
B. 46. Der alte und neue .Schufhund von Verruch 
bezeichnet Malateſta, den Bater , und Malateftino, den 
Sohn‘, welche Rimini inne hatten, und megen ihrer’ 
Graufamkeit Hunde genannt werden. Vesruchio iſt eiw 
Schloß, welches Dis Winwohner von Rimini dem erſten 
Malntefta vor Zeiten fehentten ‚wovon er dann den BVey⸗ 
nahmen erhielt. — Montagna von der. adligen Samilie 
der Parcitati von Rimino, ward als Haupt der Ghibellini⸗ 
ſchen Parthey von Malatefka gefangen genommen und 
Bingerichtet. . 
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fetzen und zu zerhauen. Die Wunden heilen ſchnel zu, 
um immer von neuem aufgeriſſen werden zu können. 
Unter andern finden fi hier zuerfi Mahomed, der als 
Religionsfectirer angefehen wird, und fein Schwiegers 
fohn Ati, ferner Peter von Medicina , Eurio, Mosca 
und Bertram von Bornio.- Die Verſtümmelung diefer 
Einzelnen iſt nicht gleichartig , fondern drückt das befone 
dere Vergeben zugleich aus. 

B.1. Mit den freyſten Worten heißt: in uns - 
gebundener Rede, ohne Sylbenmaaß und Reim. 

B.7—18. Fünf Kriege werden hier angeführt: 1, die 
Blutbäder in Apulien Durch die Römer vor den Puniſchen 
Kriegen, 3 B. die Niedermeselung von 2000 Apuliern 
durdy den Conſul P. Decius, Livius 10, 15. 2, der zweyte 
Puniſche Krieg, welcher 17 3ahre dauerte, und befonders 
die Schlacht bey Cana in Apulien, mo gegen 50,000 
Römer erfblagen wurden, und Hannibal drey und einen 
halben Scheffel Ringe nad) Carthago ſchickte, welche den 
Rittern abgesogen waren, nad Livius 23,12. 3, der 
Krieg Robert Buisfarde. Tancred von Hauteville, aus 
Der Normandie, nicht aber Herzog diefer Provinz, hatte 
5 Kinder erſter Ehe und 7 zweyter Che. Die erften, und’ 
unter ihnen vorzüglich Hunfried, festen fih fchon im 
Anfange des elften Jahrhunderts in Apulien feſt. Um 
Die Mitte desſelben erfchien der älteftle Sohn des zwey⸗ 
ten Bettes Guiskard, der Schlaur, in denfelben Gegen⸗ 
den, heirathete Sigesguta, die Tochter des Lombardi⸗ 
ſchen · Zürften Qualmar von Salerno, und gewann an 
Herrſchaft, befonders feitvem ee den Sohn und Nach⸗ 
folger feines Schwiegervaters, den iungen Shifulph, 1070 
und die Amalfitaner beflent hatte. Im May 1084 ents 
febte er den in der Engelsburg eingefchloffenen Papſt 
Gregor den fiebeneen, der dort von Kaifer Heinrich dem 
vierten belagert wurde, und 409, nachdem er Nom zer⸗ 
flört hatte, mit ihm nach Salerno, mo Gregor binnen 
meniger als einem Jahre farb. Die Commentatoren pfles 
gen ihn wohl mit feinem jüngften Bruder Ruggieri zu 
verwechſeln und ihm deshalb die Eroberung Siciliens 
zuzuſchreiben. 4, der Krieg des Herzogs Carl von Aniou 
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egen Manfred, in weichem biefer eine Niederlage ers 
itt und felbft umkam. Die erfte Schlacht war ben &rr 
verano, einem Drte an der Gränze Campaniens im 
mistelalterlihen Sinne, d.h. der jegigen Provinz Terra 
Di Lavoro. Die Hiftoriter ſtimmen darin überein, daß 
der Paß von Eeperano dem Grafen Giordano und dem 
Sraten von Gaferta anvertraut worden fey; daß der ers 
ſtere ihn habe vertheidigen wollen, Caſerta aber durch 
die Borfpiegelung, wenn er ein Theil von Carls Heer 
vorausgeganam fey, werde man es leichter vernichten, 
den Angriff abgehalten und den Durchgang ohne Schwert⸗ 
ſchlag gewabrt babe. Da Dante hier von Gefallenen 
und Berwundeten ſpricht, fo iſt anzunehmen, Carl 
ſelbſt habe das unſchlüſſige Heer angegriffen und befchäs 
dıgt. 5, der Krieg desielben Carls gegen Conradin, in 
welchen erfterer in der Ebene von Sanct Balentino bey 
Tagliacozzo durch Die Lift feines alten Heerführers, ei⸗ 
nes aus Dem Kreuzsuge zurüdfehrenden Franzoſen, den 
Sieg davon trug. _ . oo. . 
. 22. Die Religionsfectirer find ganz Durchgefpalten 
vom Kopfe bis zu den Süßen, weil die religiöfe Trens 

nung für die ftrafbarfte gehalten wird. 

2. 54. "Und vergaßen ıhre Pein. 

B.55. Der Mönd Dolcino aus Novara in der Lom⸗ 
bardey, zur Zeit Bonifacius des achten, floh wegen ei: 
nes Diebitahls nach Trient, verfammelte Durch feine Bes 
redtſamkeit in Der gebirgigen Umgegend der Stadt eine 
Menge Menfchen unr fi und verfuhte eıne neue Secte 
su fliften, Deren Hauptgrundfag die Gemeinfchaft der 
Süter war. Der Biſchof von Trient ließ ihn verjagen. 
Gr zog fih aber in die Berge von Brescia, Bergamo 
und Como und glaubte fich durch die Gegend und den 
Schnee der Gebirge hinlanglich gefihert. Endlich ward 
er aber von einem aus Savoyarden, Provenzalen und 
Branzofen beftebenten Heere ausgehungert, nachdem 
Dreytaufend Menfhen fih mit ihm verbunden hatten, 
nad) Novara geführt und graufam bingernhtet im Jahre 
- 1505. Er war ein Mann van großer Beredtſamkeit und 
großer Charakterſtarke: denn ex blieb ſtandhaft bey feis 

‚Dante, gottl. Komödie. IV. 7 
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nen Meinungen teoß aller Martern, und feine Gefähr⸗ 
einn und Frau Margherita that es ibm gleich... - 

B.73. Peter, aus dem Orte Medicina in der Ges - 
gend von Bologna, hatte viele politifche Uneinigkeiten 
swifhen den _Bolognefen und den Zürften von Romagna 
gefliffet. — Gein Verbrechen ift ald ein geringeres mit eis 
Wer geringexen Verwundung und Berfümmelung bes 
Legt. — Er befchreibt.in den folgenden Berfen die Ebene 
der Lombardey bi Romagna. Marcabo,, ein jegt zer⸗ 
flörter feſter Ort nahe am Ausfluß des Po. Ben ber 
Stadt Berceli fängt Die Ebene der Lombardey an. 

8.76. Malateflino, Herr von Arimino, der gratis 
fame Tyrann , welcher in dem vorhergehenden Gefange 
als Hund bezeichniet wird, lud den Guido von, Caſſero 
und Angiofello van Garignano, zwey vornehme Bürger 
aus Fano, einer Seeftadt, nicht fehr weit von Rimini, 
nah Satolica zum Mittagseſſen ein, und ließ fie von 
den Schiffern, welche fie abhohlen mußten, erfäufen, 
eine That ‚Ypie fie zwifchen Cypern, der öftlichften, und 
Malorca, der weſtlichſten Infel des Mittelländiichen Mee⸗ 
res nicht erhört war, d. h. auf dem ganzen Mittelländis 
fhen Meere. . 

B.85. Malateftino war Blind auf einem Auge; dies 
fe Hier fpöttifch ausaedrüdt. Aus Rimini, wo er herefchs 
te, war auch Curio, der Nömifche Redner , welcher den 
Julius Cäſar zum Uebergange über den Rubicon und das 
‚durch sum Bürgerfriege aufpornte. 

. 8.89. Dies geht noch auf jene Erfäuften. Focara ift 
ein hoher Berg bey Satolica am Meere, von welchem 
heftige Winde hermehen und Schiffhrüche veranlaffen, 
fo daß die Schiffer um Rettung dort bethen und Selübde 
thun. Jene beyden Unglücklichen konnten fih freylich 
durch keine Gebethe und Gelüdde retten. 

V. 103. So wie dem Redner Curio die Zunge ge⸗ 
ſpalten iſt, ſo ſind dem Mosca die Hände abgehauen, 
mit welchen er den Todesſtoß vollbrachte. Dies geht auf 
die Degebenpeit im Sabre 1215, welche zu den beyden 
Partheyen der Guelfen und Ghibellinen in Slorenz Vers 
anlaffung gab. Ein junger Mann aus der Bamilie Bons 


. 
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delmonti hatte einem Mädchen aus der Familie Amidei 
Das Eheverfprechen gebrochen. Die Angehörigen des bes 
leidigten Mädchens rächten die That dur ben Mord 
des Schuldigen, und einer von ihnen, Mosca dei Lam⸗ 
berti, (fiehe Die allgemeine Einleitung), übernahm bie 
Ermordung und reiste Die Uebrigen bey der Berathfchlas 

ung durch ein Sprichwort, weiches ich durch »That Hat 

ath« überfent Habe. — In den folgenden Unruhen und 
diutigen Auftritten ward die Tamilie des Mörders ganz 
ausgerottet. 

.134. Wegen feiner Empörungen gegen feinen Bas 
ter und als verbunden mie Bertram von Hautefort ber 
Fannt, ift Heinrichs Des zweyten von England aͤlteſter 
Sohn Heinrich, der vor dem Vater flarb und deßhalb 
nie zum Throne gelangte. — Johann, der jüngfte Sohn, 
genannt ohne Land, war erſt 1166 geboren, alfo bey 
dem Streite um die Normandie 1173 erft fieben Jahre 
alt. Dem Alter nach Hätte er nun zwar an den Auflchs 
nungen feines Bruders Richard 1186 Theil nehmen Füns 
nen, aber es ift davon nichts Befonderes Sefannt. So 
ift es wahrfcheinlich, daß Dante dieſe beyden Prinzen 
vermechfelt habe, mas um fo glaublicher wird, wenn es 
wahr ift, daß man Heinrich rex jurenis, ro giovane 


- bezeichnet Habe, wo dann etwas aus einer Abkür⸗ 


gung leiht re Giovaani merden Fonnte. Dies durch 
mendation in den Tert zu nehmen, geht nicht, wie 
&arpani in einer eigenen Abhandlung gezeigt, man 
müßte denn eriwa leſen wollen al giovan re für al Gio- 
vanni; re giovane ſteht in einer Handfchrift. — Uebri⸗ 
end trat Heinrich feinem Sohne Heinrih, Anjou, 
aine und Bretagne völlig ab, und die Aufmerkfam⸗ 
keit des erflern auf Bertram beruht nur auf einer uns 
verbürgten Anekdote. 

B.138- Ahitophel, ein Nathgeber des Königs Das 
vid, unterflüute den aufrührifchen Sohn desfelben, Abfas 
lom, fiel aber nachher in deſſen Ungnade und. erhenkte 
fit) deßhalb. 

V. 139. Um das genaue unauflösbare Verhältni 
zwiſchen Vater und Schn zu bezeichnen, muß derjenige, 
7, 


— 
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"weicher fie entsweyt, den Kopf vom Rumpfe getrennt 
an der Hand kragın. - 
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"Es wird dem Dante ſchwer, fi von dem neunten ' 
Schlunde zu trennen, weil er einen von feinen Vers 
wandten darin erblickt hatte, der fich aber unmwillig von 
iym wandte. — Aus dent zehnten und legten Bezirke des 
achten Keeifes fchallen Klagen und zieben Leichendürte 
berauf. Dier find die Verfälfcher und Alchymiften, wels 
de einer auf dem andern liegen, umberfriehen und an 
Schredlihem Ausfage leiden. Bon zweyen, welche lich 
gegenferig fchaben, gibt zuerſt der eine, ein Aretıner, 
‚Nachricht, über fi, und der andere, mit Nabmen Ca⸗ 
pocchio, nicht bloß über fh, fondern auch über einige 
andere Alchymiſten und Verfälicher. 

8.9. Durch die beftimmte Zahl wird nur die Vers 
Hleinerung des tiefer liegenden Kreifes ausgedrüdt. 

V. 10. Dies iſt eine Dezeichnung des Mittags. Der 
Vollmond, mit welchem er ausgegangen wor, fleht um 
Mitternacht mitten am Himmel und alfo um Mittag ges 
rade unter und, 

V. 11. Ein voller Tag von 24 Stunden war bem 
Dante nur zur Wanderung durch Die Hölle gewährt. - 

8.27. Seri del Bello, eın Bruder des Cione Alie 
ahieri, war ein Blutsverwandter Dante’s, cın Menſch 
son fchlechtem Lebenswandel und Stifter von Familien⸗ 
uneinigkeiten, welcher von einem Sacchetti ermordet 
wurde. 

V. 29. Hautefort (Altaforte) iſt das in der Gascogne 
belegene Stammſchloß des Bertram, und hierin liegt 
teine Beziehung auf jene Kriege. 

V. 31. Erit 30 Jahre naher rächte ein Sohn des 
Sione dieſen Mord und erfchlug einen der Sackhetti. 

B. 30. Dies ıfk wohl nur ein Bezeigen Der verwande⸗ 
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ſchaftlichen Anbanglichkeit, die ſelbſt durch das Wegwen⸗ 
den des Geri nicht unterdrückt wird. 

M. 40. Kloſter iſt hier nur fo viel als Verſchluß— 
Abtheilung. Die Genoſſen des Ordens find eine 
Sortſetzung dieſes Bildes. 

B. a7. Es iſt hier insbeſondere das Hoſpital von As 
topaſſo gemeynt. Maremma und Sardinien zeichnen ſich 
durch ungeſunde Luft, beſonders durch große GSommens 
hitze aus, weßhalb es ın der heißen Zeit dort viele Kranke 
gibt. Es aibt aber zwey Maremma. Die von Siena mard 
erft im 16. Jahrhundert fo ungefund wie fie. es jene 
ift; daher ift Hier wahrfheinli die Rötifche Maremme 
gemennt. 

V. 538. Auf der Sriechifchen Infel Aegina flarben zur 
Zeit des Aeacus Menfhen und Thiere an der Pe. — 
Jupiter verwandelte naher auf Bitten Des Aeacus die 
Ameifen in Menſchen, woher dad Volk den Nahmen der 
Mormidonen erhielt. 

V. 03. Dvid in dem fiebenten Buche der yamor 
phoſen. 

V. 109. Dies iſt Griffolino, der einem Sieneſer, 
Nahmens Alberto, einem natürlichen Sohne des Biſchoſs 
von Siena und leichtgläubigen Menſchen, die Kunſt zu 
fliegen lehren wollte und dafür wahrſcheinlich Geld von 
ihm nahm, ohne Wort zu halten. Der BViſchof ueß ihn 
dafür als einen Schwarzkünſtler verbrennen. 

B. 121. Ueber die Gienefen dient zur Vergfeichung, 
Begefeuer 13, 109. In Siena haften fiy mehrere Bors 
nehme zu eınem verfchmenderifchen Wohlleben verbun⸗ 
den. Stricca, der mit Ironie ausgenommen wird, mie 
Bonturo, der Hemterverfäufer unter den Lucchefen, 21,. 
40, zeichnete fidy vorzüglich als Verſchwender aus; doch 
wird von ihm nichts im Befondern erwahnt. Nicolo der 
Salimbeni oder dei Bonfignori, ebenfalld aus Siena. 
Die atten Sommentatoren erzählen einflimmig von Ba: 
fanen, die am Zeuer von Gewürznäglein gebraten was 
ren. Der Sarten ift Siena. Caccia von Asciano ver⸗ 
kaufte das Schloß Asciano, wovon er den Nabınen hats 
te, mit allen feinen Beſitzungen, um fle zu verpraffen-. 
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Abbagliato gehörte zu derſelben Gefellſchaft, und zeigte 

ſeinen geringen Verſtand dadurch, daß er alles ver⸗ 

ſchwendete. 

VB. 136. Capocchio, aus Siena, ſtudirte Naturphilo⸗ 

ſophie mit Dante und ergab ſich erſt der wirklichen Al⸗ 
ymie, nachher aber der falfchen, nähmlich der Ver— 

faͤlſchung der Metalle. 
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Außer den Alchymiſten ſind in dem zehnten Bezirke 
noch andere Voerfälſcher, nähmlich zuerſt ſolche, welche 
ſich in die Perſon eines andern verſtellten, wie Schicchi 
und Myrrha, welche zur Strafe herumlaufen und fick 
beißen; zwentens Münzuerfälfcher,, welche hier an der . 
Wafferfiipt ieiden, wie Meifter Adam; und endlich die 
. Derfätfcher der Wahrheit, wie Potiphars Gemahlinn 
und Sinon, welche im hitigen Fieber liegen. "Dante iſt 
ſehr aufmerffam auf eine Schlägerey und einen Zanf 
zwifhen Meifter Adam und Sinon und zieht ſich das 
Durch einen Verweis von feinem Zührer zu, erhält ins 
deß bald Verzeyhung. 

- „8.1. Cadmus hatte von feiner Semaplinn Hermione 

vier Töchter, Semele, Agaue,. Autonoe und Ino. Ges. 
mele gebar den Bachus vom Jupiter. Hitrüber war 
Juno fo aufgebraht, Daß fie dem ganzen Gefchlechte: 
des Cadmus zu Theben feind wurde und ihre Nahe 
mehr ala einmahl gegen dasfelbe auslieh. So machte fie 
Die vier Schweftern wüthend, fo dafs fie bey einem Zefte 
des Bachus den Sohn der Agaue für einen Eber hiel⸗ 
ten und ihn tödteten. Die Raferen des Athamas, des 
Gemahls der Ino, erzählt Dante ſelbſt. 

. 8.16. Hekuba erlchte die Zerftörung Troia’s, ſah den 
Hraufamen Tod ihres Gemahls, des Priamus, und ges 
zieth in Sefangenfchaft. Ihre Tochter, Polyrena, wurde 


\ 


vor ihren Augen auf dem Grabhügrl des Achilleus ges 
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opfert; ihren Sohn, Polydorus, glaubte fie.in Sicher: 
heit bey dem Thraciſchen Könige Polymneſtor, aber er 
ward von dieſem getödtet; der Schatten des Sohnes 
erſchien der Mutter und der Leichnam ward am Ufer des 
Meeres entdeckt. Diefe vielen Unglüdsfälle verfegten fie 
in Raferey , und fie ward in eine Hündinn verwandelt. 

B. 22. Hier folgt erft die Vergleihung. Die Naferey 
“ jener Thebanerinnen und der Trojanerinn glich dennoch 
nicht der Wuth, mit welcher fich hier zwey Schatten 
verfolgten. 

VB. 31. Der Aretiner, Griffolino, fiehe 29, 109, ers 
zahlt nun die Geſchichte des einen von den beyden hers 
deyffürmenden Schatten, welcher den Alchymiſten Ga« 
pocchio verfolgt. Es ift Gianni Schichi, der die Kun 
verfland, die Mienen, Geberden und Perfonen Andes 
rer nachzuäffen. Eine Probe davon deutet Dante D.43 
—46 an. Als Buofo Donati ohne Teftament geſtorben 
war, verbarg Simon Donati, deffen Sohn, von dies 
fen aber in Beſorgniß für fein Seelenheit zu Gunſten 
frommer Stiftungen enterbt, den Leichnam, und Schicht 
legte fich in das Bette des Verftorbenen und Bickirte, ins 
dem alle Zeugen ihn für _den Verftorbenen hielten „ ein 
Teſtament zu Gunften Simons, wofür ihm dieſer ein 
ſchönes Reitpferd verſprach. . 

V. 37. Der Schatten, welcher mit dem Schicchi ges 
kommen iſt, war ehemahls Myrrha, Tochter des Cypri⸗ 
ſchen Königs Cinyras, welche ihre verbrecheriſche Liebe 
zu ihrem Vater zu befriedigen mußte, indom dieſer fie 
in der Dunkelheit nicht erkannte. . 

B.49- Adam van Brescin, ein Münzmeifter„ vers 
band fi) mit den Grafen von Romena und verfälfchte 
die Florentiniſchen Ducaten, welche auf der einen Seite 
das Bild Johannis des Täufers, des Schutzheiligen von 
Blörenz , auf der andern eine Lilie haben. Seine Betrüs 
gerey ward entdedt und er mufite den Scheiterhaufen 
befteigen. Die Erinnerung an die fhönen Segenden und 
an die frifhen Bäche von Cafentino, mo er ehemahls 
lebte, plagt ihn hey feinem Durfte nodı mehr als der 
Durft feibft; Die Entbehrung ift ihm un fo fürchterli⸗ 
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Ser, je wohlhabender er einft wer. Man vergleiche 

D 1. 
V. 760. Guido, Alexander und Aginolf waren jene 


Grafen von Romena. Branda iſt der Rahme eines Quells 


in Siena. — Rache würde ihm lieber ſeyn als Linderung 
ſeiner Qualen. 

V. 80. Unter den argen Schatten iſt wohl beſonders 
Schicchi und Myrrha gemeynt. 

V. 97. Potiphar's Frau wollte den Joſeph zur Uns 
keuſchheit verführen. 

V. 98. Sinon iſt der Grieche, welcher die Trojaner 
beredete, das mit Kriegern angefüllte Roß, welches die 
Griechen bey ihrem ſcheinbaren Abzuge zurückgetaſſen 
hatten, in die Stadt zu ziehen. Dieſer Sinon iſt es, 
der die Erwähnung feines Nahmens übel nimmt und 
darüber mit Adam in Zanf und Kampf geräth. 

2,109. Das Feuer ift der Scheiterhaufen,, auf web 
chem Adam verbrannt wurde. . 

B.128. Der eitle Narciſſus ward, weil er fein Bild 
beftändig im Waffer befchaute, in eıne Quelle vers 
wandelt. 

V. 132. Virgil zürnt, dafs Dante an ſolchem Worte 
wechſel Vergnügen finden kann. Vergl. V. 148. 
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Die Dichter Haben nun den zehnten oder letzten Schlund, 
des achten Kreiſes gefeben und tappen Daher in der Däm⸗ 
merung auf den hohlen Innern Raum der Hölle zu, ers 
wartend, wie fie in die Tiefe des neunten oder unters 
fien Kreiſes, des Bodens der Unterwelt, gelangen wer⸗ 
den. Da ertönt ein Horn gleich einem Donner, und 
Dante glaubt an der Einfafſung des hohlen Schlundes 
Thürme zu feben; aber es find Riefen, welche von dem 
neunten Grunde mit halbem Leibe über die Deifnun 
binausragen. Giner von ihnen redet die Wandırer mit 


- 
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unverfländfichen Worten an. &3 iH Nimrod, und Dante 
gibt ıbm Antwort. Nicht weit davon ift cin noch größes 
rer Riefe, nähmlich Ephialtes, der ſich fehüttelt und 
fa ein Erdbeben dadurch erregt. Hieranf kommen fie 
am deitten, dem Antäus, und diefer bequeme firh auf 

itte des Birgit, beyde gu_ergreifen und fie fanft auf 
den Boden des neunten Kreifes niedergufehen. 

DB. 1. Virgil hatte den Dante erft durd feinen Ber 
weis beunruhigt, nachher ihn aber Durch feine Berzenhung 
wieder beruhigt. .. 

V. 4. Telephus, König von Myfien und Bundeiges 
noffe der Trojaner, wollte die riechen aus feinem 
Reiche verjagen, ward aber Yon der Lanze des Achilles 
getroffen. Das Orakel fagte, daß die Wunde nur dafın 
heilen würde, wenn ihn Achilleus mit derfelben Lanze- 
an derſelben Stelle von neuem träfe. Und fo geſchab es. 
Diefe Lanze hatte Abi von feinem Bater Peleus em⸗ 
sfangen. . | 

B. 16. Carl der Große befriegte zwey Garacenifche 
Könige in Spanien, um fie sum Chriftentbume zu brim 
gen und fie zinspflichtig au machen. Einer von den Heer⸗ 
führern aber, Ganelon von Mainz, ließ fi von den 
&aracenen beftehen, und ein Theil des Chriſtlichen Bee 
res Titt in Abweſenheit Carls in Ronceval, einem Berge 
thale des Pyrenäifchen Sebirges, eine ungeheure Nieders 
lage. Orlando, einer der Anführer, fließ bey diefer Ger 
fahr, um dem Kaifer zu Hülfe gu eufen, in fein Horn, 
welches acht Meilen weit gehört werden konnte. 

Pr Me 2* Sumpf heißt der gefrorne Boden des neunten 
reiſes. 

Ei 41. DMontereggion, ein Gapc im Gebiethe von 
iena. " 

V. 44. Anfpielung auf den fabeldaften Krieg der Be. 
Banten gegen Zeus, in welchem fie durch Donnerfeile 
getödter und in den Orcus hinabgefchleudert wurden. 

B.51. Und nicht erlaubte, daß Krieg geführt wur⸗ 
de, von Weſen, die durch ihre übermäßige Stärke gu 
Diet undeit ſtiften und die Dienfchen ganz unterdrücken 

rden. - 
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:8.54. Weil es den Thieren nahmlih an Verſtand 
fehlt, und fie alfo den Menfchen Doch nachſtehen. Die 
Riefen haben aber außer Börperlicher und geiftiger Ober⸗ 
gemalt auch noch böfen Willen ; Daher kann das Volk, 
d. h. das mienfchliche Geſchlecht, nichts gegen fie ausrichten. 

V. 59. Die bronzene Spike in Seftalt eines Pinien⸗ 
apfels ftand, wie man glaubt, auf Hadrians Maufoleunt, 
dann in der Borhalle von St. Peter, jetzt im Baticanifchen 
Belvederegarten „ in der fogenannten Bramante-Blende, 

V. 64. Die Briefen ſtehen hier als ausgezeichnet größe 
Menſchen. 5 

8.65. Drey Palmen machen über swey Fuß. 

B.67. Diefe Worte bedeuten nichts und follen nur 
Die Sprachenvermwirrung andeuten, melche unter Nimrod 
bey Gelegenheit des Babylonifhen Thurmbaues anfing. 

V. 91. Siche die Bemerfung zu B.44 u.B-98. Die 
Proben befiehen befonders. in der Zufammenhäufung der 
Theſſaliſchen Berge, Pellon, Oſſa und Diympus, um 
bie Götter anzugseifen. F . 

V. 96. Niemahls wieder ıc. 

V. 98. Briamus und Antäus gehören ebenfalls zu 
Diefen Rieſen; der erfie hatte Hundert Arme; nad) der 
Gabel waren fie Söhne der Erde und des Himmels; und 
eben ſo die B.124 genannten, Tityus und Typhoeus. 

V. 115. Um den Antäus geneigt zu machen, redet 
ihm Virgil höflich. an. Publius Cornelius Scipio Africa: 
nus major ging im zweyten Punifchen Kriege nad) Afrifa 
über, damit Hannibal geswungen würde, Italien zu vers 
affen, und befiegte ihn bey einem frudytbaren Thale, durch 
weiches Der Flaß Bagrada, nicht weit von Utica, fließt. 

Bertq9. Es war euch nicht zu verdenten,, wenn ihr 
ar eusem Kuiege-gegen die Götter euch zum Siege Hoffe 
nung marhtet. - . . 

. 8.123. Bon dem Cocytus in den nächſten Sefängen. 

3.132. Anſpielung auf den Kampf zwifchen Hercules 
und Antäus, in welchem erfterer viel Mühe hatte, letz⸗ 
teen zu erwürgen. 

.V. 137. Cariſenda oder Sarifenda, ein häugender 
Thurm in Bologna. Das Niederbüden des Rieſen wird 
hierdurch angedeutet. 


’ 
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V. 139. Die Rieſen find miythologiſche Bilder des 
Uebermuths und Verraths, weicher in dem achten Grunde 
beftraft wird ; aber Antäus fpielt zugleidy die Rolle des 
Seryon und befördert die beyden Wanderer auf ihrer 
Reife weiter. ' 





Zwey und dDreyfigfter Gefang. 


Der Dichter erklärt ſein Unvermögen, dieſen unters 
ſten Theil der Hölle zu beſingen, und ruft die Muſen 
um Hülfe an. Virgil warnt ihn, die Häupter der Schat⸗ 
ten mit feinen Tritten nicht zu verletzen; und wie er 
nun unter und um fich fieht, bemerft er, daß er auf 
einem großen feſtzugefrornen Teiche fleht, in welchem 
die Verräther, denn diefe werden bier beftraft, einges 
froren, und zum helle durch das Eis zufammengehefter 
find, zum Theife Durch die Kälte Verzerrungen erhaften, 
oder Glieder eingebüßt Ken. So find Saſſol Mafcherone 
und Camicion von Pazzi zufammengefroren, mit wels 
den fi) Dante unterhätt. Den Bocca ſtoͤßt er mit dem 
Fuße ins Geſicht, und da diefer darüber grob wird, fo 
will Dante des Günders Nahmen wiſſen, faßt ihn des: 
halb beym Genide und rauft ihm eine Hand voll Haare 
aus. DBocca nennt, nachdem er felbft von einem feiner 
Genoſſen genannt ifk und fich Dadurch entdeckt ſieht, noch 
thehrere der dortigen Uebelthäter. Endlich zeigt ſich noch 
ein Paar, von welchem der Eine dem Andern das Bes 
Kirn zernagt, und Dante richtet voll Begier feine Rede 


an fie. 

-B. 11. Amphion, ein alter Griechiſcher Sänger , bes 
wegte durch den füßen Klang feiner Leyer Bäume und 
Zelfen und bewirkte ‚Daß die Steine von ſelbſt fich zu: 
fammenhäuften, um die Mauern von Theben zu Bils 
den. Dante nimmt hier an, daß die Mufen ihm behülf⸗ 
Sich geweſen wären. — 

V. 19. Dies ſagt einer von den im Teich eingefror⸗ 
nen Sündern. 
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V. 28 u. 29. Tabernit, ein Hoher Berg in Slavonien 
Pietrapan , ein Berg in Toscana bey Lucca. . 

B.32. Die warme Jahreszeit wird bier durch das 
Bejeichnet,, was der Bäuerinn träumt. - 

D.30. Weil, für während. 

B.39.. Durch das Klappern der Zähne. 

V. 52. Dies if Camicion Dei Pazzi, der Ah auch 
V. 08 nennt; er tödtete feinen Verwandten Ubertino 
verrätherifcher Weife. 

B.55. Diefe beyden find Alerander und Rapoleon 
Aberti. Nach dem Tode ihres Vaters tyrannifirten fie 
Die Umgegenden des Thals Falterona in Toscana, durch 
weiches der Fluß Bifenzio fließt und fi in den Arno 
ergießt, und fielen nachher einer durch des anderen 
Schwert. 

V. 58. Die Verräther find in vier Claſſen getheilt, 
“ @hne jedoch dur einen Damm oder eine Scheidewand 
getrennt zu feyn. Der vom Mittelpuncte entferntefte Bee 
zirk enthält die Verräther ihrer eigenen Berwandten, 
und hat feinen Nahınen Cain von dem erflen Bruders 
mörder,, der zweyte AUntenora, Der dritte Tolommca, 
der vierte Giudecca. - 

B.61. Der treulofe Mordrec, Sohn des fabelhaften, 
Königs Artus von Großbritannien, empörte ſich gegen 
feinen Bater und ſtellte ihm hinterliftig nach , ward aber 
von dieſem, Der noc früh genug davon Kunde erhielt, 
mit der Lanze durchbohrt. 

3.63. Socaccia Cancellieri, aus Piftoja, ein Sohn 
von einem der drey Brüder, welche im Jahre 1300 dort 
lebten. Der Bater dieſes Focaccia erhielt von einem fe. 
ner Pleinen Neffen eine Dbrfeige, aus Rache, weil dies 
fer von dem Oheim einen Schlag empfangen hatte. Der. 
Obeim that dem Kinde nichts, obgleich der Vater es 
ihm zur Öeftrafung auslieferte. Aber Bocaccia, der Sohn, 
des beleidigten Vaters, hieb feinem Better, jenem Kna⸗ 
ben, die Hand ab und ermordete fogar den Vater des 
Knaben. Dies wurde Veranlaflung zu der großen Enss 
zwevung in Pıfloia, aus welcher die Parthenen der Schwars 
sen und Weißen entſtanden, die fich bald auch nach Flo⸗ 
senz und faft über ganz Italıen fortpflanzten. 
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V. 65. Saſſol Maſcherone, ein Florentiner, toͤdtete 
feinen Oheim. J — 

V. 68. Carlino Pazzi, ein Weißer, übergab mit Ver⸗ 
rath den Schwarzen zu Florenz das Caſtell Piano di Tre⸗ 
vigne für eine bedeutende Summe Geldes. Camicione 
will mit dieſem Verſe ſagen, Carlino's Verbrechen ſeyen 
ſo groß, daß die ſeinigen dagegen verſchwinden würden. 

%. 22 Bocca Abatı, ein Florentiniſcher Quelfe, bieb 
in der Schlacht bey Montaperti dem Zlorentinifhen Dans 

nerträger Giacomo Pazzi die Hand ab, veranlafte das 
durch Unordriung und fo das große Blutbad für Die Guel⸗ 
fen und den Sieg des Ghibellinen Zarinata. 

B.88. Die Dichter find jetzt ſchon, fiehe B. 73, im 
den zweyten Bezirk, AUntenora, fortgefchritten,, in wel⸗ 
chem die Vaterlandsverräther beftraft werden. Den Nabe 
men bat er von Antenor, einem Trojanifhen Prinzen, 
der fein Vaterland verrathen haben fol. 

8.00. Bocca Hält den Dante für einen Schatten. 

V. 115. Buofo da Duera, aus Cremona, ein Ghi⸗ 

belline, follte den Grafen Guido von Montfort aufbale 
ten, der das Heer Carls des erften gegen Manfred führte: ' 
Aber er ließ fich beftehen und erlaubte den Franzoſen 
"den Durdug nah Apulien. 

B. 119. Beccaria war Abt von Balombrofa aus Pas 
via oder Parma, wollte Zlorenz den Shibellinen in die 
Hände fpielen und verlor Darüber fein Leben. 

B.121. Johann Sofdanieri, ein Ghibelline, ging 
bey einem Parthedenfampfe in Florenz 1266 zu den Guels 
fen über, und gelangte dadurch zu Macht und Anfehen. 

B. 122. Sanellone, der Verräther des Heeres von 
Carl dem Großen in Spanien, ift im vorigen Gefange 
au B.16 erwähnt. Er wird auch Gano genannt. Tebals 
dello oder Tribaldelld, aus dem Haufe Bambrani, aber 
unehelicher Abfunft ,„ zu Faenza eröffnete den Bolognes 
fern die Zaentiner Thore. Bey dem fpäteren Angriffe des 
Ba, fiche Sefang 26, kam er um. Es bezicht ſich auf 
diefe Geſchichte ein Bolognefifches Spiel, il giuöco del - 
porco. Siehe Gugl. Manzi spettacoli etc. p. 36— 41. 

B.125. Siehe den folgenden Gefang. 

9.130. Tydeus, einer von den fieben Helden gegen 


‘; 
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Theben, ward von dem Thebaniſchen Helden Menalip⸗ 
pus, indem er ihn ſelbſt tödtete, zugleich tödtlich vers 
mundet. Als Tydeus dem Tode nahe war, lief er ſich 
Das Haupt Des todten Menalippus reichen und jernagte 


es vor Wuth. 


A 
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Dite beyden Verbrecher, von welchen am Schluß des 
vorigen Geſanges die Rede war, ſind Ugolino und Rug⸗ 
gieri; fie ſtehen an der Gränze, oder Ruggieri ſchon in 
Ptolomäa; denn eine fichtbare Scheidewand wird ja 
nicht angenommen. Un die Gränze gehört auch Ugolino, 
der feinen Zreund und Verwandten Nino verrieth. Der 
Dichter laßt fich Heftig gegen die That und gegen Pifä 
aus. In dem dritten Bezirfe leiden nun eben Diejenigen, 
welche an Freunden Verrätheren begangen haben ; ihnen 
gefrieren die Thränen um die Augen. Die Dichter uns, 
terhalten fich mit Alberigo und erfahren von ihm, Daß 
die Seelen noch bey Lebzeiten des Körpers oftmahls hie: 
her verdammt werden, und er ftelit ihnen den Braneo 
von Dria ald Veyſpiel auf. Der Geſang ſchließt mit ei⸗ 
nem tadelnden Ausrufe an die Genuefer, " 

V. 1. Pifa und Genua gehörten zu den twichtigften 
SHandelsftädten in Italien und fuchten bafd eine die ans 
dere zu unterdrüden. Der Kampf blieb fange unentichie: 
den, bis im Jahre 1284 das Glück ſich ganz für Genua 
erflärte, inden es zwey Siege Über Pıfa Davon trug, 
In der legten Schladht bey Meloria wurden 5000 Pifas 
ner getödtet und 11,000 gefangen , fo daß man damahls 
in Toscana fagte: wer Pifa fehen will, muß nah Ge: 
nua gehen. Damit die Pifaner nicht wieder zu Kräften 
kämen, verzögerten die Genueſer 16 Iahre lang die Aus⸗ 
wechſelung der Sefangenen. Ueberdies verbanden fi 
mehrere Toscanifche Städte, Florenz an der Spitze, um 
Pifa ganz zu zerfiören. Denn auch hier mifchte fidy der 
Partheyentampf ein: Die Guelfen in Toscana, deren 
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Hauptfih Florenz war, Häliten Piſa, weil es der Gbi⸗ 
bellinifchen Partbey zugethan , ja fogar eine Hauptſtütze 
derfeiben war. Die Pifaner gerietben dadurd in die 
größte Noch. Steich nach der unglüdlihen Schlacht Hatte 
man den Grafen Ugolino della Sherardesch, obgleich 
er zuerft bey Meloria geflohen war, anfangs auf ein, 
und nach Ablauf desfelben auf zwey Jahre zum Podefta 
erwählt, in welcher Würde ſich das Nichter = und Feld⸗ 
berrenamt vereinigte. Obgleih ein Gbibelline, hielt 
‘er ed jebt für das beſte, ſich der Guelfifchen Parthey zu 
nähern und Feinere Kinbußen nicht zu achten, um nur 
das Sanıe zu retten. Durch Abtretung von-einigen fes 
fien Plägen gelang es ihm, den Bund der Quelfen ges 
gen Pifa aufzulöfen. Seine Töchter verheirathete er an 
die Guelfen Guido von Battifolle und Aldobrandino da 
Santa Fiore und gab ihnen zur Ausfteuer Nipafratta 
und Severotti. Auch den Genueſern wollte er eine der 
wichtigften Pifanifhen Befigungen, die Feſtung Caſtro 
in Sardinien, abtreten, aber dies hintertrieben die ges 
fangenen Pifener felbft. Dennoch bewirkte er endlich durch 
große Dpfer den Brieden mie allen Feinden. Aber chen 
diefe Schwächung des Staats und Die große Gewalt, 
weiche er ausübte, machten ihn bald beyden Partheyen 
gleich, verhafit. Sein Neffe Nino von Sallura trat gegen 
ihn auf und befland auf die Auslöfung der Öefangenen 
in Genua, welche Ugolino zu verzögern gewufit habe, 
und zwar hauptfächlich,,. wie man ihm icht Schuld gab, 
weil die Zumidkunft derſelben feine Macht und feinen 
Einfluße vermindert haben würde. Um ‚feinen Neidern 
und perfönliden Teinden nachdrücklicheren Widerfland 
gu leiften, ſchloß er.eine Verbindung mit Ruggieri degli 
Ubaldini, um fi) des Nino zu entledigen, und hierauf 
mit andern Ghibelfinifhen Familien, den Gualandi, 
Sismondi und Lanfrandhi. Aber dies vermehrte den Haß 
gegen ihn; man flellte ihm den Erzbifchof Ruggieri ents 
gegen und verlangte, daß er Amt und Macht mit dies 
fem theilen folle. Ugolino erklärte, daß er dies nie thun 
werde, und ward nun nur noch eiferfüchtiger auf fein 
Anfehen. Es brach eine Hungersnoth aus. Ein Neffe des 
Grafen wagte 83, ihm. Vorſtellungen gur Erleichterung 


— 
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derfelben su machen ; aber er gerieth darüber in Wut, 
verwundete ibn und toͤdtete einen Zreund desfelben . eis 
nen Berwandten des Erzbiſchofs. Hierauf Bam es bey Vers 
aulaffung eines mit den Genueſern abzufchließenden Zries 
dens zu einem Aufftande in Pifa, bey welchem endlich 
nad) langer verzweiflungsuoller Gegenwehr in den Flam⸗ 
men feines von der Segenparthey angezündeten Palafles 
der Graf Ugolino und feine jüngften Söhne Gaddo und 
Uguccione und feine beyden Enkel Brigata oder Nine 
und Anfelmuccio gefangen am 1. July 1288 und von dem 
Erzbiſchofe Ruggıeri zum Hungertode in den Thurm der 
Samilie Quslandi verdammt wurden. So rädıten ficd 
die Pifaner und befonders die Zeinde Ugolino’s an die» 
fem Sewalthaber , und wenn einige Pifanifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſe Art der Rache Damit zu entfchuldigen fus 
hen, DAB die Pifaner ihn nur den Tod hätten leiden 
laffen,, den er ihnen bey der Hungersnoth zugedacht bas 
‚be, fo bleibt fie, befonders mit Rüdficht auf Die Kinder, 
immer eine der ſcheußlichſten, welche die Geſchichte aufs 
zuweiſen hat. — Dadurch, Daß Dante den Ugoline in 
Die Antenora verfegt, pflichtet er freylich ſtillſchweigend 
denen bey, welche dem Ugolino Verrath am Vaterlande 
Schuld geben. — Zu bemerken iſt noch, daß Dante zwey 
ungleichartige Verbrecher gleiche Strafe leiden läßt. Wer . 
follte nicht dem Ruggieri eine größere Strafe wünfchen, als 
dem Ugolino, und aud) nach Dante's Syſtem if Rusgiert 
der firafbarere, denn Ugolino war hödftens ein Vaters 
landsverräther, Ruggieri der VBerräther feines Freun⸗ 
des, denn früherhin waren beyde verbunden geweſen, 
die Greundesverräther aber büßen im britten Bezirke des 
achten Kreifes, in der Ptolomäa. U. IB. Schlegel bemerkt 
Died auch, aber diefer Tadel iſt Doch einigermaßen zu 
entkräften. Beyde find zwar vereinigt in der Antenora, 
aber Ruggieri iſt Doch der geplagtere , er wird von dem, 
weichen er früberhin durch Den Hungertod gepeinigt hate 
"se, Hier zernagt und zerfreffen. 

V. 17. Mich gläubig ibm vertrauend heißt: 
ihm keine Schandthat zutrauend, indem ich ihm übers 
liefert wurde. . 

B. 28. Hirt und Lehrer bezeichnet den Erzbiſchof. Doc 
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möchte ich meine frühere Ueberfegung in der erfien Aus⸗ 
gabe — Herr und Meifter — für beffer halten. , 

2.30. Der Berg Siuliano zwifchen Pıfa und Lucca. 

8. 32- Diele Familien hatten ſich mit dem Erzbiſchofe 
pereinigt. : 

V. 80. Die Italieniſche Süd: und Nord⸗Franzöoſtfche 
Sprache wurden nach dem Worte benannt, welches Ja 
ausdrückt. Daher hieß die Süd: Franzoſiſche die Sprache 
von De, die Nord-Sranzöſiſche die von Oil. 

V. 82. Capraia und Gorgona find zwey Heine Imfeln 
im Tyrrheniſchen Meere, nicht weit vom Ausfluſſe des Arno. 

In Theben waren viele Mordthaten porgefal⸗ 
len: die geharniſchten Manner, welche aus den von 
Kadmus gefärten Zähnen auffproffen,, hatten fich unter 
einander getödtet ; über Pentheus, Athamas ıc. ſehe man 
Den Anfang des dreyßigſten Geſanges; endlich waren 
Eteokles und Polynices ım Zweykampfe gefallen, deren 
Mutter Zokafta hatte fich erhenft, und Die Schweſter Ans 
tigone war lebendig begraben. 
 B.91. Jetzt freten Die Wanderer in den dritten Be 
— Ptolomaa, V. 124, der den Nahmen hat von Pto⸗ 
omäus, der den Hohenprieſter dee Juden, den Simon 
feınen Sarwiegervater und Zreund, nebft deffen Söhnen 
und mehreren Andern todtete. Man fehe das leute Capi⸗ 
tel des erften Buches der Maccabäer. 

V. 103. Diefer Wınd entfland von den Flügeln des 
Lucifer, wie der folgende Sefang lehrt. 

DB. 118. Alberigo war einer von den Befidern von 
Taenza, welche Alberghetto und Manfredi hießen, und 
ward ın feinem Alter freyer Bruder, fiehe zu 23, 103. 
um den Manfredi und deffen Sohn, mit. welchem er 
fid) verfeindet hatte, ins Garn zu loden, tieß er fie ınr “ 
Jahre 1286 zu eınem Verfühnungsgaftmaple einladen. Am 
Ende desfelben rief er: bringe Die Früchte herein! Auf 
diefes Wort fprangen Die Mörder aus ihrem Hinterhalte 
und tödteten die beyden Genannten. 

‚B.120. Datteln für die Zeigen heißt: ein größeres 
Leid, ald ich ihnen angethan habe, weil Datteln hohern 
Werth haben als Zeigen. ' 

Dante, göttl. Komodie. IV. u 8 
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S. 140. Branca von Oria, ein Genueſer, töbdteke 
\ tüdifcher Weile feinen Schwiegervater Michael Zanche, 
um ihm die Statthalterfchaft von Longodoro in Sardis 
- nien su rauben. Michael Zanche ift ald Memterverkäufer 
son Dante in den fünften Schlund des achten Kreifes 
verwiefen. Man fehe 22, 100. 

B.154u.155. Der aus Romagna’s Lande iſt Albe⸗ 
sich, weil feine Vaterfladt Faenza in Romagna lag ; der 

andere iR Branca von Dria. ' 
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In dieſem letzten Geſange betreten die Dichter den 
innerſten Bezirk, die Giudecca, in welchem diejenigen 
beſtraft werden, welche Verrath an Wohlthätern began⸗ 
gen haben. Dies ſind alſo nach Dante's Moral die ver⸗ 
worfenſten von allen Suündern, und wohl nicht mit Un⸗ 
recht, da fie das zartefte, heiligfte Gefühl des Dankes, 
der Unhänglicykeit und Verehrung gänzlich in fich untews 
drückt haben. Hier ift Lucifer, der oberfte_ der Teufel, 
wie die früheren mythologiſchen Wefen, Symbol ber 

wafe, Strafmistel, und Wegführer oder Weg felbft: 
ymbol, infofern er Empörer war gegen ®ott, den 
öchften Woblthäter aller Geſchöpfe, Strafmittel, fos 
ern er in feinen drey Mäulern die Verbrecher zerkaut, 
und Weg, Infofern die Reifgnden an ihm, der im Mits 
telpuncte der Erde ſteht, den Mittelpunct überklettern, 
m den andern Radius der Erde zu durchwandern. Der 
Sefang zerfällt in zwey Theile, in die Befchreibung der 
Verbrecher in der Nähe des Lucifer, weiche faft mit dem 
nzen Körper im Eiſe fleden, und des Lucifer, der 
den Brutus, Caſſius und Judas Ifchariorh in feinem 
Machen bat ; und fodann in die Befchreibung des Durchs 
"gangs durch das Centrum der Erde und Der Ankunft auf. 
der entgegengefegten Oberflaͤche der Erde. 

B.1. Vexilla regis prodennt inferni. So ift die Stel: 

Iung der Lateinifchen Worte, die ich des Neimes wegen 
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treüger und Verräther anwenden möchte. 
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anderd geordnet habe: die Fahnen des unterirdiſchen 


Königs kommen — Anfpielung auf die Flügel des Lucifer. 


B.18. Weil er zu den Engeln des Paradiefes gehörte. 

8.20. Dite, ein Nahme des: Pinto, der hier flatt 
Luctfers ſteht. 

B.38. Nach Lombardi's Erklärung bezeichnen die drey 
verwachſenen oder zuſammengewachſenen Köpfe des Lu⸗ 
cifer nach ihren Farben die drey alten Welttheile, das 
zothe Geſicht die rothmangigen Europäer , das gelbliche 
die gerden Aſiaten, das ſchwarze die Mobren und Nes 
ger m Afrika. Eine ältere Erklärung findet in dem ve 
khen Antlitz Die Bezeichnung des Zornes, in Dem gelb⸗ 
lichen Die des Neides und in dem ſchwarzen Die der Ver⸗ 
droſſendeit und Trägheit. Die erftere besöge ſich bloß auf 
die räumliche Herrfchaft des Lucifer, Die Lehtere auf die 
Innere Sündpaftigkeit, die ich nur verallgemeinen und 
auf Die drey Abſtüfungen der Läffigen in der Vorhölle, 
der Leidenfchaftlichen der fieben erften Kreife und der Ber 

8.45. Die Aethiopier. 

8.52. Ich Habe in der Anmerfing gu 14, 94 auf die - 
Bedeutfamkeit der vier Hollenflüſſe hingewieſen, und ich 
fomme hier darauf zurüd. Der 2icheron ift ein halber 
Moor, 3, 08, ein Bild der Hölle überhaupt, befonders 
Aber der Traͤgen, die weder gut noch fchlecht gelebt ha⸗ 
ben. Der Styr iſt ein ſchwärzticher Fluß, er fließe mie 
Sieden, und aus ihm entſteht ein Sumpf, Bezeichnun 
Wer Leidenſchaftlichen, beſonders der Zornigen und Mi 
gelaunten , welche in ibm ſich befinden. Der blurfirös 
inende Fluß im zwölften Geſange, in welchem die Ty⸗ 
konnen ſtehen, ift nur eine Gleigerung des Styx. Der 
dritte Höftenftuß , der Phlegeton im 14. Gefange, if 
ein Zerrerftuß, ee bezeichnet das Höchfte der Gewältthat, 
des Trotzes gegen Gott, die Sottesläfterung. Bey deh 
Betrügern Tiege keine Leidenfchaft mehr zum Grunde, 
es ift mehr ſchon Erkältung ; doch finden wie da, wo Its 
diſcher Gewinn, ein Heißhunger nach Geld Statt ſin⸗ 
det, die Flamme, oder einen flammenden Pechfluß im 
21. und 22. Sefange noch einmahf angewendet und 
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ein Flammenkleid für die böfen Rathgeber im 26. and 
27. Sefange, doch ohne daß der von der Hitze herrüßs 
renden. Dual dabey gedacht würde. Das Gemüth der 
Verräther.ift völlig -erfältet oder vielmehr vereift, Daher 
iſt der vierte Höllenfluß, der Cocytus, ein Eisfluß, ein 
durch und durch gefrorner Sumpf. _ . 

V. 53. Beißen und Schälen machen Gegenfäge. In 
dem vordern oder mittleren Maule des rothen Geſichtes 
ſteckt Judas Ifcharioth als der größte von den drey Sün⸗ 

dern, denn er hat Chriſtus verrathen; Daber ift der Kopf 
im Mante des Lucifer und die Füße Draußen; von den 
Mäutern der beyden Nebengefichter, des gelben und des. 
ſchwarzen, hängen Brutus und Caſſius mit den Köpfen 
herab, als die Mörder des Caſar, des erfien Römifchen 
Kaifers, des politifhen Stellvertreters der Gotthei 
der heiligften Perfon nächft Ehriftus und deffen Ste 
vertreter, dem Papſte. Brutus und Caſſius werden bloß 
als Mörder des Eafar betrachtet; daß Dante an das 
verwandtfhaftlihe Verhältniß zwiſchen Brutus und Ca⸗ 
far nebenbey gedacht habe, ift nicht twahrfcheinlich. Des 
Brutus fonfliger Werth ald Menfh mußte vollends uns 
berüdfichtigt bleiben. 

8.93. Die Befchreibung des Durchganges durch den 

Mittelpunet der Erde ift fa fcharf und genau von Dante 
gegeben, daß ıch bey der Erklärung mich feiner ‚eigenen 
Worte wieder bedienen müßte. 
.. 8.96. Glänzt Phöbus Kreis. Das heißt, «3 
it ſchon Morgen: B.68 hieß es aber: jedoch die Nacht 
fteigt anf. Dies fcheint ein Widerſpruch. Daher wundert 
fih Dante au B. 105. Virgil erklärt fich Darüber B. 118. 
Wenn auf der einen Seite der Erdfugel Nacht ift, fe. 
hat die andere Tag; befonders iſt Dies bey den Gegen 
füßlern der Fall. Da wir nun annehmen dürfen, daß 
die Wanderer in derfelben Richtung auf die jenfeitige 
Oberfläche binauffliegen, in welcher fie hinunter geſtie⸗ 
gen find, fo rüdt jenfeits der Tag um fo viel vor, als 
die Nacht diesſeits. " 

BD. 114. &hriftus in Pafäftina- 

D.116. Der Mittelpunct wird auf der einen Gcite 
von dem Cocytus oder von der Giudecca, ‚auf der ans 
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dern Seite von dem Orte, worauf die Wanderer fi 
nach dem Durchgange durch das Centrum befanden, eins 
geſchloſſen. Dante neunt dies Gegenftüd der Oiudecta 
Deren anderes Antlis oder Gegenantliß. . 

B. 121. Lucifer fiel dey feinem Sturz vom Himmel auf 
die der Europäifchen entgegengefegten Seite der Erde nies 
der und fuhr köpflings bis in den Mittelpunct hinab, mo 
alfo der Kopf nach der Europäifchen Seite, die Beine nad 
der entgegengefegten hingefehrt find; dieſe entgegenge⸗ 
feste Seite ward vom Meere bededt, die font Id aud 
dort verdichtete,, d. h. über das Waſſer emporragte. Die 
Erde fanfunferm Halbkreis zu, d. h. fie bitdete einen Berg, 
nähmlich den Bion in Ierufatem; fie flüchtete nor ders 
Sucifer, und: fo entfland oder blieb der Teere Schlund 
welchen jener durch feinen Fall gemacht hatte, und trüs 
auf jener Seite der Berg des Fegefeners hervor. 

8.127. Beelze bub ik Lucifer. Dante fpridht hier als 
Erzähler. Der Sinn iſt alfo: Vom Lucifer oder vom 
Mittelpunct iſt der Raum. oder die Entferriung ienfeit) 
gerade eben ſo groß His zur Oberfläche, als bie Entfer: 
nung diesſeits oder die von den Dichtern durchwanderte 
Hölle, weil jede von beyden Entfernurgen einen Radius 
ausmacht oder die Hälfte des Durchmeifers if. Diefer. 
tiefe Grund if der jenfeltige, von welchem die Rede 
war, der Abgrund hier der diesfeitige. Der, 8.120 
geht auf den jenfcitigen tiefen Srun®. 

. 3.130. Gerade wie aus dem Berge Ida in Greta 
Diesfeite die Thränen aus dem Riefen zu c.nem Gewäſſer 
werden, das die vier Höllenflüffe bildet, fo baben wir 
senfeits einen Bach, der vom Berg des Fegefeuers hers 
kommen muß und bis zum Mittelpunct hinabläuft. 
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Weg des Dante, 
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. Dante reift vom Puncte A ans, dem Thore der Hölle ;- 
indem er ſich gur Linken wendet und von Kreis zu Kreis _ 
herabſteigt, Durch Bogen, welche er nicht anzeigt, aber 
die man annehmen muß, Kommt er im Verfolge zu den 
Puncten B, C, D, E, F, 6, H und L Im Punctelteifft 
ee den Plutus, durchgeht er den Kreis der Geizigen und 
Verſchwender, und zur Rechten laffend die Quelle L, 
welche ven Steyr bilder und weiche vom Acheron unter 
der Erde Herablommt,, gelangte er zum Puncte KM, von 
dazu M, wo fidh ein Thurm befindet, an deſſen Zuff 
ihn Phleayas abhohlt. Er durchfährt den Styr und komme 
sum Yuncte SB, dem There der Feſtung, welche die Flam⸗ 
mengräber einfchließt ; ex geht Hinein und wendet ſich 
rechts, in der Richtung der Linie NO, um zudem Bas 
de AST U zu fommen, einer DBerlängerung, zufolge 
der Richtung des Radius, der Quelle L; und durd) auf« 
einander folgende Bogen, die man fi bey N O und P 
Q denken kann, gelangt er zum Puncte 8, dem äußers 
"Ken Rande des Dammes , der das rechte Ufer des Bas 
ed R 8 T U begrängt. Im Puncte 8 wendet er fid 
rechts bis V, um den Geryon zu fuchen, feige auf defs 
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fen Schultern, und die innere Exchnedenlinie VXTYTZ 
des weiten Abgrundes der Betrüger befchreibend, kommt 
er zum Puncte a, auf der andern Seite des Waflerfallt, 
welchen der Bad bildet. Im Puncte a nimmt er wieder 
feine Richtung nach links, kommt zum Puncte b, dem 
Brüdenfopfe der erften von den Bräden, welche, mit 
Ausnahıne einer einzigen, die 10 Gräben des achten 
Kreiſes bedecken, hältim Puncte o, der Mitte der Brüs 
de, gewinnt den Außenpunct cund überfchreitet nachher 
die Brücken cd, df, fg, gh. Im Puncte h findeser diefe 
Linie von WBrüden unterbrochen. Teufel zwingen ibn, 
um ihn zu verderben, der Kreismauer hop gq zu folk 
gen und verweifen ibn auf eine neue Brüde, welche 
nicht vorhanden if. Dante, von den Teufeln verfolge, 
gleitet zum Puncte o hinab auf einer der Geiten der 
Mauer hop g, erreiht den Boden des fechöten Gra⸗ 
bens und wendet fi sum Puncte » bis r, dem Anfange 
einer neuen Reihe von Brüden; indem cr nun nad eins 
ander die Brüden rt, tu, ur, vz, überfchreitet, kommt 
ee zum Ufer des leuten Abgrundes, dem der Verräther, 
ber aus 4 Abtheilungen beficht. Diefe durchgeht er bis 
sim Mittelpuncte =, wo ſich eine Art von Brunnen fins 
det, und in diefem Lucifer. Dante fleigt zus Oberwelt 
hinauf, indem er den Innern Raum eines swenten, dem 
Höllentrichter entgegengefesten und in der Spige mit ihm 
sufammenfloßenden Trichters dDurchfchreitet. 

Die von Dante dDurchlaufene Linie fi: ABCDE 
FGRIKMNOPQRSUVXYZ-— 
abedefghtuvxyz. 


e 
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Erſter Sefang. 


Der Dichter kündigt den zweyten Theil feines großen 
Gedichtes an, und bittet die Mufen um Bryfland. 
freut fi) über dag Wiederfehen des Himmels, und er: 
biidt den Sterf der Venus und vier andere der be 
- wohnten Erde nicht fichtbare Sterne. Plöglih ſteht ein 
®reis vor den beyden Dichtern, der fis anredet und ſich 
wundert, wie fie hieber gefommen. Dante bezeigt ihm 
ſtumm feıne Ehrerbiethung; Virgil benachrichtige ihn yon 
der Vollmacht zu dieſer Wanderung, bittet um die @r 
Iaubniß, mit feinem Schügling die fieben Abtheilungen 
des Begefeuerd zu durchwandern, gibt fich dabey ſeilbß 
su erfennen und erinnert den Greis an feine Gemahlinn, 
welche ſich im Limbus der Hölle.bey den tugendhaften 
Heiden aufbalte und von feiner Gunſt gegen die Wan⸗ 
Derer erfahren folle. Cato, denn dies iſt der Greis, er⸗ 
Märt ihm, daß die Liebe zu feiner Gattinn Marzia ibn 
jene nie mehr beflimmen könne, daß aber der Befehl 
von einer Bewohnerinn dee Himmels ihm genüge. Geis 
ner Anmelfung sufolge gehen nun Die Dichter zu dem. 
Ufer des Eilandes, auf weichem fie fich befinden, und 
weiches den Berg der Reinigung trägt. Virgil mäfcht 
dem Dante das Geſicht, weil es auf der Wanderung 
durch die Hölle verunreinigt war, und gürtee ihn mit 
einer am Strande des Meeres gepflüdten Binfe, wel: 
che ealeich Dusch eine neue erfegt wird. — 

DB. 3. Das grauſenvolle Meer ift die Hölfe ; der Aus: 
drud ift nur Bortfegung des Bildes In den erfien Zeilen. 
DB. 9. Kalliope wird als Mufe des Höhern epifchen 

Sefanges insbefondere angerufen, und zwar hier, weil 
ſich die göttliche Komödie im Fortgange und alfo ſchon 
hier im zweyten Theile immer mehr erhebt. 


& 
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B. 10. Die neun Töchter des Königs Pierus in Ma: 
eedonien, die ſich eben fo fehr durd Liebe zur Kunſt 
als durch Stolz auszeichneten‘, wagten es, die Mufen 
sum Wettfireite im Geſange aufzufordern. Die Mufen 
fiegten, und jene flolgen und ſchmähſüchtigen Sungfrauen 
wurden zur Strafe in Eiftern verwandelt. 

V. 13. ‚Mit diefen Verfen wird zugleich die Tages: 
eit angezeigt. Es iſt Frühmorgens. Darum mird das 
lau des Öftlichen Himmels angeredet. 

B. 15. Der erfie Kreis ift die Atmofphäre bes Mondes.“ 

B. 19. Benus befand fi) damahls im Geftirne der 
ul, auf weiches die Sonne, damahls im Widder, 

t. 


os, 22. Dante hat das Geſicht gegen Dfien gewen⸗ 
det und. daher ben antarktifchen Pol zur rechten Hand. 
Die vier Sterne iind, den Erfläreen zufolge, die vier 
Gardinaltugenden oder moraliſchen Tugenden: die Kluge 
beit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigkeit ;- datzer 
werden fie DB. 34 Die heiligen Lichter genannt. Zu ver 
leichen if Gegef. 29, 130 2c. und 31, 106, IM weicher 
—* Stelle es heißt: Am Himmel find wir Sterne, 
Nomphen bier. Eine allegoriſche Bedeutung iſt jeden⸗ 
falls Darin zu fuchen,, wenn auch Danse vieleicht ſchon 
Die vier Sterue des Kreuzes im Gentaur Faunte- — Das 
orfte Paar, alſo Adam und Eva, ſah biefe Sterne, 
weit Dante den erfien Dienfehen den Gipfel bes Fege⸗ 
feuerbergss zum Wohnfig anweill: Man febe Fegef. 28, 
142: Hier war. der erfle Menſch und fonder Sünden, _ 
V. 20. Um den Nordpol bewegt fi der aroße Bar 
oder en, der aber auf der andeun Halbkugel nicht 
au ſehen ift. ° - 
DB. 31. Cato vom Utica, der nach der Schlacht von 
Pharfalus den Untergang der Freyheit Rams nicht übers 
leben wollte, fondern fich ſelbſt tödtete. Es iſt allerdings 
befremdlich, diefen Cato hier unten am Berge des Fe⸗ 
gefeuers zu finden. Als Selbſtmorder gehörte er in die 
eyte Abtheilung der Sewalttbätigen, welche im fies 
enten Kreife der Hölle fhmachten. Bon einigen fpäter 
vorfommenden Helden gibt Dante forgfältig den Grund 
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an, warum fie ſich nicht in der Hölle befinden, 5. 8. 
von Statius, Riphäus, Traian, Begef. 215 10, 735 
Parad. 20, 103 u. 118. Die alten Erftärer haben des⸗ 
Halb wohl Recht, wenn fie den Cato als Sinnbild der 
Freyheit, ®. 71, annehmen, des freyen Willens, deffen 
68 hauptfächlich bey der Reue, bey der Rückkehr zur Tus _ 
end bedarf. Cato ift alfo mit dem Sharon, Dem Pius 
us und den Übrigen mythologifchen Seſtaiten der Hölle 
als Sinnbild der Verbrechen und Strafen zu betrach⸗ 
ten, und die befondere Art, wie er feinen. freyen Wil: 
fen beurfundete, fommt dabey fo wenig in Betracht; 
wie bey dem Brutus ine Iehten Seſange der Hölle die 
Beweggründe zum Morde des Cäſar. Leberdies erſcheint 
Cato hier nicht als eine Geele, weiche ſich reinigen fol; 
fondern- feine ewige Stele ift bis zum Weltgerichte, wo 
Das Yegefeuer aufhört, hier am Fuße des Berges, nicht 
einmahl im VBorhofe des Fegefeuers. — Wenn es aber 
V. 75 heißt, DaB Cato's Körper ew’gen Glanz anı gres 
Gen Tage, dem Tage der Huferftehung erben werde, fo 
Beziebe fich dies auf Die Andeutung der Auferſtehung der 
Eeiber, welche ſchon am Schluffe des fechsten Gefanges 
der Höfe von B. 94 angegeben tb, und die im Paradiefe 
14, 56 erneuert wird, und widerfpricht dem Vorigen 
nicht, ſofern Cato dann wieder als Perfon , nähmlich als 
ein Bewohner des erfien Kreiſes der Hölle gilt, indem 
Dante Häufig dem Sinnbitdlichen zugleich eine Wirklich⸗ 
keit gibt, das Ideelle zum Realen, die Dichtung zus 
Geſqichte macht. BEE 
©. 47. Diefer Vers Gesicht ſich auf die Meinung, 
Daß in der Berfündigung Chrifti zur alten Zeit Hoffnung 
der Gelöfung für die Seeten der Unterwelt gewefen ſey; 
mit Chrifti Niedergang fey aber der unveränderfiche Rath⸗ 
ſchluß der nihrertöfung , nulle est redemtio, gefaßt. ' 
” BB. 48. Die Grotte des Eato ift wohl unterhalb des 
Berges zu denken ats der oberfle Theil des Ganges, aus 
welchem die Wanderer fo eben hervorgefommen tmaren, 
wenn man nicht den Ausdruck ganz allgemein für Aufe 
enthalt nehmen will. z- 
V. 55. Hölle 2, 112. 
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V. 59. Als er von den drey Thieren im erſten Ge⸗ 
fange der Kölle verfolgt wurde; daher allegoriſch: er 
war dem Irrthume Der Sünde nahe. 

B. 77. Der erſte Kreis, in weichem fih Virgil mir 
den übrigen tugendhaften, Heiden aufhält, und alfo auch 
Cat o's Gemahlinn Marzia flieht nicht unter Minos. 

B. 79. Eato gab feine Semahlinn Marita Teinem 
Sreunde Hortenfius zur Ehe, damit diefer Kinder von 
ihr erbielte, und nahm fie nach Deffen Tode wieder als 
feine Gattinn gu fich. Zu benterten iſt, daß man in Mar: 
sia Die Allegorie des politifchen Lebens geſucht hat. 

2. 81. Aus Zärtlichkeit für fie begünftige uns. 

V. 84., Wenn du es eriaubft, daß ich dort unten, im 
erften Kreife der Hölle, deiner gegen fie erwähne. 

DB. 88. Die böfe Welle ift der Acheron. 

B. 89. Hier deutet Sato an, wann er den erften 
Kreis der Hölle verlaffen habe. Bor dem Zode Chriſti 
ward keines Menſchen Seele ſelig, Höfe 4, 65. Bis das 
bin bedurfte es auch nicht des Fegefeuers, als des Mit 
teils zur Seligkeit, und keines Wegweiſers dahin. Erf 
damahls ward Cato aus der Hölle entlafien, um alsein 
foiher Wegweifer gu dienen. Marzia kann ihn num nicht - 
mehr Bewegen , weil er durch diefes Amt auf ewig von 
ibr getrennt if, und weder fie nod irgend ein anderer 
aus der Hölle Hinauffteigen darf. Ein anderer Grilärer 
besicht ſich auf den ewangelifchen Ausſpruch, daß der 
Tod das Band der Ehe löfe- 

B. 94 Das Sinnbildfiche des Wafchens bedarf feiner 
Grflärung. Die Binfe, verglichen B. 103, iſt aber eben: - 
falls ge Sinnbild und zwar, weil fie ohne Knoten und 
bieafdm I, ein Bild der Einfachheit, Unfchuld und Bes 
tuld. Dante hatte ie ein Seil umden Leib, dasim 
16. Sefange der Hölle als Bild der falfhen Tugend, 
des Betruges, vielleicht nicht ohne Beziehung auf Die 
Franciscaner, die Sordeliers, dem Geryon in die Tiefe 
des ‚Höltenfeptundes von Birgit ald Beichen zugeworfen 
wird. u 
B. 08. Dice iſt der Engel an der Pforte des Zegır 
feuers, oder der 2, 29 ericheinende. 


1 
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Zweyter Gefang.. 229 
TB. 107. Jetzt ift ed frähmorgens. Die Wanderer hax 


ber alfo einen ganzen Tag, oder Tag und Nacht, vier⸗ 
und zwanzig Stunden, zugebraht um von dem Mittels. 


‚ guncte zur Dberfläche heraufzuſteigen, denn Hölle 24, 


. 96 war es anderthalb Stunden nach Sonnenaufgang, 


als fie den Mittelpunct durchſchritten hatten, und B.095 
ni es: Lang iſt der Weg und mühfam zu Durchmwallen. 

te Wanderung hinauf hatte demnach eben fa lange ge? 
dauert wie die Wanderung hinab zum Mittelpuncte. 

DB. 1135. Zurüdgehen.heißt hier nur nad Dem Meere. 
su, hbinabwärts gehen. - 

V. 121. Der Schatten, den der Berg macht. 

B. 127. Die Thranen rühren noch aus der Hölle her. 
und haben Spuren auf, dem Gefichte zurüdgelaffen, die 
deſſen natürliche Farbe verbergen. 


B. 132. Anfpielung auf den Ulnffes,. Hölle 26,. 195. _ 


V. 133. So wie's dererfehen, nahmlich Gato. 
V. 134. Vielleicht: Rachahmung Des. Birgit im der 
Aeneide, 6, 243, mo derDoldne Zweig, deffen Aeneas 


zum Sinabfteigen im die Untermelt bedarf, ſogleich durch, 


einen andern erfeßt wird. Die alfegorifhe Deutung iſt 
ker, daß das Neich ver Tugend ein unendfiches ift, daß 
es jedem vergönnt iſt tugendhaft und felig zu werden, 
im Gegenfage der irdifchen Güter, welche begränzt find,. 


ſo daß nicht alle gleichen und bedeutenden Antheil daran. - 


uehmen fönnen. Siche 15, 43—75._ 


f . 


— 





u Zwepter Gefang.- 


. Die Tageszeit wird angedeutet Die Dichter befinden. 
ſich noch am Meeresftrande: da bemerken fie ın der Ferne 
esn Licht, und als es näher kommt, ſehen fie, daß es 
ein Enget ift, der in einem Ffeinen Schiffe ohne Hülfe 
der. Ruder und Segel, nur vermöge feiner Flügel, eine. 


Dante’s, göttl. Komödie. IV. a 


- 


> 


r 


130° Commentar gum Fegefeuer. 


Schaar von Geelen hieher bringt, und, nachdem er biefe 
ausgefebt hat, ſchnell wieder davonſchifft. ie Seelen, 
weiche fingend angefommen find, erkundigen fi bey den, 
Wanderern nah dem Wege zum Berge, die ihre Uns 
Ende nicht verhehlen, und wundern fi dann, in dem 
Dante einen noch mit dem Körper befleideten Menfchen 
bier zu feben. Einer derſelben nähert fih unferm Dich» 
ter, um ihn zu umarmen, und Dante verfucht dasſelbe, 
aber beyde vergeblih. Sie erkennen fich endlid. Der 
Schatten ift Safella, ein Mufiter und ehemahliger Freund 
des Dante ; nur dem Jubelfefte in Rom, fagt er, habe 
er es zu danken, daß er von dem Engel mit hieher ges 
nommen fey. Auf Bitte des Dante ſingt er dann eineg 
feiner fyönen Lieder, und alle Schatten Horchen entzüde 
und ſtehen ſtill, bis Cato fie mit feinem fcheltenden Zus 
eufe erfchredt und fie antreibt, dem Berge zuzueilen. 
V. 1. Serufalem und der Berg. des Zegefeuers find 
Segenfüßter. Wenn die Sonne hinabfinkt zum Himmelss 
tande, wo der weftlihe Sndpunct des Horizontes von 
Jeruſalem ift, fo'wird es Nacht für Zerufalem und die 


Oerter, welche unter demfelben Meridian liegen, und Tag 


für den Segeienerberg Der Aufgang oder der nahe Aufs 
ang der Sonne wird hier alfa aftronomifch bezeichnet. 
Der zweyte und der dritte Vers erklären den Begriff des 

eridians oder Mittagsfreifes. . 

B. 5. Die Wage ift das dem Widder entgegengefehte 
Geſtirn des Thierkreiſes. Wenn nun die Sonne, im 
Widder ſtehend, untergeht, fo Fommt die Nacht am ents 
gegengefenten Puncte Des HYorizontes, in der Wage hers 
vor. Als den öftlihen Anfangspunct des Horizontes für 
Zerufatem nimmt Dante Indien An, -und der Ganges 
ſteht alfo Hier für das Land. 

V. 6. Da die Sonne auf ihrer Bahn der Ekliptif 
fortfchreitet und nur in Der Zrühfingsnachtgleiche im 
Widder! fleht‘, fo tritt fie auch der Wage näher, fo daß 
diefes Geſtirn dann alfo nicht Der Nacht angehört, oder 
wie hier ſteht, fich ihrer Hand entreißt. Dies gefchieht 
aber im Herbfte , wo die Nacht länger wird als der Tag. 
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Im Aligemeinen Hat der Ders den Sinn: wenn bie 
Nacht wieder zu wachſen anfängt. 

B. 10-12: Ausdrud der Unfchlüffigfeit. 

B. 29. Diefer Engel ift mit dem Charon zu verglei⸗ 
den. So wie Eharon die Böfen überſetzt, fo diefer Die 
Buten. Sowie an diefem Engelalled göttlich und himm⸗ 
liſch, feine Erfcheinung Glanz und Zucht, feine Stirn, 
V. 44, feligfrob ift, und er der irdifchen Hülfsmittet, 

der Ruder und Segel, nicht bedarf: fo war bey dem Cha: 
ron alles damonifch und faft teufliſch, er ſelbſt ſcheuſ⸗ 
lich und mürriſch, der Acheron trüb und fumpfig, die 
Geiſter wurden mit Nuderfchlägen in den Kahn getries 
ben, Hier ift Das Waffer rein und die Geifter fingen eis 
nen freudigen Pfaim. Wenn aber Dante in Der Höue 
fi der Mythologie zur Verkörperung der Ideen bedient, 
fo wagt er dies in Dem Fegefeuer nicht, und noch weni⸗ 
ger im Paradiefe. Das Heidenthum gehört, wenn auch 
unfchuldig, der Hölle an, daher kann auch die Hölle mit 
heidniſchem Fabelweſen ausgefhmüdt werden. Der Mans 


gel der Mythologie macht freylich Tegefeuer und Paras -" 


dies weniger plaftifch, nur Sefchichte und. eigene Dich⸗ 
tung von Formen bleibt no. Das Sinnbildfiche tritt 
aber in einzefnen Partbien fehr -bedeutend hervor , insbes 
fondere wo ‘die Bibel ſelbſt Veranlaſſung dazu gibt, 
z. B; gegen das Ende des. Begefeuers. 

B. 32. Zügel find von jeher ein Bild des Himmli⸗ 
fhen und Söttlichen für die menfchliche Seftate. 

V. 43. Im Italienifchen fledt: am Hintertheile des 
Schiffes. Das Steuer mwiderfpricht gewiſſermaßen, der 
vorigen Befchreibung, V. 32 u. 33. a 

V. 46. Der Lateinifhe Anfang des 114: Pfalmes, 
welchen die Kirche zum Befchluffe der Sonntagsfeyer am 
Ende der Vesper fingt, gedichtes zum Undenten an die 


Befrc,ung der Kinder Jsraels von dem Aegyptiſchen 


Pharao, und hier fehr pafilich als Zreudenlied der See⸗ 
len über die Befreyung der Seele aus! den Banden des 
Körpers und hiemit der Sinnlichkeit, des Irrthums und 
der Sünde. — / 

9 *_ 
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132 Commentar zum Fegefeuer. 


DB. 40. Er macht das Kreuz als Beichen des Segens 
sum Abſchiede. — 
V. 50. Bezeichnung, daß die Sonne ſchon einige 
Zeit geſchienen hatte. Beym Aufgange der Sonne ım 
Widder ſteht der Steinbock in der Mirtagshähe, mit dem 
Gortgange der Sonne-und des Tages finkt er hinab. 
. 70. Bezeichnung eines Bothen, der den Zrieden 


bringt. 
®. 80. Nachahmung des Virgil, Aeneide 6, 695. 
Die Vorſtellung, welche ſich Dante von den Schatten, 
oder vielmehr von den Formen und der Körperlichkeit ders 
gelben macht, ift bey diefer Gelegenheit wohl näher ins 
Auge zu faffen. Sie iſt hauptfählih im Zegefeuer 25, 
79—108 enthalten. Es heißt dort DB. 85, Dali jede Seele 
nach dem Tode des Körpers fich eins Der Ufer, D- b. das 
des Begefeuerberges oder Das des Acherons, über welchen 
die Sünder zur Hölle gefahren werden , erwählen, oder 
vielmehr dem irdifchen Leben gemäß betreten muß, worin 
augleich liegt, DaB auch die zur Geligfeit beftimmten 
Dennoch das Zegefeuer durchgehen müflen; daß fie fer⸗ 
ser, fobald fie ihren neuen Wohnort erreihs habe, V. 
88 ‚ ich einen eigenen Körper, gleichfam einen Lufts 
und Flammen⸗ oder Lichtkörper bilde, deſſen Geſtalt der 
Sraft femer Seele oder dem büdenden Vermögen ders 
felben entfpreche. Diefe Geſtalt oder diefer feinere Kör⸗ 
. ger habe alle äußeren Glieder und Sinne, DB. 100—102. 
Daher fan Birgit den Dante umfaflen und ihm tragen, 
Daher Dante den Bocca, Hölle 32, 103. beym Schopfe 
ergreifen und ihm Haare ausreißen; daher leiden die 
Schatten der Hoͤlle und des Fegefeuers koͤrperlich, ob⸗ 
gleich dieſtr Körper durch die Büßungen und ſelbſt durch 
Die fürchterfichften Strafen, wenn aueh angegriffen, doc) 
nicht ganz vernichtet werden kann. — Die Schatten der 
Geligen find durchaus von Licht oder in Licht eingehüllt, 
oder fie haben nicht einmahl einen Schatten, wenn fie 
such, dergleichen annehmen können, wie Mathildis und 
Beatrice. Meiftens find fie nur größere oder Bleinere 
Lichtfreife oder Lichtpuncte. — Alle Seelen aber, ſowohl 
die in Der Hölle ale die im Paradiefe, erhalten wahre, 
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obgleich geläuterte Körper bey der Auferſtehung, Parad. 
14, 43, und fo auch die, welche zu diefer Zeit noch im 
Begefeusr fi befinden, alddann ‚aber in das Paradies 
aufgenommen werben — Chriftus und die Jungfrau Dias 
ria iind die einzigen, melde nad dem Tode mit Körs 
pern fogleich wieder beBeidet find. Parad. 25, 127. — 
Dieienigen aber „ weiche ihren veſtimmten Wohnort, 
Begef. 25, 88, noch nicht erreicht haben , noch auf dem 
Wege zum Acheron, noch nicht vom Minos gerichtet 
find, und welche erfi anfangen am Serge des Fegefeuers, 
dieſe haben noch nicht einmahl einen Scheinkörper , fie 
_ find.noch nicht wahre Schatten. Daher kann, in der vors 

liegenden Stelle , Dante den Caſella nicht umarmen; 
dennoch hat Die Seele auch der eben Abgefchiedenen und 
noch ihren Wohnort Sucenden , eine gewiſſe Form, den 
Umeiß des vorigen Korperd; Daher find fie den Blide 
fihtbar, BD» 795 ia es wird dem Gafella fogar Stimme 
und Sefang bengelegt, gerade wie nach dem gewöhnlis 
chen Aberglauben nen Geſpenſtern, daher Shakesſpeare⸗ 
den Vater Hamlets fprechen läßt. Den Sordello dager 
gen, weil diefer doch wenigftene einen vorläufigen XBohns 
ore im Vorfegefeuer hat, ann Dante und dieſer jenen 
umarmen, Zegef. 7 zu Anfange: So würde aud Statiu 
des Virgils Knie umfaffen Fönnen, und wenn diefer 
mit den Worten:; wir find Schatten — ablehnt, Zeges 
feuer 21, 132, fo will er damit nur das Unfchidliche 
einer fo Demüthigen Verehrung eines Gchattens gegen 
den andern bezeichnen. — Endlih In der Hölle 6, 75 
fol nur ausgedrückt werden, daß jene Verdammten, über 
deren Nichts Dante hinmwegfchreitet, einen Scheinförper 
und, nicht den wirBichen Körper haben, wozu noch) kommt, 
Daf an jener Stelle die ganzliche Richtigkeit des Lebens 
der Sefräßigen allegorifch angedeutet werden fol. — 

. 91. Caſella, ein Zlorentiner, treffliher Sänger 

umd.inniger Ireund des Dan . 

V. 92. Wo ich noch bin, d. 9. im irdifchen Leben. - 
V. 93. Dante wundert fi, den Caſella noch hier zu 
treffen und nicht vielmehr im Paradiefe. Im Zolgenden 
it nun vie Annahme enthatten, daß eine Seele, die nicht 


134 _ Sommentar zum Fegefeuer. 


zur Hölle beſtimmt ik, von einem Engel zum Zegefeuer: 

berge abgeholt wird, aber daß dies nicht immer gleich 

nad) dent Tode geſchehe. Wo fi die Seelen, welche dars 

aufwarten müffen , in der Zwiſchenzeit aufhalten, dar⸗ 

— a Die göttliche Komödie meines Willens Leinen 
ufſchluß. 

V. 98. Das Jahr 1300 war ein Jubeliahr, und es 
waren in der heiligen Woche amt Ende Des März, wo 
Dante feine Wanderung macht, ſchon drey nathe das 
von verfioffen , ſofern das Jubeljahr mit dem Weihnachts⸗ 
fefte Des Jahres 1209 anfıng. Wahrend des Jubeliahres 
erhielten alle, weiche nad) Nom wallfaheteten, Ablaß, und 
fo nahm atfo der Engel in diefer Zeit.alle Seelen auf 

und fuhr fie zu der Infel des Tegefeuerberges hinüber ; 
und zwar fährt er, wie »ie foßgenden Verſe andeuten, 
von Rom aus auf der Tiber ins Tusciſche Meer und fo 
auf die entgegengefegte Seite der Erde. In diefer Dichs 
tung liegt bloß der Gedanke, daß Rom die Heilige Stade 
fey, und daß nur derjenige, welcher im Sehorſam gegen 
den Papſft fierbe, felig werben Fönne, . 
9, 103. Hier heißt: in Nom, weil der Engel von 
Dort ausfährt,, aber nur die Reuigen einnimmt , Dieienis 
gen aber nicht, welche zum Jcheron, d. 5. zur Hölle 
yerdamme find. . 

B. 111. Bon Schmerz gebeugt iſt Dante entweder, 
weit ihm die Qualen der Hölle noch ſo lebhaft im Ans 
denken find, oder meil er auch im Gegefeuer noch vielen 
Müpfeligkeiten entgegenfiebt , indem er an dem, was er 
fieht , zugleid) den innigften Antheil nimmt, oder ſelbſt 
su denjenigen gehört, deren Zuftand er betrachtet. 

B. 112. Dies if zine der fchönften Ganzonen des 
Dante und awar die zweyte non den dreyen, welche er 
in feinem Buche, das Gaſtmahl betitelt, felber erklärt. 

®. 121. Sie vergaßen ihrer nächſten Bellimmung, 
den Berg des Fegefeuers zu erfteigen. Dierin liege nach 

, 2andino und Vellutello der Gedanke, daß die Bekeh⸗ 
zung bisweilen Durch einen finnlichen Reiz wieder aufges 
halten wird, bafi aber der freye Wille hier dargeſtellt 
" ® 


1 
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duch den Zuruf des Cato, DB. 119, dald wieder bie 
Dberhand geminnt. 
F 





Dritter Geſang. 


Die benden erſten @efänge bildeten die Einleitung 
des zweyten Theils der göttlichen Komödie. Erſt jetzt vers 
ſuchten die Wanderer den Berg zu erfteigen. Virgil iſt 
noch betroffen über den Verweis des Eato; Dante wum 
dert ſich, daß nur fein Körper Schatten wirft und nicht 
der feines Begleiters und glaubt ſich deßwegen ſchon von 
ihm verlaffen. Virgil belehrt ihn darüber , obgleich er die 
Befchaffenheit der Schattenweit für ein Geheimnifi , und 
die Vernunft für unzugängli zur Erforfchung desfels 
ben erklärt. Sie gelangen an den Fuß des Berges, abet 
er ift fo rauh und ſchroff, daß er felbft ſich nicht su Hei 
fen weiß, als eine Schaar - Seifter von der Seite her 
ich ihnen langfam nähert. Birgil redet fie an, Sie wun⸗ 

ern fich befonders über Die Körperlichkert Dante's, umd 
als Virgil ipnen hierüber Erflärung gegeben hat, jeis 
gen fie den Weg. Einer von ihnen begrüßt den Dante 
und nennt fi, da ihn dieſer wider Erwarten nicht ers 
kennt. Es iſt König Manfred, Aus der Nachricht ,. wel⸗ 
che er von fich gibt, geht hervor, daß er, fo twie die ihn 


- begleitende Schaar, ſich hier befinder, weil fie im Kies 


chenbann geftorben find, und daß fie dreyßigmahl fa 

lange, als der Kirchenbann gedauert hat, außerhalb des 

—ã bleiben müſſen, wenn nicht vtwa fromme 
ürbitten die Zeit abkürzen. 

D. 3. Bernunft if hier, nad einigen Erklärern, 
die göttliche, der Wille Gottes, nach andern die menſch⸗ 
liche, die Ueberlegung, die Weisheit, welche aud in den 
folgenden Verſen wiederum in der Perfon des Virgil dars 
geſtellt ifl. Die wirklichen Seifter werden durch fich ſelbſt 

etrieben,, Dante als Menfch bedarf noch eines Führers. 
ber auch Birgit it betroffen ; die menſchliche Weisheit 


⸗ 


456 ° Commentar zum Fegeſeuer. 
Hat fih durch Sinnenreis, den Gefang des Cafella, ade 


siehen laſſen von der Verfolgung des Hauptzwedes, aber . 


fie_bereut es bitter. 

®. 27. Den mir Brimdus nahm und Neapel heat, 
weit Birgit zu Brundufium ftarb-und in Neapel begra⸗ 
ben wurde. — Schon dunkelt's dort, B.25, heifit: 
en Italien, oder in Neapel ift es jeht bald Abend. Da 
die Sonne für Italien neun Stunden früher aufgeht, 
als für das Fegefeuer, fo hat die Sonne, wenn mir ans 
nehmen, daß es jetzt zwey Stunden Tag war, auf dem 
Gegefeuerberge fehon -eif Stunden für Italien gefchienen, 
d. 5. es-ift eine Stunde vor dem Untergange Der Sonne. 

V. 29. Nach Der Annahme Dante's, oder der damah⸗ 
tigen allgemeinen, ſind die verfihiedenen Himmel durch⸗ 
fiytig und verdunfeln einander nicht. 

V. 31. Man vergleiche die Anmerfung zu 2, 80. Une 
’ geachtet die Schatten nur einen Scheinförper haben, fa 

nd fie doch für alle innfihen Eindrüde enpfängiicd: 
Dante erklärt Died in dem Holgenden duch Birgit für 
ein unergründliches Geheimniß, wenigſtens dem Ver» 
ſtande, dee -menfchlichen Forſchung, feibſt eines Plate 
und Ariftoseles, unergründfich, und erft Durch den Glau⸗ 
ben an Chriftus, B. 39, geoffenbart. In Ve 36 wird 
ber Gedanke noch verftärft. Die Natur der Sthattenmwelt 
iſt ein göttliches Geheimniß, aber Gottes Natur und 
Welen, feine Dreyeinigfert ift das gröfite Geheimniß. 

B. 37. Der Sinn diefes Verfes it: ihr Menfchen 
fragt beftändig nad dem Weil, wollt die Urfach willen, 
ſelbſt ben Dingen, wo fich "Feine dem Verſtande erklär⸗ 
bate Verfettung der Dinge angeben läßt. 

B. 38. Wenn die menfchlihe Geiſteskraft hinreichte, 
fo hätte es der Offenbarung nicht bedurft. 

B: 40. Bier hören wir nachträglich , daß die Unſelig⸗ 
keit Der edeln Seidenfchatten im Limbus darin befteht, 
daß die Zmeeifel, welche die Vernunft nicht löſen kann, 
ihnen wicht durch Den Glauben gelöft find. Kirgit gehört 
feioht zu diefen ; daher iſt er V. 45 von’ Kummer ſchwer 
gebeust. on 

B. 50. Lerici und Turbia- find zwey Branzörter des 


N 


- - \ . 
Deitter Geſang. 137 


Genueſiſchen Gebieths, der erſtere gegen Norgen, der 
letztere gegen Abend. 

V. 52. Die Unzulängfichfeit der Vernunft iſt hier 
durch Virgils Vertegenheit bildlich dargeftellt. - | 

B. 59. Sie gehen langſam, weil fie auch im Leben _ 
zur Befehrung träge waren. J 

V. 101. Die Schatten weiſen nach rechts, wohin ſit 
ſelbſt gehen, tinfsher. Fommend. 

B. 103. Manfred hält den Dante für einen Zeitge⸗ 
noffen, weil er ihm noch nicht in's Geſicht gefehen bat. 
Manfred ftarb aber kurz nach Dante'd Geburt, daher 
Pennt Donte ihn nicht von Perfon. - 

. B. 110. In den Worten: du mufit mich fennen — 
liegt, lerne mich denn Fennen, oder, meine Bruflwundg 
wird mich die Fenntfich machen. 

B. 112. Manfred, König von Neapet nad) feines Bas 
ters, Kaifer Friedrichs des zweyten, Tode, war ein Ens 
Bel der Tonſtantia, der Gemahlinn Kaifer Heinrichs des 
festen, des Batersvon Friedrich. Manfreds ſchöne Toch⸗ 
ser, B. 116, hieß auch Conſtantia, B. 143, und war 
tie Gemahlinn Peterd, Königd von Arragonien, und 
Mutter Friedrichs, Königs von Steilien, und Jatobs, 
Königs von Arragonien , zweyer ausgezeichneter Zürften- 

‚ Gonftantıa iſt insbefondere genannt ,„ weil von ihr die 
Sicilianiſche Erbfchaft herrührte, oder vielleicht, um die 
unebeliche Geburt nicht zu erwähnen. Manfreds Mutter “ 
war eine Marquife Lancia. - - 

B.117. Mit Beriehung, auf das Zolgende, daß er 
nahmlich ungeachtet des Kirchenbannes begnadigt fey 
Manfred hatte aber den Kırchenbann durch feinen Wis 
derftand gegen den Papft auf ſich gezogen, der die Krone 
von Neapel und Sicilien dem Franzöfifchen Grafen Carl 
von Anjou befimmte. Manfred ward im 3. 1260 König 
trop dem Papfte, verlor aber 1266 in der Schlacht bey 
Benevent oder Grandella am Fluß Galore Krone und 

—Eeben, und Gar! von Anjou ward fein Nachfolger. Mans 

freds Leihnam ward an der Brüde von Benevent vers 
ſcharrt, weil er als -Ercommunicirter nicht in geweihter 

Erde euhen durfte, und mit einem Steinhaufen bedect. 


* 
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135: Commentar zum Fegeferer. 
Aber dies ſchien dem Papfte Siemens dem vierten noch su 


ehrenvoll „ weil Benevent zum Kirchenflaate gehörte. Der _ 


Erzbiſchof von Eofenza ließ deßhalb den Leichnam ivies 
Der ausgraben und ihn an die Gränze des Kirchenftaats 
auf das Ufer des Ziuffes Verde hinwerfen. V. 121 bes 
sieht ſich darauf, daB man. dem König Manfred Morde 
thaten Schuld gab, oder vielleicht noch mehr auf feinen 
Epifureismus und feine Sararenifche Ketzerey. 
®. 124. Es wird erzählt, der Erzbiſchof Pignatell 
abe auf folche Weife feinen Schwur, Manfred aus dem 
che zu vertreiben „ halten wollen. " 

B. 126. Jene Seite, nähmlich in melden Gott fidy 
geneigt erflärt, den Sündern zu verzeihen: — 

DO. 132. Die Ausloͤſchung der Kerzen war ein Zeichen 
der Ercommunication. 

V. 138. Nachahmung der Ueneide 6, 327, wo die 
Schatten der Nichtbegrabenen bundert Jahre irren müf⸗ 
fen. Dreyßig ſteht Hier mohl nur allgemein für eine 
bedeutende undeflimmte Reihe von. Jahren. Der Sinn 
ift: wer fi gegen Die Kirche empört hatte, kann niche 
ſogleich zur wahren Ertenntniß und Reue gelangen. 

V. 140: Der Slaube, daß fromme&ebethe der Ueber⸗ 
febonden Die Seligkeit der Ubgefchiedenen befördern, wird 
noch öfter. im Zegefeuer erwahnt. 





Vierter Sefang. 


Dante iſt ganz im Nachfinneh verloren bey Manfreds 
Rede. Jetzt ruft die Schaar Ber Schatten und zeigt den 
Wanderern den Aufweg, indem fie ſich felbft entfernt. 
Dante findet den Weg fo eng und rauh, daß er vor Er⸗ 
müdung faft nicht weiter kann, bey Virgils Ermuntes 
zung jedoch die letzten Kräfte anftrengt und die Höhe er⸗ 
reicht. Hierauf gibt ibm Virgil zuerft einige aſtronomi⸗ 
ſche Erklärungen , befonders über den Lauf der Senne 
in diefer Hemifphäre und fobann einige Auskunft über 


— 
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den Berg, welchen fie ned weiter zu erfteigen haben. 
Ploͤzlich werden fis wider Bermuthen von jemanden ans 
eredet, den fie erſt nach einigem Suchen hinter einem 

tein entdeden nebft einer großen Schaar von Geiſtern. 
Dante erkennt Ren Redner und erfährt von. ihm, daß 
diefer Drt denjenigen beftimme if, die ihre Belehrung 
bis zum Tode auffhoben und erſt in den ietzten Augen⸗ 
blidden ſich reuig dem Heile zutwandten. 

V. 1. Dante befteeitet hier den philoſophiſchen Satz, 
daß der Menſch zwey Seelen babe, nähmlich außer der 
vernünftigen noch eine fühlende oder begehrende, oder 
wear Seelen, nähmlich eine vegetative, fenfitive und ra⸗ 
tionale. Dagegen behauptet: Dante, daß die Seele des 
Menfchen nur eine einzige, nähmlich die dentende oder 
vernünftige ſey, daß fie aber mehrere Kräfte oder Vers 
mögen befine, theild innere, wie die Wahrnehmung des 
Schmerzes oder des Vergnügens, theild Aufsere durch 
die förperlichen Sinne, und daß fie ſich oft einem einzels 
nen Bermögen oder einer einzelnen Kraft aanz bingebe, 
fo daß fie Davon gebunden- fcheine „ während die einzelne 
Kraft, z. B die des Hörens, ununterbrochen fortwirke 
wmd frey fen. Hiervon, fagt Dante, babe er ſolbſt Er⸗ 
fahrung gemacht: denn indem feine Seele nur befchäfe 
tige. geiwelen fey den Manfred zu fehen und zu hören, 


ware Die Zeit ihm unvermerkt verfloffen. 


V. 15. Da die Sonne jede Stunde fünfzehn Grade 
durchläuft, fo wird durch fünfzig Grabe der Verlauf von 
mehr als drey Stunden a.ıgezeigt. 

B. 25. Sanleo, eine Stadt im Herzogthume Urbino; 
Bismantua, ein hoher Berg im Gebiethe von Reggio im 
Der Lombarden; Noli, eine Stade mit einem Hafen im 
Genneſiſchen Gebiethe zwiſchen Finale und Savona 

V. 41. Der Winkel des halben Quadranten beträgt 
45 Grade. Der Weg den Berg hinauf bildete nicht die 
Mittellinie zwiſchen der horizontalen und perpendikula⸗ 
ven, ſondern war der letzten näher; im Allgemeinen Bee 
seienung der Steile. 

. 51. Der Kreis ift die DB. 35 genannte Klippe ober 
undöhe, auf welcher Dante ausruhen wollte. 
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B. 57. In Europa Hat man, nad Oſten gerichtet, 
Die Sonne zur Rechten. Anf der entgegenfekten Halbku⸗ 
gel mußte er fie zur Linken haben ald Gegenfüßler von 
Europa oder nad Mitternadt zu 


zu. 
V. 61. Caſtor und Pollux bilden das Geſtirn der 


Zwillinge im Thierfreife. . 

B. 062. Spieget heißt Hier Die Sonne, fo wie Parad. 
9, 61 _die Engel Spiegel genannt werden, weil, nad 
einer Stelle in Dante's Gaſtmahl, Gott feine Kraft theils 
durch den geraden , theils durch den gebrochenen Strahl 
Dee Schöpfung mittheilt; die Intelligenzen empfangen 
fein Licht unmitteibar, alle übrigen Wefen erft mittelbar 
Durch diefe zuerft erfeuchteten Intelligenzen. Siehe auch 

arad. 7 am Schluffe. Die Sonne gehört nicht zu Den 

ntelfigenzen, fie wirft alfo nur da3 von den Intelligens 
sen empfangene Licht wie ein Spiegel zurüd; aber tie 
bewegt fi, leuchtet, und wirkt nur Durch ihr eigenthum⸗ 
liche und inwohnende Intelfigenzen- 

B. 64. In Zeichen der Zwillinge flieht die Sonne dem 
Nordpol oder dem Bären näher, als im Zeichen des Wid⸗ 
ders, wie fie damahls fland. 

V. 67. "Bezeichnung, daß Zion, d. h. Jeruſalem und 
der Berg des Fegefeners Gegenfüßler find. 

.®. 84. Dorthin, wo es brennt, d. 9. nach Mitte 
Die Debräer bezeichnen Serufatem oder die öftliche Halb⸗ 

ugel. 

V. 86. Der Hügel, verkleinernd für den Berg des 
Gegeieuers. 

DB. 89. Bezeichnung, daß der Weg der Befferung sur 
erft mühevoll fen, allmählig aber leichter werde. 

B. 119. Der Schatten hat die frühere aftronomifche 
Unterhaltung zwiſchen Birgit und Dante gehört; daher 
Höhne er jent den Dante mit diefer Trage, weil, teis 
Bellutello mennt, den Trägen die Unterfuchungen und 
Forſchungen der Thätigen verächtiich ſcheinen. 

V. 121. V. 114 und B. 107 und 108 ! 

B. 124 DBelacqua ift weiter nicht befannt. Nach einer 
Rachricht foll er jedoch Verfertiger von mufifalifchen In⸗ 
ſtrumenten geweſen fenn. Dante freut fih ihn hier zu 


- 


\ 
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finden, Da er ihm vielleicht in ner Höfe dermuthet, wie 
er fi 3, 53 über den Nino Bisconti freut. BE 
V. 130. Eine ähniiche aber doch mildere Bedingung, 
als die am Schluſſe des vorigen Geſanges. 
8. 138. Bezeihnung des Mittags. Dann hat aber 
Bas Abendland, welches hier durch Marocco bezeichnet 
- wird, Sonnenuntergang, fo wie Ierufelem Mitternacht. 





- ‘ 


Sünfter Sefang. 


Dante fhaut Gh um, als die Schatten des vorigen 
Sefangs ſich Darüber wundern, daß er noch febt und 
einer ihm nachruft, ſchämt fid aber, als ihm Virgil Dies 
verweift. Sie treffen darauf eine Menge Seelen an, web 
He fingen und ale fie Dante's Körper bemerken, ſich 
gleichfalis Darüber wundern. Sie bitten ipn fill zu eben, 
weit fie ihm. Beftelungen nach der Oberwelt aufzutragen 
wünfchen „ und geben ihn die Nachricht, Daß die, welche 
gewalsfam geftorben find, aber zulegt vom fündigen Les 
en fidy zu Sott gewandt Haben „ ſich hier aufhalten. Er 
unterpäst ſich mit breyen derſelben. 
V. 5. Sie hatten ſich jegt gewendet und die Sonne 
gur rechten Hand. 
B. 19% Dante (amt ſich, weil er den Trägen eine 
unnüse und und zweckwidrige Aufmerkfamfeit gefchentt 
- und nicht die Hauptſache, die Betrachtung, oder bier 
ſinnlich die Weiterreiſe, in Acht genonmen hat. Daher 
V. 16— 18. Die Scham ift nur manchmahl loblich, 
nähmlich wenn fie uns abhält vom Fehler, oder uns ans 
txeibt, den begangenen Fehler ſchnell wieder gut zu machen. 
B. 36. Dante muß ihnen verehrungswerth fenn, weil. 
er von ihnen Nachricht zurückbringen und Zürbitten für 
fie neranlafien Eann. V. 49- u 
D. 37. Dies bezieht. fi) auf bie fogenannten Sterne 
fdnuppen. . ’ 
8. 04. Der Eprechende ift Jacob von Caſſero aus 


- 
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Band ‚ber fich die Feindſchaft des Markgrafen Atzzo des 
dritten von &fte zuzog. Denn während A330 Bologna und 
Parma bekriegte, und Durch mehrere Niederlagen der 
beyden Städte und eine mächtige Eftenfer Parthen der 
riede nahe herbengeführt war, flelfte Caſſero dis Pos 
Defta fi) immer dagegen und führte harte Reden wider 
Azzo. Daher ließ ihn dieſer bey Oriaco im Paduanifchen 
auf einer Reife nah) Mailand, mo ‚er Podefla werden 
ſollte, umbringen. 

B. 69. Bezeichnung der Anconitanifchen Mark, welche 
swifchen Romagna und Apulien, Dem Reiche Carls von 
Anjou, liegt. Fano -Tiegt in der Unconitanifchen Mark. 

B. 75. Die Antenoriften find die Paduaner, von dem 
Traianifhen Antenor, dem Gründer ihrer Stadt, fo 
genannt. . . 

PR 79. Mira tft auch ein Ort im Paduanifchen an der 
enta. 

B. 85. Diefer Buonconte war ein Sohn des Guido, 
der im 27ften Geſange der Hölle erwähnt wird. Johanna 
war feine Gemahlinn. In dem Treffen, welches ın der 
Ebene von Safentino am Fuße des Berges von Poppi am 
11ten Junius 1289 vorflel, ward er.-ald Anhänger der 
Ghibellinen getödtet, fein Körper aber nicht gefunden, 
was dem Dichter die nun folgende Erzählung zu dichten 
Sreyheit gab. 

V. 96. Bey dem Klofter von Camaldoli. 

®. 07. Da, wo er ſich in den Arno ergicft. 

8. 116. Pratomagno heifit jetzt Pratovecchio, ein 
Drt, der das Arnothal von Safentino trennt. Das Ge⸗ 
Dirge ift das Apenninifche. ‚ 

V. 122. Der Königsfluß iſt der Arno, 

V. 124. Quelle ift hier für Mündung gebraucht. 

V 133. Pia, eine vornehme Frau aus Siena von 
der Zamilie der Tolommei, Gemahlinn des Nello von 
Pietra, ward von diefem wegen Verdacht des Ehebruchs 

etödtet,, indem er fie von einem Diener aus dem Bere 
er fürzen ließ. Dies gefchah in der Landfchaft Marem: 
ma, in der Nello mehrere Schlöffer hatte; In einem 
derſelben hielt er die Pia eingefperrt. Ihr Mitſchuldiger 


- 
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hieß Agoſtino Ghigi. Nach Bandello, der eine Novelle 
aus dieſer Begebenheit gemacht hat, wäre fie. ermürgt. 
— 





Sechster Geſang. 


Es werden voch mehrere Andere von derſelben Schaar 
nahmhaft gemacht. Dante bat Mühe von ihnen loszu⸗ 
-Sommen, und Ulle flehen ihn an, daß er Zürbitten für 
“fie veranlaffe. Dies bringe ihn darauf, Den Virgil zw 
fragen, wie Biteen den Vefchiuß des Himmels wenden 
"fönnten, zumahl da in der Aeneide dad Gegentheil bes 
hauptet fey. Birgit gibt ihm einige Auskunft, verweiſt 
ihn aber zugleidy an Beatrice, Die er auf dent Gipfel des 
Berges finden werde. — Dante fühlt feine Kräfte noch 
frifh und bittet den Birgit um Eile. Indem fehen, fie 
einen Schatten einfam in einer Höhle. Birgit redet ihn 
an, er gibt Feine Antwort auf Die Erfundigung nach 
dem Wege und fragt nur nach dem Baterlande und der 
Lebensart der Wanderer. Kaum hat Birgit fich aber als 
" Mantuaner gu erkennen gegeben, fo umarmt ihn tener 
und begrüßt ihn ald Landsmann. Die Erwähnung Man⸗ 
tua's wırd fodann zu einer langen Strafrede gegen Ita⸗ 
Bien, gegen die Deutfchen Kaiſer und gegen Florenz bes 
nußt, und er nennt diefen Ausbruch felbft. eine Abſchwei⸗ 
ung. j 

3. 1. Das Zarafpiel war ein damahls übliches Würs 
felfpiei in Italien. 

V. 13. Benincafa aus Arezzo, Vicar des Podefla in 
Siena, tödtete den Tacco, einen Bruder des Ghino von 
Tacco, und einen feiner Neffen, Turino von Turrita, we⸗ 
gen Straßenraubes. Ghino, darüber entrüftet, ging 
nad Rom, drang in den Saal, in welchem ſich Bes 
nincafa befand, hieb ihm öffentlich den Kopf ab und ent: 
Roh damit. ‘ 

V. 15. Cione von Tarlati aus Arezzo ward bey bee 
Verfolgung feiner Zeinde, der Boßoli, "vom Pferde in 


= 
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den Arno geworfen und ertzanf. Andere nennen Ihn Ciae⸗ 
co und fagen,. daß er von den Seinden in den Arno ges 
iagt worden fey. Dig letztere Erzählung rührt von Boc⸗ 
eaccio her und verdient Daher wohl den Vorzug. 

V 16. Sriedrich Novello, Sohn des Grafen Guido von 
Battifolle, ward von Zornajuolo von Boſtoli getödtet. 

B. 17. Der Pifaner if Farinata, Sohn des Marzucco 
von Scoringiani aus Pifa. Er ward von feinen Feinden 
getödtet.; der Vater benahm fich daben fehr edel. Er. war 
vorher Minorit geworden und Fam mit feinen Drdensbrüs 
dern zu dem. Leichenbegängniffe, aber mit großer Stande 
Haftigfeit und ohne Rache, fo daß er dem Mörder vers 
sieh und ihm fogar die Hayd Füßte. Ein anderer Erfläs 
rer nennt den Grafen Ugalino als Mörder und erzählt: 
Ugolino wollte nicht erlauben „ daſi der Getödtete begras 
ben merde; als aber der Vater. Fam und ihn mit Ruhe 
und Würde um diefe Erlaubniß Bath, fagte er mit Bes ' 
wunderung zu ihm: gebe, Deine Gedutd und Etandhafe 
tigkeit hat meine Härte beſiegt. 

V. 19, Graf Drfo gehörte nach Einigen zur Florenti⸗ 
niſchen Familie der Alberti und wurde von feinen Ge⸗ 
fährten. getödtet ; nach Andern mar er ein Sohn des Gra⸗ 
fen Napoleon von Cerbaia und ſtarb durch die Hand feines 
Oheims, des Grafen Hibert von Mangona. 

. DB. 22. Peter von Broccia oder Pierre de la Broffe 
War niedern Sefchlechts und wurde geheimer Nath und 
Bertrauter Philigys des dritten „ des Fühnen. Nach dem 
Beugniffe der meiften Franzöſiſchen Geſchichtſchreiber vera 
-giftete er Den Kreonerben Louis, Sohn der Ifabella, der 
erften verftorbenen Gemahlinn Philipps des dritten, und 
fuchte den Verdacht dieſes Verbrechens auf deſſen zweyte 
Srau Maria, Tochter Heinricht des fechssten, Herzogg 


nun Brabant (daher die Brabanterinn), zu wälzen, weil 


Be ihre Kinder. auf den Thron zu bringen geſucht habe. 
Allein ide Bruder und viele Bornehme des Reichs beſchul⸗ 
Digten ihn felbft der Mordthat; er unterlag und endete 
Tein Leben am Galgen. &o farb er ald Opfer der Miß⸗ 
gunft und, des Weiberhaſſes. Maria von Brabant farb 
er 1321, 36 Jahre nach dem Tode ipres Mannes, und 


[ 
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lebte alfo noch, ats Dante diefe Berfe ſchrieb; daher der 
Rath V. 22 — 24. Philipp Der vierte, hatte nie einen 
Rath Pierre de la Broffe, nie eine Gemahlinn aus Bra 
bant. »Beyträge zur Rontantifchen Poeſie von Dr, öriebr. 
Wild. Bat. Schmidt, Berlin 1818-.« 

V. 29: Dante mennt Aeneide 6, 376. eaß ab zu gr 
fen, daß die Beſchlüſſe der Götter durch Gebeth geändert 
werden, ſagt dort die Cumäiſche Sibylle. 

V. 35. Die Hoffnung jener Seeſen iſt dennoch nicht 
alſch. 

V. 37. Die Strenge des Geſetzes wird dadurch nice 
verlegt, wenn die Liebe frommer Menfchen dur ihr 
Gebeth das aufeinmahl oder doch in kurzer Zeit gewährt, 
J— von den Seelen für ihre Reinigung geleiſtet werden 
muß. 

V. 40. Zur Zeit des Heidenthums mar eine ſolch⸗ 
Sürbitte nuhlos; das Chriſtenthum Hat fie erft möglich 
gemacht. 

2 57. Siehe 5, 25. 

V. 58. Dies * Sordello, ein Mantuaner und ſehr 
gelebrter und talentvolfeer Mann, auch Schriftftelfer und 
als Provenzalifher Dichter berühmt, in welcher Sprache 
noch viele feiner &edichte erhalten find. Auch fol er eis 
nen Schat der Schätze, thessurus thesaurorum, gefchriee 
ben haben. Man gibt ihm Schuld, daß er über das 
©tudiren fein wahres Seelenheil vernachläfligt habe. 
Dante gibt davon feine Undeutung, fondern fagt nur 
Outes von ihm; aber der Ort, mo er fich befindet, ſpricht 
für grgend eine Bernadjläffigung der Reue und Beflerung- 

B. 76. Die Würdigfeie und die Baterlandsliede des 
Sordello, V. 79 bis 91, gibt dem Dichter Veranlafe 
fung, von der Unmwürdigfeit und mangelnden Baterlandge 
Here der Italiener feiner Zeit zu fprechen. . 

. 78. Herefherinn der Staaten fote Stalien feyn 
als igenktiher Aufenthalt des Nömifchen Kaifers, der ale 


weltlicher Beherrfiher der Chtiſtenheit gedacht wurde. — -— 


Bordell, fpecıeller Ausdruck für den allgemeinen Aufent⸗ 
balt der Dertäuflicjen , Verderbten, Böfen. 
B. 80. Allein, d. 5. ob er gleich nicht Beitgeneffe, 
Dante, sörtt, Komödie, IV. 


_ 
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nur Landémann des Virgil war. Dagegen fol D.93 die 


Bereinigung durch Zeit und Drt ausdrüden. 

B. 87. Unfpielung auf die Bürgerfriege. 

V. 88. Juftinian, der Griechiſche Kaifer des fechsten 
Jahrhunderts, als Sammler der Römifchen Sefepe. 

V. 89. Wenn du feinen Karfer haſt. Auch B. gt bis 
03 räth Dante, daß Italien jich dem Kaifer unferwerfe, 
weil dieſer der rehtmäßige weltliche Herr ſey, wie cr in 
ieh von der Monarchie meitlänfig auscinans 

erfeßt. N 

BD. 97. Bon hier an tadelt Dante die beyden Deut⸗ 

hen Kaifer Rudolph von Habsburg und feinen Sohn 
Albrecht, weil fie nur ihr Haus zu vergrößern ſuchten 
und die Faiferlihde Macht, befonders Italien vernachläfs 
figten , indem fie diefes, als den ſchönſten Theil des Kai⸗ 
ſerthums, den Garten des Reichs, gar nicht befuchten. 
Da dieſe Reife, mie oft gefagt, als im Jahre 1300 ges 
macht von Dante angenommen wird, fo find diefe Worte 
mit Rüdficht auf Albrechts Tod prophetiſch, denn diefer 
Kaifer ſtarb 1308 durch Meuchelmord, nähmlich durch 
feinen Better Iohannes Parricida, worauf fih B. 100 
bis 102 bezieht. Aus dieſer Stelle ift aber zugleich Flar, 
Daß das Fegefeuer erft nad) 1308 gefchrieben wurde. 

V. 102. Der Tod Alberts mird hier als eine Strafe 
für die Vernachläſſigung Italiens und der Kaiſermacht 
Dargeftelft und als Warnung für feinen Nachfolger Heins 
rich den fiebenten. on 

B. 106. Die Montecchi und Capelletti (mer erinnert 
ſich Hiebey nicht an Shafesipeare'd Romeo und Julie ?) 
waren edle und vermönende Ghibelliniſche Familien jes 
ner Zeit zu Verona; die Monaldi und Zilippeschi, adeli⸗ 
ge Familien zu Drvieto, gleichfalls Gyibellinen. Die ers 
ſtern find in Trauer, als bereits unterdrüdet von den 
Guelfen, Die legtern in Unruhe, weil fie Dasfelbe Schick⸗ 
fat fuͤrchten. | 

V. 109. Anrede an den Kaifer. Santafior, eine Grafs 
fchaft im Gebiethe von Siena, war auf der Seite der 
Suelfen und voll von Strafienräußern. 

8. 126. Es gab mehr als einen berühmten Römer 


, 


— 


— 
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Marcellus. Hier iſt entweder der Etoberer von Surakus 
m zweyten Puniſchen Kriege, oder der, welcher ſich der 
yranney Julzus Cäfars entgegenſetzte, gemeynt. Der 

letzte gibt noch eine beſondere Beziehung auf den Kaiſer 

oder Cäſar: jeder glaubt: ſich Fark genug, dem Kaiſer 

Widerſtand zu leiſten. Sonſt fann der Sinn auch allges 

meiner fenn: jeder hält fi für einen Helden. 

B. 127. Die Anrede an Blorenz ift ganz farfaftifch,- 


weit der vorige Tadel dieſe Stade mehr ale irgend eine: 


andere trifft. ıL . 
DB. 130. Viele, naͤhmlich andere Städte und Gtaen 
ten, lieben auch wohl Die Gerechtigkeit, aber fie find 
ahaft in der Ausübung derſelben, fie find bloß recht 
gelinnt, haben das Recht im Herzen, während du Slo⸗ 
ech, , ed im Munde führft. \ 
. 133. Bürger anderer Staaten fcheuen Staatsäm⸗ 


- ter, aber die Klorenzer find heifihungrig Danach, find bes 
reit fie anzunehmen, und ehe fie dazu aufgefordert werden.“ 


V. 137. Alſo gerade das Gegentheil. 
B. 1435. Niederfchreiden von Gefegen und Verord⸗ 
nungen. ’ 





Ä Sirbenter Gefang. 
Der Anfang diefes Gefanges fchliefit fi) genau an V. 


75 des vorigen. Sordell und Birgit umarmen fich mehr: _ 


mahls. Virgil gibt ſich auf Begehren zu erkennen. Sors 
dell iſt voll von Verehrung und biethet fi den Wande⸗ 


rern als Bührer an, weil es ihm und Denen, welche fich: 


bier. aufhalten ,„ erlaubt fey umber zu gehen „ und au 
hinaufwärte. Das Lestere verbiethe aber der herannas 
bende Abend, denn in der Nacht fen Dies ganz unmögs 
lich: abwärts aber und umher zu geben hindere nichts; 
er wolle fie flatt deſſen mit feinen Gefährten. befannt 
maden. Er führt fie nun etwas bergab nad einem Föfts 
lichen Hain, von wo ihnen Blumen entgegen Duften und 
a ” 10 * 
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btühen, und Schatten, welche ſich Dort gelagert haben, 
entgegen ſingen. Sordell aber führt ſie nicht ganz hin, 
fondern zeigt fie ihnen von einer Höhe, weil er glaubt, 
daft fie die Sefichter von dort herab noch beffer untere 
fheiden werden, als wenn fie ganz nahe wären, und meil 
die Dämmerung, ehe fie dahin gefangten, eintreten 
würde. Die Bezeichnung mehrerer von diefen Schatten 
füllt den Übrigen Theil dieſes Geſanges. ‘ 

»" B. 4. Vor der Auferftehung Chriſti Famen alle Geo 
ten in die Höfe, die Guten in den Limbus, die Boſen 
M die eigenffiche Höhe. Auch Birgit mußte, weil er nicht 
EHrift war und es nicht Hatte werden können, da erfrüßer 
flarb als Chriſtus geboren wurde, fiehe die Anmerfung 
au Hölle 4, 52, in den Simbus. Bis anf Chrifti Aufere 
ſtehung war alfo der Berg des Fegefeuers unbevölkert. — 
Auguſtus Tieß Virgils Gebeine nach Neapel bringen und 
dert beflatten. . ü 

V. 8. Hölle 4, 4a —12 2. 

V. 17. Unfre Sprache nennt er dieZateinifche als die 
ehemahlige Sprache Italiens; . 

V. 20. Die holde Sonne iſt Gott, der das Paradies 
erleuchtet und deilen Spiegel die Sonne ift, welche die 
Erde erleuchtet, 4, 62. " 

V. 27. Zu fpät — heifit nach dem Tode. 

V. 28. Hoͤlle 4. 25 — 30. . . s 

V. 35. Das Tugendfleeblatt — die drey Chriftlichen 
Tugenden, Blaube, Liebe, Hoffnung. Die Heiden wers 
den atfo bezeichnet. . 

B. 43. Diefe Stelle bis V. 63 iſt allegorifch zu neh⸗ 
men. Die Sonne bedeutet nach den älteren Erklärern 
das göttliche Licht, der Gnade, obne welches die Neue 
nicht gedeihen, die Befferung nicht fortfchreiten kann. 
Den Willen leifet dann die Ohnmacht, DB: 57, weil der 
bloße Wille ohne die göttliche Gnade nichts vermag. Abs 
mwärtd darf man gehen, und umher, V. 58 u. 59, wäh⸗ 
rend der Nacht, d. h. andern nüßlichen Betrachtungen, 
4. B. milfenfchaftlihen, Fann man fich auch ohne Erleuch⸗ 
tung von oben widmen. Die folgende reisende Schilde 
rung von V. 70 bis 84 macht dies noch deutlicher. Hain, 
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Stanz und Duft find Bilder der angenehmen Unterhal⸗ 
kung, die aber das wahre Seelenheil nicht fördern. Dante 
Hat dieſe Allegorie für verſtändlich genug gehalten und 
gibt deßwegen nicht geradezu an, won welcher Art Die 
auf der fchönen Wieſe ſich befindenden Schatten find, 
wovon fie ſich zu reinigen haben; aber die äktern Erklärer 
fagen, daß es foiche find, die während ihres Erdenle⸗ 
bens, ohne laſterhaft zu ſeyn, fi nur weltlichen &er 
$chäften wınmesen und Ehre und Macht, Dinge, Die weis 
ten und vergehen wie der Glauz und Duft der Blumen, 
Höher fchästen als dia ewigen Güter, und dafs fie daher 
sine vierte Claſſe der Kachbäffigen ausmachen, allerdings 
die höhere und zunächſt an den eigentlichen Ort der Reis 
nigung angränzende,, aber denne außer demfelben im 
Vorhofe fich befindende. 

V. 82. Diefe Seelen fingen einen Geſang, der an 
die Mutter Marin gerichtet it, theits um ihre Gemüther 
Dadurch zu reinigen oder zur Reinigung gefchidt zu ma⸗ 
“en, theils mit Bezug auf die Tageszeit, weil dieſer Ger 
fang befonders Des Abends aefungen wurde... 

V. 85 — 90. Auch diefe Berfe haben nun einen auten 
Sinn und fegen die Allegorie weiter fort. Sordell wii 
die Dichter nicht ganz binführen , weil die Schatten von 
der Höhe herab, nahmlich Der Betrachtung, und in ben 
no leuchtenden Schimmer der göttlichen Gnade beffer 
und richtiger beurtheilt werden Eönnen, als wenn man 
ihnen nahe ift und fih den Reizen und Unterhaltungen. 
welche fie Darbietben,, gänzlich hingibt. Sordello dient 
isnen zum Geleitsmann und gikt bey einigen. die befons 
dere Pflichtvernachläſſigung an, Und gleich bey dem ex 
Ben ſtellt er Diefe als Schuld im Allgemeinen voran, 
noch che er ihn nennt. . . 
B. 93. Hiemit ſcheint ein tieferer Grad ausgedrüdt 
gu werden: diejenigen, welche nicht mitfingen , find noch 
weiter entferne von der Reinigungefähigfeit, als die wel⸗ 
she fingen. . 

8. 94. Zegef. 6, 103 — 105. SL, 

B. 97. Dttofar ift mit Rudolph vereinigt, hier frieds 

lich, wie chemapis feindlich. Als König von Bohmen if 
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er durch die beyden folgenden Verſe charakterifirt. Ottokar 
war ebenfalls nur auf weltliche Dinge bedacht und vers 
fäumte über den Widerftand gegen den Kaifer Rudolph 
die Sorge für feine Länder. Er blieb in der Schlacht auf 
dem Marchfelde 1278. Ditofars und Rudolphs Zuſam⸗ 
menftelung ift der Peters von Urragonien und Caris von 
Anjou parallel, DB. 112, ganz dem’ Zegefeuer angemefs 
fen und zugleich ein ſehr ſchickliches Gegenbild Des Ugo⸗ 
tino und Nuggieri in der Höfe. — Wenzel, dee Sohn 
Ottokars, wird nur erwähnt, gerade mie nachher Jacob 
. von Hrragonien und Briedrid von Sicilien. Wenzel konn⸗ 
te auch gar noch nicht im Purgatorium ſeyn, da er erf 
den 23. Junius 1305 flard. Der hier erwähnte Wen⸗ 
et ift übrigens unftreitig Ottokars Sohn, als König von 
öhmen der vierte feines Mahmens, und nicht Wenzel 
Ver fünfte, der Enkel Ditofars. Denn der lebtere war 
im Jahre 1300 erſt swölf Jahre alt, und weder König, 
noch bartig, noch ein Schweiger. Der Tadel trifft hier 
Wenzel den vierten, ohne Zweifel wegen feines heim⸗ 
tüdifchen Betragens gegen feinen Schwager Albrecht, 
Dem er bie Churfürſten auf den Hals heute, und wegen 
der Schleichwege, auf denen er zu den Kronen von Uns 
garn und Polen zu gelangen fuchte. Wenn wir von Wens 
sets Faulheit und feinen Lüften nichts Befonderes wiffen, 
fo konnte es Dante recht wohl als fein unmittelbarer 
Beitgenofke- . , 

. 103. Die kleine Nafe ift Philipp der dritte oder 
der fühne, König von Frankreich, deſſen Blotte der Spas 
niſche Admiral, Roger von Dria, fing; der König ſtarb 
auf ver Sucht su Pam̃pelona. nn 

®. 104. Der, mit weichem er fpricht, ift Heinrich 
der dritte , König von Navarra. u 

8. 109. Der Frankenunhold ik Philipp der fchöne, 
der an mebrern Stellen von Dante getadelt wird, Hölle, 
19, 85, Segef. 20, 805 32, 1525 33, 45; Parad. 19, 
118. Philipp der dritte iſt fein Vater und Heinrich fein 
Seypiegervater- 

B. A12. Der gliederfiarfe ift Peter der dritte, König 
von Arragonien, und der mit der ſtarken Nafe Earl von 
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Anjou, König von Neapel und Sicilien, Dieſer Peter 
hatte drey Söhne, Alfons, Jacob und Briedrich, B. 115 
muß Alfons, der prächtige, gemeynt ſeyn, von dem die 
ältern Commentatoren ohne Ausnahme diefe Stelle vers 
fiehen. Er farb ſchon fechs Jahre nad) feinem Vater; im 
Jahr 1291. — Einige Ausleger nehmen fälſchlich einen 
vierten Sohn, Peter, an, aber von diefem iſt nirgend 
etwas befannt. Er fol der jungſte fenn, wäre alfo fpäter 
geboren als Friedrich (1272), müßte aber auch ſchon einis 
ge Zeit vor 1300 geſtorben feyn, denn er bat im Fege⸗ 
feuer bereits fetten Fuß gefaßt. 

V. 120. Das befte Erbe ift Die Tugend. _ 

B. 124. Der im V. 113 ſchon bezeichnete Eart der erfie 
von Neapel. Der, der fich ihm angeſchlofſen, ift der glies 
derſtarke Peter. Dante mil nun von Carl nicht minder 
reden als von Peter, und wenn Peters Göhne ſchlechter 
waren als er, fo tft dies derfelbe Zall mit Carte Söb⸗ 
nen, und hierüber trauern Earie Königreiche, Provence 
und Apulien oder Neapel. 

V. 127. Carl der erfie mar feinem Sohne Cart dem 
zweyten vorzuziehen. — Conſtanza war die Semahlinn 
Peters des dritten. Die benden Frauen in ſinſterm Gra⸗ 
me find Beateir und Margarethar die Iehtere war Ges 
mahtinn König Ludwigs bes Heiligen von Srantreich, die 
andere feines Bruders Karls des erften. Conſtanza's Freu⸗ 
de, B. 129, bezieht ſich nicht auf ben Charakter, fondern 

uf das Giuck der Männer. Peter von Arragonich ſtarb, 
As die Eroberung von Sirilien gejichert und der Kreuz⸗ 
zug Phitipps des Fühnen, (V. 103) abgefchlagen mar; 
Zudiwig der neunte bey dem verunglückten Feldzuge nach 
Tunis, und fein Bruder Carl während er neue vergebli⸗ 
che Ainkrengungen machte, Das vertorne Sicilien Wieder 
zu erobern. . 

8. 132. Heinrichs des Dritten Sohn war der lobens⸗ 
werthe König Eduard. 

B. 133. Bon geientterem Gefude — begeichttet , daß 
er nicht von königlichem Geblüt mar. Markgraf Wilhelnt 
. von Montfereat ward von dem Markgrafen von Alexan⸗ 

deia della Paglia gefangen gememmen und getödtet, wel⸗ 


v 
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ches einen Krieg zwifchen beyden Städten oder Marks 
raffchaften zur Folge Hatte- Canaveſe iſt ein Theil des 
bieths von Montfeurat. 


- 





Achter Sefang. 


Es wird Abend. Jene Seelen, welche vorher gefuns 
gen haben und von denen Sordell einige bezeichnet hat, 
chweigen jetzt, aber eine aus der Schaar ſteht auf, bebt 

die Hände empor, blickt fehnfüchtig nach Often und fängt 

en einen Hymnus zu fingen, in welchen die Übrigen eins 
ſtimmen. Hierauf find fie wiederum ſtill und erwartungs⸗ 

‚vol. Zwey Engel in grünen Gewändern mit kumpfen 

Schwertern in den Händen flrigen herab und ſetzen fich 

der eine rechts der andre links von der Schaar. Sordell 

ladet die Dichter ein, fich jetzt hinab zu begeben. Mit 
wenigen Schritten find fie unten, und Dante erfennt in 

‚der Dämmrung den Nino und freut ſich ihn bier zu fine 

den. Als Nino erfährt, daß Dante in feines Leibes 

Gliedern diefe Wanderung mache, erflaunt er fo- wie 

Sordell, und wendet fich mit feinem Ausrufe der Vers 

wunderung an Conrad Malafpina, bittet auch den Dane. 

‚te, daß er feiner (Nino's) Tochter von ihm erzähle, und 

beflagt ſich über feine noch lebende Gemahlinn. — Vir⸗ 

Hihatbe-dem Dante noch einige aftronemifche Erflärums 

gen. Darauf erfcheint eine Schlange, flieht aber fogleich, 

als fie die Engel fieht , welche die Zügel ſchlagen und 

‚nun auch wieder davon fliegen. Am Schluß des Gefan⸗ 

ges unterhält fi) Dante mit Conrad Malafpina, lobt . 

ihn und fein Geſchlecht, und letzterer deutet die gafls 

freundliche Aufnahme an, welche Dante bald von dem 

Geſchlechte geniefien werde. u 

V. 11. Nah Sitteder erſten Shriften, weil fie in 

der aufgehenden Sonne den Gohn Gottes verehrten. 

V. 13. Anfang eines Hymnus, ber im legten Theile 
des Gottesdienſtes, im Vollendungsgebethe nach der Ve⸗ 
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fuer oder dem fogenannten Sompfetorium ‚gelungen 
wird. 

B.19. Zu vergleichen mit Hölle 9, 62— 63. Die bey⸗ 
den Engel find den ältern Erklärern zufolge der Glaube 
und die Hoffnung „. welche Tehtere auch durch Das grüne 
Gewand bezeichnet wird. Die Schwerter bezeichnen die 
Gerechtigkeit Gottes; aber die Abſtumpfung derſelben 
feine Nachſicht, fein Erbarmen, feine Liebe. Sie fchlies 
Ben die Schaar ein, welche der Reinigung am nächiten 
it, denn ohne Glaube und Hoffnung iſt die Reinigung 
unmog. Blond find ihre Haare als Bild der Reinigs 
Zeit. Aber ihr Angeſicht ift zu glänzend, als daß der 
Blick es ertrüge , die Seelen find des Glaubens und der 
Hoffuung noch nicht ganı fähig. Vellutello Hält die beys ” 
den Engel für die Apoſtel Petrus und Johannes. Die 
Schlange if der böfe Feind, welcher ſich hier noch eins 
mahf zeige, um die Seelen zu verloden, aber auch for 
gleich weichen muß, denn die lebte Regung der Sinn⸗ 
fichkeit muß vor der eigentlichen Reinigung erftidt wer⸗ 
den. Jetzt iſt nun auch der Zeitpunct, mo fi die Bes 
trahtung, durch Dante und Virgil bezeichnet, dieſen 
Seelen ohne Gefahr und mit Nugen nähern-fann. Aus 
der Maria Schoof find die Engel gefommen, d. 5. aus 
dem Schoofi Der wahren Zehre, fie find fo heilig wie 
Chriſtus ſeibſt. 

V. 36. Von dem zu ſtarken Glanze der Engel. Eis 
gend fteht hier für das Allgemeinere , für Kraft. 

DB. 53. Nino von Visconti aus Piſa, Richter oder 
Gtatthalter von Galluria in Sardinien, welches den Pis 
fanern gehörte, Haupt der Guelfiihen Parthey, Neffe 
des Grafen Ugolino von Sherardesca. Dante's Zreude, 
Daß er nicht unter den Verdammten, fondern bey. den 
Bekehrten fen, bezieht fich- auf etwas nicht Genanntes 
und vielleicht auch nicht Betanntes, was ihn der Dem 
Bammung fat würdig machte. 

BB. 56. Seit wann bift du hier amt Fuße des Beraes 
angefommen über die fernen Gewäſſer des Oceans? Rio 
no haft den Dante für einen Schatten und glaubt alfo, 
daß er Durch den-Engel von der Tiber aus über Den 
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Ocean hieher gebracht fen. Siehe 2, 100. Defihatb wun⸗ 
dern fi) Nino und Eordell, ats ihnen V. 58 diefer Irr⸗ 
thum benommen wird. 

V. 68. Umfchreibung Gottes. 

8. 71. Diefe Tochter hieß Iohanna , die Mutter V. 
73 Beatrix, welche fih nad Nino’s Tode zum zweyten 
Maple vermählt hatte, und zwar mit Galeazzo Visconti 
von Mailand am 24ften Junius 1300, alfo drey Mona⸗ 
the nach der Zeit, in weiche Dante feine Wanderang 
und daher auch dies Geſpräch feht. , 

B. 75. Dies fcheint auf die Beſtürzung zu gehen, in 
weicher fi) das Haus des Galeazzo wenige Jahre nad 
diefer Verheiratbung befand. _ 

V. 81. Der Hahn war das Sallurifge Wappen, wie 
die Otter das Mailändifhe. Der Ginn ift: wäre fie 
Witwe geblieben, fo würde fie einen beffern Ruf behal⸗ 
- ten haben als Durch die ziwente Heirath , welche als eine 
Verlegung der Witwenfeufchheit betrachtet wurde. 

V. 86. Dante biidt zum Pol, sum Suͤdpol. Um dem 
Pol bewegen fich die näheren Sterne in Heinerem Kreife, 
als die entfernteren. 

V. 89— 93. Unter den vier Sternen, welche er am 
Morgen fahb, 4, 23, waren die vier Cardinaltugenden 
su verfiehen, unter diefen drey Sternen die Drey theos 
logifhen. Jene find wichtig und nöthig für das thätige 
Leben, Das durch den Morgen, diefe für Das betrachtende 
Zehen, welches durch die Vacht angedeutet Wird, . 

DB. 09. Die Schlange wird durdy den Zuſatz hinlängs 
: Sich ale der Erbfeind des Menſchen bezeichnet. 

V. 100. Der böfe Strich, wörtlide Ueberfegung. 
Das Italieniſche Wort striseia fann eben ıfo mohl Die 
Länge der Schlange, als die Spur, weiche fie zurückläßt, 


anzeigen. 


B. 104. So heifen die Engel ald beffügelte Weſen 
und-weit fie auf die Schlange Jagd machen ober fie we⸗ 
nigftens vertreiben. 

., 8. 109. Dies it Conrad Malaſpina, Bere von Luni⸗ 
giana oder von einem Theile desfelben, von Valdimagre, 


e 


= 
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dem Thale des Magra, der Toscana vom Genueſiſchen 
trennt und fi bey Spesia in’s Meer ergieft. - 

x. 110. Er degeichnet bier einen ältern berühmten 
Sonrad. Er läutert feine große Wohlthätigfeit und Liebe 
gegen die Seinigen, indem er feine Liebe hier auf die 
ewigen Güter überträgt. 

B. 133. Die Sonne wird nicht fiebenmahl in den 
Widder zurüdichren, in welchem fie jetzt flieht, Das Heißt, es 
werden nicht ſechs Jahre vergehen, fo wird ſich dir der gute 
Ruf der Familie Malafpina, dem du jetzt nur nach dem 
Zeugniß Andrer gütig genug fchon Glauben beymiſſeſt, 
durch eigene Erfahrung befläuigen ; eine Prophezeyung der 
gaftfreundsichen Aufnahme, welche Dante währen» feis 
ner Verbannung bey Diefer Familie, nähmlich bey Con⸗ 
rads Sohne, dem Marfgrafen Maorello Malafpina, und 
zwar im Jahre 1306 fand, obgleich diefer ein Anhänger 
dee Suelfen war. . 

„B.139. Beſcheidner Zweifel: wenn Gott es nicht et⸗ 
ma anders beſchloſſen hat. 


* 





Reunter Sefang. 


Es wird Nacht. Dante Tegt fi. nieder, fehläft ein 
und hat einen Traum, als ob er von einem Adler in die 
Höhe getragen werde. Er erwacht und findet einen Theit 
Des Traums beftätigt ; er iſt nicht mehr, wo er beym Eins 
fdlafen war, fondern von Lucia, wie ihm Birgil ers 
sählt, den Berg etwas höher hinaufgetragen. Sordell, 
Rine und Conrad Mealafpina find unten geblieben. Birs 

il iR feinem Schügling su Zuß gefolgt. Sie gehen jetzt 

ende weiter und treffen eine Pforte an, zu welcher drey 
©tufen hinanführen; auf der oberften fit ein Engel mit 
nadtem bligendem Schwerte. Virgil meldet ſich bey ihm. 
Dante wirft fid) dem Engel zu Büßen und bittet ihn um 
Einlaß. Der Engel fchreibt ihm mit dem Schwerte fies 
ben P's auf die Stiene und öffuer dann mit einem ſil⸗ 


/ 
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dernen und gimem "goldenen GSchlüffel die Pforte; er 

warnt fie fih nicht Umzuſehen. Die Pforte. öffnet fih mit ' 
großem Geräuſch und ein Sefang erfhallt von innen. 

BB. 1. Tithon's Gemahlinn ift Aurora; feine Buhle⸗ 
sinn oder Nebenfrau ift Die Art von Aurora, die dem 
Aufgange des Mondes vorhergeht. Dies. ift Feine Erfin⸗ 
dung Dante's, fondern eine Umbildung im Mittelalter 
von mytbologiſch Ueberliefertem. Der Aufgang Des Mons 


des muß bier befchrieben feyn. Bey derr Ausreiſe Dante's 


war es Vollmond, der mit dem Untergange des Sonne 
aufgeht ; jeßt war es alfo beym Nachbleiben des Mondes 
ſchon nad) Untergang der Konne, und wenn der Mond 
aus dem SGegenfcheine der Sonne aus der Wage gerüdt 
war, fo befand er fih im Zeichen des Sforpions, von 
Dem Hier gefagt wird, daß er ein Faltes Thier fen, und 
daß er die Menfchen mit fharfem Schwanze treffe, weil 
die Sonne im Herbfte, nähmlich im November, im Zeie 
hen. des Sforpions ſteht, in derjenigen Jahresze it, wel⸗ 


che die meiſten Krankheiten verurſacht. — Der Diaman⸗ 


tenkranz bezieht ſich auf die Sterne des Skorpions. 


V. 2. In der Handſchrift von Montekaſſino ſteht fob⸗ 
gende Gloſſe: die Nacht iſt in ſechs oder ſieben Abthei⸗ 
lungen oder Schritte getheilt, die Lateiniſch genannt 
werden erepasenlum,, canticipium, gallieinium,, intempe- 
stum, gallitium, matutinum und diluenlum. Die Zahl ifl 
aus dem Iſidorus genommen, und da Ifidorub origines 
damahls fehr befannt waren, fo kann Dante dieſe Eins 
eheitung bier leicht im Sinne gehabt haben. Wenn nun 
die Racht zwey Schrirte fhon gemacht hatte, fo war es 
vor Mitternacht, tvelche Zeit bier ſehr mohl naßt. St eie 
gen und neigen drüden dann nicht Gegenſätze aus, 
fondern das erfiere fleht für wandeln, fihreiten, das 
legtere gehst darauf, daß die Racht vom Himmel her⸗ 
abtömmt, alfo bey jedem Schritte ſich zur Erde neigt. — 


Das Nähere Über die. Zeitberechnung in diefer Stelle 


ift Folgendes. Nimmt man fieben Theile an, fo 
komme, in einer Mequinoctialnacht von 11 Stunden. auf 
jede 13% Stunde Soll man alfo fagen Eönnen, daß die 
Nat fih ſchon mit dem dritten Schritte geneigt 
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gabe, ©. 9, fo muß 10’, Ahr vorbey ſeyn, Run find 
aber feit dem Vollmonde in diefem AUugenblide gerade _ 
g ıy,, mahl 24 Stunden, oder die Hälfte der Zeit bis zu 

Dante's Eintritt in den Mond verftrihen. Im Testen 
Momente aber iſt der Mond, nach Parad. 1, 8, von 
Segenfcheine der Sonne, indem er fich zur Zeit des Volle 
mondes befand, d.h. von der Wage bis zum Steinbode, 
mithin um 90 Grad vorgerüdt. Daraus folgt, daß er 
im gegenwärtigen Augenblicke bereits 45 Grad gemacht 
hat und 135 Brad von der Sonne entfernt fieht. Alſo 
geht er an dieſem Abend inmitten des Skorpions gleich 
nah 9 Uhr auf, und vor & Uhr Fann feine Aurora im 
Schwaͤnze jenes Geftirns zu fehen feyn. Hieraus folgt 
denn entfchieden, daß genau wie 22, 118, auch hier von 
Stunden die Rede ift. Damit flimmt denn auch 18, 76 
zecht wohl überein. An.vdiefer Stelle ift ein Tag mehr 
vergangen, und deßhalb geht der Mond eine Stunde 
fpäter, d. 5. nach 10 Uhr auf, und 18, 76 iſt daher Mit⸗ 
ternacht, wie fonft öfter, für die mittlere Zeit Der Rache, 
nicht genau für Mitternacht zu nehmen. i 


V. 10. Dante Teste ſich mit feinem Körper nieder, 
denn er bedurfte des Schlafes, die andern vier bedurfs 
ten als Beifter des Schtafes nicht. Adam heißt der erfte 
Menſch, fofern er aus Erde gebildet iſt, einen Körper 

at. - 


B. 13 Hier wird nun die Morgenfrühe bezeichnet. 

8. 15. Siehe Dvids Metamorphofen 6, 423 — 67% 
Zereus, König von Thracien, hatte feine jungfräuliche 
Schwägerinn Philomele entehrt und ihr Die Zunge aus⸗ 
grfchnitten. Philomele entdeckte ſich ihrer Schweſter Profe 
ne durch eine Stickerey. Yrofne tödtete hierauf ihren 
und des Tereus Sohn, den Itys, und fehte ihn ihrem , 
Gemahl als Speife vor. Zur Strafe murden fie fämmts 
Tich verwandelt, Tereus in einen Wiedehopf, Philomele 
in eine Nachtigall, Prokne in eine Schwalbe, Itys in 
einen Bdfan. — . . 
& & 16. Die Morgenträume werden für prophetiſch ges 

alten. 
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V. 22. Beus raubte den Troianifchen Königsſohn durch 


feinen Adler oder in Geſtait eines Adlers. Dante’glaubs 
te fi im Traum auf dem Berg Ida. 


O. 30. Der Feuerkreis iff nad) der Meinung der als 
ten Philofophen gleich über dem Lufthimmel und unter 
dem Mondhimmel. 

B. 34. Achilles ward dem Centauren Chiron, feinem 
Erzieher, durch feine Mutter Thetis genommen und im 
Schlaf nad) der Infel Scyrus gebraht zum König Ly⸗ 
komedes, mo er, als Mädchen verfieidet, einige Zeit 
blieb, bis ihm Miyſſes dort entdedte undabhohlte. Siehe 
Hölle 26. \ P 

V. 43. Virgil. ” . 

V. 45. Nach dem Meere, fo daß er noch weniger fi 
gleich zurecht finden konnte. ! 

8. 55. @ine von drey himmliſchen Gnaden, die ers 
leuchtende, Hölle 2, 97- 


‘ 


B. 70. Fin neuer Wink zur allegorifchen Deutung, 


'- wie wir ihn erft im vorigen ©efange, B. 29, gehabt has 


ben. Bier bedurfte es freylich Faum diefer Hinweifung- 
Der Adler und Lucia bedeuten daſſelbe, nähmlich die ers 
feuchtende Gnade Gottes. Dante rühme fich hier feiner 
Kunft, und wirklich iſt ein Traum hier ganz an feiner 


. Stelle. Denn die erleudhtende Gnade Gottes oder die 


eigentliche Sinnenumfehrung,, der fefte Entſchluß zur 
Beſſerung ift etwas Unerflärliched, gleichſam ein Geſchenk 
Gottes; aber mit dieſem Sntfchluffe wırd der Menſch 
auch emporgehoben, gehört der Tugend an, iſt ein neuer 
Menfch , obgleich noch nicht eim ganz reiner und feliger. 
So ift Dante bier, ohne es zu wiſſen und ohne feine 
Auftrengung, dis dicht an die Schwelle des eigentlichen 
Ortes der Reinigung emporgetragen, denn Dante flellt 
in fih, in dem, was er fieht, empfindet, erlebt, immer 
den Zuftand dar, welcher bezeichnet werden fol, oder 
wenigftens tritt dieſe Abſicht Des Dichters an einigen 


. Stellen deutlich hervor, im Fegefeuer und Paradiefe freys 


lich mehr, als in der Hölle. 
V. 73. Der Weg zur Beſſerung fcheint erſt ſchwierig 
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und eng, aber 'er erweitert ſich, mern der Vorſatz feſt 
iR und man nicht müde wird. x 
B. 76. Der Wächter ift der Priefter im Allgemeinen, 
und der Papft im Befondern. Diefer muß die Religion in 
feiner Perſon darftellen; daher if fein Antlis fo gläns 
send, daß auch der reuige Sünder feine Blide vor ihm 
niederfchlagen muß; ein nadtes Schwert hat er in der 
Hand zur Bezeichnung der Gerechtigkeit und Unparthey⸗ 
Icchkeit. Er ſchweigt, Bis er fich überzeugt hat, daß der 
Bekehrte ihm nahen wolle; dann aber prüft er ihn Fury 
und verbehlt ihm nicht die Schwierigkeit der Belehrung. 
Die Nachricht von der erleuchtenden Gnade grügt ihm, 
um den Ankommlin ankpiallen, ‚Die drey Stufen find 
die drey Theile der Beſſckung: die erfte ift das Seftänds 
niß, welches rein und aufrichtig feyn muß; daher if 
Diefe Stufe fpiegelrein, glatt, weiß, und der Zufag — 
daß ich mich fahe ganz und wahr — läßt über die Alles 
gorie feinen Zweifel; die zweyte iſt die Zerfnirfchung, 
und hierauf paßt die Befchreibung, — ſchwärzlichroth, 
zaub, glühend, zerborften, — vortrefflih; die dritte ifl 
die Oenugtbuung, weiche die Tugendmittel begreift, und 
mit der Bezeichnung — flammenrothe Helle, fo wie wenn 
aus den Adern fpringt das Blut — Fönnte wohl die Geis 
Belung angedeutet feyn. Das Purgatorium ift der Ort 
ber Genugtbuung; daher ruhen die Füße des Engels 
auf diefer Stufe, deffen Sitz Diamant ift ab feftefter 
Edelſtein und Der zugleih, nach eıner alten Meinung, . 
die Zurcht vertreiben fol; denn wer genuggefban hat, 
Darf ſichre Hoffnung faffen. Virgil ziehe ihn hinauf, weil 
die Vernunft uns zur Belehrung an die Religion, bins 
weiſt, welche allein Die Riegel des Thors der Reinigung 
wegſchieben Fann. Bon der Religiom oder von dem Prie⸗ 
fler erwartet nun der Reuige Die Losfprechung nicht ſei⸗ 
nes Verdienftes wegen, fondern als ein Geſchenk der 
Snade und Barmherzigkeit. Die Losſprechung wird nun 
. bildlich ausgedrüdt durch die Hinweifung auf die fieben 
Sauptfünden, bier bezeichnet durch fieben P's (peccata), 
welche ihm der Engel auf die Stirne fchreibt, und weiche 
nachher verfchwinden, fo wie er von einer Gühde nad 
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der andern ſich völlig reinigt, oder bildiſch, nachdem 
Dante die fieben Abtheilungen des Zegefeuers durchwan— 
dert ift. Das Kleid des Engels ift Erde oder Alche, zur 
Bezeichnung des menfhlihen Körpers, welchen ſelbſt 
Chriſtus anzog und fih dDadurd dem Menfchen gleich 
machte- Die beyden Schlüffel bezeichnen die Lehre und 
die Autorität oder die Machtvollftommenheit der Sünden⸗ 
vergebung. Der filberne ift Die Chriflliche Lehre, die Un⸗ 
terweifung , weil dieſe doch geringer ift als die Verges 
bung und der feßtern vorangehen muß. Beyde müſſen 
vereinigt ſeyn, Die letztere ift edler, Daher der Schlüſſel 
von Gold, aber die erflere, die Lehre, erfordert mehr 
Kunft und Mühe, und nur demrecdht Belehrte Fann fetia 
werden. Von Petrus, dem Schlüffelträger, hat der 
Dapft dieſe Schlüffel, aber er ſoll mit_der Vergebung 
eher. zu frengebig als zu karg ſeyn. — Wer nad) diefer 
Vergebung aber fih zur Sünde zurückwendet, der hat 
Die Vergebung verfcherzt. Das Thor thut ſich endlich mit 
großem Geräufh auf, zur Bezeichnung der Wichtigfeit 
des Einlaſſes. N 

83. 136. Das Rnarren des Fegefeuerthores wird vers 

ichen mit dem Knarren dcs Thores der Römiſchen Schaßs 

ammer, der Tarpeia, welches aleichfam fich nicht öffnen 
wollte, als Eäfar nach der Flucht des Pompejus trogdem, 
daß ſich Der Tribun Metell ihm widerfegte,, ſich aus. ihr 
bereicherte- IL 

B. 139. Bon innen fönt der Hymnus, welchen der 
heilige Umbrofius nach der Belehrung des heiligen Aus 
guiftin machte, und zwar indem der erſtere anfing te deum 
audamus, der andere fortfuhr te dominum confitemur und 
fie fo den Hymnus hindurch abwechſelten. Dieß ift_ein 
Danfhymnus, .und er paßt bier alfo fehr gut: die Sees 
len des Fegefeuers befingen Die Aufnahme des Dante in 
ihr Gebieth. 
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. Bebnter Gefang. 


Die Dichter find nun zwar im Gebieth bed Begefeuere, 
muͤſſen aber doch noch eine Höhe erfteigen, ehe fie zu dem 
erfien Kreife der Reinigung gelangen. Hier finden fie 
rundum an dem Zelfen Bildönereyen eingehauen , welche 
Beyſpiele der Demuth darftellen. Endlich begegnet ihnen 
‚eine Schaar von Seiftern, welche den Hochmuth abbüs 
en, indem fie ganz gebüdt unter ſchweren Laften lang⸗ 
‚fam einhergehen. 
V. 2 u. 3. Dante klagt, daß das Thor des Fegefeuers 
fo felten in Bewegung gefegt wird, weil die unordent- 
liche Begierde des Menfchen das Srdifche und .Sinnliche 
nur gu oft für das wahre Gut anfieht, oder umgekehrt 
den rechten Weg für den falfchen hält. ‚ 
V. 5. Mit Bezug auf V. 133 des vorigen Gefanges. 
V. 13. Wieder eine Bezeichnung der Zeit. Der Mond 
mit einer Hälfte ift der abnehmende, welcher Morgens 
noch am Himmel ift. Im vorigen Gefange hieß es V. 43, 
daß die Sonne fhon zwey Stunden gefchlenen Habe. 
Wenn der Mond nun um neun Uhr Abends aufging, fo 
"geht er um diefelbe Stunde Morgens wieder unter, und 
fo viel ift es denn auch an der Zeit. Dafi es fich fo ver: 
halte, macht 12, 81 befonders Far, ‚weit nach allem 
Zwiſchenliegenden erſt an jener Stelle Mittag ifk. 
8.22. Die fieben Abtheilungen des Gegefeuers beftes 
‚ben aus fieben Abfägen, die rund um den Berg Taufen, 
"alfo Kreife find; diefer, als der unterfte, ift Der größte, 
weil hier der ſchlimmſte Fehler gefühnt wird, "der Hoch: 
muth; fo werden die Abfäge mit den Zehlern "immer 
eleiner , je höher es hinaufgeht. Hölle und Fegefeuer ha⸗ 
“ben alfo bey aller Berfchiedenheit Doch große Aehnlichkeit. 
Die Höhe iſt ein Schlund, je tiefer, je ſchlimmer: der 
Drt des Fegefeuers ift ein Berg, je Höher, ie beſſer; 
dort nahm der Raum ab in der Tiefe, hier in der Höhe; 
dort ift das Leere nach innen zu, aud die Seelen find 
ganz leer an Tugend und Glück: bier ift das Leere nad 
‚außen zu, auch die Seelen follen von alfer Anhätlgtiche 
Dante, göttl, Komödie. IV. 11 
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keit an das Aeußere frey werden; dort iſt Dunkelheie, 
bier Helle; dort find die Schmerzen Strafe, hier find fie 
Mittet zur Seligkeit; dort ift unten Heulen und Zähn⸗ 
Klappen por Broft umd Kalte, hier oben Flammen der 
Läuterung. 

V. 24. Auch in dem Maaß von drey Menfchenlängen 
"indes Landino eine Allegorie: der Stolz zeige fih in 
Sedanfen, Worten und Werken, . oder gegen Dbere, 
Bleibe und Seringere. 

V. 29 Ded Ufers Zelfentette iſt die Vergfeite; der 
freyen Seite, B. 22, entgegengefest. 

8. 31. Die Reinigung des Hochmuths beſteht Hier 
theils darin, daß die Hochnsüthigen die entgegengefegte 
Tugend der Demuth in eingehauenen Bildern ſtets zur 
Seite erbliden. Die Reinheit der Demuth liegt: in der 
weißen Farbe des Marmors. Zu bemerken if noch, daß 
dieſe Wilder der Demuth ſtehen, dagegen im zwölften 
Sefange die Semählde des Hochmuths am Fußboden lies 
gend dargeftellt finds bedeutende Gegenſätze, vielleicht 
mit Rückſicht auf den evangelifhen Ausſpruch: wer fich 
feld erhöht, wird erniedrigt, und wer ſich ſelbſt ernies 
drigt, wird erhöht werden. 

. 32. Polpklet war einer. der berũhmteſten Griechi⸗ 
ſchen Bildhauer. \ j 

V. 34. Die Verfündigung des Engels Gabriel an 
Maria, daß fie den Heiland gebären, und Dadurch der 
MenfchHeit den wahren Frieden fchenfen und die Selig, 
Seit des Himmels vorbereiten werde. 

B. 40, Ave, das erfte Wort des Engels an Marla: 
‚Seit dir! fo wie Maria’s Antwort: ecce ancilla dei, fiche, 
ich bin Gottes Mag?. u 

V. 41. Ein Ausdeud für den Sedanfen: fie wiefte 
mit zur Befeligung der Menſchen, Gortfegung des bilde 
Uuchen Ausdruds DB. 36. 

V. 51. Links, wo Virgil war. 

B. 55. David mit der Öundesiade der Hebräer, welche 
er nad Jeruſalem brachre. 

V. 57. Die Leviten durften bey Todesftraie die Buns 
deslade nicht berühren. Der Levit Ufa übertrat dieſes 
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Verboth, indem er die ſchwankende Bundeslade halten 
wollte, fiel aber fogleich todt hin. Samuel 2, 6, 6 u. 7. 

B. 66. David war damabhls König, aber er mar mehr, 
entiveder wegen des heiligen Prieftergemandes , weiches, 
er angelegt hatte, oder wegen feiner guofen Liebe ge 
Gott, und minder, weil er bey der Bundestade ſang 
und ſprang, weßhalb ihn feine Semahliun Michal, die 
Tochter Sauls, veradhtete. 

DB. 73. Portireii, und ſchon vor ihm Jacopo della 
Sana , erzählt den Ausgang der nicht befonders glaub: 
würdigen Erzählung , welche bier mitgetheitt wird, fols 
gendermaafien: der Kaifer, von Gerechtigkeit und Mit⸗ 
Seid bewegt, ließ dem Mörder ausforfchen, und es fand 
fi , daß es fein eigener Sohn war. Er fragte darauf 
die Witwe, ob fie wünfche, daß der Mörder ſterbe, eder - 
od fie ihn lieber ald Bohn ſtatt des Getöbteten anneh⸗ 
men wolle. Gie wählte das Lehtere. — Den Papft Ores 

or denn großen rührte dieſer Beweis der Gerechtigkeit 

raians ß— ſehr, daß er eine Fürbitte bey Sott für ihn 
that. Trajan wurde erlöft aus der Hölle, aber Gregor 
mußte dafür mehrere Förperliche Leiden übernehmen. 

B. 94. Bott. . 

B. 106. Abermahls eine Anrede an den Lefer. Zweyer⸗ 
leg, meynt Dante, Fönne bier auffallen, theild Die Mars 
ger und die Art der Marter .oder der Reinigung , theild 
die lange Dauer derfelben.. Er antwortet darauf, daß 
diefes ſchmerzhafte Mittel notzwendig fen zur Senug⸗ 
uung, und. daß diefe Pein aufs höchfte bis zum jünge 
fien Gerichte dauern könne, wo die Guten und die 
Schlechten gefondert werden, und die Reinigung ihre 
Endſchaft erreicht, die Erde untergeht ſammt dem Berge 
Des Begefeuers und — muß man hinzudenken — für die 
Böfen dann audy ein anderer „ aber fchon wegen ihrer 
neuen Bekleidung mit den Körpern (Höue, 6 am Ente) 
noch fchmerzbafterer Zuſtand eintreten und ein neuek 
Aufenthalt ihnen angewiefen werden wird 

DB. 115. Wenn man den Plan des Zegefeuers mit dem 
der Hölle vergleicht , fo leuchtet ein, daß die Sünden dee 
Unenthaltſamkeit, Hölle 12, 81, ober was gleichbedeu⸗ 


11 * 


* 


164 Commentar zum Fezeſeuer. 


tend iſt, der Liebe, die aus der Ordnung ſchweift, Fegef. 
17, 125, an beyden Orten ganz auf die nähmliche Weiſe 
geſtellt find. Die Bosheit Dagegen’, deren Zweck Unrecht 
ft, Hölle 11, 23, oder die des Nächften Leid zur Golge 
hat, Gegefeuer 17 ,_ 113, iftin_der Hölle nach den Mits 
teln, Gewalt und Betrug, im Zegefeuer nachdem Zwe⸗ 
de, Erhebung, Macht und Rache, eingetheilt, wo denn 
die einzelnen Formen nach der Abſicht, in der fie anges 
wandt wurden, unterzuordnen find. Der einzigbedeutende 
Unterfchied ift nicht ſowohl, daß Trägheit und Zorn, die 
in der Hölle’ in Einen Kreis vereinigt waren, im Zeges, 
feuer in zwey getheilt find, fondern daf im Syſteme 
der Hölle beyde zur Unenthaltfamkeit, in dem des Zeges 
feuer aber nur die Trägheit, der Zorn dagegen zu dent 
Unrechte gezählt wird. Der Grund liegt in dem verſchie⸗ 
denen Kintheilungsprincip des Unrechts, oder der Bes 
letdigung , die den Naäachften betreffen, das im Zegefeuer. 
den Zweck, den aud der Zorn erreicht, ſtatt der Form 
hervorhebt. — Die Hochmüthigen ; Die ehemahls den Kopf 
zu hoch trugen, müſſen ihn hier um fo tiefer beugen, 
alfo durch erzimungene Demuth Genüge leiften,, Doch vers 
fhieden nach dem verfchiedenen Grade ihres Stolges und 
‚ nad} der Sängern oder fürzern Zeit, welche bereits auf 
ihre Reinigung verfloffen ift. 
B. 130. Die Karyatiden. 





-" Elfter Gefang. 


‚Die Hochmüthigen bethen dad Vaterunfer, und zei⸗ 

gen dann den Dichtern den Weg weiter hinauf. Che fie 

ch von diefen trennen, unterhält fid) Dante mit zweyen 
yon ihnen. 

B. 1. Dad Gebeth ift die befte Bezeugung der Des 
muth ; daher bethen die Hochmüthigen, und da kein Ge⸗ 
beth vollkommener ift als dasienige, welches Chriſtus 
feisft feinen Schülern empfahl, fo iſt dieſes bier, mit 
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Pfeinen )_ heile. erweiternden, theils auch wohl nur durch 
den Bers hetbragsfühsten, den Dedmäthie- 
gererin den «Mund. gelost: 

"8. 16. Die Erfiaruug der vierten Bitte, ©. 14 u. 
15, macht. es vhrſcheinlich, daß Dante hier. auch andie - 
Seelenfpeife gedacht babe- — In ber: Wefchrift ſteht 
. Mauına finnvo, Dickterifch und religiös‘ Matt Brot. - 
Dabauf fpielt auch der Ausduuck Wüfeneyen an. 

« B.,22%. Sie bethen nicht für ſich, weil fie ben Vers 
fuhungen und: Glinden nicht: mehr unsertmorfen find, 
ſondern für Die noch Lebenden, und zeigen dadurch noch 
mehr ipre Demuth. -.. 

B RM Dies fol wobl au⸗ die Groͤße und Beſchwerde 
dar Zaf- augdrüden. Men träumt oft. etwas den Natur⸗ 
gefeyens: oder. dee. Möglichtelt Erntgeganlaufendes., aue 
auch mohl eine unertragliche: Laft:zu tea 

22B. 28. Wehe den vorigen Geſang .6 u. 137. 

Wi. 300 Blindheit ficht. hien: für- Zehier, Sünde,. und. 
bezeichnet freylich im Befondern.den Stolz. 2 

u" B.31: Bo in. Bid: Bi 45 ſpricht VBirgil, wie auch 
a: 43 UA Hancift und V. 47 heitimmt geſagt wird. 

»B.,42. Siehe Die-Anmerlung zu'1Lo, 7. 
zi Ku Im: Oriainai Babe" noch deutlicher: Adams 
ei 

 BrEB. Die Girklären peiffen. von. diefem Ombere aus 
dem. Haufe der Gnafen von -Santafiore. bey Siena nicht 
vet. mehr , als Dante bier ſagt. Daher auch B. 60. Im: 
Der: Gegend, z. B. in Gempagnatieo ,. nicht weit von. 


Siena, mufite feine, ung- Durch die Sientſer wohl 
befarint «.feyn ‚ daher 6 Auch feine Samilie ward 
ausgerottet. En vu) Br 


ı B.Y63. Berachtung der Allmuster, der. Erde, und 
ſomit auch der Menſtchen als Sefchöpfe der Erde. 

79:5 Dderifi aus Agobbio oder Gubbio, einer Seadt 
im. Herzogthum Urbino .. ein Minissturmablen Diefe 
zn ber Mavbieren we ward Damapie, in Paris Iluminir kunſt 

annt. 

AV. 83: Trans, im Italieniſchen auch genannt, ehen« 

false. cin Miniaturmahler, der den Oderiſi uüͤbertraf 
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VB. q3. Wenn nicht etwa eine reze, barbaeiſche 8 
folgt , went er niche eewa ſchlechtere Nachfolger bat. 

B. 04. Johann Cimabue aus Storenz, einer ber erſten 
Herſteler ber Mableren in Italien, geboren 1240. Ihm 
fehite noch die Kunſt Der Perfpertive, aber ein großer 
Seyl war ihm eigen. 

V. 95. Giotts, ebenfalls aus Zlorenz, ein Zeitgenoſſe 


, Dantes und Schuͤler des Cimabue, verdunfckte ſeinen 


Meifber. Marrühmte an feinen Bildern einen natärlihern 
Battenwurf, Weiheit, Grazie und Ausdrud. Einige 
von feinen Gemählden wurden fogar von Raphaet und 
Michael A gelo bewundert und nachgeahmt. 

93. 9% Dee Mahlerey vergleicht er hier Die Dicht⸗ 
kunſt. Ejner überseiift Den andern, der Nachfolger den 
Bergänger ; Dieß muß uns Demuth und Beſcheidenhdeit 


« lehren. Der Itesentiner Guido Savalcanti , ein eifriger 


Ghibellin, Beisgenoffe Dante's und als Dichter nice 
‚orte Ruhm, übersraf feinen Vorgänger, den Guide 
Guin icelli aus Bologua.. - 

D 98. Der Ruhm der Sprache, namlich der Bildung 
der Jtalienifchen Sprache, welche damahis noch wenig vom 
den Schriftftelleen gebraucht wurde. — Ein dritter ıc 
Man hat geglaubt, daß Dante-fich hiemit feld} meyne, 
und er Eönnte es mit vollem Recht. 

V. 100— 109. Ein Gemeinſpruch, wie wir ihn fels 
ten bey Dante finden, dee B. 115— 118 mit Verande⸗ 
sung wiederpohlt wird, aber gerade hier ſehr paßlich, weis 
ver Dogmus, ber aur ſchwerſten abzubüßende Bebler- iM, 
und im Fegefeues Überhaupt paßlich, weit die Zchler bie 
noch abzublihen find. und ein felcher Soruch sum Eifer 
in der Reinigung auffordert, indem er die richtige Eins 
füht befördert. — Der Kreis, der am trägften ſchleicht, 
it der achte, oder der Himmel ber Zigfterne. 

B. 112. Provensan Galvani war Anführer der Sienes 
fen in der für Die Guelſfiſchen Florentiner fo unglüdlichen 
Schlache bey Montaperti, am 4. Geptember 12060. 
Gpäterhin ward er in der Schlacht von Colle, in weis 
er die Ülprentiner Ach an Siena rächten, gefangen, 
man fihnitt ihm den Kopf ab und trug bisfen auf einer 
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Crange burdy: das Lager. Daß er in Giena die. Sewalt 

an fich geriffen hatte, acht aud DB. 121 —- 123 Jervor. 
B. 127. Weun jemand erſt auf dem Sterbebette feine 

Günden bereut , fo gehört er zur werten Schaar derer, 
weidge fich im Vorfegefeuer befinden, Geſang 4 Güse. 
. Bitten fünnen ihn zwar behilflich feyn, aber Hier hat 

eine beſondere That den Proneryen fagleich in’d Fegefener 

nerfeht.. Einer feiner Breunde nahmlich, Vigna, War im 
die Gefangenſchaft Caris des erſten von Apulien gerathen. 
Diefer weilte ihn binrichten laſſen, wenn er de nicht 
mit einer bedeutenden Summe Geldes auslöfte. Um dieß 
Geld zufanmmenzubringen , bath Provenzan auf dem 
Markte alle Borübergebenden fichentiich und mit Zurcht 
uud Jagen, Daher DB. 1358, um Almofen und Beyſtener 
una Dewirfte fo die Auslöfung des Sreundes. 

B. 139 Eine prophetiſche Andentung, Daß Dante 
hair in einem äbnlichen Sufande, wie Provenzen, fi 
Befinden wird, nähmlich in der Beriegenbeit, Sreunde und 
Gönner um Atmefen zu feiner Erhattung in ber Verban⸗ 
nung anzufprechen. 





Zwölfter Sefang. 


. Bewertung zu 8. 31 im zehnten Geſange. 

V. 17. Stehen bedeutet Hier nur: fih befinden, 
» BB 21. Rur die Frommen und Reinen werden gerührt - 
hey dem Aublick der Seichenſteine und bethen dann ‚für 
Die Verſterbenen. - . 


1600 Sommendat zum’ Jogefener. 


%. Mies mehr Runf,. naͤhmlich as menfaticher, 

wie se yore; auf Leihenfleinen su finden iſt. 
B. 23. Die nun folgenden Darſtellungen der Demu⸗ 
ebigung, des gefallnen und geſtraften Hochmuthes fin 


gemifcs aus .Diythotogie und Geſchichte, beſonders ale 
ter: und vorgüglich See — Des Satan ode! : 


Zeufel macht: ben —— (Anmertung zu 10,105); er 
freute ſich einſt Höheren Vorzugs als alle Croatur, —2 
54, 34. V. 28 iſt Anſpielung auf Lucas 10, 28, wo 
Griftus ſagt: ich ſahe wohl den Satanas vom Simmel 
falten wie einen: Blig. 

: 3. 28. Briareus.gehört su den Giganten, weikheden: 
Deus bekriegten, dafür aber in den Tartarus Hirtabges! 
fihmtetterd wurden und ſich auch in der Hölle des. Biante: 


befinden, Geſang . Dante hat ihn jedoch. dort nicht 


geſehen, Hoͤlle 33, 98; er ſieht ihn nun wenigftend’hier 
ESgebildet. + Die Gotter ſtanden dem Heus gegem ven 
—** ber Giganten bey;' die, ir. Italienischen auch 
genannten., Kriegsgötter find Mars: und Palaı : 9 

B: 34. Nımrod, der Erbauer des Babglonifchen. Thar⸗ 
mes, Der bis an den Himmel reichen ſollte. Mofes 1, 11. 
Alle, weldhe an dem Ban Theil nahmen , theilen feinen 
Hohmuth, daher : das grofie Volk der Sünder. 

V. 37. Niobe, Tochter N ne von Theben, 
befeidigte im Stolz auf ihre bierzehn Muder die Latona, 
welche nur zwey Kinder hatte, den Apoll und Diane, 
von wWehhen beuben ihe nm. Strafe fürtugsiche immer 
exjchoffan wuudens Bi 

B.140. Saul hatte ach durch feinen Stel. und un⸗ 
geharſam gegen Gott oder deflen.Briefler; ben Samuch 

vergangen. — verfiel in Schwermuth und Wahnfinnuide 
entleiste fich fesb nach einer verlornen Schlacht. gegen 
die Philifter auf dem Berge Silben: W az Gegicht ſich 
auf die Verfluchung biefes Berges durch David, im zwey⸗ 
ten Buch Yes Samwel, 1, 215 ihr Verge zu Silboa, eßs 
müſſe weder thauen noch neguen auf euch.. 

V. 43. Arachne in Eydien hielt fih für geſchickter im 
Weben als die Gottirn der weiblichen Arbriten, Minerva⸗ 
und ward dafür in eine Spinne verwandelt. . a 
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B. 46. Giche das erfie Buch der Rönige, Eap. 12, 
befonders DB. 18. Rehabeam, der Sohn Salomo's, Des 
trug-fih su Sichem fo herriſch, Daß zehn Stämme von 
igem abfielen und er auf einem Wagen davonfloh, mache . 
dem Adoram , fein Nentmeifter, ſchon geſteinigt war; 
Daher die ängfkliche Miene, die er in diefem Bilde zeigte. 

V. 49. Alkmäon tödtete feine Mutter, Etiphyle, nad 
dem Wunfche des Vaters, des Amphiaraus, weil fie 
diefen, der ſich, feinen Tod in dem Thebanifchen Kriege 
vorausfehend, verſteckte, angezeigt hatte, indem fie durch 
ein Eoftbares Hals and dazu verleitet mar. Siehe Dvid's 
Berwandiungen, 9. Eriphyle ift alfo hier die Sünderinn 
und Dante fchreibt ihren Verrath dem Hochmuthe gu. . 

B. 52. Sanherib, König der Aſſyrer, läſterte Gote 
und empfing dafür die hier angezeigte Strafe, Ehronita 
2, 32, 21. 

V. 55. Juſtin 1, 8. Tomyris, Röniginn der Seythen. 
überwand den Cyrus. Sein Hochmuth beſteht in Der 
Eroberungsſucht. 

®. 38. Judith ließ den Holofernes büßen für den Hoch⸗ 
muth des Nebucadnezar, deſſen Feldherr er war und alſe 
ſeine Schuld theilte. 

V. 61. Mit Anſpitkung oder Rückſicht auf Aeneide 3, 
2, eeciditque superbum Ilium, das ſtolze Ilium fiel. 

V. 64. Es iſt hier nicht an Mahlerey zu denken, oder 
hoͤchſtens an eine Vereinigung der Mahlerey mit der Bild⸗ 
hauerey. B. 49 ift vom Einaßen die Rede, nicht zu ges 
denfen, daß Gemählde am Boden nicht recht paßlich And. 
Eher tieße fih noch an eingebrannte Gemählde denfen; 
vielfeicht auch an dasintarsiato (Holzeinlegung), oder.dis 
scagliola (Biatten mit eingeäsgten Zarden), vder das sgraf- 
Bato der Neuern ,. lauter Weifen, wo dunklere Stellen 
von. einer andern Maffe, zwifchen den lichtern her vor⸗ 
blickend, die 1. Beihmung bilden. 

B. 70. Aehnliche Ironie wie 10, 121, ſiehe auch. in 
dieſem Sefange V. 05 u. 

. V. 73. Es war Mittag vorbey: denn die ſechste Diene 
sinn des Tage, DB. 81, ift die ſechſte Stunde von o ude 
Morgens an gerechnet, ag die gwölfe 3. 
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B. 94. Hierin ſiegt wohl nichts weiter als: nur Plein 
g die Zahl derer, welche ſich reinigen, vielleicht mit 
esug auf Masth. 22. 

8. 08. Durd) diefe Berührung wird das erfie P weg⸗ 

genommen, fiehe DB. 134- 
8. 100. Rubaconte, jet ponte alle grasie, iſt eine 
Brüde Über den Arno zu Florenz, fo genannt von ihrem 
Erbauer Rudaconte da Mandells, einem Mailänder und 
Podeſta zu Florenz im 3 1237. Die Kirche beift Sante 
Miniate. Der Weg bricht ſich durch Stiegen heißt: es 
geht dort eine Treppe sur Kirche hinan. 

V. 102. Florenz if ironifch bezeichnet. Dagegen If 
8. 105 ein ernfled Lob der alten Zeiten. Maaß und Ges 
wicht und Öffentliche Rechnungsbücher wurben damahls 
niche verfälſcht. 

V. 110. Ein Songefang auf die Demuth. Go werden 
auch in den andern Kreifen Lobgefänge auf Die dem Zchs 
fer entgegengefeste Tugend angeflimmt. 

®. 134. Siebe 22, 3- 

VB. 130. Entweder über die Unkunde Dante's, ober 
vor Freude. 





Drepzebuter Sefang. 


Die Dichter betreten den zweyten Abſatz des Berges, 
wo ſich ihnen weder Schatten noch Abbildungen zeigen. 


Wirgit richtet Blicke, Hoffnung und GSebeth zur Gonne. 


Nachdem fie eine Meile gegangen find , fliegen vor ihnen 
Ecarten mit einem kurzen Zuruf vorüber. Kaum ‚bat 
Birgit dem Dante gefagt, daß fie hier die Neidiſchen 
“ finden werden , fo bemerten fie auch Schatten, weiche 
Dicht an den Zelfen und nıit Den Köpfen aneinander ges 
lehnt Bitten ausftoßen. Ihre Augen find mit Drabt us 

it, und Thränen firömen ihnen die Wangen herab. 

nte.ertundigt fi, ob ein Landsmann unter ihnen ſey, 
und erhält Die Antwort, daß fie alle gleich, alle Bürger 


_ 
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der wahren Stadt Gottes find, und nur ehemahls nach 
Baterland und Aufenthalt verfchieden geweſen ſeyen. 
Diefe Antwort gibt. ihm ein Frauenzimmer, welche denn 
auch ihre Vateritadt und die Art wie fie ihren Neid ger 
äußert, nicht venfchweigt. Dante ift gegen fie gleichfalls 
aufrichtig , und fie bittet ihn zum Schluß, ihren Rufauf 
der Dbermwelt zu reinigen. 5°, . 

DB. 6. Da der Berg pyramidalifh iR, fo nehmen die 
Bogen des Unkreifes mit der Höhe ab. 

9 7. Geſtalten — mit Rückſicht auf die Bildnereyen, 
in den zunächſt vorhergehenden Geſängen. 

B. 9. Schwarzgelb iſt ſchon eine Anſpielung auf den 
Feid, den man mit dieſer Farbe bezeichnet. Vergk. 

. 47. 

V. 12. Da die Neidifchen weit entferne find und nicht 
fehen können, ſo würde das arten allerdings vergebr 
lich geweſen ſeyn. 

. 13. Siehe die Erklärung an 7, 43, und Hölle 1, 1 

V. 25. Statt der bitdlichen Darftellungen der Demuth 
and des Hochmuths in dem, erfien Kreife treten bier diefe 
Stimmen ein. Die Schatten gehören Feinesivegs zu den 
Neidifchen , fondern find eher Stimmen von Engeln, oder 
vielmehr eben nichts ald Stimmen. Da der Neid beſon⸗ 
ders der Liebe ermangelt, fo erinnern die Stimmen an 
diefe Tugend, welche auch durch Die Lichestafel B. 27 
Deieichne wird. Siehe auch B. 39. Die erfle Stimme 
läßt die Worte der Mutter Jeſu auf der Hochzeit zu Kane 
. erfhallen, in welchen fie ihre liebende Sorge für die 
Hochzeitgäfte ausdprüdte, in der fih grade ber Gegenſe 
des Neides ausfpricht. — Oreſtes ftebt hier DB. 33 bio 
als Freund des Pylades. An feine Übrige Berichte, z.B. 
an feinen Muttermord darf man dabey nicht denken. 
Man fehe, mas über den Brutus zum legten Öefange der 
ie gefagt ift. Die dritte Stimme mit dem Ausſpruche 

efu bedarf_feiner Erflärung. . 

V. 40. Siche 14, 143, two die traurigen Bolgen des 
Neides in einzelnen Zurufen erfchallen. 

D. 41. Nach meinem Unterricht, d. 5. nach meiner 
Dreinung. . ' R 


- 
. 
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+ 9. 46. Die Mugen find ihnen gewaltſam geſchloſſen, 
Damit fie von den Gütern nicht zum Heide verlockt were 
ben. Sie tragen das fhlechtefte Gewand, um anzuzeigen, 
daß fie ein gutes nicht begehren. 
V. 50. Die Litaney der Heiligen, in welcher auf die 
Anrufung der Jungfrau Maria die des Ergengeld Michael 
sunächft folgt. . 
BV. 79. Wahrfcheintich zu Dante's Sicherheit. 

V. 85. Das Hohe Licht ift die ewige Seligfeit. 
BV. 89. Schaum für Unreinigfeit. 
.V. 94. Anfpielung auf Ephef. 2, 19. »So fend ihe 
nun nähe mehr Säfte und Fremdlinge, fondern Bürger 
mit den Heiligen und Gottes Hausgenoflen.« 
. V. 109. Sie hieß Sapia (Weisheit). Sie lebte zu 
Colle in der Verbannung. Dort wurden die Sienefen 
don den Slorentinern gefchlagen. 

B. 117. Ich bath Gott, daß meine Landsleute eine 
Niederlage erlitten, und dieß war auch gerade Gottes 
Wille. J 
V. 122. Sapia's höchſter Wunſch war erfüllt; fie Hatte 
keinen andern, daher fürchtete ſie nun Gott weiter nicht, 
ſo wenig wie die Amſel in der Fabel während des Thau⸗ 
en Januar den Winter nody fürchtete und zu ſin⸗ 

en anfing. 

o B.127. Petrus Pertinagno war ein Bforentinifcher 
Eremit, der fie durch feine Zürbitte aus den Vorfeger 
feuer befreyte, in deſſen zweyte Abtheilung fie eigents 
fi hingehörte, als eine, die ihre Bekehrung bis zum 
Tode aufſchob. F 

V. 133 — 138. Hier ſpricht Dante von feinem eigenen 
ſtetlichen Zuftande: er Flagt fich mehr des Hochmuths als 
des Neides an, und dies ſtimmt auch mit den Charake 
terzügen, die feine Biographen von ihm geben. Doc 
wird diefe Selbſtanklage durch die Rede der Sapia, V. 
146, gleich gemildert, 

B. 150. Indem du ihnen erzählſt, daß ich nicht in 
der Hölle, fondern im Fegefeuer mich befinde. 

2.152. Bey den Sanefern. Diefe hofften, daß fie 
durch den eroberten Hafen Telamon groß zur See wer⸗ 
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den würden, und viele faben ſich im Geiſte ſchon als 
Admiräle: Uber Telamon wird fie täuſchen, wie Diana, 
fagt Sapia. Nach einer fabelhaften Nachricht follte eine 
Quelle unter der Stadt Siena fließen, welcher man den 
Nahmen Diana gab. Man grub an mehreren Orten, um 
fie aufjufinden,, aber vergeblich. 


® t 





Vierzehnter Gefang. 


Zwey Schatten unterhalten fich mit einander und der 
eine von ihnen eifert ziemlich ausführlich gegen die Ver⸗ 
derbtheit der Sitten in Toscana und Romagne. Nach: 
dem Dante ſich mit ihnen unterhalten bat, gehen beyde 
Dichter allein weiter, und Stimmen, welche an Bey⸗ 
fpiele des Neides erinnern, laſſen ſich unteriweges vor: 
beyraufchend hören. i Ba 
- B. 10. Der Lauf des Arno beträgt nah Villani 120 
Stalienifhe Meilen. Zalterona ift ein Berg des Apennis 
nengebirges im Gebiethe von Florenz. 

V. 21. No nicht fehr berühme iſt. 

B. 31. Beſchreibung des Arnolaufes und AUrnothales. 
Das Apenniniſche Gebirg geht durch ganz Italien, und 
dad Borgebirge Pelorum in Sicilien ward für eine Forts 
fegung , fo wie Gieilien für ein Iosgeriffenes Stüd Itas 
liens gehalten. Der Berg Zalterona war befonters quel⸗ 
lenreich und eine .der bedeutendfien Höben der Apenni⸗ 
nen. Der Arno ergießt fid) bey Piſa ins Meer. 

D.35u.36. Bey der Ueberfegung bin ich der Erkla⸗ 
zung von Benturi gefolgt, der die Meinung zum Grunde 
liegt, daß die Zlüfle aus dem Meere entipringen. Sonſt 
Fr die Stelle auch fo zu überfegen: bıs dabin, wo er 

ch ergiefit, um das zu erfenen, mas der Himmel aus 
dem Üreere wegtrodnet, von welchen (dem Himmel) die 
Slüſſe ihr Wafler haben. . 

B.39. Die Gegend Fönnte zum Boͤſen antreiben oder 

Dante, götsl. Komödie. IV. 12 


- . N 
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dem Söfen Vorſchub leiten durch üblen Einfluß auf Tem⸗ 
perament. 

V. 42, Sie find aus Menfhen zu Vieh, aus vers 
nünftigen Weſen zu unvernünftigen geworden. Circe, 
eine Zauberinn, verivandelte alle ihre Säfte In Thiere, 
befonders in Schweine ; nur über Ddyifeus vermochte ihr 
Zauber nichts. Bu 

D.43. Unter den Schweinen werden nad Landino 
die Einwohner von Bafentino , befonders Die verſchwen⸗ 
Derifhen Grafen Guidi gemeynt. 5 

B.44 Weil der Arno da noch nicht viele Bäche und 
Glüffe aufgenommen bat. . . 

. ®.46. Das hündifche Gezücht find die Aretiner, wer 
gen ge Wuth und iyres Uebermuthes bey Mangel an 
zart. ’ 

V. 49. Weil der Arno fich etwas von Arezzo abwendet. 

3:50. Die Hunde find Die Zlorentiner wegen ihrer 
Habfucht und Gierigkeit. oo 

V. 53. Die Füchſe endlich find die Pifaner wegen ih⸗ 
ver Arglift und Betrügenen. 

B.55. Sch ſchweige nicht, obgleich diefer, naͤhmlich 
Dante, mid) höret, zumal da es zu feinem Beſten ges 
reihen wird, wenn er fünftig nad feiner Rückkehr zur 
Oberwelt an meine Worte denkt. - N 

B.58. Guido fpricht zu Rinier. Der Enkel Riniers 
war im Jahre 1302 Vodefia in Slorenz und hieß Zulciert 
von Calboli; dieſer ließ, von der Parthey der Schwar⸗ 
sen beflochen, mehrere Vornehme von der Parthey der 
Weißen ins Gefängniß werfen und tödten. Da die Tilo: 
rentiner vorher Wolfe genannt werden, fo beißt es von 
guten nun mit: Beybehaltung Des Bildes, daß er diefe 

jagt. 
w * 60. Stolz heißt der Arno wegen ſeiner ſtolzen An⸗ 
ohner. 

V. 63. Durch Beſtechlichkeit und Grauſamkeit ſchãn⸗ 
det er ſeinen Nahmen. 

V. 64. Der Trauerwald iſt Florenz, welche Stade 
durch Zwiſt und Blutvergießen ihrem Verfalle nahe kom⸗ 
men und ihren Schaden nie erſetzen wird. 
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B..70. Der. andere. Schatten iſt Rinier. 
V. 81. Er war aus Brettinoro. 

B. 87. Slüdsgüter find gemepnt. Siehe 15, 43 73. 

N.88. Rinier war aus Yorli. 

8.91. Nicht bloß die Nachkommenſchaft Riniers iſt 
ausgeartet, welche in Romagna zwiſchen dem Po und dem 
Slüßchen Rhenus wohnte, fondern die Einwohner jener 
ganzen. Gegend find verwildert und laſterhaft geworden. . 

.97. Alle vier hier. genannten, Heinrich Manardi 
aus Faenza oder Brettinoro ; Licio aus Valbona; Guido 
von Sarpiäna aus Montefeltro; und Peter Traverfaro 
aus Ravenna, waren Durch Tugend und Uneigennüßigs 
keit ausgezeichnete Männer, 

B.100. Schmidt, Italienifch Fabbro , iſt hier Eigen⸗ 
nahme. DBerwenute von Imola nennt’ ihn Fabbro Lam: 
bertaceio. Er war aus Bologna und ein guter Kriegsmann. 

B.101. Bernardin DI Bosco, aus. Sgenza, war von 
geringem Herfommen. | 

2.104. Guido, aus Prata, einem Orte zwifchen Ras 
venna und Faenza, ein wackerer und freygebiger Mann. 

B. 105. Ugolinvon Azzo, aus der Familie der Uhaldini. 

B. 106: Zriedrich Tignofo von Rimini. 

- 8.107. Die Traverfari.und Anaflagi waren edle Has 
milien in Ravenna. ‘ . 

3,109. Die Rittersc. flelen fi mir vor die Gedanken 
Diefer Vers erinnert an den Anfang des rafenden Rolands. 

B 112. Hier wendet fih Guido an feine Vaterfiadt, 
Brettinoro, einen,Fleinen Drt in Romagna, 

V. 115. Vagnacavallq und Caſtrocaro, ebenfalls kleine 
Derter in Romagna, und Coniqo, ein Schloß, Deren Bea 
iger laſterhaft waren. 

B.118.. Mainardo oder Machinardo Pagani war Bes 
figer von Imola und Faenza und wurde wegen feiner 
DBerfchlagenheit und. Bosheit Der Teufel genannt. Die 
Paganer, Söhne des. Mainard, waren beſſer, Doch auch 
nicht ohne Tadel; und fohon durch Mainard wird ihe 
Ruhm befledt werden. 

V. 121. Ugelin von Zanfoli, aus Faenza, mar edel. 
und. tugendhaft, und hatte Feine Nachfemmen, , 

: 12 » 
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8.129. Sonft würden fie nicht unterlaffen haben, 
den Dichtern den rechten Weg zu bezeichnen. 

- 8.133. Die erſte Stimme des Neides. Worte Cains 
nah dem Brudermord, den er aus Reid verübt harte. 
Diofes 1,4, 14. —— 

V. 139. Aglauros, Tochter des Königs Erechtheus 

u Athen. Sie war neidiſch auf ihre Schweſter, mit 
weicher fih Merfur vermählen wollte, und ward deß⸗ 
halb von ibm in einen Stein verwandelt. . 

8.143. Siehe 13, 40. Zaum, fo viel als Drohung. 





Fünfzehnter Sefang. 


Ein Engel erfheint in einem helleren Glanze als 
uvor, begrüßt die Wanderer freudig und zeigt ihnen 
en Weg zu dem dritten Kreife. Dante erhält noch Aufs 
fhtuß über einige Worte in der Rede des Guido dei 
Duca von Birgit, derrihn jedoch abermahle auf Beatrice 
verweift und ihm Muth zufpricht. Jetzt fieht Dante im 
einem prophetifhen Wahne oder Traume drey Erfcheis 
nungen, welche durch Reden und Besragen Sanftmuth 
predigen. Als dieſer Zuftand der Geiſtesabweſenheit aufs 
hört, erkundigt ſich Virgil nach ſeinem Befinden. Dante 
will ihm feinen Traum erzählen, aber Birgit fagt ihm, 
daß es deſſen hicht bedürfe, da er ihn durchſchaue, ſon⸗ 
dern daß er ihn mit feiner Frage. nur habe aufmuntern 
wollen. Indeffen fleigt ein dunkler Rauch auf. 

V. 1. Zeitberimmung. Zwifchen dem Unfange des Tas 
ges und ber dritten Stunde liegen drey Stunden. Es 
war alſo noch drey Stunden vor Sonnenuntergang, alfo 
drey Uhr Nachmittags, da die Sonne im Aequinoetium, 
in welchem diefe poetifche Reife gemacht wird, um ſechs 
Uhr Abends (nach unfrer Rechnung) untergeht. Dort, 
d.H. im Purgatorium, mar es alfo Abend oder gegen 
Abend; bier, d.H. in Italien, mo der Dichter fein Ges 
Dicht ſchrieb, war es Mitternacht, weil die Tageszeit im 
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Yurgatorium neun Stunden hinter der in Ttalien zu: 
rück iſt, fiche die Anmerkung zu 3, 27- . 

V. 3. Der Vergleihungspimet liegt in der Unbefläns 
digfeit. Der Himmel bewegt fich ſtets, oder das Verhälts 
nit der Erde zum Himmel wechfelt in jedem Augenblide. 

V. 10. Siehe 12, 79. Ein Engel führt die Wanderer 
von einem Abſatze zum andern, aber je höher fie kom⸗ 
men, defto glänzender und verklärter wird fein Licht. 

V. 16. Giche die Anmerkung zu 4, 62. Die Zurüds 
werfung des Lichtſtrahls gefchicht unter gleichem Winkel 
oder unter dem Cinfallwinfel und in gleicher Schnelli 
keit wie es die Katoptrik lehrt und Die Erfahrung beweiſt. 
. V. 36. Die frühere Reinigung macht die noch übrige 
folgende immer leichter, Siehe 12. 115— 127. 

B.38. Als fie von Kreiſe der Hochmüthigen ſich ents 
feenten, wurden die Wanderer 12, 110 von einem Zus 
ruf der Demuth begleitet; eben fo hier von einem Zus 
ruf der Barmherzigkeit oder Menfcenliebe, der dem 
Neide entgegengefegten Tugend. Auch dies find Worte 
Chriſti aus dem fünften Capitel des Matthäus, V. 7, 
fo wie die folgenden : freu dich Ueberwinder — aus dem⸗ 
. felben Sapitel, B. 12: fend fröhlich und getroft, es 
wird euch im Himmel wohl belohnt werden. — In dies 
: fen Sprüchen Eprifti Liegt gleichfam die unfichtbare Nähe 
des Erlöfers bey der thätigen Reue und Bekehrung des 
Sünder. _ \ . 

B.45. Giche 14,87. 

V. 53. In dem Himmel der Seligen. i 

B. 55. Siehe die legte Anmerkung zum erfien Geſang⸗ 


bed Gegefcuers. 

+ BB. — Zu vergleichen niit der Sonne als Biſd 

der erleuchtenden Gnade Gottes, 13, 135 und äugleich, 

Befonders V. 75 Zurüdiweifung auf B.16— 23 in Diefens 
ange. _ 

8.76. Siehe 6, 43 — 

V. 79. Das ſlebenfache von dem Engelg, 112 ihm auf 
die Stirne gefehriebene P, von welchem nun nur noch 
fünf Zeichen übrig find. — Zufammenfügen heißt fich ſchlie 
Gen, getheift werden. Bu : 
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MB 83. In diefem Ausdruck liegt das Schnelle, Mü⸗ 
eloſe. 


V. 85. Audg, 19 ward Dante durch ein Geſicht bes 
lehrt. Diefe Orfcheinungen haben denfelden Sinn mie 
die bildfichen Darftellungen im Rreife der Hochmüthigen 
und die Stimmen im Kreiſe der Neidiſchen. Sie bereiten 
auf die zu tilgende Sünde vor durch"Erinnerungen: an 
Die entgegengeſetzte Tugend; hier alſo der Sanftmuth, 
da fi in dem dritten Kreiſe die Seelen vom Zorne rei⸗ 
higen. Der erfte Traum zeigt dem Dante den Tentpel 
Ju Jeruſalem und die Mutter Chrifti, welche ihrem 
Sohne fanfte Vorwürfe macht über ſein Ansbleiben. 
Evangel. Luc. 2,48. 'Der zweyte die Gemahlinn des Pi⸗ 
fiftratug zu Athen, welche ihren Gemahl zur Beſtrafung 
eines jungen Mannes Aufforderte, der ihre Tochter öfs 
fentlich geküßt hatte. Piſiſtratus antwortete auf diefe Anz . 
muthüng mit großer Nafvetät und, worauf es hier ans 
kommt, mit großer Gelaffenheit und Freundlichkeit. 
Dante Hat hier abermahfs een Beyſpiel aus dem Heiden 
thum für’ eine Shriffliche Tugend angemandtz denn es 
kommt ihm nur darauf an, den Gedänfen zu verfors 
pern. So DBriareus 12, 28. Der dritte Traum zeige 
wieder ein Chriſtliches Beyſpiel der Sanftmuth, un 
Duldung und zwar “der gröfiten, nähmlich die Stes 
nigung des Stephanuhn — Ein äuferer- Grund, bab 
diefe Darſtellung der Sanftmuch nicht durch Vildnerey 
oder überhaupt durch etwas Sichtbares geſchehen Fonne 
te, Tiegt frenfich darin, daß der finftere Rauch, Ver in 
dem dritten Kreife Herrfehte , den Gebrauch der Augen 
erfchwerte. en . 
‘ .098. Die Gsotter, nahmlich Pofeidon und Athene 
mwünfchten beyde Athen nad fich zu benennen und ent⸗ 
wenten fi deßhalb. Die Athener gaben der Athene den 
orzug, weil fie ihnen den Oehlbaum gefchenft Hatte, 
welches Geſchenk fie Höher hielten als das vom Pofeidon 
gefcheitkte Pferd, und fo erhielt die Stadt ihren Nah⸗ 
men nach der Göttinn. — 
V. 117. Siehe 13, 133-—130. u 
V. 127. Siche Hölle 23,25. | 


> 
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V. 130. Sie gingen ‘gegen Abend, aber ed mar auch 
Asendgeik, ‚gingen ges ’ 


. 


N 





Sechszehnter Geſang. 


- Dante Hält ſich an Virgil, um in der vom Rauch 
herrührenden Finſterniß fich nicht von ihm zu verirren. 
Sie hören bittende Stimmen und ein im Chor gefuns 
genee Lied. Virgil erflärt, daß fie jegt in dem Aufent: 
alt der Zornigen find. Eine Stimme redet den Dante 
an, Birgil erlaubt dem Dante zu antworten. Der Geift, 
weicher Die Worte fprach, erbiethet fich zum Begleiter und 
erzählt, ald Dante ibm den Zwed feiner Reife eröffnet 
bat, wer er ſey, thut auch Diefelbe Bitte an ihn für ihn 
su bethen, welche alle Scelen des Purgatoriums an ihn 
richten. Dante bittet ihn dagegen, ihm einen Zweifel zu 
föfen, woher es nahmlich komme, daß die Tugend auf der . 
Erde fo felten ſey. Der Schatten erflärt ihm darauf, daß 
die Bewegungen des Himmels feinen Einfluß auf die ſitt⸗ 
lichen denduingen der Menſchen hätten; die Seele komme 
Fein aus der Hand des Schoͤpfers, fie liebe aber zuerſt 
die niedern Güter. Um diefen Trieb zu befchränfen und 
u Seiten, bedürfe es Geſetze und eines Berwalters diefer 
eſetze. Ehemahls habe ‘es in Rom zwen Handhaber und 
Vollſtrecker Der Geſetze gegeben , einen irdiſchen und eis 
nen göttlichen. Jetzt fuche der eine ben andern zu uns 
terdrüden, beyde Gewalten in ſich zu vereinigen, was 
Aber unzweckmäßig ſey, weil dann die Scheu der einen 
Gewalt vor der andern wegfalle. Deßhalb fey befonder 
Stalien jegt ohne Sitte und Tugend, Denn bas Do 
folge dem ſchlechten Benfpiele des Hirten. Nur drey-tüs 
gendhafte Männer gebe es noch. — Dante erfundigt ſich 
näher nad) einem von diefen dreyen. — Der Schatten 
entfernt fih, meil es Abend fen, und meil er die Ans 
kunft des herannahenden Engels nicht erwarten dürfe. 
V. 19. Job. 1, 29: Siehe, das it Gottes Lamm, 


. 
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weiches der Welt Sünden trägt. Diefe Worte Johannis 
des Täufers an Jeſus werden hier auf den Engel anges 
wandt. In der Mefie kommen diefe Worte dreymahl ats 
Gebeth vor. Das Lamm iR Sinnbild der Sanftmuth. 

V. 46, Marcus war ein Benediger von Adel, Freund 
unfers Dichters, von twaderer Geſinnung, mwelterfahren, 
aber zornmütbig. Weiter be den Gewalthabern der Lom⸗ 
bardey in Gunft fland, fol er der Lonıbarde genannt feyn. 

V. 63. Ob die Urfache in dem Einkuife der Geſtirne, 
Fa nase uefprümglichen menfchlichen Verderbtheit zu 
uchen ſey. 

8.67. In der folgenden Auseinanderſetzung if die 
Freyheit des firlihen Willens ganz beſtimmt ausgefpros 
den. Sie ift gegen diejenigen gerichtet, Die eine unwi⸗ 


derſtehliche Beſtimmung des einzelnen Menfchen su ſpe⸗ 


eielien Tugenden oder Sünden durch feine Eonftellation 
annahmen,, und flreitet gerade nicht gegen die Auguftinis 
fe Lehre von der wrbfünde und Guadenmahl, Die das 
mahls die herrfchende war. Denn man fann eine folche 
unmiderfichfiche Beftimmung wohl läugnen , ohne daruin 
die gefallene menfchliche Natur eigenen Verdienftes fähig 
oder auch nur für ſtark genug su halten, um aus eigenen 
Kraft dem Gittengefege unbedingt nachzuleben. Die Frey⸗ 
Heit des Willens ſoll Durch die Unguftinifche Lehre niche 
gefört werden ; wohl aber Läugnet fie, daß diefe Willtür 
genüge, um zur Seiligkeit zu gelangen. 

B. 71. Schon Tertullian fagt, daß, wenn die fittlte 
Sen Handfungen nicht vom freyen Willen abhingen, fons 
dern der Nothwendigteit unterworfen wären, weder bie 
guten Lob, noch die böfen Tadel verdienten. 

B. 81. Hier ſteht Himmel wieder für Geflirne, denen 
die Ifrologie Einfluß auf den Willen des Menſchen zus 

rieb. 
en 06. Die wahre Stadt iſt die Gemeinſchaft der Su⸗ 
ten — alfo, daß er den Guten und dem Reiche des Bus 
ten und der Tugend Schutz gewähre. 

®. 08. Der Hirte ift der Papfl. Der folgende Aus⸗ 
druck ift aus dem Gebothe Gottes an Die Hebraer genom⸗ 
men, weile nur Fleiſch von denienigen Thieren eſſen 
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ſollten, welche wiederkãuen und gefpaltene Klauen haben. 
Ber Hirte wiederfäut zwar, D- 4. er hat Einſicht und 
Verſtand in weltlichen Sachen, aber er fpaltct Die Klauen 

nicht d. h., aber er fäßt Die geiftliche und weltliche Herr⸗ 
ſchaft nicht getheile und maßt fich Die lentere zugleich an. 

B. 100- Der Papft trachtet nur nach weltlichem Beſitz 
und weitlicher Herrſchaft, und feinem Beyſpiele folgt die 
ganze Chriſtenheit. 

B. 107. Zwey Sonnen — Papft und Raifer. 

V. 109. Diefe Aeußerung besieht ſich ganz ſpeciell auf 
Die ein Jahr früher in Bezug auf Kaiſer Albrecht geſpro⸗ 
denen Worte Bonifaz des achten: Jo son Lesare, io 
Vimperadore Ich bin Safar , ich bin der Kaifer. 

&. 113. Anfpielung auf den biblifhen Ausdruck: an 
den Früchten ſollt ihr fie erkennen. DB. 114 ift diefer 
Spruch, aber umgewandt: das Kraus unterfcheidet ſich 
nad dent Saamen. . - 

B. 115. Die Treviſaniſche Mark, Sombardcy und Ros 
magna. 

V. 117. Der Hohenſtaufiſche Kaiſer, Friedrich der 
swente, uͤberzog Italien mehrmahls mit Krieg und wurde 
von der Kirche in den Bann gethan. 

B. 124 Conrad von Balatzzo aus Brescia; Gerhard 
von Caſtello aus Cammino in Trevigi, wegen feiner Zus 
genden der Suse jubenannt ; Buido aus Reggio in der 

ombardey. Bey dem Lenteren fand Dante felbft, in feis 
wer Verbannung , gafifreye Aufnahme. 

8. 126. Ben den Branzofen hieß Lombardifch das 
mahls fo viel als Italieniſch. j 

B. 132. Dee Stamm £evi erhielt bey der Bertheilung 
des ercherten Landes Canaan keinen Antheil, fondern 
ihm ward der Gottesdienft Übertragen. ‘Der Einn if 
alſo: ich fehe jetzt ein, warum geiftliches und weitliches 
Nesiment getrennt iſt und das erfle nicht an irdiſchem 
Gute und weltliher Gewait Theil nehmen fol. 

V. 136. Du follteſt ihn als Toscaner wohl Fennen. 

V. 140. Ich müßte ihn denn bezeichnen ald Vater ber 
Saia, weiche ſich durch Beſcheidendeit auszeichniete. 
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Siebenzehnter © efang. 


Die Sonne ift noch nicht untergegangen, als die Pils - 
ger aus dem Rauch hervorkommen. Die Einbildungsfraft 
geigt dem Dante Erfcheinungen,, welche den Zorn und 

ie ſchlimmen Zolgen deſſelben darftelen. Ein Ruf ers 
muntert weiter emporzufteigen, und zugfeich erglänzt ein 
noch färferes Licht als zuvor. Virgil fagt, daB der Ruf 
von einem Engel herrühre, der von feinem biendenten 
Glanze verbüllt fen, und treibt zur ſchleunigen Sort 
fegung der Reife, ehe Die Sonne untergeher Sowie fie 
emporfleigen,, fühlt fi) Dante angemeht und hört einen 
SLobgeſang auf dicjenigen, welche ſich vom Zorne gerei« 
nigt Huben. Als fie zu dem neuen Kreiſe, dem vierten, 
kommen, ſchallt ihnen fein Gruß entgegen; Dante er= 
fundigt fi, von welcher Sünde fich die Seelen hier rei- 
nigen. Virgil antwortet: die in der Pflichterfüllung Trä⸗ 
gen, und gibt ihm über die Stufen- der Reinigung und 
Die Eintheiluug derer, welche fich reinigen, im Allgemei⸗ 
nen, eine meitläuftigere Erfärung. ‘Der Gedankenzu⸗ 
ſammenhang ifk- folgender: der Schöpfer und das Ge⸗ 
fchöpf, beyde find von Liebe erfüllt; es gibt eine Doppelte 

iebe, die eine liegt in der Natur, oder hängt von na= 
türfichen Trieben ab (3. B. Die Selbfiliebe), ‚Die andere vom 
Willen des Mienfchen ; die erfte tft nothmendig und trüge 
nicht, die andere ifk eine Wahl und Fann daher irren, 
auch fann fie das rechte Maaß verfehlen , entweder gu 
ſtark oder zu ſchwach feyn. Bisweilen trifft fie Das rechte, 
aber eben fo oft auch nicht. Die Liebe ift auf diefe Weiſe 
ber Grund eben ſowohl fehlechter als guter Thaten. Ders 
jenige aber, deffen Liebe irrt, mird fich Doch mit diefer 
fatihen Liebe weder gegen fidy -ferdft noch gegen den 
Schöpfer vergehen, fondern nur gegen den Nächten, und 
äwar erfiens, indem er fich auf deſſen Koften zu erheben 
fucht, d. h. durch Hochmuth; zweytens, indent er feinem 
andern etwas gönnt und deſſen Glück für einen Abbruch 
Des ſeinigen Hält, d. h. durch Neid; drittens, indem er 
fid) beleidigt glaubt und die Beleidigung zu rächen wünſcht, 
d. H. durch Zorn. Dieß ift alfo diejenige Liebe, welche 
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in der Wahl irrt, und zwar in der dreyfachen Geſtalt, 
melche in den drey erften Bezirken der Reintgung vorge: 
kommen ift. Die falfche Liebe kann aber auch im Grade, 
in den: Zuviel und Zumenig irren. Dieienige,, welche in 
letzterer Rückſicht, in dem Zuwenig, tadelhaft ift, findet 
im vierten Bezirfe ihre Reinigung 5 Die, welche dag Maaß 
überfchreitet, in den drey nächften oberen Kreifen. i 

B. 13. Was 15, 86 Seherwahn und 15, 93 Traum 
genannt war, Das wird Hier Einbildung genannt, oder 
. Die Erfcheinungen werden der Ginbifdungsfraft zuge⸗ 
fehrieben. Das Wort kommt fehon V. 7 vor, vieleicht 
zufällig, oder als Vorbereitung. Wir haben nım hier 
wieder denfelben Verlauf tbie bey dem Weggang von den 
Hohmüthigen und Neidiſchen, Erfcheinungen,, welche 
das Uebel des‘ Zorns Ddarftellen,, einen Engel in noch 
biendenderem Lichte, der den Weg weiter Hinauf zeigt, 
and- einen Geſang zum Lobe der Sanftmuth. 
‚.B. 17. Die Einbitdungsfraft wird entweder von &ls- 
tem natürlichen, oder von einem göttfihen unbefannten 
Einfluß angeregt. _ tn — 
8, 19. Die erſte Erſcheinung iſt Progne, welche aus 
Korn und Rache ihren eigenen Sohn, den Itys, tödtete. 
Dante nimmt hier die Meinung derer an, nach welchen 
Hrogne in eine Nachtigall verwandelt iſt; denn, die Be⸗ 
zeichnung — der Vogel, .der fort und fort zum Singen 
geneigt iſt — pafit mehr auf die Nachtigall als auf die 
Schwalbe. Siehe gu 9, 15- 

B. 25. Die zweyte Erfiyelnung betrifft den Haman, 

den erfien Minifter des VPerfifhen Königs Ahasverus, 
der durch göftliche Fügung an demſelben Galgen erhenft 
-murde, den er füt den guten Mardochal hatte aufrichten 
Tafjen.. de ın, Efiher 6, 12. - >. 
34 Die Dritte Erſcheinung hat Dante feirtem 
Meier ju Ehren aus der Aenride genommen. Man fehe 
tm sröölften: Buche von ®. 0: Amata, die Mutter der 
Lavinia, mar entrüftet darüber, daß ihre Tochter die 
Gemahlinn des Aeneas, und nicht des Turnus, ihren 
“ Bunte und ihrem Virfprehen gemäß‘, werden follte, 
und. in der Meinung ;' daß Turnud Som’ Aeneas erſchla⸗ 


184 Commentar zum Fegefeuer. 


en ſey, tödtete fie ſich in ohnmächtiger Rache ſelbſt. 
vinia ſpricht hier zu ihrer Mutter. 

V. 58. Dieb iſt nur eine ErHlärung des Vorigen. 
Der Engel handelt gegen uns, wie der Menfch gegen 
fb,d.H. ein Menfch gegen den andern handelt oder handeln 
ſollte. Wer helfen will, wartet nicht erſt auf die Bitte 
des Hülfshedürftigen. - 

V. 63. Siehe 7, 52. , 

— V. 65. Zu einem Hügel, Im Stalienifhen zu einer 
Seiter , d. h. zu einer Anhöhe des Berges. 

B. 67. Hierdurch wird ihm zugleich das dritte P von 
der Stirne entnommen. - . 

B. 68. Selig find die Friedfertigen, denn fie werden 
Gottes Kinder Heißen, fiehe Matth. 5, 9, mit Beziehung 
auf den Zorn oder vielmehr auf die Sanftmuth gefagt, 
wie der folgende Vers lehrt. 

BVB. 73. Die Nacht bricht eben an, und alddann trite 
im Fegefeuer eine allgemeine Unthätigkeit ein. 

V. 97. Das edle Bus if die Tugend, das Beygut die 
weltlichen Güter. 

DB. 107. Auf das Wohl deffen, der die Liebe befikt, 
ber gleichfam das Eigenthum, der Gegenſtand der Lies 

eilt. - 


B. 124. Auf den drey untern [dom durchwanderten 
Stufen des Fegefeuers. 
B. 136. Die im Uebermaaß fehlt. 


r 
[2 





Achtzehnter Geſang. 


Sortfehung der vorigen Belehrung bis V. 75 folgen⸗ 
den Inhalts: Der Trieb der Liebe iſt dem Menſchen eine 
gepflangt ; wird er von den äußern Dingen innerlich aufe 
gereat , fo entficht die Liebe und das Verlangen, weiches 
‘ geifiger Natur iſt, aber darum noch nicht Löblich. — 

ante wirft Dagegen ein, wenn die Liche von äußern 
Dingen abhinge , fo könne man fie weder loben noch tar 
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deln. — Birgit verweiſt ihn auf Beatrice, unterläßt jes 
doch nicht ihm die Antwort zu ertheilen, welche die Bers 
nunft zu geben im Stande fen: die menfchliche Seele it 
nur Durch Meußerung erfennbar. Ihre erften Triebe und 
Begriffe find Uünerklärbar ; aber fie befigt ein fittliches 
Vermögen, und diefes ift eben fo frey, ald Die Reigun⸗ 
gen nethmendig find; dieß iſt der freye Wille, Durch wel⸗ 
hen erfi die Begriffe von gut und ſchlecht in Meinuns 
gen und Handlungen möglich werden. — Der Mond geht 


auf; es it Mitternaht. Da kommt eine Schaar yon. 


Seelen im fchnelfften Lauf Hinter den Wanderern, zwey 
weinend und'rufend voran, weiche Thaten der Schnelligs 
keit und des Eifers im Voruberziehn erwähnen. Fine 
jedoch verweilt ein wenig und £heilt einige Nachrichten 
mis. Zwey machen endlich den Beſchluß und erwähnen 
Venfpiele der Trägheit. Dante verſinkt, als fie ſämmt⸗ 
lich vorüber find, in Träumereyen, die in einen Traum 
übergeben. 

®. 16. Siche 17, 105 — 105. 

V. 22. Das VBorftelungsvermögen. 

- 8. 26. Dieß ift die Liebe, welche 17, 93 Liebe des 
Willens genannt wurde. Wenn fie dennoch hier Natur 
genannt wird, fo ift Darunter der höhere Grad der nas 
£ürlichen Liebe zu verfichen,, die im Geiſt erft erregte, 
weldje doch von der eingepflanzten zu unterfcheiden if. 
Die Selbſiliebe 4. B. iſt Die eingepflanzte oder eigentlich 
natürliche, die Liebe zu einem Andern iſt Die erfk erregte, 
mwikfürliche. 

. 3. 28. Eine Berfinnlichung des höhern Grades der 
Liebe Durch das Bild vom Zeuer mit Rüdfüht auf die 
" Meinung, daß Die Teuerfphäre oben zwifcyen ber Atmo⸗ 
fpbäre der Erde und des Mondes fen. 

B. 33. Geiftiger Trieb ift nur hier dem Begriffei.bes 
Räumlichen, wie bey dem Feuer, entgegengefeßt- 

B. 38. Nicht jede Heußerung der Liebe if gut. 

V. 43. IR die Liebe nur etwas Nothwendiges und 
"geht Die Seele dabey nicht einen andern Weg, bat fie 
nicht Freyheit und Wilffür. 

DB. 49. Wefentliche Form ift ein philoſophiſcher Schul⸗ 
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ausdruck und bedeutet die Form, die vereinigt mit dem 
allen Körpern gemeinfamen erſten Stoff die verſchiede⸗ 
nen. Arten: von Körpern bildet. Berner. werden die wer” 
ſentlichen Formen in förperlihe und unförperlidhe oder 
geiftige eingetheilt; flatt unförperlicher Form Heißt es 
nun hier die mwefentlide Form, die Flar und rein von 
Stoff if, aber dennoch mit dem allgemeinen erften Stoff 
verbunden; dieß ift aber vie menfchliche Gecle. 


V. 51. Die Seele hat ein befondres oder fpecififhes 
Vermögen, wodurch. fie eben von andern Formen zu uns 
terfcheiden ift. 


DB. 55. Die erſten Verflandesbegriffe, Schlüffe und _ 


Urtheile, oder im weiteften Sinne Gedanfen. 

B. 61. Dem fittlihen Vermögen find auch die natürs 
lichen Triebe nicht gleichgültig, es gibt feine Stimme 
Darüber ab, ob fie zuläſſig find, ob man ihnen folgen. 
Darf oder nicht. . 

V. 76. Der abnehmende und nachbleibende Mond ;. 
neoen feiner Concavität wird. er mie einem Eimer vers 
‚glichen. 

V. 79. Durch den Scorpion. In der Nacht, wo fib 
Dante verierte, war Die Sonne im Widder, der Mond 
alfo ihr gegenüber als Vollmond in der Wage. Jetzt find 
4 1, Mahr 24 Stunden feit dem Vollmonde ver⸗ 
firigen. — Wann die Sonne im Scorpion ficht, ſieht 
man fie von Rom aus zwifhen Sardinien und Corſika 
untergehen. Das fehtere bezeichnet nicht unbedingt We⸗ 
ſten, fonft wäre der Ausdruck unrichtig ; denn in Novem⸗ 
ber geht die Sonne nicht weſtlich, fondern weſtſüdweſt⸗ 
lich unter. Wirklich Tiegs-aber au der Canal von Bo⸗ 
ntfacio von Rom aus etwas füdlicher ald genau weſtlich. 

DB, 85. Pietola, der neuere: Rahme für Andes, den 
Geburtsort Virgils. 

V. 91. Der fchnelle Lauf diefer Schatten wird. mit 
Ber Eile der Bachhanten und Bacchantinnen in Theben 


und. Böotien Überhaupt (bezeichnet Durch die Zlüffe Afca - 


pus und Ismenus) bey den Feſten des Bacchus vergli⸗ 
Ken. Cadmea ift Theben, von Cadmus erbaut. 
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B. 100. Zwey Benfpiele des Eifers: das erfte iſt chriſt 
lich von der Maria, Chrifli Muster, als fie nad der 
Heimfuhung ihre Verwandtinn Eliſabeth zu beſuchen 
cilte, Luc. 1, 39; das andre heidniſch, von Julius_Cär 
far, Der mie der größten Schnelligfeit . wie er ſelbſt im 
erften Buche feines Bürgerfrieges fagt, von Rom nad 
Maffilien , einer ihm feindlich gefinnten Stade ging, die 
Belagerung derfelben einem feiner Generale, dem Brus 
tus, übertrug, felbft aber nach Spanien eilte und dort 
bey Ilerda, jest Lerida, die Pompelaner Afranius und 
Betreius beſiegte. 0 


B. 105. Der Eifer wird uns Begnadigung erweden. 
DB. 115. Das Mittel zur Reinigung von dem Sehler 
iß Hier wiederum das Begentheil. 
- 8. 118. Der heilige Zẽno war Abt in Verona. 


V. 119. Barbaroffa, Kaifer Friedrich der erſte, ein 
Eräftiger und zumahl im Ghibellinifchen Sinne guter 
Herrſcher, hatte das aufrührerifche Oberitalien befriegt 
und befonders Mailand. verheert. 


V. 121. Albert della Scala, Beherrfcher von Deros 


na, hatte einen ‚feiner unebelichen Söhne, einen an” 


Körper und Geiſt ſchwachen und verwahrloften Menihen 
gm Abt in Verona gemacht. Er hieß Joſeph mit dem 
eynahmen der Lahme. _ 


D. 130. Zu vergleiher mit den Benfpielen des ber 
Kraften Hochmuths Im zwölften Geſange, des beftraften 
Neides am Ende des vierzebnten, und des befträften Zor⸗ 
nes im Anfang des fiebenzehnten. 


V. 132. Mit Biffen heißt mit Tadel. 


B. 133. Das erfte Benfpiel ift das der Hebräer, wel: 
che von Aegypten durch das rothe Meer und die Wüfte 
nad) Paläftina zogen. Der größte Theil von denen, wels . 
che ausgezogen waren, zeigte fich träge und ungehorfam 
gegen die Befehle Gottes und ſtarb deßwegen, che der 

ug Pi Sordan, den Hauptfluß des gelobten Landes, 
erreichte. 
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V. 130. Das zweyte Beyſpiel iſt das der Trojaner, 
welche mis dem Aeneas von Troja ausgezogen Waren, 
aber überdrüffig der langen Seefahrt, lieber ruhmlos 
mit dem Aceftes in Sicilien zurüdblieben und bey dem 
— nicht bis zum Ziel feiner Reife in Italien auss 

arrten. » - 
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Neungehnter Gefang. 


Kur vor Mufgang der Sonne hat Dante einen Traum: 
es erfcheint ihm zuerft ein häßliches Weib, die aber vo 
feinen _ Mugen ihre Häßlichkeit verliert und ihn theit 
durch ihre Schönheit, theils durch Ihren Geſang ansieht 
Sie preist felbſt im Geſange ihre Schönheit, nennt ſich 
eine Sirene und rühmt ſich fogar quf den Ulyſſes Eine 
Brud gemacht zu haben. Ein andres Weib erfcheint dann, 
erzreift jene erftere und zerreifit ihr das Gewand. — 
Dante erwacht; Birgit ermuntert ihn zur Weiterreife; 
die Sonne ift aufgegangen. Ein Engel zeigt den Weg 
ne nächſten Höhe und ein Gefang erhalt. Sie fleigen 
inauf, während Virgit über Dante's Traum eini 
äußert, und gelangen zum fünften Reinigungsfecife. 
ier find die Seizigen, welche mit dem &efichte auf der 
rde liegen und Seufzer vernehmen laffen. Virgil frage 
nad dem Wege und erhält Antwort. Nach erhaltener 
Erlaubniß fängt Dante.mit einen der hortigen Schatten 
ein Geſpräch an, und erfährt von diefen, daß er eim - 
Papft fey und warum er fi hier befinde. Dante will 
vor ihm niederfmien, aber der Papft verbittet es und 
entläßt ihn, indem er noch zuletzt einer Nichte erwähnt. 
B. 1. Umfchreibung der lebten Nachtſtunde. Dem 
Sonnenaufgang geht gewöhnlich eine Kühle oder Kälte 
vorher, wovon hier zwey Gründe angedeutet werden: 
weil die Wärme, die von dem vorigen Tage in der Erde 
und in dem Dunftkeeife der Sonne zurückgeblieben ift, 
vor der Kälte der Nacht weicht, denn Luna bezeichnet 
als Nachtgöttinn Die Nacht, und diefe Kälte eutftche 
entweder von der natürlihen Beſchaffenheit der Erde 
- 1 
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oder von Saturn, woren diefer⸗ch⸗ nehmtich in der nächt⸗ 
lichen Hemiſphäre befindet, nach der Meinung, daß dies 
fer Planet Kalte mit fiy bringe. 

B. 4. Eine andere Bezeihnung der Stunde, von der 
Geomantie, einer prophetifchen Kunft, hergenommen, 
weiche fich auf Betrachtung der Biguren der Erdkörper 
ründete. Unter den verfchiedenen Rahmeh, weiche Die 

eomanten Den verfohledenen Berbindungen von Puncs 
ten geben , die fie biindlings mie ‘der Spiße eines Sta⸗ 
bes auf dem Sande machen, nennen fie großes Glück, 
fortuna major, diejenige Verbindung yon Puncten, Ye 
ver Lage derienigen Sterne ähnlich IfE, welche das Ende 
des Walfermanns und den Aufang der Fiſche bilden. 
Statt alfo zu ſagen, es fen jetzt die Stunde geweſen, 
m welcher, da die Sonne im Widder ftand, fich ſchon 
der ganze Waſſermann über den Horizont erhoben hatte 
nebft einem Theile der Bifche, (umd dies heißt, weil diefe 
GSeftirne dem Widder ummittelbar vorangchen , fo viel 
‚als fur; vor Aufgang der Sonne); wählt der Dichter 
dieſe Bezeichnung; es fen die Stunde, in welcher Die 
Seomanten ihr großes Glück in Dfien auffeigen fehen 
in der Morgendänmerung auf dem Wege, welcher, 
weit die Sonne bald folgt, nur noch wenig dunfeL iſt. — 
Dante wählt Diefe Stunde paßlich für den Traum mit 
Anfpielung auf Q, 18 u " 

V. 7. Dies Traumbild iſt eine Bifdfiche Darftelung 
der drey Tehler oder Laſter, welche in den noch übrigen 
drey Reinigungsfreifen vorkommen, nähmlich Des Geizes, 
der. Schwelgerey und der Wolluft. Diefe Laſter find 
ihrer Natur nach häßlich und verachtlich , aber Der Mengch 
Hate fie in feiner thörichten Vorftellung und Zuneigung 
für reigend und achtungswerth. * 

B. 10. Hier zeigt Dante in ſeinem Traume, daß auch 
er noch nicht frey ſey von dem Einfluſſe dieſes bethö⸗ 
ronden Weibes, d. h. der drey genannten Laſter. Der 
Bitdfiche Ausdruck erinnert an die eben gegebene Um: 
fchreibung der Zeit im Anfange des Gefanges. 

8. 16. Zur Ausfhmüdung oder Befleidung der Alle: 
aorıe nimmt Date bier den Mythus von der Birene 
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and der Odyſſes: u: Hülfer Eigentlich waren es zwey 
oder mehrere., die die Schiffer zu ſich hinzogen, worauf 
fie denn an den Zelfen Schiffbruch Kitten. Ulyſſes vers 
Ropfte,, als er dort vorbeykam, feinen Gefährten die 
Ohren und gab ihnen Die Weifting, ihn su binden, wenn 
ee zu den Sirenen hinlenken wollte; dies geſchah und 
fo fm er glücklich vorüber. — Andre verfichen unter 
der Sirene die homeriſche Girce, weiche ebenfalls fang 
und den Ulnſſes ine beheutende Zeit ben ſich verweilte. 

V. 28. Schr traumhaft ſcheint Diefe 1weyte Drau, 
unser welcher Dez Gegenſatz jener Lafter , alſo die Tugend 
zu verſtehen iſt, dem Virgil durch ihre Frage Vorwürte 
su machen, daß er feinen Zögling nicht vor dem Anblicke 
jener erften gefichert habe. hrſcheinlich iſt auch Hier 
Lucia gemennt. --- 

B. 42. Belchreibung des geraden Ganges. 

V. 49. Andeutung , daß Dante durch den Engel von 
dem Tehler Der Meögbeit. gereinigt und ihm das vierte 
P gelöfcht fen. aaa . 

, Os 50. Buch Hier ein Lateiniſcher Oprud zum Schluß 
wie ın den vorigen Kreifen, z. B. bey dem. Zorne 47, 
68, Qui Iugont, fio empfinden Wohlbehagen — muß affo 
auf die Trägheit bezogen werden. Der folgende Vers 
iR Ueberſetzung des quoniam ipsi consolabuntur, denn fie 
werden getrößßet werden. Matte 5,4 - 

B. 63 Siehe 14, 140. 

B. 73. Worte des 118. Pſalms. Die Seele haftet 
am Boden, heit an irdifhen Gütern und Breuden. 

V. 99. Portireli mennt ,. Dante laffe den Papft diefe 
Worte in Lateinifcher Sprache fagen, um-Damit Die Bes 
Ichefausteit der_Pänfte, gu bezeichnen. — Dielleicht ſol 
Die, Lateinifche Sprache hier etwas Zeyerliches ausdrücken. 
.,.B-.100.. Zwey Derter im Benuefiihen, nach Oſten 
zu. Der Biuf- beißt Lavagno. Der Papft-Hadrian der 
fünfee , welcher bier ſpricht, ivar aus Dem Hauſe der 
Bieschi, welche fig nach dem Fluſſe Grafen von Lavagna 
nannten. ' 

V. 103: Er lebte nur cinen Monath und neun. Tage: 
als Papk. W 


6  Eommeniar mm. Segeföker. 


8, 137. Diefe Werte ridiite Shriftus, Mari 17, 
26, an die Gadducder, um ihmen die Meinung zu bes 
nehmen, daß ed au in jener IB Chen gebe. Nu 
wird der Papfl ats Gemahl der Tische gedacht, fiche 
auch 24, 22; daher dehnt Dante dioſe Worte auch auf 
dieſes Verhältniß aus und wil damit Tagen, daß diefe 
Berbindung zwiſchen Papft und Kirchen in jener Weir 
eufhö re ‘ ‘, PR 21 ” 


B. 142. Diefe Nichte Habrians war, wie einige Ben 
richten , an den Marcheſe Maecelte-:Matefpini ‚verbeis 
zarhet. Hadrian fürchtet‘, daß fie ſech auch vom Geiz er⸗ 
geben habe. Sieche 24 43. —22* 2 

V. 145: Bu betlehen auf V. 95. 


diı 





a . Fa .* 
 Zwangigffen.dejang. 
Während die: Feyden Wanberer Dem fünften Kreis 

weiter durchnehen und der Dichtet den Geiz verfiucht, 
erſchalle ein Gebeth, in welchen· Perfonen wegen rs 
feagung der Armuth gepriefen Werben. Dante wendet: 
fih an den bethenden Schatten und. diefer Tage ihm, dab: 
er Hugo Gapet, der Stammvater herranzöfifhen Kös: 
nige gewefen ſey, nennt dann mehrere von feinen Nach⸗ 
formen und eifert hefltg gegen einige dDerfelben, befons 
Ders gegen einen, der zunächſt erfcheinen wird: Endläde 
erteilt er ihm mod die Nachrit, daß Die Schatten 
diefes Kreifes bey Tage die GSenügſamkeinn in Gebechen 
reifen, bey Nacht aber Beyſpiele der Zabſucht Ian ud: 
leiſe, mehr oder minder heftig im Mirnde führen, vom: 
welchen er auc mehrere erwahnt. — Sie verkaffen dies 
fen. Geift und fehen ihre Wanderung fort; da zittert der 
Berg Heftig und ein lautes Geſchrey dringe in ihre Oh⸗ 
zen. Virgit fpricht dem Dante Muth zus ein: efam 

erſchallt in der Nähe. Dante wird durch die Elfe d 
Weitergehens , ungeachtet feiner Wißbegierde, Yerhins 
bert, an feinen Bührer ragen zu hun. 
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B. 1. Er nennt des Hadrians Willen den beſſern und 
ven feinigen den ſchlechtern. Jener hatte ihm gebeißen 
zu gehen, und er Hat ihn deßwegen verlaffen. 

. 5. Grey, nähmlich von den ausgeſtreckt Legenden 
Schatten. Ste gingen auf der innern Geite, wie aus 
em Solgenden erben 4. 

. 10. e et, 

n ®. 13. Mit Ruͤckſicht auf die 16, 67 getadelse Mei⸗ 
un 0 ” 

®. 15. Der Herausgeber her dritten ben de Romanis 
erſchienenen Roͤmiſchen Ausgabe bezieht dieſen Ders zu 
pecken auf den großen Ean, auf Höfe 1, 101 Ti 

gend. Der Ausruf iſt wohl mehr allgemein zu nee 
- mer, da vorher nicht von Sealien allein, fondern vom 
Der Welt überhaupt die Rede if. " 

8. 23. Der Eonſul Babricius, Anführer Der Römer. 
gegen die Samniter und- den König Pyrrhus, war fo 
genügfam und unbeſtechlich, daß er, obaleich arın , den⸗ 
— ie gen jenem Könige ihm Uberfſchickten Geſchonke 
e8- ⸗ 
"8. 31. Der heillge Nikolaus, Biſchof von NRivg. 
Rattete drey junge Mädchen aus, die in Gefahr waren 
der Armuth wegen ihre Ehre. zu verlieren, und verpeis 
rathete fie ehrenvoll. 

V. 40. Da mehrere von den im Fegefeuer büäßenden 
Schatten Hülfe von den Gebothen der noch Lebenden, 
‚Befonders ihrer Verwandten, naͤhmlich Abkürzung der 
Friſt ihrer Reinigung erwarten, fo fafit der hier Redende 
wohl defiwegen Beine Hoffnung, weil er feinen noch les 
benden Nachkommen diefen Dienft nicht zutraut. 

8. 43. Augo Capet warb im Jahre 087 König von 
Branfreich und Etifter des dritten Franzoͤſiſchen Königs⸗ 
geſchlechtes, nachdem die Meroväer und Garslinger vons 
angegangen waren. Er nennt ſich aber die Wurzel eines 
Sölen Baumes wegen der vielen böfen Regenten diefes 

aufes, welche der ganzen Chriftenheit Schaden zuge” 
fügt haben. Im Mittefafter Herrfchte Übrigend die Diele 
nung, Hugo Capet fen nie gefrönt,, fondern Habe nme 
auf feinen Sohn Robert die Krone übertragen. 
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V. 46. Im Original ſtehen außer Brügge und Gent 
noch awey Flandriſche Städte. Flandern war theils mis 


Gewalt, theils mit Betrug: 1299 von Philipp dem ſchö⸗ 


nen eingenommen- Die Rache, d. h. Die Veriagung der 
Sranzofen aus Flandern, welche bier nur angedeutet oder 
gehofft wird, erfolgte am 21. März 1302. 

8. 50. Bon dem Tode Heinrichs des erften, 1060, 
bis zur Zeit Dante's wechfelten nur Philipps und Sud⸗ 
wigs auf dem Branzöfifchen Throne. | 

BV. 52. Die Carslinger. 

V. 84. Wahrſcheinlich Earl, Herzog von Lothringen, 
der väterliche Oheim des deuten Carolingiſchen Könige 
Ludwig. — In grauem Fries braucht nicht Darauf zu 
gehen, daß er Mönch wurde,.fondern daß er des künige 
lihen Purpurs verluflig ging, 

B 60. Die Heiligen Gebeine, entweder für einbal⸗ 
famirte, oder ironisch für verfluchte. . 

DB. 61. So lange die Scham durch jenegeoße Provens 
zaliſche Diitgabe ‚nicht zerſtort wurde. ie alten Erklaͤ—⸗ 
ver haben Recht, wenn fie Die Mitgabe auf Die Provens 
zaliſche Königstochter, Die vierte des Raimund Berlins 
ghier, -beziegen. Der unter Philipp Auguft begonnene 
und Bis unter Ludwig dem neunten fortgefehte Kreuzzug 
gegen einen früheren Raimund von Zouloufe fihmälerte 
swar im Zeieden 1220 das Land bedeutend, doch ift von 
Heirath und Ausfleuer bey diefer Gelegenheit nichts bes 
Sannt. Alphons, den man zum Gatten jener Erbtochter 
macht, hätte bey der Hochzeit nur 14 Jahre alt feyn kön⸗ 
nen, da ex ein Bruder des Heiligen Ludwig und jünger 
als diefer feyn fol, Ludwig aber 1214 geboren var. So 
Sann-denn gar nicht. gesweifelt werden, daß die Doppels 
‚hochzeit, indem Ludwig der heilige, und fein Bruder 
Carl von Anjou, jeder eine Tochter des Raimund Ver⸗ 
linghier heiratbete im Jahre 1245, gemennt fen, welche 
Dem. Carl von Anjou Land und dem Könige Ludwig Geld 
einbrachte. Raimund war eigentlich nur Graf von Ton: 
louſe, feine Befigungen waren aber ausgedehnt und.er: 
Kreckten fi über einen Theil der heutigen Provence, 


welcher Rahme damahls mehr ‚umfaßte, fo daß Des 
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Grafen Ländes Hier mit Recht das Provenzalifche Heirather 
gut genannt werden können.‘ . 

V. 66. Die Sandfchaften Ponthieu, Normandie und 
Gascogne wurden 1203 bis 1206 erobert. Darauf kann 
Diefer Ders ohne groben Anuchronismus nicht geben. 
Mit der Zeitfofge ift es fchon beifer vereinbar, tvenn . 
man an die vergeblihe Rückforderung dieſer Provinzen 
durch König Heinrich den dritten von England 1247 
denft. Am wahrſcheinlichſten iſt die Stelle von dem 
Kriege 1291 zwiſchen Philipp dem fhönen und Eduard 
dem viersen zu verfichen. 

8. 67. Cart von Aniou Ticherte fi den Beſitz Nea⸗ 
peid dadurch, Daß er den gefangenen rechtmäßigen Ers 
en diefes Königreichs enthaupten lief im Jahre 1268. 
— Derfelbe ließ durch einen Arzt dem heiligen Thomas 
von Aquino Gift benbringen beym Kiofter Foſſa nova 
unweit Piperno, weil er fürchtete, daß dieſer ihm Wi⸗ 
derſtand keiften würde. Der heilige Thomas mar auf 
dem Wege zum Lyoner Eoncilium. — Er lieh ihn nem 
erſcheinen im Himmel, infofern der Himmel die Heimath 
der Seele iR, fie früher ſchon da geweſen iſt. ? 
B. 69. Dies gut zu machen, ift ganz ironiſch: um 
eine frühere Schandthut gut zu machen, beging er eine 

neue und größere. 

2. 70. Cart von Dalois im Jahre 1301, Bruder 
Philipps des fchönen. Er hatte nicht eigentlich ein Fran⸗ 
söfifches Heer, fondern nur ein, bedeutendes Gefofge, 
aber der Papft Bonifacius der achte unterflügte ihm mit 
Seld und Truppen. Er bemächtigte fih der Stadt Bios 
ren; dur Lift und Betrug, indem er verfprady fie in 
Sriede und Ruhe zu erhaften, aber, fobald er im Beſitze 
derfelben mar, das Gegentheil that. Florenz war das 
mahls ſehr bevölkert und reich, "ward aber durch die 
Greigniffe,, welche Carl von Valois verantaßte, entvbl⸗ 
fert und arm. 

. 3. 76. Mit Beziehung auf den Bennabmen Dhnes 
land, welchen Carl erhielt, weil er niemahls zum Beſitze 
eines Landes gelangte und durch fein Benehmen Schuld 
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daran war. — Je weniger er Neue bezeigt, deſto ſchwe⸗ 
rer wird ſeine Strafe ſeyn. 


V. 29. Dies ift Carl der zweyte, Sohn Carls von 
Anjou, Königs von Neapel und Sicitien. Sicilien vers 
or er aber wieder durch Die Sicilianifche Vesper 12825 
Peter von Arragonien ward zum Könige von Gicilien 
ausgerufen, und Carl der zweyte, Nachfolger feines 
Baters in Neapel, fuchte noch ben Lebzeiten feines Vaters 
in demfelben Jahre 1282 Gicilien wieder zu erobern, 
ward aber am fünften Sunius 1284 von Peters Admis 
ral, Roger von Loria, gefchlagen und gefangen. — Nach 
feiner Befreyung gab cr feine Tochter Beatrir für eine 
roße Summe Geldes dem Markgrafen von Berrara, 
330 da Efte dem fechsten, zur Semahlinn. / 
’ B. 82. Aeneide 3% 56. + r 
" 8:85. Der Papft Bonifecius wurde für den: Haß, 
mit weichem er die Bamilie Colsnna werfolste, durch 
Philipp den fyönen von Branfreich bitten befiraft. Dies 
fer ſchickte den Gtepbane von Colonna nach Alagna, 
jetzt Anagni, einer Stadt in der Campagna bi Noms, 
weit drey Fahnlein Franzöfifcher Truppen , bezeichnet Durch 
die Lilie, das Wappen der Franzöſiſchen Könige, um den 
apft zu verbaften, und diefer wäre, befonders durch 
tephano’d Gefährten, Wilhelm von Rogart, beynahe 
um’s Leben gefommen. Der Papfl.fehte fi im vollen 
Drnat in der Kirche auf den päpfllichen Stuhl und fagte: 
nda ich durch Verratb wie Jeſus Chriſtus untergehen 
fol und ed mir zu flerben geziemt, fo will ich wenig⸗ 
ſtens wie ein Papft fterben.« Dort fanden ihn die Sol 
daten am Altar, wagten es aber doch nicht , bie Hande 
an den 86iährigen reis zu legen. Indeſſen biied er 
Doc Drey Tage lang in Lebensgefahr. Furcht und Herz 
er Hatten fo gerflörend aufihn gewirkt, daß er in Wahn⸗ 
Ann verfiel und nicht fange darauf, am zwölften Octo⸗ 
ber 1303 , ftarb oder vielmehr fich ſelbſt tödtete. — Dies 
wird bier als eine neue Mißhandiung Epriki vorgeflellt: 
Wie Epriftus zwiſchen zwey Verbrechern gefreusigt wurde, 
Vie alfo mit. ihm farben, fo befand fich der Papft unter 
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Sehenden Berrätbern, den Beinden , die ihn verfolgten, 
Der neue Pilatus iſt der Gramzöfifche König — Das 
Ganze ſteht hier als eine Prophesenung. 

B. 97. Maria, B. 19. 

DB. 103. Pygmalion, König von Tyrus, Sohn des 
Deius, ermordete feinen Oheim, den Gemahl feiner 
Schweſter, Sichäus, und heirathete diefe , um fich derem 
Schaͤtze zu verſichern, weiche" aber die Flucht ergriff und 
nach Afrika entkam. Aeneide, 1, 347 u. ſ. w. 

V. 106. Midas, Sohn des Königs Gordus in Phry⸗ 
gen, wünſchte, daß alles, was er derühre, ſich in Gold 
verwandie. Die Götter gewährten fein Verlangen und 
er gerieth nun in Gefahr. vor Hunger zu flerben. Giche 
das zweyte Buch der Berwandfungen Ovids. 

V. 109. Adyan hatte fid gegen das Verboth des Je⸗ 
hova einen Theil der Beute aus der eroberten. Stadt 
Jericho diebifher Weife sugeeignet, weßhalb ihn Joſua 
Reinigen ließ. Jofna 7,21 und 25. 

V. 112. Ananias und Sapphire behielten gegen das 
Gelübde der Armuth oder des gemeinſchaftlichen Beſitzes 
einen Theil des and den werfauften Befikungen gelösten 
Geldes für fih zurüd und fielen auf die Mahnung des 
Apoſtels Petrus todt zur Erde. Apoſtelgeſchichte; 5. 

. 8. 113. Heliodor ward von dem Syriſchen Könige 
Seleukus nach Zerufalem geſchidt, um fi des Tempels 
ſchatzes zu Bemächtigen. Kaum war ex aber eingetreten, 
fo Fam ein Reiter auf ihn Jos, deſſen Pferd ihn mis Ders 
Vorderfüßen fließ; außerdem traten zwey unge Männer 
yon beyden "Seiten su ihm heran und fchlugen ibn, fo 
daß er in Ohnmacht ſank und faft Davon geſtorben wäre, 
Mactabäer 2, 3 , -befonders 25 bis zu Ende. 

ı WB. 114. Polnmneflor, König von. Ihrasien, tödtele 
aus Habſucht den ihm anvertrauten Sohn des Priamus, 
Polydor , und bemächtigte fi der Schätze desfelden. 
Ueneide 3, 49 und Hölle 30, 18. 

V. 116. Der Romiſche Triumvir Eraffus betriegte Die 
Barcher, nie ſich zu bereichern, ward aber von ihnen 
aufn: n und kam felb im Treffen um. Als die Feinde 
einen Leichnam fanden, hieben Be ihm ben Kopf ab und 


x 
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tauchten diefen in ein Geräß voll flüßigen Goides urit 
a orcen: du Haft nach Gold gedurftet, trinke denn 
od: ‘ 


V. 127. Dur das, Zittern des Berges mird Der 
Schauer ausgedrüdt „ den das-felige Gefühl der Befferung 
und der Begnadigung Gottes in dor Serie dei Gerei— 
wigten erregt. 21, 58. Ba 

B. 130. Die: Infel Delos im Urchipelagus ward von 
heftigen Erſchütterungen heimgefucht und wankte und- 
ſchwamm im Meere hin und her, und kam erft zur Ruhe, 
nachdem Latona hier den Apollo und die Diana geboren 
hatte. Weil Apollo als Phöbus Sonnengott und Diane 
Mondgöttinn mar, fo heißen fie Hier Die beyden Augen, 
die den Himmel fhmüden. . 

.B. 136. Anfang des Hymnus, weichen die Engel ben 
des Geburt CHrifti fangen: Ehre ſey: Gott in der Höhe! 


* 





Gid und zwanzigſter Geſang. 


Ein Schatten kommt dem Dante und Virgil nach, 
als dfefe weitergeben, begrüßt fie, erhält von Virgil 
Nachricht über Danıcs Wanderung, und gibt auf Bes 
gehren Virgiis Nachricht über die Urſache der Erſchüt⸗ 
kerung des Berges. Der Berg iſt frey non Hagel, Schnee, 
Regen, Reif, Thau, Wotken, Bfigen und Dünften ; ers 
ittert aber, wenn eine Seele ihre. Reinigung vollbracht 

und zum Paradieſe emporſteigt. Der. Wille genügt 
zu diefer vollfandigen Reinigung , aber fündige Neigung 
hindert Die Seele oft dange am Willen. Der Schasten 
fagt ferner, daß er fiber fo eben nach fünf Jahrhun⸗ 
dessen feine Reinigung vollendet und daß deßwegen der 
25 gebebt habe. Er gibt darauf Nachricht von ſich 
elbſt, er fen Statins geweſen und babe fich. als Dichter 

uhn erworben; Birgit fen fein Mufter gewefen, und 
um Virgils Zeitgenofle geweſen zu feyn, wolle er fogar 
nod ein Jahr Sänger Im Zuſtande der Reinigung dus 
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bringen. Birgit, wiewohl über diefe Verehrung und 
Liebe erfreut, gibt Dem Dante einen Wink zu ſchweigen. 
- Diefer verräth jich aber uch ein Lacheln, und als Sta⸗ 
«ius nach der Urfache desfelben ferfcht , erhält Dante Er: 
‚Saubnif zu fprechen. Statius neige ſich vor dem Virgil 
voll Ehrerdiethung und will ihm die Füße umfaffen. 
Birgit halt ihn dayon ab mit den Worten, fie feyen 
beyde ia Schatten, und Statius bittet ihn, fein Vor: 
haben als einen Beweis feiner Achtung und Liebe anzu: 
nehmen. N . 
«8. 1. Dante's Wißhegierde war am Ende des voris 
gen Sefanges nicht befriedigt ; dieſe verſteht er hier unter 
dem Durfte mit Beziehung auf Joh. +, 14, wo Ehriftus 
‚sur Samaritaneriun fagt: wer das Waller trinfen wird, 
das ich ihm gebe, Den wird ewiglich nicht dürften, — 
fie Darauf antwortet: Herr, gib mir dasſelbige 
Mafler, auf daß mich nicht dürfte. 

V. 7. Lucas 24, 15. \ 

B. 22. Die P's auf Dante's Stirn. . 

V. 24. Daß er zu Denen gehört, welche fich reinigen 
und zum Paradiefe auffteigen werden. 

B. 25. Bon den drey Parzen hält Klotho den Spinn⸗ 
rocken, Lachefis zieht den Zaden aus, und Atropos 
fhneidet ihn ab. 

B. 37. Lateinifher Ausdrud : ac tangere, genan 
treffen. . 

DB. 47. Siehe 9, 76. Nur vor dem Thore des Pur: 
gatoriumßs gibt es Wechſel der Witterung, innerhalb 
desfelben oder weiter hinauf nicht. Siehe auch DB. 33 


und 54 ⁊ 
V. 50. Thaumas Tochter iſt Iris, die Göttinn des 
Regenbogens. 


V. 50. Siehe Hölle am Ende des dritten Geſanges. 

8. 65. Darin Aiegt woht der Gedanke, duß der 
Wille der Beſſerung, vermöge der Marht der bofen Ge⸗ 
wohnheit, welche Teibft der reuige Sünder nody immer 
fühlt, nicht ganz feft ift, und es zeigt ſich Gottes „Se: 
zedhtigfeit eben darin, daß er die pinchologifchen Se: 
fege nicht, aufhebt. - " 
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V. 67. Bom Iuhre 96, mo Statius ſtarb, bis 1300, 
dent Zeitpuncte dieſer Reiſe, waren mehr als 1200 Jahre 
verfloffen. Fünfhundert hatte Statius davon hier im 
fünften Kreife zugebracht, mehr als vierhundert im vier⸗ 
ten, fiehe den folgenden Geſang B.92 und 93; die üßrige 
Zeit, alfo noch mehr als 200 Jahre mußte er im Vor⸗ 
fegefeuer vermweitt haben. 

V. 76. Ich fehe die Urfache, Die euch zurückhäle. 
8. 82. Durch) die Eroberung und Zerfiörung Jerufas 
lems rächte Titus den Tod Chriſti. 

B. 88. Dies beziehen die Ansleger auf das Lob, wel⸗ 
es der Romiſche Satyrendichter Juvenal in feiner fies 
denten Satyre dem Statius ertheilt. 

B. 89. Papinius Statius galt lange für einen. Ein⸗ 

ebornen von Touloufe, weil man ihn mit einem andern 
Erarius Sureulo, einem Rhrtoriter aus Toulouſe, vers 
wechfelte und weit feine Sylven erſt fpäter aufgefunden 
“ wurden, wo er in dem Briefe von dem dritten Bude 
Neapels erwähnt. Aus diefer Stade war er'gebürtig- _ 

3 90. Die Dichter wurden nicht bloß mit dem Lor⸗ 
beer, ſondern auch mit der Myrte bekränzt. 

V. 91. Dort heißt auf der Oberwelt. 

B. 62. Statius ſchrieb zwey Heldengedichte: die The⸗ 
bais iſt vollſtäandig, von der Achilleis vollendete er nur 
awey Bücher, daher 05.7 

V. 112. Dein Vorhaben, nähmlich die Reiche leben⸗ 
Dig zu befuchen. 

B.122. Betagt, infofern er zu den Römern der aften 
Beit gehört. 
8.132. Dergleichen paßt nicht für und. Siehe zu 2, 80. 





Zwey und zwanzigſter Geſang. 


Fortſetzung der Reife zum ſechſten Kreiſe in Beglel⸗ 
tung des Statius. Virgil bezeigt dieſem auch feine Zus 
neigung und wundert ſich, wie Statius ſich dem Lafter 
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des Geizes ergeben habe; denn Die Wanderer Hatten ihn 
in dem vorigen Kreife, wo der Geiz beftraft wurde, ‚gas 
sroffen. Statius antwortet, daß er nicht des Geizes, 
fondern Der Verſchwendung wegen dort habe gubringen 
müflen, denn von beyden Laftern reinige manffich im 
fünften Kreife. Birgit erkundigt fih fodann nach der 
Veranlaſſung feines Uebertritts zum Chriftenthume, und 
Statius gibt zur Antwort, daB ein Ausſpruch Virgils 
ihn zuerft erleuchtet, daß er dann den Ehriften beyge⸗ 
Kanden und endlich fid habe taufen Iaffen. Indeß fey 
er nur ein heimlicher Chriſt gemefen und habe ſich deß⸗ 
wegen im vierten Kreife zuvor reinigen müſſen. Beyde 
Dichter ſetzen ihre Unterhaltung fort, indem Virgil von 
andern Dichtern erzähle, welche gleih ihm Bewohner 


des Limbus in der Hölle wären. Nachdem fie noch wei⸗ 


? 


ger fortgegangen find, treffen fie einen wunderbaren - 


Baum mit herrlichen Früchten an, auf den fi ein Flas 
zer Fluß von der Höhe herab ergießt. Eine Stimme ruft 


aus dem Baume und erinnert an Beyfpiele der Mäßigfeit. 


B. 1. Hier witd als gefchehen erzählt, mad vorher 
immer ald_nefchebend, als gegenwärtig dargeſtellt wurde. 
B. 5. Selig find, die nad) der Gerechtigfeit ungern 
und durfen, denn fie, folen fatt werden. Matth. 5, 6 
Diefer Spruch wird hier durch die einzelnen Wörter 
beati und sitio angedeutet und auf die Geizigen und 
gesfütigen angewandt, vielleicht mit Beziehung auf das 
eboth Chriſti an die Beldglerigen, Matty. 6, 33: Trach⸗ 
set am erſten nach dem Reiche Gottes und feiner Ge⸗ 
rechtigkeit, fo wird euch folches alles zufallen. 

B. 10. Mit-diefen Worten leitet Birgit feine Sreunds 
haftserklärung gegen den Statius ein. — Der Gegens 
ab ift: Liebe, Die einen irdiſchen Zweck Hat, findet oft 
nicht Gegenliebe. . | 

B. 13. Der Dichter wählt den Juvenal, weil diefer 
Bald nad) Statius blähte und die Thebaide lobt, V. 88 

im vorigen Geſange. . 

V. 18. Deine Geſellſchaft erleichtere mir die Beſchwer⸗ 
den des Steigend. | 

V. 27: Wahrfcheinfich wegen der Aufehhtigteit. 


t6 Commentar zum Fegefener. 
B, 40. Aeneide 3, 56: Quid non mortalia pectora- eo- 


-gis, auri sacra. fames ? 

V. 42. Sonft wär" ich in ber Hölle bey_den Ver⸗ 
fhwendern. Höfe 7, 22. Wätzend. bezieht ſich auf die 
Bortige Strafe. 

“ V. 4. Holle 7, 57. 7 

V. 47. Die Verſchwendung wird bey den Großen 
‚Bisweilen gelobt, Daher haften manche die Verſchwendung 
für kein Lafter. 

B. 49. Dies bezieht ſich alfo nicht bloß auf den Geiz, 
fondern auch ..uf die andern beyden Sünden in den 
oberen Kreifen, auf die Schwelgeren oder Sefräßigkeit 
und auf die Wollufl. Bey den Seizigen reinigen ſich Die 
Verſchwender, ben den Schwelgern die Wollüffigen, die 
welche ſich der Befsiedigung der fürperlichen Bedürfiiffe 
ganzlich enthalten. 

B. 55. Der Inhalt der Thebaide ift ber Krieg des Po: 
Eunices gegen feinen Bruder Eteokles. Jokaſta war ihre 

utter. 

_ BB» 57. Virgil ald Dichter der Butokifa. Es iR zu 
bemerken, daß die Efogen des T. Calpurnius erft im 
15. Iahrhundert von gio entdedt wurden. So waren 
Denn die des Virgel dickeinzigen aus dem Lateinifchen 
Alterthume erhaltenen, u irgil galt ausſchließ bich für 
den Bukoliſchen Dichter. rſagt Dante von feiner 
Bukoliſchen Mufe: 
Nulli juneta gregi nullis as qub caulis. 
“3. 58. Statius ruft die Mufe der Gefchichte an im 
Anfange der Thebaide, 1, 41- 

B. 60. Hebr. 11, 6: Aber ohne Glauben iſt es un: 
möglich Gott gefallen. 

DB. 61. Weldyes göttliche oder irdifche Liche Hat dich 
erleuchtet ? 

» 8.063. Der Seelenſiſcher iſt Petrus, weil Ehriftus 
je ihm fagte, Lucas 5, 10: von nun an wirft du Miens 
hen fangen. : 
V. 64. Du haſt mich nicht nur zur Dichtkunſt begeiſtert, 
dir Dane’ ich auch den erſten Gedanken, Chriſt zu vers 
den, auch die Stelle, weiche B. 70— 72 angeführt 







. 


° 
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wird, in der vierten EHoge von V. 4 an. Birgit Hatte, 
der Nachricht des Servius zufolge, einen Sohn des Aſi⸗ 
wius Pollio dabey in Gedanfen gehabt. Chriſtliche Aus: 
leger fanden aber darin eine unbewußte Prophezenhung 
der Menſchwerdung Chrifti, und Dies trug zu Dem großen 
Unfeben bey, in welchem Birgit im Mittelalter fand. 
Die Berfe 67 — 69 drüden das Bemufitiofe des Virgil 
bey diefer vermennten Prophezeyung aus. 

, 8. 83. Im Yunfjehnten Jahre der Regierung Domi⸗ 
tian’d war eine Chriftenverfolgung, meiche Statius erlebte: 

BD. 88. Dies tft ſchwerlich auf etwas Einzelnes in der 
Thebaide zu beziehen, fondern es heißt allgemein: ehe 
ich die Thebaide zu Dichten anfing. 

B. 97. Marcus Terentius Varro war rin ſehr gelehr⸗ 
ter Mann, Bibliothekar des Auguſt und ein ungemein 
fleißiger . Schriftfteller. Terenz, Plautus und Cäcitius 
find Lateiniſche Luftfpieldichter. . 

V. 101. Des Smyenärrgreifes, des Homers, geſchieht 
hier wieder fehr ehrenvolle Erwähnung. Zu vergl. Hölle 


nd +‘ 


5. 
8. 104. Bon dem Mufenberge. 
V. 106. Euripides und Antiphon (fo wie Agathon, 
der in der Ueberfehung weggeblieben if) find drey Gries 
arifee Tragiter. Simonides. gehört zu den Griechifchen 

yrikern. 

V. 109. Antigone und Ismene, Schweſtern des Eteo⸗ 
cles und Polynices (fiehe zu B. 55); Deiphile, Gemah⸗ 
linn des Tydeus, Argia, Gemahlinn des Polynices, 
beyde Königs Adraſtus Töchter; Hyſſohile, Tochrer des 
Thoas, Königs von. Lemnos, melcdhevon Den Seeräus 
bern an den König Enfurgus in Nemea verkauft, dieſem 
als Amme feines Sohnes Dpheltes diertte und einft dem 
Kung Wdraft und feinem Heere eine Quelle zur Labung 
tes Durftes zeigte, aber fi) dabey von ihrem Zögling 
entfernte, . Dee während ihrer Abnwfenheit von einer 
Schlange getödtet Ward. Thetis war eine Meergöttinn 
und Mutter Des Achillesz die ‚Tochter Des Wahrſagers 
Tirefias heiße Manto Ind ward feld eine Zauberinn, 
2 ðl 


Dante, göttl. Komddie. V: 


18. Gommentar Yan Fegefener. 


fiede Hole 203 Deidamla war eine von. den Söctese 
des Lykomedes, Königs von Scyroo. - 

B. 118. Giche 12, 6% Deichſel wegen des Wagen 
der Sonne, an welchem die Stunden gleichſam ziehen. 

®. 121. Siehe 19, 88. 

B. 129. Hiemit will Dante zugkeich anzeigen, wie 
viel ee als Dichter dieſen beyden fehufdig fen. 

B. 130. Was in dem erſten Kreife durch Bildnereven 
ausgedrüdt iR, das geſchieht bien durch den Baum und 
deſſen Grimmen, oder vielmehr Durch die beyden Bäu⸗ 
me, denn am Ende diefes Kreifes treffen wir einen zwey⸗ 
ten an. Die Stimmen bes erfien erinnern an die Tu⸗ 
gend der Mäßigfeit, die Des ziwenten an das Lafter der 

hwelgerey und deifen Folgen. Die Allegorie ift ſehr 
tüdsih, ogleich Danft dabey Vorbilder hatte, ein 
—53 — und ein Chriſtliches, denn man wird an den" 

antalus erinnert, der in ber Unterwelt unter Frucht⸗ 
Bäumen fand und Waffer zu feinen Füßen hatte, ader 
weder die einen noch das andre erreichen Fonnte und fo 
von gräßlichem Hunger umd Durſt geplagt murde , fiche 
Odyffee 11, 580; fo wie an den Baum der Erfenntniß 
des Guten und Böfen im Anfange bes erften Buchs Mofis 
DB. 141. Der Genuß leidet hier Strafe. 

8. 142. Auch Bier fchließen Chriſtliche Beyſpiele ein 
deidniſches ein: Maria forgte auf der Hochzeit zu Kana für 
Die Säfte, ohne an ihren eigenen Genuß zu denten. — 
Den atten Römerinnen war, nad Balerius Maximus, 
der Genuß des Weins unbefannt. — Daniel verfihmähte 
Die leidliche Speife am Hofe des Königs Nebucadnezar, 
Dafür erbiele en von Bott Weisheit; die erften Menfchen 
seichneten fich Durch ihre wenigen Bebürfniffe aus, und 
eben fo Johannes der Täufer. 





— 


Deep und zwanzigſter Gefang. 


@ie wenden fiy von dem Baume ab und, gehen wei⸗ 
ver. Da läßt fih ein Weinen und Gingen hören von 
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ven Schatten, werde In diefem fechöten Kreiſe ſich Bes 
finden. Bald fommt ihnen aud ein Haufe von abgezehr⸗ 
gen magern Geiſtern eiligen Zaufes nad. Der Schatten 
des Zorefe nähert fih dem Dante; dieſer erkennt ihn 
und erhält nun die Nachricht von ihm , daß die Schwel⸗ 
ger hier Hunger leiden, daß er, Zorefe, aber durch die 
feomme Fürbitte feiner Frau logleich hieher gelangt fen, 
ohne in dem Vorhofe Der Reinigung zuvor an Harren. 
Ban der Keufchheit feiner Frau kommt Zorefe auf dis 
Unkeuſchheit der Zlorentinerinnen, und fragt den Dante 
darauf nach feiner Reife, der ihm die befannte Auskunft 
berüber gibs 


B. 11. Diefe Worte find aus Pſalm 51, 17. Labia 
mea aperies et os meum annunciabit laudem tuam, 
thue meine Lippen auf, daß mein Mund deinen Ruhm 
verkündige. Diefer Spruch ift den Schwelgeriſchen ſehr 
angemeften: der Mund, den fie ehemahls nur für Lecker⸗ 
biflen öffneten, ſoll fünftig zum Lobe Gottes geiffnet 
werden. n 


B. 20. Still waren fie, nachdem fie den Dymus 


ausgeſungen hatten. 


V. 26. Eriſichthon war, na dem Ovid im achten 
Buche der Berwandlungen, ein Theffalier, der der Göttinn 
Ceres feine Beradytung durch Bernachläffigung ihres Got⸗ 
tesdienftes bewies. Sie ftrafte ihn durch einen unesfätts 
lichen Hunger. Er verzehrte fein ganzes Vermögen, ver⸗ 
Faufte feine Tochter mehrmahls und fraß ſich endlich 
ſelbſt auf. 

B. 30. Während der Belagerung yon Jeruſalem durch 
Titus fhlachtete und aß eine Jüdinn, Marie, ihr eiges 
ues Kind. Iofephus 7, 15. 

V. 32. Das menfchliche Geſicht Fol das Zeichen OMDO 
an fich tragen, das doppelte O bedeutet die Augen, das 
M die Rafe, Hugenbraunen und Ohren, welches letztere 
an magern Perfonen beffer zu erfennen ift. Jacopo bella 
Zana ſtellt die Sache mit Bezug auf die Form, die daß 
M im 14 Jahrhundert Hatte, fo vor: —* 
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Ward im Stalienifchen wie uomo Der Menſch, komo, 
ausgefprochen- 

V. 34. Infofern fie doch Schatten find und man ihnen 
alfo nicht die Fähigkeit und Das Bedürfniß zu eifen, und 
die Möglichfeit zu hungern und Mager zu werden bey: 
meſſen Fann. .—. 

V. 46. Die Magerkeit verändert die Stimme nidt, 
deßhalb Fonnte er daran leichter erfannt werden. 

V. 48. Foreſe war aus der Familie der Donati zu 

Slorenz, Bruder des Corfo Donati und der Piccarda, 
wie aus dem dreyzehnten Verſe des folgenden Geſan—⸗ 
'ges_erhellt. L, 

V. 61. Wird erklärt durch 67— 69. Die Kraft if 
eben der Geruch, Das Anziehende, welches Früchte und 
Waſſer für den Hungrigen und Durfligen haben. Die 
uinbefriedigte Begierde -trägt zur Abmagerung bey. Bers 
zehrung für Abzehrung. 0 
B. 73. Chriſtus rief am Kreuze: Eli, lama sabacthani ! 
Mein Gott, warum haft du mid, verlaſſen? Obgleich 
Chriftus vermöge feiner menfchlichen Natur den Tod 
fürchtete, fo unterzog er fich Doch mit Freuden zum Heile 
der Menfchheit feinem ſchmerzlichen Leiden und Sterben: 
eben fo kehren die Schatten gern zu dem Baume zurück, 
um fi durch Die Strafe des Entbehrens_ zu reinigen, 
obgleich fie ihren "heftigen Hunger und Durſt dadurd von 
neuem reizen. D 

B. 79. Er gehoͤrt alſo zu denen, die ihre Bekehrung 
bis zum Tode aufſchoben, and welche in der zweyten Abs 
theilung des Vorhofes warten mußten. Darauf bezieht 
ſich V. 83 u. 84, fo wie V. 89 u. 90. 

V. 86. Sie hieß Nella, V. gı , eine Abfürgung von 
Annella, Siovannella und ähnlichen Nahmen, "und war 
fo edel und enthaltfam , Daß fie „ obgleich, noch jung bey 
dem Tode Ihres Mannes, Sich nicht wieder verbeirathete 
und die ewige Geligfeit_ihres Gatten ‚nach Möglichkeit 
zu befördern fuchte. — Der Wermuthseranf ift die Auf 
‚nahme in die eigentlichen Kreife der Reinigung. 

DB. 90. Unter. — andern Kreifen — muß lan Deu 
Vorhof der Reinigung verfiehen. _ ° 
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B. 94. Barbagia, eine Gegend in Sardinien, zeich? 
nete fi durch Rohheit Der Einwohner, und befonders 
durh Sittenloſigkeit des weiblichen Geſchlechts aus. V. 
96 wird unter dem Barbagia, wo Nella noch lebt, Florenz 
wegen der Unkeuſchheit der Florentinerinnen verftanden, 

V. 104. Der Frechheit, einer ſolchen Frechheit. Selbſt⸗ 
die Srauen!der TZürfen und Barbaren bededen ihre Brü- 
fte und es bedarf nicht geiftlichen oder weltlichen Zwanges. 
V. 110. Sie. werden es ſehr bald bereuen, noch ehe 
die jegigen neugebornen Knaben Jünglinge werden. , 

V. 116. Hier feheint Dante nicht bloß den Zorefe, 
fondern auch fich felbft zu tadeln. 

DB. 119. Borgeftern muß man hier allgemeiner 
nehmen, in der Bedeutung: vor einigen Tagen. 
V. 120. Der. Bruder von der, nähmlich der Sonne, 
alfo der Mond. > “ 

. B 122. Die wahren Todten find die Verdammten. 

B.. 126. Berbogen von der Sünde. ' 


* 


Vier und zwanzigſter Gefang. 


Fortſetzung der Unterredung Dante's mit Foreſe, der 
über feine Schweſter Piccatda, ſo mie über einige feiner 
Benoffen ihm Nachricht ertheilt, nachher auch mit einem 
andern , dem Bonagiunta, der ihm. eine angenchme Bes 
kanntſchaft in Lucca prophezeyt und ihn als grüßern 
Dichter begrüßt. Nachdem Bonagiunta ſich entfernt hat, 
gibt Dante dem Foreſe auf feine Frage, wann er. ihn 
wieder fehen. werde, fein Verlangen nach dieſem Orté 
ber Reinigung zu erfennen, zumahl da Florenz feinem 
Untergange zuetle: Gorefe fpricht noch eine Prophejenung 
aus und entfernt fih dann gleichfalls. Dante geht in 
Sefelifchaft der beyden Dichter weiter und trifft einen 
zweyten Fruchtbaum an, unter melchem mehrere Schat⸗ 
ten mit hoffnungsloſem VBertangen ftchen. Eine Stimme 
. ans dem Baume treibt die Schatten zurück und erinnere 


u 
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an Beyſpiele der Völlerey und Trunkenheit. Nachdem die 
drey Dichter noch eine Strecke weiter gegangen ſind, 
erſcheint aufs neue ein Engel, der ihnen den Weg zur 
nähen Höhe zeigt, in blendendem Lichte und tilgt 
dem Dante Das feste P, während ein Ruf die Enthalt⸗ 
glücklich preift. . 
"8.2, Der Gang flörte auch das Sprechen nick. 
V. 5. Zweymahl ſchienen fie den Tod zu empfangen, 
nägnlic vum awenten Mahle vor Hunger und Durft. 
8. Statius. 

V. 10. Siehe 23, 48. Piccarda Donati wurde Nonne 
und nahm als folche den Rahmen Coſtanza an, mußte 
aber das Kloſter verlaffen. Siehe Paradies 3, 107. 

B. 15. Diympus für Himmel. . OL, 

B. 20. Bonagiunta Drbifani, ein gefchätter Dichter. 

V. 22. Papft Martin der fünfte aus Tours in Frant⸗ 
reich. Diefen ließ Aale in Tostanifhem Weine von St. 
Ken iniano fterben und dann mit mehreren Gewurzen 

chen. 

B. 29. Ubaldino Ubaldini della Pila, einem Drte im 
Slorentiniſchen Gebiethe. — Bonifacius, über deſſen Bas 
terland man uneinig iſt, war Erzbiſchof zu Ravenna 
son 12772 bis 1204. - 


B. 31. Der Marchefe Rigogfiofl aus Borli war ein 
roßer Drinker. Da ihm fein ermeifter einſt fagte 
a nan in der Stadt nichts von ihm ſpreche aufs dab 

er bekäandig trinke, fo antwortete er: füge den Leuten, 
Bat mi beſtändig durftet. 

V. 37. Gentkucca foll der Nahme einer edlen Luccas 
Berinn ſeyn, in welche fih Dante verliebt habe bey feis 
Hem Aufenthalte während des Exils. Dagegen fast man, 
daß dieſes Mädchen Pargoletta und nicht Gentucca 
beißen habe. Aber weder Pargoletta noch Gentucca And 
weiblihe Nahmen. Die richtige Erflärung if: Gens 
tucca muß Hein gefchrieben werden als eite Verände⸗ 
rung des Italienifchen Wortes gente, eigentlich gentuccia, 
‚ wegen des Reims im Ftalienifegen gentucca, durch wel⸗ 
He Berlängerung das Schlechte, Häßliche angedeutet 


- 
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wird. Dann hatte Bonas lunta alſo gemurmelt: gemei⸗ 
nes 

V. 43. Sie iſt nur ein Mädchen, weil nur verheira⸗ 
thete Frauen und Witwen verfchleyert. gingen. Dies 
geht auf Alagia, die Semahlinn des Maorello Mala: 
fpina, 19, 142, alfo nicht eine Geliebte, fondern eine 
Berhüberinn Dante 8. 

V. 45. Dante tadelt eucca; B. Hölle 21, 4 als 
beſtechlich. 

B. 46. Dorthin Heißt, sur Nenſchenwelt. 

3. 51. Dies iſt der erſte Ders einer Camzone zum 
Lobe der Beatrice, welche ih in Dante's „neuem Le⸗ 
ben« findet. 

U. 52. Dante gibt hier und in der folgenden Rede 

Des Bonagiunta zu verftehen, warum er ein befferer Ly⸗ 
‚zifher Dichter fen als die drey DB. 56 genannten und 
überhaupt als die Dichter vor ihm und zu feiner Zeit, 
Um ein Iyrifcher Dichter gu feyn, muß man Gefühl bes 
figen ; um Liebesgedichte zu fchreiben, muß man Die Liebe 
Sennen. Jene andern Dichter dichteten aber mehr aus 
Mode, ohne begeifsrt zu feyn. 

.V. 56. Der Notar ift Iacob von Lentino, von feines 
bürgerlichen Geſchäfte ſo genannt; Guiltone war aus 
Arezzo. 

B. 58 Eure Geber, käfit Dante ihn aus Beſchei⸗ 
denheit Tagen, alfo Dante und die beſſern Dichter, wel⸗ 

ihrer Lehreriun, d. h. der Liebe, dem Gefühle der 

egeifterung folgten. Bu den beſſern Dichtern gehörten 
Eins von Pisa und Guido Cavalcanti. 

B. 62. Der weiß den falfhen Styl von dem guten 
nicht zu unterfcheiden, 

, 63: Mit fich ferbft vergnügt , oder überhaupt vers 
gnügt, d . b. ohne Neid gegen Dante: und alle die ihn 
uberteaffen batten. - 

V. 70. Sioren) mo Dante als geborner Slorentiner 
feben zu müſſen glaubt. 

V. 82. Sorfo — das Haupt der Guelfen oder 

vielmehr der Schwarzen, der Bruder des FSoreſe, war 
ben Belle yerbäcktig geworden wegen zunehmender es 


LG . 
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wat, beſonders nachdem er Schwiegerfohn des Uguccion 
della Faggiuola, des Gewalthabers zu Piſa, geworden 
war. Aber dieſer trug zu ſeinem Falle bey. Er wurde 
angeklagt, verdammt und man wollte ihn mit Gewale 
aus feinem Haufe hohlen. Gr entfioh zu Pferde, ward, 
aber auf feiner Slucht von den ihn verfolgenden Spanis 
fhen Soldaten bey Rovezzano eingebohlt umd gefänglich 
-eingebracht. Auf dem Ruͤckwege warf er ſich felbſt vom 
Pferde und ward von einem Kriegsfnechte mit einer 
Lanze durch den Hals geflochen. Darauf hoben ihn die 
Mönche von &. Satvi auf ımd bey ihnen flarb er. — 
Zu jenem Thale, wo nichts hilft die Schuld, d. h. zur 
Hölle. Er ſtarb am 15. September 1307. - 
B. 111. &8 iſt hier son dem Scherze Die Rede, dafi 
man Kindern einen Apfel, 27, 45, oder dergleichen hoch 
hinzeigt, und ohne ihnen weiter Antwort zu geben, fie 
an fich heranflettern käßt. Ze 
BV. 117. Vähmlich im irdifchen Paradiefe. 

8.122. Die Sentauren, GBöbne des Irion. und der 
Juno, welche fih in eine Wolfe verwandelt hatte, bes 
raufchten fich auf der Hochzeit des Theſeus und fingen 
Streit an, wurden aber von Thefeus, Pirishbeus, Herz 
. tube, gefchlagen und getödtef. .. 

B. 124. Yuc der Richter, Cap. 7. Mehrere oder die 
meiſten von denen „ weiche mit &idean gegen die Midia⸗ 
niter ziehen wollten, konnten fidy des Trinkens nicht ents 
halten, und nur diejenigen, welche nicht geseunten bass 
ten, nahm Gideon mit fi gegen die Feinde, 

9.128. Die eben angeführten Beyſpiele. 


. 


U 1% 


Fünfund zmwanzigfter Sefang. 


„Unterwegs sur fiebenten Höhe hinauf äußert Dante 
feitte Verzeunderung, wie Schatten mager werden Füns 
nen, mit Bezug auf Die Schweiger, weiche er chen vers 
Taffen Hat. Virgil fucht ihn durch das Benfpiel des Mes 
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teager und durch Aintweifung auf die Bilder im Gpieges 
aufjuflären,, verweift ihn aber"zugleich an den. Statiuß 
Diefer entwidelt darauf die Erzeugung des Menſchen 
und bie Begeiftigung des noch ungebornen Kindes durdy 
den Schöpfer, die er durch die Veredelung des Weins 
durch die Seunenmwärme deutlich zu machen ſucht; nad) 
dem Tode erhalte der Geift erft fein wahres Leben und 
Bilde, fo wie die Sonnenſtrahlen im Regen den farbi: 
“gen Bogen, fich eine dem vorigen Körper ähnliche Ges 
fait, welche eben fo wenig von dem Geifte weichen könne, 
wie die Flamme von dem Zeuer oder Vrennſtoffe; Diefe 
Geſtalt Heiße Schatten und habe alle Förperlichen Sinne. 
— Bie gelangten zur fiebenten Höhe: hier brennen Flam⸗ 
men, und faum bleibt den Wanderern ein Fufipfad ans 
äußerften Rande. Mitten im Teuer ertönt ein Hymnus 
Geiſter gleiten durch die Flammen hin und nennen, 
nachdem fie ihren Gefang vollendet haben, Perfonen, 
weiche ſich daurch Keuſchheit ausgezeichnet haben, zur 
‚Strafe und Bereuung ihrer eigenen Unkenſchheit. 
V. 2. Die Sonne ſteht im erflan Zrüblingsmonath 
im Widder, und die Nacht als Gegenfüfterinn der 
Sonne in der Wage. Der Stier folgt auf den Widder, 
der Scorpion auf die Wage. Wenn der Stier alfo im 
der Nittagshoͤhe Fcht, fo hat Der Widder und mit ibm 
die Sonne die Mittagshöhe feit zwey Stunden verlaffen, 
da jedes Sternbild den. zwölften Theil der 24 Stunden 
einnimmt. Es war alſo zwey Uhr Nachmittags auf der 
Seite des Zegefeuerbergs und zwey Uhr. früh Morgens 
oder nad Mitternacht auf der entgegengefchten Halbfus 
gel; die Mittagshöhe nahm jetzt der Scorpion ein. 
"— B18. San; Ähnlich fagt Pintar, fein Köcher fey 
noch vol von Pfeilen, nähmlich von Gedbihten. 
8.22. Meleager, Sohn des Königs Deneus von. Ras 
tidon in Aetolien,, ſollte, dem Getterausſpruche zufolge, 
nur fo lange. feben, als ein bey feiner Geburt angezun 
detes Stüd Hol; unverbrannt erhalten werde, Seine 
Mutter Althea zog Daher das Hol; aus dem Feuer und 
verwahrte es ſorgſam. Als aber Melcager fnäterhin die 
beyden Brüder feiner Mutter tödtete, warf fie das Holz 
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aus Wuth und Rache ins Feuer, und Meleager ſtard, 
fobald jenes verbrannt war. — Birgil will hiermit fas 
en, daß, wie Dteleager nicht aus Diangel an Nahrung, 
ndern nad) der Beſtimmung des Schickſals umfam, fo. 
auch hier, mo e3 feiner Nahrung bedürfe, dennoch vers 
möge der göttlichen Almacht Hunger, Durſt und Bas 
gerfeit Statt finden könne. 

8.25. Dies Beyſpiel it dem ahnlich vom Regenbe⸗ 
gen, welches Statius B.91 gi 

B.32. In deinem, des Virgils, Beyſeyn. Sprache 
der Befcheidenheit: du würdeft es fo gut wie ich können. 

B.37. Das nicht zue Srhaltung des Körpers da if, 

nicht in den Adern bleibt, wie das übrige zum Umlaufe 
beftimmte Blut: Auch der VBergieih drückt bloß den 
Nichtgebrauch aus. ' , 
‘ 8.54. Die Frucht, d.h. der Embrso, wird mehr, 
infofern fieihre Befimmung durch das Eimpfindungsvens 
inögen no nicht erhalten hat, fondern noch erfi ein 
thierifches und geiftiges Vermögen erhalten fol; die 
Pflanze bleibt wie fie begonnen, d. h. Re it auf dad Ems 
pfindungsvermögen befchränft. De oo. 

B.55 — 00. Schilderung der Entwickelung des anis 

manſchen Lebens. 
„2.63. Dies ift auf ben Averroes, den Arabiſchen Er⸗ 
klärer des Ariſtoteles, zu beziehen. Uber es war Meis 
hung aller Scholaſtiker, daß der Geift etwas Allgemei⸗ 
nes, Außerlich Hinzufommtendes ſey, etwa wie Die Son⸗ 
nenſtrahlen fich allenthalben Hin verbreiten. . 

V. 72. Die verftändige und vernünftige Seele. 

B. 81. Nicht bloß dad Geiſtige, auch das Körperliche 
behält die Seele, Doch iſt das letztere Fraftlos. 

‘8.85. Sie muß entweder zum Ufer des Acheron, um 
som Sharon in die Hölle, oder zum Ufer der Tiber, um 
von.dem Engel zum Gegefeuerherge gefahren zu werden. 

V. 95. Wiche infofern die Seele ſelbſt diefe Form 
Hätte und fle in der Luft abdriidte,, ſondern weil fie die 
—ã „auf die Luft fo zu wirken, daß ſich die Ge⸗ 

deck, 
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B..100. Licht iſt Hier fo viel als Schaft, Aeußerlich⸗ 
keit, Sichtbarkeit. 

V. 103. Und fo konnen affo jene Seelen auch riechen, 
und die Unbefriebigeheit Hat auf ihren Schatten Einſtuß, 
fo daß diefer magert. 

8.112. Die Flamme ift dor natürlichfle Ausdruck ber 
fleiſchlichen Begierde und ihrer. Pein. J 

V. 121. Der Anfang eines Hymnus, den man in 
Der katholiſchen Kirche in der Sabbatfrühe fingt. Iu 
dieſem wird Sott auch um Reinheit und Keuſchheit ane 
gerufen. Es Heißt in Diefem Anmmus: 

Lumbos jecurgue morbidum 
Fieammis adure congrnis, 
Acecincti ut aetus excubenf 
Luxa remoto pessimo. 

8.126. Dies if die Antwort der Mutter Jeſu auf 
die Verfündigung des Ergengeld Gabriel: du wirft ſchwan⸗ 
ger werden und einen Sohn gebären. Sie antwortet 
nahmlich: wie foll das zugehen, fintemapt ich von Beis 
nem Manne wei? Diefes Ausdrucks der Keufchheit bes 
dienen ſich hier die Seelen. 

3.130. Benfpiel der Keufchheit der Diana, dis eine 
Chrer Rymphen, SHelice oder Kalliſto, wegiagte, weil 


"fie fih einem Manne ergeben hatte. 


- 8.138. Die Mittel find die Gefänge und Reden, vie 
Gerichte das Feuer. 
Be 139. un Au nie — —5 — 8 En⸗ 
em Daute durch Die Einzeichnung en Bu 
Basen gemacht hatte ' “ r 


. — mad 


Sch} und zwanzigſter Gefang. 


Die Schatten wundern fich au Hier Über ben KWer 
per des Dante, und einer derfelben befragt ihn deßhalb 
‚ Ehe diefer noch antwortet, kommt der reinen Schaar 

von Schatten wine andere entgegen und fie umarinen 
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und fülfen ſich; beym Auseinandergeben rufen fie einan⸗ 
der Nahmen von Unzüchtigen zu. — Nachdem nun Dante 
über fich Auskunft gegeben hat, thut der Schatten, wels 
her vorher fchon redete, dasfelbe über fih und feine Ges 
“noffen; fie feiden hier wegen Unzucht; ex ſelbſt ift Gui⸗ 
niced. Dante freut fi ungemein ihn, einen feiner bef: 
fern Vorgänger in der Dichtkunft, zu fehen und untere 
Hält Kch mit ihm noch weiter. Das Lob lehnt Suinicell 
aber von ſich ab und nennt Arnald als einen ihn übers 
treffenden Liebesdichter. Diefer ift ebenfalls hier. und bes 
grüßt Dante mit einigen Provenzalifchen Verfen. 

V. 16. Jene, Birgit und Statius. 

V. 32. Hierin drückt ſich Die ehemahlige Begierde aus. 

B.40. Städte in Palaflina, welche wegen der Sits 
tenfofigkeit ihree Einwohner vom Zeuer des Himmels 
serfiöre wurden. — Ueber Paſißhae fiehe die Anmerkung 
sus Hölle 12, 12. — Dies find zwey Benfpiele der Uns 
zucht und Schande , weiche die Schatten -im Munde fühs 
ven, V. 48 u. DB. 79. u SL 
» 8.43. Die Riphaen. find erdichtete Gebirge, welche 
bie Griechen an die Rordgrange der bewohnten Erde 

este: 
1 8.55. Sch bin weder vor, noch zur gehörigen Zeit 
bereits verforben. | 

V. 76. Julius Cäſar befledte bey dem König von Bis 
ehynien, Nikodemes, feinen Ruf fo fehr, daß er den 
Nahmen Königinn erhielt: und die Soldaten bey feinens 
Triumpheinzuge in Rom nach der Befiegung von Gal⸗ 
lien, fiehe Sueton im Cäfar, Cap. 49, unter andern 
folgendes Spottlied auf ihn gemacht hatten und öffents 
li) fangen: 

Gallias Caesar subegit, Nicomedes Caesarem: 
Ecce Caesar nunc triumphat, qui subegit Gallias: 
Nieomedes non triumphat, qui subegit Gaosarem. 

V. 79. Jenes Volk ift die Schaar, welche ihnen entages 
genkam, die Schaar, mit welchen Dante fih unterhält und 
den Dichtern ſelbſt. Jenes Volk war das tadelnäwerthere, 
48 hatte ſich durch Vefriedigung unnatürlicher. Begierden 
serfündigt ; deßhalb führen fie Sodom und Gomorra im 
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Munde. V. 82 Heifit wörtlich: unfere Sünde war Herma⸗ 
ghroditifch, und dies Scheint auf Gelbftbefledung zu gehen. 
B.92. Guido Guinicelli aus Bologna, ein guter 
Dichter jener Zeit fur; vor Dante, - 
3.94 Siebe zu 22, 109. Lykurgus, König in Res 
mea, wollte die Auffeherinn feines Sohnes Op 
der durch ihre Nachläſſigkeit umgekommen war, in feis 
nem Zorne eben umbringen laffen, als die beyden Sehne 
der Hyſiphile, Thoas und Eumenius, dazu Famen, ihre 
Mutter erfannten und fie ſchützten. 

B.115. Dante wiederhohlt das hier ausgefprochene 
Lob in der Schrift de vulgare eloquio und in dent Con- 
vito, in welchem letzteren der Tract. 4 ſich eng an eine 
Canzone des Buido auſchließt. Es ift Diefelbe, die er 
auch in jener Lateınifhen Schrift anführt und Die, ung 
uoch erhalten, beweiſt, wie Dante mit feinem Lobe nicht 
su freygebig war. Perticari hat Fürglich auf dies Gedicht 
aufmerkfam gemacht und es von vielen Entftellungen ges 
reinigt. Guinicelli wendet dies Lob freyfich ab auf fei⸗ 
nen Provenzaldichter, womit wohl im Allgemeinen ans 
gedeutet werden fol, wie viel Italienifhe Sprache und 
Dichtlunft den Provenzalen zu danken haben. 

D.116. In der Sprache feiner Heimath, der Provens 
zaliſchen Sprache. 

V. 118. Den Arnaido Daniello rühnit auch Petrarca 


heltes, 


im vierten Capitel feines Zriumpbes der Liebe, wo er . 


fagt: vor alten ift er ein großer Meifter in der Liebe 
und noch wird fein Baterland Durch feine neuen und fchös 
nen Lieder verherrlicht. 

B.120. Gerault de Berneil mar aus Limoges und 
auch cin berühmter Provenzaldichter. Dante fegt den Ars 
nald viel höher. - Jenen fühet or oft im vulgare eloquium 
an und-nennt ihn Seraido di Bornello. 

Di 8 124. Guittone war aus Arezzo, ebenfalls ein 
ichter. 

B.128. Das heilige Kloſter ift Das Paradies. 

2.140 — 147. Diefe von Daute in Provenzalifcher 
Sprache gedichteten Verſe habe ich einigermaßen in Die 
Sprache der Deutfihen Minnefänger ‚einzuffeiden gefucht, 
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da deren Sprache ſich zu ber jetzigen Deutfchen fat ſo 
verhält, wie das Provenzalifche dem Italieniſchen. 
Un; V. 144 Heißt bis. 
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Es wird Abend. Ein Engel fommt und Iadet die 
Dichter ein, in die Flammen hineinzutreten. Den Dante 
Bangt fehr und Virgil bewegt ihn nur endlich dadurch, 
daß er ihm fast: Beatrir harre ijenfeit des Zeuerd. Sie 

eben hindurch und treten nun den Weg zum Sipfel an. 

ber ehe fie ihn erreichen, gebt die Sonne unter und 
fie legen fi unterwegs ſchlafen. Dante fieht im More 
entraunte die Lea. Nachdem er erwacht ift, fegen die 
ichter ihre Reife fort und gelangen auf die Spige des 
Berges. Birgit Fündigt dem Dante an, daß er Ihn nun 
verlaſſen müſſe. 

.1. Bezeichnung der Tageszeit. In Paläfine war 
ed Morgen, in Spanien Mitternacht, in Indien Mise 
tag, und auf dem Zegefeuerberge atfo Abend. 

V. 7. Siehe 25, 112. Er fland nahe am Abhange 

V. 8. Matt. 3,8. Selig find, die reines Herzens find, 
denn fie werden Sott fehauen. Diefer Spruch iſt Hier 
wohl angewandt, da bie Reinigung nun vollendet, oder 
faft vollendet iſt. 

V. 10. Siehe 24, 130- 

B.15. Anmerfung zur Hölle 19, 49. 

3.36. Die Mauer ift das Feuer. 

B. 37. Ovids Verwandlungen 4, 55 u.f.w. Poyrammd 
und Thisbe zu Babylon liebten einander, aber insges 
Heim. Einf beſtellten fie ſich zu einer Zufammenfunf 
außerhalb der Stade unter einem Maulbeerbaume. Thisbe 
kam zuerſt, entfloh aber vor einer Lowinn, welche dars 
auf dem Pyramus mit dem der Thishe entfallenen 
Schleyer im biutigen Maule entgegenfam. Pyramus, iu 
Ber Meinung, dab Thisbe von der Löwinn gerriflen fe, 
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Bel in fein Schwert, und als Thisbe dazu Fommend ih⸗ 
ren Seliebten todt ſah, tödtete fie ſich ebenfalls. Der 
Mautibeerbaum ward von dem Blute beſpritzt und brachte 
son der Zeit an rothe Früchte, flatt daß fie zuvor weiß 
gewefen waren. 

8.41. Zu vergleichen Paradies 7, 13 — 15. 

B.58. Matth. 25. Worte Ehriſti beym jüngften Ge⸗ 
reiht zu den Guten: Kommt ber, ihe Scfegneten meis 
nes Vaters. Und fo fagt der Engel zu denen, die fich ge⸗ 
reinigt haben, worunter Statius bier insbefondere zu 
verfteben if. 

8.74 Siehe 7, 52—58. 
B:88. Mit Bezug auf den Himmel. In dem Hohl⸗ 
wege, wo fie ſich befanden , fonnte man nur einen klei⸗ 
zen Raum des Himmels fehen. Auf dem Berge konnte 

. fe ja wegen der Duntelbeit nichts unterfcheiden. 

8.05. Der Morgenftiern oder Venus, Eythere ge⸗ 
nannt von der Infel Cythera, welche ihr Heilig war. 

2.97. In diefem Traume, wie in den frühern , Bils 
det fiy dasjenige vor, was Dante zunäch® erfährt. Die 
beyden Töchter des Laban bezeichnen, die ältere, Lea, 
das thätige; die jüngere, Rahel, als die fehönere und 
geliebtere, das beſchauliche Leben; denn in Thätigkeit 
und Befchaulichfeit, in Handeln und in Glauben, in 
Sittlichkeit und Religiofität theilt fi das Leben ded _ 
Menfchen in feinen gereinigten Zuftande. Lea findet ihr 
Gegenbitd in Matbirdis, und Rahel in Beatrir in den. 
folgenden leuten Sefängen des Purgatoriums ; Das He» 
reintgte Leben feibft wird durch das irdiſche Paradies auf 
der Spitze des Berges dargeftellt ; hier nimmt denn auch 
Die eigentliche Beſchaulichkeit, der religiöfe Genuß, die 
Ahnung des verklärten Zuftandes feinen Anfang, der in 
seligiöfen Allegorien, einer Vereinigung der Erfenneniß 
and des Genuſſes, der Theologie und Myſtik, poesifch 
abgebildet und verherrlicht wird. 

V. 99. Siehe 28, 41 und 68. Das Blumenpflücken 
Yrüdt den Eifer in guten Handlungen aus. Diefe brime 

en den Menfchen der Gottheit nahe, daher B. 103, — 
aun werd’ ich mir gefalen vor dem Spiegel, d. h. im 
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Anſchaun Gottes, — aber Rahel ſchaut ſtets in ihn, bes 
feltgt fich fortwährend im Anfchaun Gottes, in religiö«e 
fen Betrachtungen und Empfindungen. Diefe findet fie 
in ſich ſelbſt, Daher B. 106, mag fie im Spiegel nur 
fi ſeibſt ſchauen. V. 108 ift endlich ganz deutlich. 

VB. 111. Hier liegt in dem ſcheinbar zufälligen Zufatze 
oder Schmude dennoch die Beziehung auf Dante’s bal⸗ 
dige Beendigung des zweyten Theils feiner Neife und 
alſo feiner Reife Überhaupt. un 

3.130. Bezeichnung deſſen, was die Philefophie ver⸗ 
mag, oder noch allgemeiner, was ein Menſch durch Un⸗ 
terricht sum Heile des andern thun kann. Die eigents 
liche Religiofität wird dem Menfchen durch ſich felbft und 
die auf ihn einfließende Gnade Gottes zu Theil. 

V. 140. Nach diefen Reinigungen ift das Herz des 
Menſchen wieder rein und lauter geworden und er will 
nur das Rechte und Gute. . 

V. 142. Du bift nun Here deines Willens , eö bedarf 
keiner Leitung mehr, du biſt König und Biſchof, welt 
lich und geiftich mündig geſprochen. ° 


LT 
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Dante ift nun mit feinen beyden Begleitern oben auf 
den Berge und wandelt mit ihnen über eine Duftende 
Wieſe und durch einen fchattigen fühlen Hainz das Laub 
der Bäume wird ‚von fanisen Lüſten bewegt, Vögel fins 

en wotteifernd anf den Zweigen; ein klares Bächlein 
emmt endlich meine Schritte. Da erfhemt am ienfeis 
tigen Ufer ein Weib, einfam, fingend, Blumen vflü⸗ 
dend; Dante bittet fie naher zu Fommenz fie ſchwebt 
tanzend bis zum Rande des Bachs, Schaut ihn mit“ ihren 
lächelnden zuvor jiumgfraulich niedengefchlagenen Augen 
an, und fordert ihn auf, zu fragen, wenn ihm etwas 
Zweifel errege. Da Dante geſteht, daß ihm Waffer und 
Wind Hier auffalle, erklärt fie fi) darüber fo: Gott 
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habe den Menſchen gut geſchaffen und ihm dieſen Ort 
um Wohnplage eingeräumt; durch Schuld fey er aber 
—* in Noth, Jammer und Schande gerathen; irdiſche 
Dünfte drangen nicht hierher, weil der Berg und eben! 
aus diefem Grunde fo boch fey, aber die Luft fausle 
hier fortwährend mit belebendem Hauche, duschathine 
die Keime und werde von Diefen wieder gefchwängertz 
der Boden fen hier von Samen aller Art angefüllt, das 
"her gebe es hier die fchönften auf der niedern Erde uns 
befannte Früchte; das Waſſer fliefie aus einem nie vers 
fiegenden Quelle, es theile fi in zwey Arme, die Lethe 
und Eunoe; der erfte tilge die Erinnerung an die ben 
ngenen Sünden, der andere rufe bie guten Thaten 
n8 Gedächtniß zurüd. Zum Schluſſe fagt fie: Die alten 
Dichter Hätten den Parnaß für diefen Ort gehalten, hier 
aber fen die Wiege des Menfchengefchlechtes, hier vereis 
nige ſich Frühling und Herb, Hier fey der von den Al» 
gen gefabeite Nektar. Dante wendet fich bierbey auf eis 
-nen Augenblid zu den Dichtern, in deren Blick er ein 
Lächeln wahrnimmt, dann aber fogleidy gu der Redne⸗ 
rinn zurüd. 
B.1. Diefer Föltlihe Hain erinnert an den dunkeln 
wilden Wald im Anfange des Gedichts, der das fündige, 
dieſer das ſchuldloſe Leben darſtellt. 


V. 3. Den neuen Schein des anbrechenden Tages. 


V. 4. Vom Strand oder Rand der Ebene auf der 
Kuppe des Berges nad der Mitte zu. u 

V. 7. In Diefem fanften Lüftchen erfennen die alten 
Ausfeger den ewiq regen aber leidenfchaftslofen Willen. 

V. 12. Nach Abend zu, wohn der Schatten nicht bloß 
des Berges, fondern aller Körper, Des Morgens fällt. 

V. 13. Die Tätigkeit des geläuterten Menſchen if 
nicht fo groß, daß er Darüber die Erhebung gu Gott in 
Gebeth und Lobgefang vergaße. - 

B.20. Cbiaſſi oder Claſſe, Ort und Gegend bey Ras 
venna an Ufer des AMdriatifhen Meeres, wo ſich noch 
ein. Zichtenmald befindet. BE 

V. 25, Alt heiũt der Wald, weil er im Anfange der 

Dante, göttl. Komödie, V. 3 


> 
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Welt von Sort sum Aufenthalt der erſten Dienfchen ges 
fiyaffen und beſtimmt war: 

V. 25. Der Zuftand der wiedergewonnenen Schufds 
loſigkeit bedingt zweyerley: daß Die Erinnerung an die 
früheren Irrthümer uhnd Vergehungen ſchwindet, und 
daß das Andenken an die guten Thaten ſich erneuert und 
bie Oberhand gewinnt. Dies iſt Durch die beyden Zlüffe 
Iumbolifirt. "Die Bergefienheit des Sündhaften geht vors 
an; Daher trifft Dante zuerſt die Lethe an. 

B.40. Sie heißt Mathildis, fiede 33, 119. Dante, 
wennt man, habe ihr diefen Nahmen gegeben mit Bes 
zug auf die Sräfinn Mathildis. Diefe war die Entelinn 
eines Sriechifchen Kaifers; ihre Mutter ging nach Ita⸗ 
ien, fie felbft wurde vom Römifchen Katfer mit vielen 
Gütern belehnt und zeichnete fich durch Frommigkeit 
aus, bauete viele Kirchen, vermachte endlich Dem paͤpſt⸗ 
ichen Stuhle alle ihre Befigangen und ward im Dom 
zu Pife im Sabre 1060 begraben. Es iſt zu 27, 97 bes 
merkt, daß fie Das Traumbild Lea, ala das thätige Les 
ben, den Eifer in guten Werken, verwirkliche. Doch 
koͤnnte man in ihr eben den höchſten Grad des Eifers 
in guten Werten finden, nähmlich Die Zuneigung und . 
Liebe zur Kirche und Die Wohlthätigfeit gegen diefelbe, . 
wodurch fich jene gefchichtliche Mathildis auszeichnete ; — 
alfo Die gratia operans, die thätige Liebe, Die erfte der 
drey Gnaden. Alsdann wäre Mathildis das Hofde Weib, 
Hölle 2, 94. Sie verhält ſich zu Lea, wie Beatriz zu Rahel. 

3.49. Proferpina, Tochter der Ceres, ward, als fie 
in der Gegend von Enna in Sicilien Iuflwandelte und 
Blumen pflüdte, von dem Pluto, bem Gotte der Uns 
termwelt , auf feinem Wagen entführt. 

‚ B.64 Venus, von ihrem Sohne Eupido verwundes, 
verliebte fich in den Adonis, den Sohn des Cynaras 
und der Myrrha. 

V. 71. Xerges iging zweymahl über den Hellespont:: 
Bad erſtemahl mit großem Gtolze und Pomp, als er 
eine Brüde darüber fchlug und fein ungeheures Heer 
binüberführte, um Griechenland gu erobern; das zweyte⸗ 
mahl, als er Hefchlagen war und floh, ſehr demüthig 
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und äemlich auf einem Fifcherfahne. Hier iſt Tas lotztere 
Mahl gemeynt, denn bey feiner Rückkehr war er ſelbß 
ves Stoljes und des Hochmuths Zaun und Wehr; fein 
Benfpiel kann den Stolen und Hochmüthigen Beſchei⸗ 
denheit und Demuth Iehren. — Der Hellespont theilt 
Aflen und Europa durch eine nicht bedeutende Meerenge; 
auf der Aſiatiſchen Seite lag die Stadt Abydos, auf 
der Europäifchen Schos. Bon Abydos ſchwamm Lean⸗ 
der nächtlich hinüber, um feine Beliebte, Hero. in &es 
ſtos zu befuchen,, bis er endlich in den Wellen umfam. 

8.80. Pfalm 92,5. Delectasti me, domine, in factura 

Ina, et in operibun manuum tuarum exultabo. Denn, 
Herr, du läffeft mich fröhlich fingen von deinen Werken 
und ich rühme die Sefchäfte deiner Hande. — Mit dies 
fen Worten- drüdt alfo Mathildis ihre Freude über das 
irdifche Paradies aus. 
ı 8,85. Siehe 21, 46, wo Statius fagte, daß es ins 
nerhalb des Thors des Berges weder Regen, noch Wind; 
noch fonft eine Veränderung des Wetters gebe. Hier⸗ 
Durch wurde die Ruhe und Leidenfchaftsiofigkeit ausgo⸗ 
Drüdt, welche fich dem menfchlichen Willen bey Der Reis 
nigung und zumahl nach derfelben mittheilt. 

38.103. Die Erde ſteht feft im Mittelpuncte; um fie 
herum bemegen fich felbitftändig die Planeten; aber ats 
led, bis auf Die Erde, in feiner Bewegung (in 24 Stun⸗ 
Den eine Umdrehung) mut ſich fortreißend , su äußert 
das primum mobile. Diefe Bewegung erfiredt fidy herab 
bis in die Höheren Regionen der Atmofphäre, und ers 
eugt alfo, weil die Erde fill ſteht, diefen Lufthauch. 

ie Luft ift die Regſamkeit der Natur Überhaupt und 
insbefondere des menfchlichen Geiſtes, der Wind Die 
Leidenfchaft. . 

B.115. Wird erflärt durch B. 119. Der Boden if 
hier von felbft mit der Kraft der Erzeugung erfüllt. 

8.147 Die Dichter lächeln über die Taufchung , in 
welcher fie mit den ganzen Alterthume ſich befunden 
haben. — Dies ift das vorlehte Mahl, daß Dante den 
Birgit ſieht. 29,55 ſiehſ er ihn zum legten Mahl, aber 


beyde Mahle foricht Birgit nicht mehr. 30, 46 Pd 
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er ſich noch einmahl an ihn, aber Birgit Hat ihn ſchon 
verlaffen. Das Lächeln der Dichter ift bedeutungsvoll. 
Dem geläuterten Sinne wird dereinft Die irdifche Poefie 
nur als liebliche Täuſchung erfcheihen. 
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Mathildis geht an dem Bache Hin, und Dante folge 
auf feiner Seite bis dahin, wo ſich der Lauf des Bluffes 
egen Morgen mendet Kin Leuchten biigt durch den 
ald, aber es folge nicht Finfterniß darauf, fondern der 
Schimmer mehrt fih. Dann erfolgt ein füßes Tönen. 
Dante fehilt in feinem Herzen, daß er durch Eva's Fall fo 
fpät zum Genuß dieſer Wonnen gelangt fed. Die Luft 
wird feuerhell, das Tönen verwandelt fid, in Geſang. 
Dante ruft die Mufen an, ihm bey der Schilderung 
deſſen, was fich feinen Augen jest dbarbiethet, zu heifen. 
Er fieht fieben goldene Bäume, wie er glaubt, aber ale ' 
fie näher kommen, find es fieben Leuchter mit flammen⸗ 
den Lichtern ; in dem Sefange erfhallt Hofianna. Birs 
sit, an den ſich Dante wendet, antwortet nur mit Rare 
ven Bliden. Hinter den fieben Leuchtern , deren Lichter 
fieden Streifen mit den Negenbogenfarben in der Luft 
zurücklaſſen, folgen vier und zwanzig Greiſe paarweis, 
das Haar mit Lilien befränzt und einen Geſang anſtim⸗ 
mend. Hierauf werden vier Thiergeftaiten ſichtbar Hinter 
den Greifen, mit grünen Zweigen befränzt, eine jede 
mit ſechs Slügeln und diefe voll von Augen. Den Raum 
zwiſchen diefen Thieren nimmt -ein siwegrädriger Wagen 
ein, von einem Greife gezogen, welcher feine beyden Flü⸗ 
et zmwifchen die fieben Lichtfireifen fo emporhebt, daß 
eder Flägel von dem innerftien und den ie drey äußern 
Streifen eingefchloffen ift, ohne jedoch einen derfelben zu 
berühren. Die Flügel reichen fo hoch, daß Das Auge fie 
nıcht abfeden kann , und find golden, die übrigen Stie- 
der von weißeöthlicher Zarbe, Drey Frauen tanzen zur 
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Seite des rechten Nades, die eine in rothem, die andre 
in grünem, die dritte in weißem Gewande; an der Geite 
Des Tinten Rades vier im Purpurkleide, drey davon der 
vierten folgfam , tmelche drey Augen hat. Hinter ihnen 
zwey Greiſe, der eine gleich einem Arzte, der andre mit 
einem Schmerte verfeben ; ſodann noch vier Greiſe im 
ärmlider Kleidung, und endlich ein einzelner Greis 
fhlafend, aber von verfländigen Mienen. Diefe fieben 
legteren waren wie die erfteren weiß; gekleidet, flatt Li⸗ 
fien hatten fie aber Rofen um die Stirne. — Als der 
Wagen dem Dante gegenüber ift, erfchallt ein Donner 
und der Zug ſteht ſtille. - 

B. 1. Mathildis ſingt voW Heiliger Liebe zur Kirche 
zum Beſchluß ihrer Rede den Anfang des zwey und drey⸗ 
Bigften Pfaims : Wohl dem, dem die Uebertretungen vers 
geben find, dem die Sünde bededt iſt — der hier fehr ans 
gemeffen ift, weil Dante fofort vom Waſſer der Lethe trins 

en fol, um das Andenken an feine Sünden zu verlieren. 

B. 27. Sie fuchte durch Genuß der Zrucht von dent 
Baum des Erfenntniffes das zu entdeden, was Gott 
verborgen halten wollte. 

B. 29. Rahmlich feit der Geburt, weil ohne den Fal 
der erfien Menfchen das ganze Menfchengefhlecht im Pas 
radieſe geboren und geblieben feyn würde. 

V. 38. Zu vergleichen Paradies 25, 3. 

7 8. 42. Hier fängt die große allegoriſche Erſcheinung 
der unfichtbaren und teiumphirenden irche an, auf welche 
Dante von Mathildis, beſonders B, 61 aufmerkſam gemacht 
wird, die deßwegen ihre Chatigkeit hier insbeſondere als 
Untermweiferinn, als Ehriftliche.Lehrerinn zeigt. Das San: 
je betrifft die Ordnung und den Verlauf oder Die Ge⸗ 
fichte des menfchlichen Heils Dusch die Cheifkliche Reli⸗ 
ton, deren Borläuferinn aber die Jüdiſche iſt; beyde 

nden ihr natürliches Symbol im alten und neuen Te⸗ 
flamente, d. h. in der Bibel. Daß Dante fich durch die 
Bidet ſelbſt dabey Hat leiten laſſen, nähmlich Durch Hefes 
fiel und Johannes, fagt er V. 100 bis 104 Die fieben 
Bäume oder vielmehr fieben Leuchter bedeuten Die fieben 
Snadengaben des Heiligen Geiles, Furcht, Mitleid, 
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Tapferkeit, Wiffenfchaft, Rath, Weisheit und Einfan ; 
die fieben Streifen find die fieben Sacramente der Ka⸗ 
eholifhen Kirche, die Firmelung, die Taufe, die Prieſter⸗ 
meibe, das Abendmahl, die Buße und Abfolution , die 
legte Deblung und die Ehe. Diefe fieben Streifen bilden 
die Farben des Regendbogens, B. 78, und zwar nad) Lan» 
Dino folgendermaaßen: die Firmelung iſt roth, als Zei⸗ 
shen Der Zurcht, welche ausgerottet wird durch die Liebe 
gegen Bott: daraus entfieht dann die Demuth, die dem 
Stolze entgegenftehende Tugend, welchen wir im erften 

. Kreife Des Zegefeuers antrafen ; die Taufe hat die Kare 
mefinfarbe und bedeutet das Mitleid, pintas, welches fich 
in der Nächfienliebe gründet, welche dem Weide, dent 
im zweyten Kreife beftraften Lafter, entgegenſteht; bie 
Priefterweihe iſt grün und bedeutet die Tapferkeit, in 
der Hoffnung gegründet, woraus die Religion entfteht, 
dem Zorne entgegengefest ; das Abendmahl ift weiß, be⸗ 
geichnend die Wiſſenſchaft, gegründet im Glauben und 
bervorbringend die Tugendthätigkeit, das Gegentheil der 
Srägheit; Die Reue ift grün, Zeichen bes Raths, ges 
gründet auf Hoffnung, hervorbringend die Mäßigung, 
Das Segentheil Des Geizes; die leute Oehlung ift roth, 
Zeichen der Weisheit, gegründet auf Nächftenliebe, here 
vorbringend die Enthaltfamteit, Das Gegentheil der Uns 
mäßigkeit; die Ehe ift blutfarben, Zeichen der Einſicht, 

egründet in der Nächftenliebe, hervarbringend die Keuſch⸗ 

eit, das Segentheil der Unkeuſchheit. — Die ibnen nadıs 
‚folgenden Leute V. 64 fin? die Patriarchen und Prophe⸗ 
ten, deren Unſchuld durch weißen Schimmer ausgedrüdt 
wird. Die 24 Greiſe follen die biblifchen Bücher des 
alten Teftaments bedeuten; fie find mit weißen Lilien 
Befrängt zur Bezeichnung der Reinheit der bihlifchen Lehre 
und des Glaubens. Diefe 24 Greife find aus der Offen⸗ 
barung des Johannes genommen. Um die Zahl von 24 
Büchern zu erhalten, ıhuß man mit, dem heiligen Hierony⸗ 
mus fo zählen: 1 — 5, die fünf Bücher Mofis. 6, Joſua. 
7, Sopbetim (Richter). 8, Samuel, 9, Melachim (Kös 

Nnige 3 und 4). 10, Jeſaias. 11, Ieremias. 12, Eyechiel. 
15, Thernafue (die Eleinen Propheten). 14, Hiob. 15, 
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David (Pralmen). 160, Salomon (Sprüche). 17, Gobes . 
fetb (Prediger). 18, GSirhaffirim (Hohelied). 19, Das 
niel. 20, Verba. dierum (Paralipom. Chron.). 21, Esdra. 
22, Eſther. 23, Ruth.. 24, Cinoth (mahrfcheinlich Nehe⸗ 
mia).. Sie fingen das Lob. der. Sungfrau Maria, meil 
das alte Teflament XBeiffagungen über fie und die Menſch⸗ 
merdung Chrifti enthält. V. 88 befchreibt. den Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen dem alten und neuen Teftamente. Die vier 
Thiere find die vier Evangeliften, Matthäus, Marcus, 
Lucas und Johannes, oder vielmehr die von ihnen ger 
fhriebenen Evangelien: Matthäus nähmlich als Menfch, 
weil er von der Menſchheit Chriſti am meiften handelt; 
Marcus als Löwe, weil er von der Auferſtehung fchreibt, 
gleihfam wie ein Löwe die Schläfer mit feinem Rufe. ers 
weckend; Lucas als Stier, weil er von dem Prieſter⸗ 
tbume handelt, welches. durch das Dpferthier bezeichnet 
wird;, Iohannes als Adler, weil er fi) mehr als die 
übrigen gleich dem Adler zu den Wolfen erhebt und die 
Goͤttlichkeit Christi in feinem Evangelium vor Augen 
hat. Sie find grün geſchmückt, meil das. Evangelium 
emig. grünen wird. Sechs Flügel hat jedes Thier, wobey 
Dante, wie er V. 106 fagt, dem Sepannee folgt, von 
melden nad Bellutelo das erſte Paar die Vergan⸗ 
genheit, Das zmente Die Gegenwart, das. Dritte die Zus 
kunft, alfo-die Ewigkeit Der Dauer bezeichnet. Die vies 
fen. Mugen V. 95 geben auf die Vorſicht und Einſicht, 
welche die Evangeliften ben Abfaffung. ihrer Schriften 
anwandten. Der. Triumphbwagen, V. 107, iſt die neue 
Kirche, und die beyden Räder das alte und neue Teflas 
ment;.der Greif if Chriſtus, halb Vogel und Halb Löwe, 
um feine benden Naturen , die aöttlihe und menfchliche, 
zu bezeichnen. Seine beyden Slügel find die Gerechtig⸗ 
eit und Barmherzigkeit. Er ftredt fie zwiſchen die ſie⸗ 
ben Streifen fo hin, daß fie den einen Streif einfchlies 
Gen; diefer mittelfte Streif ift dad Abendmahl die drey 
Streifen rechts find die Firmelung, die Taufe und die 
Priefterweihe und gebören zur Gerechtigkeit; die dren 
Streifen links find. die Buße, Teste Dehlung und Ehe 
und gehören zur Barmhersigfeit Gottes. Die drey Frauen 
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am rechten Rade find die drey theologifhen Tugenden, 
welche dem neuen Teftamente angehören, die Liebe roth, 
Die Hoffnung grün, der Slaube weiß; die vier Frauen 
am linken Rade, durch weiches das alte Teſtament Dars 
geftellt wird, find die vier Kardinaltugenden, die &es 
rechtigkeit, Tapferfeit, Klugheit und Maͤßigkeit. Sie find 
in Purpur gekleidet, d. h. in die Farbe der Liebe, weil 
ohne diefe Feine Tugend Statt finden kann; die eine 
von ihnen, die Klugheit, Hat drey Augen, weil fie das 
Vergangene, Gegenmwärtige und Zufünftige fehben muß. 
Die beyden Greife bedeuten den Lucas und Paufus, den 
erftien als Verfaſſer der Apoftelgefchichte, Den andern-- 
als Derfaffer mehrerer Briefe des neuen Teflaments. 
Die vier im ärmlichen Gewande find die Apoftel Jaco⸗ 
bus, Petrus, Johannes und Judas, gleichfalls als Vers 
faffer von Briefen des neuen Teſtaments; der Greig, 
“welcher den Zug ſchließt, ift der Apoſtel Iohannes, als 
Vertaffer der Difendbarung. So find alfo fämmtliche 
Schriften des neuen Teftaments dargeſtellt. Johannes 
kömmt fchlafend gegangen, um die Verzüdung auszus 
drüden‘, die Mienen von Verſtand gehen auf den tiefen 
Sinn der Offenbarung. Gene erflen 24 Greiſe waren 
mit Lilien bekränzt als Sinnbildern des Glaubens, die 
Testen fieben mit Rofen als Sinnbildern der Liebe, die vier 
Evangeliften in Grün gekleidet, als Sinnbild der Hoffe 
nung. — Der Donner ift nicht ein gewöhnlicher, denn 
auf Dem Berge des Zegefeuers gibt es nicht Donner noch 
Blitz, er ift ein Zeichen Gottes, die Stimme Gottes, 
als Chriſtus im Jordan getauft wurde. Der Zug flieht 
ffilfe, damit ihn Dante und die in ihm perfonificirte ges 
läuterte Dienfchheit betrachte und in feinem Anblicke fich 
befelige. Die erften Fahnen find Die fieben Lichtflreifen. 
Der ganze Zug bildet die Seftalt des Kreuzes. 
8.55. Der gute Genoſſe ift Birgit, deffen Schwels 

en die Unfähigkeit der menfchlichen Weisheit ausdrückt, 

ie göttlichen Seheimniffe zu erflären. 
..,®. 79. Die Länge war unabfehbar, die Breite oder 
die Linie, in welcher die fieben Leuchter fanden, betrug 
sehn Schritte. \ 
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V. 95. Argus hatte Hundert Augen und ward von 
der Juno als Wächter gebraucht. 

B. 115. Die Nömifhen Triumphatoren fuhren auf 

einem Wagen. Afrifan ift Scipio, oder einer von den 
Benden Scipionen, welche Karthago demüthisten ; der 
jüngere zerftörte es. 
B. 118. Die Geſchichte des Phaeton erzählt Ovid im 
Unfange des zweyten Theild der Verwandlungen. Apoll 
vertraute ihm, feinem Bohne, die Leitung des Sonnen⸗ 
wagens auf einen Tag, aber er blieb nicht in der Bahn, 
Erde und Himmel geriethen in Brand, ‚und Phaeton 
ſelbſt Hüfte feinen Vorwitz mit dem Leben. Jupiter ers 
ſchlug ihn nähmlich mit feinem Blitze und übte fo ges 
Heimnißvolfe Rache. . 

V. 127. Aus dem Glauben entfpringt die Liebe und 
Hoffnung, und aus der Liebe Glaube und Hoffnung, bes 
fonders iſt die Liebe die greößefte unter ihnen, Corinth. 
1,13, 13. 

V. 136. Lucas wird Hier ald Arzt gefchildett. Hippo⸗ 
Prates war ein berühmter Briechifcher Arzt aus Ehios. 

8.139. Paulus Hat ein Schwert als Bild feiner nach⸗ 
drüdtichen Lehren und als Bekämpfer der finnlichen Lüfte 
und Begierden. 


— 
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Als der Wagen ſtille ſteht nebft dem ganzem Zuge, 
treten die Perfonen, welche den fieben Leuchtern zunächſt 
folgten, zum Wagen, und erft erhebt ein Einzelner feine 
Stimme dreymahl und dann die fämmtlichen. Hundert 
Engel nähern fich hierauf dem Waßen, bewillkommnen 


ihn und beftreuen ihn mit Blumen. Nun erfcheint Beas ' 


erir in einer Blumenmolfe in grünen und rothen Ges 
wändern und mit weißem Schleyer. Dante fühlt fich 
mit alter Liebe zu ihr hingezogen, aber doch voll Bans 
gigfeit. Virgil, an den er fih wenden wii, hat ihn vers 
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- taffen. Thraͤnen flrömen aus. feinen Augen. Beatrir res 
der ihn bey Rahmen an: er ſolle feine Thranen_für feine 
sigene Schuld, Die beklagenswerther ift, aufſparen. Gie 
ſteht zur Linken des Wagens mit firenger Miene, und 
auch ihre Rede wird. ftrenger; fie fragt ihn, ob er ſich 
würdig fühle, in’s Paradicd aufgenommen. zu. werden. 
Als Dante. fihweigt und auch Beaktrix nicht fortfährt, er⸗ 
köns ein. bitsendes. Fürwort ber Engel bey Beatrir für 
Dante in lieblichem Geſange. Während des Gefanged 
und durch ihn löſt fich Dante’s Beklommenheit in Thränen 
auf, Beatrig richtet ihre Worte nun an die Engel: 
Kante fey durch Natur und göttliche Gnade ausgezeichs 
net worden; fie babe ihn in Der Jugend auf der guten 
Bahn erhalten, aber nach ihrem Tode fen er auf Abwege 
gerathen; fie Habe ihn zurüdsurufen gefucht , jedoch vers 
gebens; endtich ſey fie ſelbſt in die Hölle Hinabgefliegen 
und habe den Virgil bewegt, ihn durch die benden Reiche 
Der Berdammung und der Reinigung zu führen. Gebt 
wolle fie ubm aber nicht cher erlauben, zu ihr au kom⸗ 
men und Speife des Lebens zu empfangen, bis er Be⸗ 
weife mahrer und tiefer Reue gegeben. 

B. 1. Mit dem Siebengeſtirn am Nordpofe werden die 
fieben Zadeln verglichen, aber fie find das Siebengeftien 
des Empyreums, des Empyreifchen Himmels der Seli⸗ 
gen. Wie dus Polargeflirn nicht untergeht, fo ift auch 
Diefes Siedengeftirn in der Kirche und Religion ftets eis 
nem jeden hell und. offenbar, und nur die Sünder vers 
hülfen es ſich felbſt durch Ihre Sünden. 

B. 4. Dies — dag glänzende Feuer des geiftlichen 

iebengeſtirns gereicht jedem Menſchen zum ſittlichen 
eile; das andre — das wirkliche Polargeſtirn iſt dem 
Steuermanne von Nutzen. 

V. 7. Dieß find entweder die Pakriarchen, ſiehe 20, 
64, oder die 24 Greiſe, 29, 82. Sie treten zu dem Wa⸗ 
3 zu der Chriſtlichen Kirche, von welcher fie geweißagt 

aben. 


B. 12. Worte. des Hohenlieds 4,8 Komm, meine 
Braut von Libanon. Der Einzelne if. Salomo, der Ders 
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faffer des Hohenliedes ober das Hohelied ſelbſt. Mit dies 

fen Worten wird Beatrir eingeladen. , 

_ 8. 16. Zandino wi darunter\die V. 7 bezeichneten ' 

Bateiargen serfichen. Nach andern Erklären find es 
ngel. 

B. 17. Huf den Ruf des hohen Greifes, V. 12. 

V. 19. Matt. 21, 9. Worte, mit welchen Chriſtus 
Sen feinem Ginzuge im Ierufalem auf dem Eſelsfüllen 
von den Juden bewillkommnet wurde. Der Zuruf ift hier 
auf Beatrix zu beziehen J 

V. 21. Aeneide 6, 878, mit welchen Worten Dort 
aufgefordert wird, die Leiche des jungen‘ Marcellus mit 
Blumen zu beſtreuen. 

BB. 22. Der Morgen ſelbſt iſt hier ſymboliſch als An⸗ 
bruch des. höhern Glücks, der himmiiſchen Seligkeit, 
welche auch durch das Blumengewinde ausgedrückt wird. 

B. 31. Hier haben wir wieder drey Farben, das Weiß 
des Slaubens , das Grün der Hoffnung und das Roth 
der Liebe. Ueber Beatrice fiehe die Einleitung. Die Ju⸗ 
gendgelichte iſt hier Allegorie der göttlichen Weisheit 
oder der Theologie. 

V. 34. Beatrice war 1290 geſtorben, ſie war alſo 
ſchon 10 Jahre todt, da Dante's poetiſche Wanderung 
in das Jahr 1300 fällt. Siehe 32,2. 

DB. 42. Dante fing die Beatrice ſchon in feinem neuns 
ten Jahre zu lieben an. . 

B. 49. Beatrice hat nun felbft Die Leitung ſtatt Bies 
gils übernommen. 

V. 51. Siche Hölfe 1, 130. 

V. 52. Die Zreuden des irdifchen Paradiefed, die bie 
erften Menfchen , flatt deren hier Eva allein geſetzt if, 
vor dem Falle genoffen, und die ich jetzt ſelbſt genoß, 
konnten meine Thranen doc nicht zurüdhalten. 

DB. 55. Worte der Beatrice. Siehe B. 73. Bedeurfam 
EN fe aim bey Nahmen, weßhalb fi) Dante entſchul⸗ 

1 ⸗ . 3. 

V. 57. Mit Beziehung auf DB. 74 und 75 und den 
Schluß diefes Geſanges, fo wie auf die Vorwürfe, die 
fie ihm in den folgenden Sefängen macht. 
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- 8.61. Sie tft auf der Tinten Gelte des Wagens, 
welche das alte Teflament und die Gerechtigkeit Gottes 
bedeutet, weil fie jegt nur in ihrer Strenge, prüfend 
und flvafend erfcheint. Daher B. 7o u. f. w. 

V. 68. Minervenzweige find Oehlzweige. Das Attris 
but der hHeidnifchen Gottinn der Weisheit ift auch der 


‘ Serfonificatien der himmliſchen Weisheit angemeifen. 


B. 76. Er fenfte die Augen vor Schaan über diefe 
Grage, die er nicht beiahen konnte, und zwar inden Lethes 
fluß, auf defien Ufer er ſteht; aber da er fein Bild und 
die Verwirrung in feinen Mienen ſieht, blickt er wieder 
empor. . 

.®. 80. In diefen Worten ſchildert Dante dad Mit⸗ 
leid, welches die Schler Dem Sünder nicht verfchtweigt 
und daher dennoch bitter wird, obwohl zugleich diefe Bits 
terkeit: zu feinem Beften gereicht. . 

.V. 83. Palm 31, 1 —9. In diefem Pfalm zeigt Das 
Bid die Hoffnung, die er auf Gott geſetzt hat. Der An« 
fang ift: In te,  domine, sperari; non confundar in 
asternum, Herr, auf dich traue ich, Taf mich. nimmers 
mehr su Schanden werden. Der neunte Vers heißt: neo 
eonclusisti me in manibus inimici ; statufsti in loco spa- 


tioso pedes meos. Du übergibft mich nicht in die Hände 


des Feindes; du flelleft meine Füße auf weiten Raum. 

— Weiter fingen die Engel nicht, weil der übrige Theil 

FM Pſalms einen andern hieher nicht paßlichen Inhalt 
af. 


V. 86. Der Rüden Welfchlands oder bie Apenninen. 

B. 89. Bon Mittag ber. 

V. gi. So blieb ich erftarrt, bis jene fangen. 

V. 92. Plato dichtete, daß die Weltkörper in ihrem - 
Schwunge eine Sphärenmufif, die Harmonie der Sphäs 
ren bildeten. Dante nimmt diefe Dichtung bier auf, laßt 
aber Die Engel diefe Muſik mis Geſang begleiten. 

V. 100. Sie fand nach auf der linfen Geite, noch 
vet, noch nicht gerührt und zur Verzeihung geneigt, 
aber zur rechten hingewandt, alfo doch dem Mitleide nicht 
abgeneigt. . Lıı 

B. 101. Im Himmel ift Feine Nacht, nur Tag. 
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V. 108. Damit durch meine Vorwürfe ein Schmerz 
bey ihm erweckt werde, der ſeinen Zehlern gleich ſey, 
ſie aufwiege. 

V. 105. Nicht bloß durch den Einfluß der Geſtirne in 
der Geburtsſtunde, der Aſtrologie zufolge, ſondern durch 
Gottes beſondere Gnade, die ſich auf die Menſchen gleich 
einem ſanften Regen herabläßt, ohne daß wir das Wie 


. und Warum erklaͤren können. DB. 113 iſt nur der bilde 


liche Ausdrud des Regnens ausgeführt. 

B. 115. In feinem Jugendleben. Dante hat den Kuss 
druck gewiß abfichtlich gewählt mit Anfpielung auf feine 
Schrift — neues Leben — in weldyer er feine Liebe zur 
Beatrice gefchildert hat. , 2 

B. 124. Dante theilt in feinem Gaftmahle 4, 24 das 
Leben in vier Abfchnitte ; der erſte nimmt die erften 25 Jah⸗ 
ze des Lebens ein. Beatrice fiarb aber im 26. Lebensjahre. 

B. 126. Einen ſolchen Vorwurf macht er fi ſelbſt 
in feinem »neuen Leben«. 

3. 139. Hölle 8, 85 und Hölle 2, 116- 





Ein und dreyßigſter Sefang. 
Beatrir febt ihre fcharfe Prüfung fort und verlangt, 


daß er ſelbſt Die Wahrheit deſſen, was fie gefagt habe, 


eingefteben folle. Er thut es unter Seufzern und Thräs 
nen. Sie gibt ihm ihre Vernunderung zu erkennen, 
wie er nad ihrem Tode noch anderm irdifchen Reize 
Habe folgen können, da ihr Tod ihn Habe beichren müfs 
fen, daß felbft die höchfte irdiſche Schönheit, nähmlich 
die ihrige, der Zerftörung unterworfen fey. Sie ermuns 
tert darauf den Niedergefchlagenen mit einem bittern 
Ausdrude, fein Antlig zu erheben. Als er die Augen 
auffchlagt, flieht er ihre Begleitung verfehtwunden , fie 
felbſt aber iſt noch Schöner geigorden, als zuvor, obgleich 
no immer verhültt. Dante fällt, von Reue und Ges 
wiffensbiffen befiegt, zur Erde. Da iſt endlich feine Prüs 


J 
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fang und Qual vollendet. Mathildis ergreift ihn, zieht 
pn in den Fuß, und.er teintt von deſſen Wafler, während 
auf dem nahen Ufer ein füßer Geſang ertönt. Die vier 
früher erwähnten Grauen empfangen ihn zuerſt und fühe 
gen ihn gu dem Greif, wo er nun zugkeich vor Beatris 

ht. Ste blickt nur Yan Greif an und er ficht deffen 

ild in ihren Augen, weiches fi) dort bewegt, obgleich 
der Greif feibft ruhig ſteht. Jetzt Lreten Die drey andern 
Begleiterinnen des Wagens tanzend und fingegd zu ibn, 
und auf deren Bitte entfchlenert ſich Beatrix und zeige 
fi) dem Dante in ihrer ganzen Herrlichkeit. 6 

BD. 3. Die ſchon mittelbar, Durch Die den Engeln gemach⸗ 
te Mittheilung im vorigen Gefange, mich verwundet hatte. 

V. 5. Dh es wahr ıfl, was ich vorher gefagt habe. 

V. 22. Das Höcfte Sue ift Sort; etwas Höheres 
gibt es nicht. Das Sehnen zu mir bedeutet die guten 
von mir dir eingeflößsen Regungen und Neigungen. 

V. 25. Nähmlich nad) meinem Tode. 

. 8.42. Die göttliche Gerechtigkeit Rumpft das Schwere 
ihrer Rache. . 

V. 55. Nachdem du dich überzeugt hattet von dem 
Ginnenteuge und durch denfelben verwundet warf wie 
von einem Pfeile. 

V. 59. Hiemit könnte Beatrice nur auf das Madchen 
ielen, welche dem Dante bald nach ihrem Tode eine 

igung einflößte,, vor der er felbft erfchrad. Giche das 
»aneuc Leben.« 

B. 61. Wenn man ohne Erfahrung iſt, kann man 
I pie täufchen; du warft durch meinen Tod hinlänge 
3 eie rt, \ 

V. 67. Heb’ auf,den Bart! Mit Diefem Sarkasmus 
erinnert Beatrice den Dante, daß er nicht mehr ein 
Rind fey. Siche B. 75. 

B. 69. Mit Bezug auf 82 — 87. Dante muß ih um 
fo mehr ſchämen, feine Liebe andern irdifchen Gegen⸗ 
Känden zugewandt zu haben, wenn er jeht mit Augen 
fieht, wie unendlidy erhaben Beatrices iehige Schönheit 
über ihre irdifche iſt, und mie um fo Weniger irgend eine 
andere irdifhe Schönheit mit diefer himmlifchen Schöns 
Heis die Vergleichung auspält. . 


. 


Ein und dreyßigſter Geſang. 47 


8. 72. Jarbasſſturm ſtatt Afeikaniſcher Sturm. Jar⸗ 

bas mar ein berühmter König von Numidien. 
2. 77. Die Engel. Siehe 30, 16. 

* . 80. Zu dem Greif, der die doppelte Natur Chrift 
„u e Mt. 

V. 83. Ihr früheres Selbſt, ihre irdifche Schönheit. 

V. 84. Als fie auf der Erde alls übrige weibliche 
Schoͤnheit übertraf. 

V. 92. Mathıldis, 28, 37. 

V. 08. Pfalm 51, 9. Asperges me, domine, hyssope, 
et mundabor ; lavabis me, et super nivem .dealbabor. Ent⸗ 
fündige mich mit Dfop, daB ich rein werde; waſche mic, 
Daß ich ſchneeweiß werde. — Diefe Worte werden in der 
fatholifchen Kirche gefungen, während der Priefter die 
Gemeine mit Weihwaſſer befprengt. — Die Engel fingen 
hier diefen Geſang. 

8, 104 Dies f nd die vier Sardinaltugenden, 29, 130- 

V. 106. Siehe 1, 23 und 8, 91. Nymphen werden 
fie Hier genannt ald Bewohncrinnen diefrs Heiligen Haines. 

V. 107. Beatrice iſt hier wieder Theologie oder Glaude. 
Noch ehe der Staube auf die Erde Fam, noch zur heids 
nifhen Zeit, waren fihon feine Borläuferinnen oder 
Dienerinnen, die moralifhen d. h. heidniſchen Tugens 
den erfchienen. Die theologıfhen im Segenfage würden 
dies nicht fagen Fönnen. 

B. 109. Die drey theologifhen Tugenden an der 
rechten Seite des Wagens, 29, 21- 

B. 115." Smaragde werden Beatrice'd Augen genannt.’ 

B. 120. Die „heofogie beſchäftigt ſich mit des Lehre : 
Eheim, Vergl. ©. 8 

. 121. Die Shrifkfiche Religion fpiegeft ſich im der 
—2 offenbart ſich in ihe 

124. Die Theologie ift unvermögend den ganzen 
Anbait der Ehriftlichen Religion , die göttlichen Sehens 
niffe ganz Far darzuftellen. Das Bild der Religion hat 
in der durch menfchlihen Verſtand und menfchlidye Nede 
gegebenen Darftelung, d. 9. in. der Theologie immer 
etwas Schwantendes. 

V. 129. Alle geiſtige Senäfe „treiben zu immer bös 
deren an. 


[3 
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V. 140. Unvermögen der Didtkunft, die höchſte 
Schoͤnheit darzuſtellen. — Bleich, nähmlich von der Kunſt⸗ 
anftrengung. 

V. 144. Umringt von Engeln. 





Zwey und dreyßigſter Gefang. 


Dante verfintt in den Anbitd der Beatrice. Als ibn 
Die drey theologiſchen Tugenden mweden, hat fih der 
Zug ſchon gegen Morgen zu in Bewegung gefeht. Er 
folgt in Begleitung der Mathildis und des Statius auf 
ber rechten Seite des Wagens. So geht es in einen 
Wald, wo Beatrice abfteigt, und mit dem Ausrufe »Adam,« 
der aus Aller Munde erfchallt, um einen laubs und, 
blüthelofen Baum. Die Engel preifen den Greif, daß 
er von diefem Baume nichts entmandt babe, und der 
Greif antwortet, daß auf diefe Weife die Quelle alles 
Rechts erhalten fey. Dann zieht er den Wagen bis zu 
dem Baume, an iwelchem er ihn angebunden fliehen läßt. 
Hiedurch erhohlt fi) der Baum und treibt aufs neue 
Blätter und Blüthen. Ein Geſang läßt ſich Hören, dee 
den Dante einfchläfert; ein plößliher Glanz und eim 
Zuruf aufzuſtehen, reißt ihn aber aus feiner Betäubung. 
Er fragt nah Beatrir, und Mathildis zeigt nad dem 
Baume, auf deffen Wurzel jene figt, umringt von den 
fieben Tugenden. Die übrigen VPerfonen erheben ſich, fo 
. wie der Greif, und verſchwinden. Der Wagen ift zurück⸗ 
geblieben. Es donnert und blist. Sin Adler ſchießt auf 
den Baum zu, zerreißt deffen” Blüchen und Blätter, 
und ‚Höße den Wagen beynahe um. Ein magrer Fuchs 
Macht einen Angriff auf ven Wagen, Beatrir ſcheucht 
ihn aber mit Scheltworten zurüd. Der Adter Echrt jetzt 
surüd, während ein Ruf vom Himmel den Wagen bes 
Hagt. Indem bir die Erde zwiſchen den Rädern des 
Wagens und ein Drache fpringt aus der Kluft hervor, 
der feinen Schweif über das Zubrwerf hin ſchlägt, aber 
fodann verfchwindet. Mit.den Federn, welche der Adler 
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jurüdgeSaffen hat, werben gu gleicher Zeit Deichfel und 
äder überbreitet; und fieben Haupter fprießen hervor, 
drey an der Deichfel, die übrigen vier am Wagen, eins 
an jeder Seite, die Tegten mit einem Horne, Die erfien 
drey mit zwey Hörnern. Auf dem Wagen figt jet eine 
feile Dirne mit frechem Aeußern und neben ihr ein Riefe, 
und beyde küſſen fi. Als die Dirne aber nad Dante 
füftern hinblickt, ergreift fie Der Rieſe, geißelt fie, löst 
den mit den Köpfen verfehenen XBagen vom Baume und 
fehleppt ihn weit weg in den Wald. Mit Einem Worte 
bedeutet dieſe Mllegorie die fichtbare fündige Kirche, wie 
“ dm 29. Geſange die Allegorie dee unfichtbaren triume 
Phirenden Kirche enthalten war. Beyde Allegorien bils 
den Gegenfäge. 

B. 2. Siche zu 30, 3% . 

. 8.8. Bon den drey 'theologifhen Tugenden, denn 
Diefe find ihm nahe ‚geblieben. 

V. 13. Zu den fieben "Leuchtern. 

B. 16. Der Wagen wendet fih um nah Morgen. 
Borher war er gegen: Dante hingerichtet, alfo nad 
Abend, da Dante das Geſicht gegen Morgen hatte. 

B. 23. Nähmlich Der ganze Borderzug. 

B. 29. Dem Rade rechts, denn da der Wagen rechts 
umbiegt, fo macht das Rad an diefer Seite den kleinern 

ogen. 

B. 31. Dies ift derienige THeil des Waldes, in wei 
chem fih der Baum des Lebens befinde, V. 38, der 
‚eben durch Eva's und der Schlange Schuld entlaubt iſt, 
fo wie der ganze Wald. Daher auch der Ausruf Adam, 


. 37. 

V. 34. Dreymahl, weil drey eine Heilige Zahl IR, 
Daher auch die göttliche Drepeinigfeit. . 

B. 36. Dieraus iſt zu ſehen, daß fie den Wagen 
vorher beſtiegen bat. 

B. 40. Der Baum ift fo Hoch und wird immer brei⸗ 
ter, um Dadurch anzuzeigen, daß ber Menſch zur völli⸗ 
gen Erkenntniß Gottes, zur Erkenntniß der Geheime 
niffe Gottes nicht gelangen könne. Siehe 33, 60. 

B. 44. Die.politifche Bedeutung, welche man hier 

Dante, göstl, Komödie. V. 4 
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dem Baumte geben will als Symbol des Nömifchen Reichs, 
fheint unzulaflig.- Der Baum in feitem usfprüngfichen 

Adamitiſchen Sinne ift Symbol des Gehorſams und da⸗ 
durch der Demuth. Ep ifk in Selbſtſucht verdorrt, und 
erft das Chriſtenthum belebt und belaubt ihn wieder, 
denn Chriftus erniedrigte ſich feibft und war gehorfam 
Bis zum Tode Ppilipp 2, 8). Derfelde Sinn iſt hier 
in den Berfen 43 — 45. An dieſen Baum bindet Chris: 
Rus die Kirche. Aber wenn der Glaube oder die Theos 
logie auch auf feinen Wurzeln fihen bleibt, fa reißt 
dennoch der Hochmuth der fpäteren: Papfte fih gemalt: 
ſam von ihm los. Der Beyſatz V. 44, — dag Süßes 
fol enthalten — fcheint Bloß auf die erſten Menſchen fi 
zu beziehen; doch kann auch der allgemeinere Gedanke 
Darin Tiegen, daß der Ungehorfam gegen den Herrfcher 
‚dem Durch den erften Sündenfall verderbten Menfchen 
fo natürlich fey,, Daß der Menſch geneigt fey gegen das 
Verboth zu handeln, dem Horazifchen Ausſpruche gemäß, 
- aitimur in vetitum,, daß aber Der Ungehorfam-, zumahl 
wenn er ſich in Trotz und Zrevel gegen die von Gott 
gefehte. Obergewalt äußert, wie den erfien Menfchen, 
fo auch jedem der Spätern theuer zu flehen komme. — 
Auch bey Dafiel 4,7 kommt ein allegorifcher Baum vor. 

V. 50. Der Greif zieht. den Wagen zu dem Baume, 
» h. die Chriftfiche Kirche flebt unter dem Schuge des 
Römifchen Reis. Entlaubt Und leer ift Der Baum aber, 
infofeen in. dem Nömifchen Kaiſerthume zugleich die 
Weitlichkeit, die Sündhaftigkeit des menfchlidden Ges 
ſchlechtes fichnabfpiegelt. 

®. 53. Im Zrühling ; denn wenn die Sonne in dem 
Geſtirne IE, das hinter den Zifchen fich befindet, fo iſt 
fie im Widder, dem Zrühlingsgeftirne. 

V. 61. In dem Nichtverftehen Tiegt wohl das Uners 
faßbare der göttlihen Weltregierung in Beziehung auf 
dDiefe Verbindung. Jedes Nachdenken darüber iſt eitel 
und hindert die menſchliche nützliche Thätigkeit. 

B. 65. Argus ward duch das Zlötenfpiel des Mers 
Pur eingefchläfert. 
V. 735. Der Lebensbaum iſt Chriſtus. . 
V. 76. Anfpielung auf die Verklärung Shrifti, Matth- 
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17,.1 & Die Worte. find:. Stehot auf. und fürchtet 
euch. nicht. Es find Worte Gefu, die wohl tieferem 
Schlaf ein Ende machten, d. H. die felbft vom Tode er: 
wedten, Matth. 9, 24 und Joh. 11, 43. 

D. 83. Mathildis. Sie fiand über. ihm, weil er. fi 
noch nicht aufgerichtet hatte- 

V. 86. Die Theologie figt auf den Wurzeln des Baur 
mes zum Zeichen der Unterwürfigfeit. 

DB. 88. Bon den vier Cardinaltugenden und den drey 
Ehriftlichen. - . \ 

» 23. 090. Der Greif mit den Greifen ,. welche die. BO 
her des alten und neuen Teflaments vorftellten. 

V. 98. Die fieben Tugenden hatten eine jede einen 
von den fieben Leushtern in Händen, den unverlöfde 
lichen Gaben. des heiligen Geiſtes. Sie find mit der 
Theologie DB. 95 zum Schutze der. ftreitenden Kirche 
‚surücgeblieben. 

B. 100. In den vorigen Verſen hat uns der Dichter 
auf die Erde zurücdverfegt, denn dort iſt die Theologie 
und die ftreitende Kirche: Daher bedeutet Hier fo viel 
als: in der irdifchen Welt. Beatrix fagt: du wirft noch 
einige Zeit im Leben weilen müſſen, bis du durch den 
Tod zu dem höheren Rom, sum MParadiefe. gelangft. 
Daher auch V. 103 — 105. | 

V. 109. Die folgenden Alfegovien werden faſt eine 
ftimmig von.den Auslegern fo. erflärt: Der Adler ift der 
Nömifche Kaifer, fogern unter den Römiſchen Kaifern 
Die Ehriften mehrere: Verfolgungen erlitten, wodurch 
die Kirche, ſehr erfchüttert wurde. Unter dem magern 
Buchs iſt die Irrlehre zu verſteben, die. ohne. wahren 
Grund iſt, Der zum zweyten Mahle herabfliegende Adler 
ift der Kaiſer Sonftantin der Große; Durch die Schen— 
tung (die Federn), welche der Papft Spivefter von diefem- 
erhalten‘ zu Haben vorgab, ward der erfte Grund zur. 
Herrſchſucht der Päpſte gelegt. Der Ruf vom Himmel 
wird dem heiligen Petrus beygelegt, der das Verderben 
und die Ausartung des Papfithums verfündigt. — Der 
Drache ift Mahomet, weil durch ihn ein großer Theil der. 
Chriſtenheit .apfiel. In. dem rafchen Fortgehen läge dann: 
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die ſchnelle Verbreitung der Religion Mahomets. Indeß 
Diefe Erklärung des Drachen als Symbol von Mahos 
wet, fo allgemein fie iſt, ſcheint nicht annehmbar. Zur 


.naächſt ift der Drache auf Offenb. Joh. 12, 3 und befons 


ders 13 , 2 zu beziehen, und es fragt fich erft, wie man 
dort den Drachen verſtehe. Vielleicht ift er Symbol für 
Das böfe Princip, für die Geldgier der Geifflichen , die 
aus der Hölle hervorfonmmt und der Kirche den giftigen 
Stich verfegt. Die neue Bededung mit Federn bedeutet 
Die neuen Schenfungen und Bereicherungen der Chriſt⸗ 
Then Kirche, mobey die Geber vielleicht nur gute und 
feomme Abſichten hatten. Die fieben Köpfe find nad 
Daniello die fieben Rardinäle, welche den Papft mählen, 
nach Jacopo della Lana und andern ältern Erflärern die 
fieben Hauptfünden, die drey an der Deichfel als die 
gwey gehörnten und fchlimmflen der Stolz, der Zorn und 
der Geiz, die vier andern der Neid, die Trägheit, die 
Schwelgerey und die Unfeufchheit, und dieſe Erklärung 
findet eime Stüge in dem zu 10, 115 über das Eins 
theilungsprincip Sefagten, nad Landino aber die fieben 
Sacramente, fo wie die zwölf Hörner Die zwölf Gebothe 
Gottes. — Die feile Dirne iſt der Papft, nähmlich der 
ausgeartete, insbefondere Bonifacius Der achte; der 
Rieſe jeder mit der päpftlichen Gewalt buhlende welts 
liche Fürft, inshefondere der Franzöfifche König Philipp 
der Schöne, der fi an Bonifarius fo ſchwer rächte, 
weil dieſer Papft auch mit andern weltlichen Zürften fich 
zu verbinden fuchte. Die Entführung des Wagens ende 
lid, bedeutet die Verſetzung des päpftlichen Stuhls von 
Rom nach Avignon durch Philipp den Schönen. 





Drey und dreyßigſter Gefang. 
5 Die Tugenden fingen. Beatrix deutet an, daß die 
Kirche bald wieder werde hergeftellt werden. Sie geht 
mit den Grauen voran. Mathildis, Statius und Dante 
folgen. Beatrix ruft den Dante neben fich und xedet ihm 
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freundfih zu, fi; mit feinen Sragen an fie zu wenden. 
@ie prophezeyt darauf, daß aus der Aſche des Adlers 
ein Rächer hervorgehen werde, gibt ihm noch mande 
Winfe über das Gefehene und trägt thm auf, es wenig⸗ 
fiens im Umeiffe zu behalten, da fein Verftand freylich 
noch nicht helfe und fein Herz nicht rein genug fey, un 
08 ganz zu begreifen. . Dante beflagt, daß ihre Rede 
nicht deutlicher fen. Aber Beatrir fagt, daß fie ihn hie⸗ 
Durch auf den Unterfchted zwiſchen göttlicher und irdifcher 
£Echre hinweifen wolle. Als Dante meynt, daß er ſich 
Doch nie weit von ihr entfernt habe , fagefie ihm lächelnd, 
daß er die Erinnerung daran durch den Trunf des Lethes 
waſſers verloren habe. Die Sonne fleht im Mittage. Sie 
kommen dahin, wo die Duelle fih in zwey Arme theilt. 
Der andere Arm iſt Eunoe. Dante trinft daraus und 
iſt nun geſchickt, zum Paradiefe emporzufteigen. j 

B. 1. Pſalm 97, 1. Herr, es find Heiden in dein 
Erde gefallen. Mit Rüdficht auf die Leiden der Chriſt⸗ 
fihen Kirche. . 

B. 10. Diefe Worte Chriſti, Joh. 16, 16 — 19, 
wendet Beatrir auf die Herflelung der Kirche an, bes 
fondevs_auf die hoffentlihe Zurüdverfegung des päpſt⸗ 
lichen Stuhles von Avignon nad Rom: \ 

V. 35. Offenbarung 17, 8. Die Kirche iff nicht mehr, 
wenigftens hat fie nicht mehr ihre Neinheit und Heilige 
keit. Sie it auch nicht mehr fo ausgebreitet, ſeitdem 
Der Lehre Mahomets fo viele anhängen. 

V. 36. Benvenuto von Imola erzählt und die älteren 
Ausleger fimmen ibm bey: es habe zu Ylorenz damahls 
der Aberglaube geherrfcht, daß der Mörder, welcher 
binnen neun Tagen eine Suppe auf dem Grabe des Er⸗ 
mordeten verzehrte, nicht habe befürchten Dürfen, aus 
Madıe wieder ermordet zu twerden. 

B. 37. Diefe Prophejenung gilt dem Can grande, 
fiepe Höfe 1, 101 u. Paradies 22, 63 u. 142. Diefen 
junge beidenmüthige Zürft war Anführer der Ghibelli⸗ 
nifchen Parthey nad) Kaifer Heinrichs des fiebenten Tode. 
Darauf bezieht fih auh V. 43, denn 515 bilden mit 
Verſetzung der beyden Iehten Zeichen in Römifchen Zaha 
len das Lateiniſche Wort DVX, Anführer. Er tödtet die 
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Schnöde, nähmtich die feite ‚Dirne, und den Rieſen, er 
wird die Kirche "wieder herſtellen. Diefe Prophejenung 
blieb aber bey dem frühzeitigen Tode des San unerfülft. 
Er nennt diefe Prophezenung felbft dunkel. V. 46. 

B. 47. Themis, die Göttinn der "Gerechtigkeit, gab 
. fehr dunkle Dratel. Die Sphinr gab ein fehr fchtwieriges 
Räthfel auf, welches Dedipus löfte. Die Naiaden löften 
die Räthſẽl der Themis. Dvidg Berwandlungen 7, 760- 

V. 57. Siehe 52, 113 u 158. . 

®.-62. Adam. Timftauferrd, allgemeine runde Zahl. 
Er feufste nady Chriſtus, der durch feinen Ted für die 
Sünden Aller Genugthuung gab. . 

V. 06. Weit der Baum oben immer breiter wird und 
fo wie umgekehrt iſt, den Wipfel gleihfam unten hat. 
._d. 68. Elfa ift ein Zluß-m Italien, deffen Wafler 
eine verfteinernde Kraft Hat. 

. 8. 69. Das Blur des Pyramus war die Urfache ‚daß 
bie Beeren des Maulbeerbaums fih rötheten. So hat - 
auch die Luft und eitles Denken den reinen Geelenfpies 
gel Des Dante gerrübt. Be 

3.78. Die aus Paläftine zurückkehrenden Pilgrinre 
seugen einen Palmzweig zum Zeichen, daß fie dagewe⸗ 
fen waren. - 

2. 85. Beurtheile nun, was deine Philoſophie ver⸗ 
mag und wie du fie mit meiner Lehre vereinigen fannft. 

V. 88. Die Philofophie ift fo weit von der Religionss 
Ichre entfernt, -wie Die :Erde yon dem entfernteften 
Himmel. 

B. 97. Leibe macht nur Sünden vergeffen; als du 
gethe trankſt, Haft du etwas vergeffen; foiglich, was du 

vergeffen haft, war Sünde: 
- 103. Es ift Mittag. 

DB. 113. Euphrates und Tigris, zwey Hauptflüſſe im 
weſtlichen Afien, Die lange nicht weit auseinander fließen 
und ſich endlich vereinigen. 

B 122. Weil jener Lethetrunf nur das Andenfen an. 
begangene Sünden tilgt. — Dante hatte über VBeatrice'y 
Be aues andere eine Zeit lang außer Acht golaſſen, 
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Der Dichter hebt damit an, dafi er im Himmel gewe⸗ 
fen fey, demienigen Theile des Weltgebäudes , weicher 
vor. allen am meiften glänge, und daß er, obgleich faſt 
unvermögend,, dennoch-nerfuchen wolle , auch von dieſem 
dritten Neiche Bericht zu ertheilen. Er ruft die Mufen 
aufs neue an, weil ex bier noch mehr als früherhin ihrer 
Hülfe Hedürfe, und hofft „ dafi Dereink jemand nad ihm 
Biefen Stoff würdiger fingen werde. — Es ift Morgen 
und die Sonne nimmt den günftigken Standpunct ein. 
Beatrir [haus zur Sonne empor, und ihr Blick made. 
auch den Dichter muthvoll, in die Sonne zu ſchauen; 
aber obgleich feine Kraft dort. erhöht if, fo muß er doch 
vor dem Glanze das Auge bald wieder fenten, während 
Beatrix unverwandt emporfchaut. Aber ihre Anblick gibt 
‚ihm neue und größere Kraft, die er nicht zu befchreiben 
vermag. Er ſcheint fih neu gefchaffen, und das Licht, 
welches er ſieht, die Töne, welche er hört, erregen ein 
mäãchtiges Verlangen in ihm. Beatrir kommt ihm zu 
Hülfe, da fie dies bemerkt, und benimme ihm den Irr⸗ 
thum, daß fie beyde ſich noch auf der Erde oder viels 
mehr auf der Spitze des Begefeuerberges in irdifchen. 
Daradiefe befinden. — Ein neuer Zweifel qualt ibn, wie 
er fich in die Lüfte habe emporheben können. Sie bes 
lehrt ihn: Alle gefchaftenen Dinge ſtehen in einer ges 
teiffen Ordnung , und diefe Drönung iſt es, welche jeden 
Dinge das Seyn gibt" vermöge der Geſtalt, und eben 
Dadurch dem einzelnen Dinge wie dem Weltall Aehnlich⸗ 
Brit mis Gott. Des Grad der Gottähnlichkeit vermoge 
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der Geſtaltung iſt freylih bey den Einzelnen fehr ver: 
fhieden. Aber jedes Werfen hat ‘einen Trieb, ſich dem 
Höchften zu nähern. Dies zeigt fih nicht nur bey dem 
Leblofen und Unvernünftigen,, fondern auch bey dem mit, 
Vernunft und Liebe Begabten, bey dem Menfchen. Gott 
iſt in ewiger Ruhe. Der Menſch flrebt zur Gottheit em⸗ 
por; durch ſinnliche und fündliche Triebe wird er jedoch 
oft gehindert und von der rechten Bahn abgeleitet. Nach 
dem Geſetze, fchließt Beatrice, vermöge deflen der Fluß 
abmärts fließt und das Zeuer ſteigt, d. h. nach einem 
nothwendigen Geſetze Habe fi Dante jebt von Dem 


Berge enporgeheben _ 

. 8. Sie dringen fo tief ein, verfenten fich To fehr, 
verlieren ſich, daß die Zähigfeit Erinnerungen aufs 
foffen verſchwindet. Intellsctus in tantum profundat se 
“ in desiderium, quod memoria sequi non potest, wie Dante 
ſeibſt überſetzt. 9. 

V. 16. Der. Muſenberg Parnaſſus bey Delphi im 
Phocis war zweygipflig. Der Wortſinn iſt alfo: ſchenko 
mir deine ganze, ungetheilte Hülfe. Allegoriſch verſtehen 
die äftern Ausleger inter der einen Spitze die Philofos 
phie, unter der andern die Theologie. 

B. 20. Marfyas war Üübermüthig genug, den Apollo 
sum Wettftreite in der Tonkunſt herauszufordern. Apollo 
flegte und ließ zur Strafe dem lebendigen Marfnas Die 
Haut abziehen. Diefe Heißt ‚hier die Gliederſcheide. 

B. 34: Durch die folgenden Berfe erklärt. Er nennt 
fein Gedicht beſcheidnerweiſe einen Feinen Funken. 

V. 36. Rorerba-, eine Stade am Buß des Parnaifıs, 
dem Apollo heilig. 

B. 37. Das Licht der Welt, die Sonne zeigt ſich im 
den verfihiedenen Jahreszeiten an verfchiedenen Puncten 
des Horizonts bey ihrem Aufgange. Aber Fein Punct if 
fegensreichee für die Erde, als derjenige, in welchen 
der Horizont von drey andern größten Kreifen, dem 
godiafus , dem Hequator und Kolurus äquinoctialis, 
gefchninten wird und diefe Durchfchnitte drey Kreuze 
bilden, nähmlich der Kolurus mit Dem Aequator, der 
Zodiakus mit dem Aequuator, und der Horizont mit dem 
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Zodiafüs. Dies geſchieht, warın die Sonne in das Zeis 
den des Widders tritt, d. h. im Anfange des Frühlings, 
durch den die ganze Natur wieder -belebt und verjürge 
wird. Derfelde Tall findet in der Herbfigleiche flat, 
wann die Sonne in die Wage tritt. Hier ift aber dis 


Frühlingsgleiche gemeynt. — Der beffere Lauf bedeuter . 


die Gfeichheit von Tag und Nacht, und der beffere Stern 
Widder und Wage. — Ben den vier Kreifen fönnte man 
wieder an die vier philofophifhhen, und bey den drey 
Kreuzen an die religiöfen Tugenden denfen. 

B. 43. Auf jener Seite heißt auf der Seite des Fege⸗ 
feuerdbergd. . . 

B. 47. Wie wir bey uns im Wendefreife des Krebs 
ſes, wenn mir und nad) Often wenden, Die Sonne rechts 
baben, fo ift das Gegentheil im Wendekreife des Stein⸗ 
bocks. 

V. 49. Der erſte Strahl, der Herunter auf den Spie⸗ 
get fällt, erzeugt einen zweyten, der wieder emporſteigt. 
So erzeugt der Blick auf Beatrice'd Augen einen zweh⸗ 
ten zur Sonne empor. Die Augen der Beatrice alfo 
werden mit dem Spiegel verglichen. — Dann und wann 
— fofeen der Strahl an einen Körper fällt, der ihn zus 
rückwirft. — Bey dem Vergleiche des Pilgermanns muß 
man bloß an die Rüdfehr denken, nicht an den Winkel, 
unter welchem der Strahl zurüdgemorfen wird. 

B. 55. An jener Stelle — im irdifchen Paradiefe, 
wo ſich Dante noch befand. — Der tugendhafte, der ges 
zeinigte Menfch ift allerdings fähiger, als der fündige, 
für refigiöfe Einfiht und Gefühle. Aber von ſelbſt, ohne 
Belehrung wird er doch zu ſchwach feyn, V. 58; nur 
durch fleißiges Studium der göttlichen Lehre Fann er das 
‚u gelangen, V. 66- „ 

. 58. ‚Degeihnung ber Zeuerfphäre, welche zwiſchen 
dem Dunftkreife der Erde und des Mondes nad Dante 
liegt, fiehe V. 115 und 79— 81 und endlih 91 — 093. 

V. 03. Died mahlt wohl nur den ungewöhnlichen 


lanz. 
— 68. Glaukus, Sohn des Polybos, war ein Fiſcher 
auf der. Infet Eubda. Als er einft-feine gefangenen Sis 
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fe auf das Gras hingelegt Hatte, fprangen fie ploͤtzlich 
auf und zurüd in’s Meer, In der Vermuthung, daß 
das Gras diefe Wirkung hervorgebracht habe, aß er von 
dem Graſe, worauf die Fiſche gelegen hatten, und auch 
er fühlte fich jet angetrieben in’d Meer zu fpringen, mo 
er in einen Meergott verwandelt wurde. 

V. 73. Db ich noch ein Menſch war, oder ein ganz 
neues Wefen, das weißt du allein, o Gott. — Liebe 
ftatt Gottheit als Haupteigenfchaft derſelben, befonders 
dey einer ſolchen Befeligung. 

B. 76. Jener Kreistauf, nähmlich der Geflirne oder 
vielmehr der neun Sphären, welche Dante annimmt. — 
Dem du ewige Dauer gibſt vermöse der ihnen einges 
pflanzten Sehnfucht nach dir. Daniello führt bier eine 
Meinung Plato’s an: »die Himmel bewegen fich forte 
während, weil fie die Weitſeele fuchen, welche aber. nicht 
an einem beſtimmten Drte ift, fondern ſich durch das 
AU zerfireut findet, und fie iſt hichts anders als Gott.« 
Aber Dante fagt feibft in feinem Gaſtmahle, dafi über: 
allen Himmeln das Empyreum if, der unbewegliche Hints 
mel, der Aufenthalt Gottes, der fich ſelbſt allein fiebt; 
Daß der näcfle Himmel am Empyreum, das primum 
mobile, ſich am fchneliften bewege, wegen der brennenden 
Begierde eines jeden ee — ſich ee. beim ms. 
pyreum zu vereinigen. mahl, 2, + — Potbagora 
und Plato habınch Die Harmonie der Sphären an. 
V. 92. Bon dem Drte der Wonnen, d. b. vom Hims 
mel. Im Italieniſchen ſteht eigentlich: von feinem eigens 
thümlichen Sitze. 

V. Die Luft und das Feuer, durch welche Dans 
tes Fabrt a, gegangen war, find leichtere Stoffe 
als der menfchliche Körper. 

V. 103. Landins erflärt dies durch die plaftifche Kunfl. 
Der Marmor, aus dem ein Bild gemacht werden fol, has 
noch keine Geſtalt: dieſe erhält er erfi durch den Bildes 
ner. Gott macht durch die Form alle Weſen fich ſelbſt 
aͤhnlich, gibt ihnen Sottähnlichkeit. 

V. 107. Die höhern Weſen find Engel und Menfchen. 

V. 109..3n verfhiedenem Range find Die Dinge vers 
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möge der Form und Sottähnfichfeit. Die Engel find 
ihm am ähnlichſten, dann folgen die Menfchen als vers 
nünftige Weſen, ferner die Thiere, die Pflanzen, die 
Steine und Erden. 

V. 114. Die Torm beftcht alfo Hauptfächlich in dem 
Triebe oder hangt zufammen mit dem Triebe, den jedes 
Wefen empfangen hat. In den folgenden Berfen führt 
er drey dergleichen an: Das Teuer will empor und zwar 
Bis in die Zeuerfphäre, welche Dem Monde nahe ans 

ranzt; die Erde wird vermöge ihrer Schwerkraft jur 
ammengehalten; das Herz hat feinen Pulsfchlag. An 
Das Herz, als Sig der höhern Gefühle, iſt Hier wohl . 
nicht zu Denken. Denn erft in dem Folgenden will er von 
Dem vernünftigen umd gefühlvollen Weſen, dem Mens 
fen, fprechen. 

B. 121. Gott wohnt in dem Empyreum, das alle 
Kreife, alfo den zunächftliegenden, Das primum mobile, 
Ber fich amt fchnellften bewegt, in fih enthält. 

B. 124. Des Mehfihen Trieb ift, zu Gott fich empor 
au erheben, fein höchſter Trich, der Trieb feiner vers 
nünftigen Seele. Defungeashtet handelt er oft gegen 
die Beſtimmung, genen Die ihm von Gott mitgetheilte 
Form feines Beiftes, wie es auch wohl in der vernunft: 
loſen Welt geſchieht, 3. B. wie Teuer aus den Wolfen 
auf die Erde hinabfällt, flatt Daß es feiner Natur nad 
zur Feuerſphäre emporfteigen follte. 

B. 136. Nähmlich infofern du ein Menſch bit und 
des Menfchen höchfter Trieb ift, fi zu Gott zu erhes 
ben. — Der gereinigte Menſch ift wieder fähig dieſem 
Triebe zu folgen, er iſt, fiebe Tegefeuer 33, 145, rein 
und gefickt zum Himmel aufzufteigen,, und die Theolo⸗ 
gie lehrt ihn dieſen Trieb zu erfennen. Der Körper bins 
dert ihn nicht, fich der Ertenntniß und der Betrachtung 
Sottes zu widmen. 
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: ‚In den erften 18 Gerfen gibt der Dichter unter dem 
Bilde der Schifffahrt den Schwächeren unter feinen Zus 
Hörern den Rath, ihn zu verlaffen; die Stärfern muns 
tert er aber auf, ihm ihre Aufmerffamfeit nicht zu ent⸗ 
sehen, und verfpricht ihnen ungewöhnliche Befriedigung. 
Dann fährt er fort: Die Neife fey weiter gegangen, ins 
dem Beatrir empor gefehen und er Beatrix angeblidt 
babe, Sie gelangen zu dem erften Kreife, und es Fomme 
dein Dante vor, nachdem er, von feiner Begleiterinn 
aufgefordert, Gott für feine Gnade gedanft.hat, als ob 
ihn ein dichtes, firahlendes,. Diamantenes Gewoͤlk uns 
ließe. Es ift der Mond, und er erHlärt die Art, wie er 
als Körper in diefen Körper aufgenommen fen, Dur 
den Strahl, der in’s Waſſer cintringe, und durch die 
Verbindung der Gottheit mit dem Menfchen. Dante 
erfundige fich nach der Urfache der Zleden im Monde. 
Beatrir will feine Meinung zuvor wiſſen, und er. gibt 
die verſchiedene Dichtigfeit der Maſſe des Mondes als 
Urfache an. Beatrir belehrt ihn darauf: Der achte oder 
geftirnte Himmel hat viele und verfchiedene Sterne. 
Rührte die Verfhiedenheit von der Dünnheit oder Dichs 
tigfeit ber, fo wäre in allen eine gleiche, nur verfchieden 
vertheilte, alfo eine einzige umd dieſelbe Kraft tbatig,.es 
gäbe dann nicht verfchiedne Kräfte, welche doch aller⸗ 
Bings Statt fänden. Wenn man bey den Monde die an⸗ 
gegebene Urfache annähme, fo folgte eins von beyden: 
entweder der Mond fey an. ven dünnen Stellen durds 
fichtig, und ahne Maſſe, was aber durch Die Sonnenfins 
Berniffe widerlegt werde, indem fich Da keine unbedeck⸗ 
ten Stellen zeigten; oder, wenn nicht durchfiätig,, fo 
habe er Doch auch an den dünnen Stellen Mafle, und 
Diefe müffe den Strahl zurüdwerfen ; gefchehe dies aber, 
fo könne Feine Berfhi.denhpeit Des Lichts, d. h. keine 
Stecken fichtbar werden. Dies wird durch eine Fatoptris 
fhe Erfahrung bewiefen. Spiegel nähmlich, welche in 
verfchiedner Entfernung von einem Lichte flehen, zeigen, 
wenn. auch Der entferntefte Das ſchwächſte, dennoch dass 
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fetbe Licht. — Sie erflärt nun das vorliegende Räthfel 
fotgendermaaßen. Innerhalb des ſtillſtehenden und feligen 
Empyerums, von melden das Weltall eingefchloffen 
wird, läuft zunächſt dag primum mobile oder der Kry⸗ 
ſtallhimmel, fodann der geftirnte und die Übrigen reife. 


Ihre Bewegungen empfangen. fie von hohen Geiſtern; 


ein jeder feine eigene. Wie die menſchliche Seele fich 
in den mannigfachen. Öliedern- des. Leibes entfaltet, Die 
verfchiedene Kräfte befinen, fo vermannigfacht fich auch 
die Gottheit, ob fie gleich flets die eine und ſelbe ifk, 
in den Seftirnen und ihren Schwingungen ;.eben fo vers 
ſchiedene Kräfte haben alfo Die Weltkörper, wie die Mens 
feben. Auch Das Licht, das einen Körper, wie 3. B. den 
Mond, durchglänzt, ift ein Stüd jener verfchiedenen 
Kraft. Nicht alfo Dichtigfeit und Dünnheit ift die Urs 
fache von Dunkelheit und Helle der Weltförper oder der 
Zieden des Mondes, fondern die DVerfchiedenheit des 
Lichtes rührt her: erſtens, von der. Eigenthümlichkeit der 
Intelligenzen ;. zweytens, von der. Zabigfeit der Planer 
tentösper als edlerer Körper, die Arait ın füh aufzunehs 
men und durch fie hindurch zu laſſen. Wenn diefe Faͤ⸗ 
bigfeit an einem Drte des Planeten größer ift als an 
einem andern, fo entfieben Sleden, wie im Mond und 
upiter. 
V. 1. Man vergleiche den Anfang des Fegefeuers. 


V. 12. Hier — heißt auf Erden. Die Erfenntniß 


und Betrachtung Gottes genügt auf Erden nimmer. Erf 


Für die Seligen im Parndies gibt es Befriedigung. 
B. 13. Salz, Salınıeer, Meer, als: 


V. 16. Siebe zu Hölle 18, 86. 

8. 29. Siehe Zegefeuer 31,.129 und Paradies 1, 
12+— 127, und 139. Schilderung der Schnelligkeit des 
fortgeſetzten Flugs. Er ging fo eilig faſt wie der Hime 
mel fish bemegt, der geftiente, der in 24 Stunden einen 
Kreisiauf vollendet. Sie waren am Ende des vorigen 
Geſanges noch in der Teuerfphäre, jegt Fommen fle zur 
Sphäre des Mandes, V. 25. 

D. 35: Sie treten atfo in den Körper des Mondes 
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ſelbſt Hinein,. gleichſam wie ein Strahl vom Waſſer aufs 
nommen wird. Die Möglichkeit der Aufnahme eines 
toffes, eines Körpers in den andern, Die fich Doch ges 
ßepleitis auszuſchließen ſcheinen, wird durch das Wun⸗ 
er der Menſchwerdung Chriſti, der Vermiſchung des 
göttlihen Geiſtes mit dem Stoffe des menſchlichen Kör⸗ 
ppers, oder vielmehr durch das Wunder der Vermiſchung 
und Verwandlung des Brotes und Weines im Abend⸗ 
/ mahle in den Leib und das Blut Eprifti erflärt. Die Uns 
wahrheit, Stalienifch ver primo, das Selbſtbewußtſeyn 
wird dem Glauben an die Transfubflanstiation etwa mie 
erkennen und glauben entgegengefeht, und vers 
fprochen, das letztere „werde ſich dereinſt in das erftere 
verwandeln. 
V. 50. Siehe Hölle 20, 125. N 
V. 52. Da du weißt, Daß der Menſch mit feiner Ders 
nunft nicht viel über die Sinnenwahrheit, über dasies 
nige, wovon ihm die Sinne Gewißheit geben, in der 
"Erforfhung der Wahrheit Hinauszugehen vermag, fo 
folfteft du von felbft-vermuthen,. daß die Sage von Kain 
durchaus falſch und unſtatthaft if. Um dem Dante aber 
u beweifen, daß die Vernunft in der Beantwortung 
olcher Fragen, wie die vorgelegte über die Mondfleden, 
fich irre und ihre Unfähigkeit beweife, fragte Beatrix den 
Dante um feine Meinung über diefen Punct, und wie 
deriegt diejenige, welche er vorbringt. u 
DB. 60. Naͤhmlich die dünnen Stellen feyen die dun⸗ 
Ten, meil die Sonnenſtrahlen von da nicht fo gut zus, 
südgeworfen werden konnten. Siehe day Gaftnahl 2, 
14, wo er diefe Erklärung gegeben hatte. Das Gaſtmahl 
ift früher abgefaßt und muß auch hienach feyn, Denn hier 
laßt er diefe Erklärung durch Beatrice widerlegen. 
V. 65. Das Was geht auf die Größe, das Wie auf 
den Glanz oder die Helle. ' 
V. 68. Es wäre feine fpecififche Verfchiedenheit_der 
Kraft, weldhe doch Dante annimmt, infofern er den Eine 
fluß der Seflirne behauptet auf die menfchlichen Ange 
legendeiten und auf den Menſchen felbft, Zegefeuer 16, 
73, Paradies 16, 38. 
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V. 70. Nach Dante's allgemeinem Syſteme, Fegefeuer 
4, 62. Die Sonne iſt ein Spiegel, und auch die Engel 
ſind Spiegel. Dieſen theilt Gott ſeine Kraft mit, theits 
geradezu, theils durch den zurückgeworfenen Strahl, den 

ntelligenzen unmittelbar, den andern durch die Intels 
-figengen mittelbar. Die Planeten find nur dadurch Spier' 
gel, daß die ihnen inmwohnenden Intelligenzen es find. 
Parad. 9, 01 und Gaſtmahl 3, 14. 

B. 80. So mufi der Strahl einen Halt finden, vers 
möge deifen er zurüdgemorfen wird, wie bey dem Spie⸗ 
gel, vermöge der belegten Rückſeite. i ’ 

B. 92. Infofern der Strahl erſt von da zurüdfchet, 
mo er einen Halt findet, alfo nicht gleich von der Dbers 
fläche, fondern erft von einem Puncte innerhalb, weß⸗ 
halb die Brehung nicht foichen Stan; haben würde. 

V. 97. Aus diefem Erfabrungsbenfpiele erhellt, daß 
auf die Entfernung des Punctes, von welchem der 
Strahl zurüdgemworfen wird, nichts ankommt. Schwä⸗ 
cher wird Das Licht wohl, aber nicht dunkler: es kann 
alfo dadurch fein Flecken im Monde entflehen. 

B. 118. Die Planrten haben ein jeder feine befondre 
Kraft: Mars Hat Einfluß auf die Tapferkeit des Men: 
fären, Venus auf die Liebe u. f. w. 

V. 121. Diefe Welten, eigentlich dieſe Drgane der 
Welten, cder Weltglieder , die Gterne. 

B. 123. Jeder obere Kreis oder jedes Geſtirn des 
höheren Kreiſes hat auf das untere und die unteren 
Kreife und deren Inhalt Einfluß. 

B. 129. Diefe Welten von dem primum mobile.an 
werden von den Intelligenzen oder Engeln in Bewe⸗ 
gung gefegt, fiehe zu V. 70, der geftiente Himmel alfo 
von dem befondern erhabenen Engel, dem es aufgetras 
gen ift, ihn in Bewegung zu feßen. Nähmlich das pri- . 
mum mobile oder der erſte Himmel wird bewegt von den 
Seraphinen, der zwente oder geftirnte Himmel von den 
Cherubinen, Saturn von den Thronen, Jupiter von den 
Herrihaften, Mars von den Tugenden, die Sonne von 
den Mächten, Venus von den Fürſtenthümern, Merkur 
von den Erzengeln, der Mond von den Engeln. Zählen 

Dante, göttl. Komödie. V. 5 
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wie vom Mond aufıeärts, fo ift der gefiiente Alımmel 
oder Der Himmel der Fixſterne die achte, und der erſte 
oder kryſtallinifche Sammel Die neunse,-Das Empyreum 
ne gehnte Sphäre. a 

B. 139. Die ſpecifiſch verishiedene Kraft gibt jedem 
Seerne fein befondres Geprage, Miſchung und Wirkfauge 
beit. Alle haben aber ihre befondre Kraft von dem Schö⸗ 
pfer, der bier das Freudenmeer genannt wird, fofeen er 
ereige Rupe und Seligkeit if, 1, 121. Der jedem Wels 
körper eigentbümliche Glanz iſt ein Abdrud, ein Strahl 
aus der Lichtquelle, und iſt dem Glanze des mienfch 
ligen Auges zu vergleichen, der das Vergnügen aus: 
vrüdt, welches: die ganze Seele. des Menfchen einnimmes- 


‘ 
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Dante fühle fich Dusch Diefe Belehrung gefräftigt und 
von allen Zweifeln befreyt und. will Dies der Beatrice 
eben fegen , als ihn von neuem etwas irrt und in Zwei⸗ 
fel fegt. Er fieht nähmlich Sefichter, Die Miene_ machen 
au ſprechen, halt fie aber für Spiegelbilder und fieht ſich 
Daher nad) den Gegenfländen um , von welchen fie .hewwe 
vorgebracht werden. Da benimmt ihm Beatris feine 
Taufhung und fagt ihm, daß die Seflalten, melde 
er fehe, wirkliche Wefen feyen, Dante wendet fich daher 
an eine derfelben, welche befonders zum Sprechen ges 
neigt fcheint, und Diefe willfahrt ihm auch und erzählt, 
daß fie Nonne gewefen fen, mit Nahmen Piccarda, umd 
daß dies überhaupt der Aufenthalt Derienigen fey, welche 
ein Gelübde bracgen. Dante antwortet: er habe fie wegen 
ihres Glanzes nicht gleich erkannt, und erkundigt fich, ob 
fie, da fie nur die unterfte Stufe einnähmen, nicht nach 
den höheren Kreifen Verlangen hätten. Sie erklärt fi 
"Darüber lächelnd: fie fänden hier völfige Befriedigung, 
Reid fen feligen Seiftern ganz fremd, die Liebe herrſche 
dier, im Himmel ſey jeder felig, welche Stufe ihm auch be: 
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ſchieden Ten; Gottes Willen zu erfüllen, darin beftehe die 
©eligfeit. — Geht wird es dem Dante deutlich, daß im 
Paradiefe jeder Ort paradieflfch fey. Piccarda fährt fort: 
die Heilige, der fie angehöre, fey in einem höheren Hims 
met, diefer habe fie tebenslänglidye Jungfraufchaft are 
‚geldbt und fey ſchon in iungen Jahren Nonne geworden, 
aber aus Zwang habs fie in die Welt zurüdtchren und 
Das Kloſter verlaffen müſſen. Sie zeigt auf eine andere 
Nonne, KRonftantia, welche dasſelbe Schickſal gehabt Habe 
und zur Heirath gezwungen fey. — Nach dieſem Berichte 
-fingt Piccarda ein Ave Maria und verfchwindet. Dante 
wendet fih wieder an Beatrix: dieſe ficht ibm mit fo . 
bligenden Augen an, dafi er ihsen Blick nicht ersräge 
und auch zu fragen nicht wagt. 

B. 1. Liebe ift Die Liebe zu Sort. Beatrice hatte 
Dante aufgefordert, 2, 28, Gott Dant und Liebe zu bes 
reifen, und dann feine Zweifel gelöft. 

8.0. Das Geſtändniß, daß ich überzeuge fen von 
ihrer Belehrung. . 

V. 12: Denn wenn das Waſſer ſehr tief iſt, fo bildet 
es einen volllommenen Spiegel, der die Umriſſe ſcharf 
mıedergibt ; ein flaches Waller aber fpiegelt einen Gegen: 
fland nur fchwarh zurüd. Diefe Mattigfeit, wenige Sicht⸗ 
barfeit der Abſpiegelung mird mit weißer Perlen auf weis 
Ger Stirne verglichen, die ebenfalls faum zu’ fehen- find. 
Dielkeicht gibt Dante diefen Geiſtern feine und ſchwach⸗ 
Umriſſe mir Rüdficht auf die Zartheit und VBeränderliy 
Bein, welche Eigenfchaften dem Monde beygelegt werden. 

B. 18. Nareiffus fab fein Bild im Waſſerſpiegel, hielt 
es für ein wirfliches Weſen und verliebte fich_in dasſel⸗ 
be; Dante hielt umgefehrt die wirklichen Seelen für 
©piegeibilder. u 

8. 30. Das Wort verbannt fcheint fregfi eine 
Etrafe oder doch eine Zurücfegung anzudeuten, aber dene 
noch find fie nicht minder felig als die Seelen in den 
übrigen Kreiſen, wie,aus der Mitte dieſes Geſanges 2. 
85 und aus dem folgenden Geſange DB. 28 — 33 erheft. 

B. 32. Daß Bott nimmer ihnen erlaubt, etwas Un⸗ 
wahres zu fprech.n. ' 

5" 
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B. 44. Wie die göttliche Liebe, die alles, was fie um 
ih verfammelt , mit Liebe erfüllt. ° 

B. 49. Schweſter des Corfo Donati und des Foreſe; 
der erftere war ed, der fie dem Kloſter entriß. 

8. 51. Der Mond ift die trägfte Sphäre des Him⸗ 
mels, infofern er der Erde als dem Mittelpuncte der 
Bewegung am nächften ift, nach dem Ptotematichen Welts 
ſyſteme, umd fein Umlauf daher langfamer iſt als der 
aller übrigen Geſtirne. 

B. 55. Siehe zu V. 30. 

8. 60. Darım erkannte ip dich nicht gleich. 

8. 69. Die Flamme hoͤchſter Liebe, ıft Gott. 

B. 70. Willen für Triebe, Neigungen. Eine Leidens 
ſchaft, wie der Neid ıft, Fann ſich unferer nie bemächtigen. 

2. % Es gehört mit zu der Form, dem Wefen 
unferer Seligfeit, uns innerhalb des göttlichen Willens 
su halten. . 

®. 87. Das von Gott unmittelbar Sefchaffene,, und 
das Durch vermittelnde Urſachen Hervorgebrachte, 

. 95. Wegen des Gelübdes 
B. 08. Piccarda gehörte zum Drden der heiligen Clara. 
B. 101. Dir Brautigam iſt Ehriftus. 
. 8. 103. Der frommen Drdensttifterinn- 

B. 108. Nah Rudolph von Toffignano rettete fie 
dennoch ihre Jungfraufchaft. Ihr Bruder führte fie zwar 
gewaltfam aus dem Klofter und wollte fie vermäßlen. 
©ie fiehte aber Chriftus um Benfiand an, und fofort 
ward ihre Körper zum Mitleid und Entfegen Aller mit 
Ausfag bededt, und nach einigen Tagen gab fie unver: 
mäbit ihren Geift auf. 

B. 117. Im Herzen blieb fie Nonne. 

B. 118. Sie mar Tochter des Königs von Apulien 
und Sicilien, Wilhelms des zwenten, des gütigen, und 
ward Nonne in Palermo; dann aber mit Gewalt dem 
Kiofter entnommen und 1186 mit dem Deutfhen König 
aus dem Schwäbiſchen Haufe, Heinrich. den fünften, dem 
Sohne Barbaroifa’s oder Friedrichs des erfien, vermäblt, 
und von diefer Mutter Friedrichs des zweyten. Diefe 
drey Schwäbiſchen Kaifer werden hier die Schwaben: 


- 
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winde genannt, vielleicht megen ihrer Heftigfeit und 
des ſchnell verraufcyenden Slanzes diefes Bürftenhaufes. _ - 
Friedrich der zweyte wird die letzte Macht genannt, weil 
fein Sohn Konrad nicht vom ganzen Reiche als Kaifer 
anerfannt war, und mıt feinem. Enkel Konradin das Ger 
ſchlecht ausflarb; vielleicht auch weil alle folgenden Kaiſer 
ohnmächtig und um Italien unbekümmert waren. Cine 
Pemerkung dieſer Art macht Dante ſelbſt im Gaſtmahl 
‚3° 


[4 


Bierter Geſang. 


Die Rede der Piccarda hat im Dante mehrere Zwei⸗ 
fet erweckt, ſo daß er nicht weiß, welchem er zuerſt Wor⸗ 
te geben ſoll, und deßwegen ſchweigt. Beatrix ſieht es 
ihm aber an der Stirne an, was ihm fehlt, und loſt ihm 
die beyden hauptſächlichen Zweifel: nähmlich ob der gute 
Wille, wenn irgend ein Zwang ſeine Ausführung hindre, 
unbelohnt bleiben oder als Fehler angerechnet werden 
dürfe, und ob die Seelen nad) Plato's Meinung zu Den 
Sternen zurüdfchren. Eie nimmt juerf Dad letztere Be⸗ 
denfen vor und fagt: die Seligen bewohnen alle Dens 
fetben Himmel. Der Unterfchied ihrer Seligkeit beſteht 
nur in der größern oder geringern Empfängtichkeit für 
"die Wonnen des Himmels, und hienach konnen fie alfo 
‚geordnet und des beifern Verftändniffes wegen auf die 
einzelnen Geſtirne oder Sphären vertheilt werben. Es 
ift Dies nur bildlich gefprochen,, gerade mie die heilige 
Schrift bildlich oder menfhlich von Gott und von’ den 
TUngeln fpricht. Plato meynt aber, was er von den Sees 
-{en im Timäus fagt, nicht bildlich, Tondern wirklich, 
naͤhmlich daß die einzelnen Seelen aus beftimmten Ger 
-flirnen fommen, um fi mit einem menfclichen Körper 
gu vereinigen; obgleich man ihm auch die Meinung un- 
-terfegen kann, daß die Seelen nur von den Seſtirnen 
Kinwirtung erlitten, eine günflige oder ungünftige , ein 
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Gab, der nicht falfch ſey, aber zu Unwahrem Veranlaſ⸗ 
fung gegeben , nähmlicy Daß die Planeten Götter feyen. 
— Der andre Zweifel, nähmlich der erſte, Den menſchli⸗ 
hen Willen betreffend „ fey weniger gefährlich und ent⸗ 
Kehe vielmehr aus dem Glauben. Der freye Wille , fagt 
fe, iſt gar nicht zu zwingen. So Eonnten Piccarda und 
‚Konftantia in das Kfofter zurückkehren, fobald der Zwang 
nicht mehr Statt fand. Dies fcheint nur der Behauptung 
su twiderfpreden, daß Konftantia noch den Schleyer 
liebe: denn Beatrir Hat eben behauptet, fie habe ihn 
nicht geliebt, fonft würde fie in's Klofter zurückgekehrt 
fegn. Diefer Widerfpriich wird dadurch aufgehoben: der 
Menſch thut oft etwas gegen feinen Willen in der Mes 
nung, daß er ein größeres Uebel begehe, wenn er feine 

Willen folge, und daß alfo ein minderes Uebel Daraus 
:enthiche, wenn er feinem Willen nicht folge. Dabey lei⸗ 
det der Wille alfo einen innern Zwang oder unterwirft 
Kch demfelben. So tödtete Alkmäon feine Mutt.r auf 
Bitte Des Vaters wider feinen Willen, aber in Der Mei⸗ 
nung, er mülle lieber den Vater rächen, als fidy Durch 
feinen Willen, es nicht zu tbun, zurüdhalten laſſen. Dft 
irrt ſich freylich der Menfc bey ber Beurtheilung der 
Bälle. Altmäon handelte wicht gut, indem er feinen Wile 
ion dent Willen des Vaters unterwurf. So unterwarf 
au Konfantia ihren Willen, Nonne zu bleiben, dem 
Zwange, den ihr Bater ihr anıhat, in der Meinung, 
Diefe Unterwerfung fen beſſer, entweder um dem Vater 
« Seeude zu machen, oder fich nicht Mißhandlungen aus⸗ 
gafegen. Aber fie irrte, fie hätte in's Klofter zurüdich- 
zen müſſen. Das that fie aber nicht, als die zwingende 
Bewalt außhörte. Piccarda alfo has Recht, wenn fie 
fagt, Konſtantia liebe deu Schleyer, weil fie den freyen, 
ungebundenen, unhedingten Willen Konftantia’s meynt; 
aber auch Veatrix hat Recht, wenn. fie legt Daß fie den 
Schleyer nicht liebt, weil fie dann den bedingten, von 
ieriger Meinung befangenen Willen meynt. Ald Ant 
wort. auf Die Zrage ergibt fich alfo, daß ein durch einen 
ianern Grund unausgeführt gehliebener guter Wille als 
lerdings zu tadeln ſey — nte wirft nach innigfer 
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Dantfagung und Freude über dieſe Erorterung noch eine 
neue Frage auf, nähmlich ob der Menſch für unbezahlte 
Gekübde mit Handlungen genugtbun könne, — deren. 
Beantwortung aber bis zum: nächften Sefange vorfeho- 
den Heise. 

®. 1 — 06. Durch diefe Bergleichung ſoll bloß die Un⸗ 
ſchlüſſigkeit bezeichnet werden, welche fich des Menfchen 
Demächtigt, wenn er zu jeder von zwey entgegengefohten 
Handlungen gleich viel Gründe hat. 

DB. 13. Siche das zweyte Capitel des Proybeten Da: 
niet. Daniel erfläst dem Nebutapnezar einest Traum, 
den diefer ihm nicht fagte, weil er ibn ſelbſt nicht mehr 
wußte: fo benahm Batrie dem Dante feine Zweifel, 
obgleich er Me nicht einmahl faut werden lie. 

V. 25— 33. Hiemit wind ‘Plato widerlegt. Sind die 
Seesen alle in demfelben Hinrmel, fo find ihnen eben 
nicht verfchiedene Himmel angewiefen. — Gleich alt ind 
die Geligen, indem ihre Seelen ewig find, und dies 
iſt wohl gegen eine mit der Vertheilung der Seelen in- 
verfchtedene Geſtirne sufammenhängende Meinung ge⸗ 
fagt , gegen die, daß die Seelen zurüdtehren aus den 
Seflirnen ; denn wenn fie ewig im Himmel bleiben , fo 
IM die Rückkehr unmöglich. 

54. Der erfte Kreis ift der groͤßte, das Empyreum. 
Dort wohnen alle Seligen. Nicht dem Drte nach, fons 
dert je nachdem fle mehr oder weniger von dem göttli- 
chen Sauche in ſich enthalten, find fie verschieden. Lan⸗ 
dino verdeutlicht dies auf folgende Weife: die Seelen 
ind Gefaßen gleich, melde an Größe verſchieden, aber 
alle gefühlt find; das kleinſte und größte Gefäß find alſo 
imfofern gleich zu nennen, als fie beyde gefüllt find, aber 
freylich das große enthält mehr als das Heine. 

V. 37. Rirgends faar Dante.vielleicht entfchiedener 
Ms Hier, daß fein Gedicht, und insbeſondere diefer dritte 
Tpeit eine Allegorie ſey. Rur zur Verdeutlichung, jur 
Zusfhmüdung, oder zur Entfaltung dieſes Weniger und 
Mehr, diefes Auffleigens von minderer dis zur höchften 
Kähigfeit und Omyfintung der Seligkeit, hat er diefe 
Vertheilung Der Geiſter der Belizen in verfchiedene 
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Sphaͤren erdichtet. Aber weil diefe Erdichtung nicht. der 
Chriſtlichen Religion gemäß.ift, fo gibt er fie bier beſtimmt 
für eine foihe aus. Sofern er fie aber für eine Noths 
wendigfeit erHärt, nahmlich um fich deutlich zu machen, 
erhält fie dennoch den Schein der Wirklichfeit, d. h. fie 
iſt wahrhaft Dichterifch. Ja er fent fogar umſtandlich aus⸗ 
einander, dafs die Bibel ebenfalis bildlich Fpreche und, um 
das Wirktiche bezeichnen zu fonnen , zur Poeſie Zuflucht 
nehmen mülfe. 

DB. 47 u, 49. Michael ifk der erfte unter den Erzen⸗ 
gein. Raphael, ebenfalls ein Erzengel, heilte den Tobias 
von der Blindheit. 

B. 49. Timäus ift ein Dialog des Plato. 

DB. 58. Dafi fie atfo nicht aus den Sternen herabfa: 
men, um fib mit Den Körpern zu verbinden, wie eben 
vorher gefagt war ,. fondern daß die menfchlichen mit 
Körpern verbundenen Seelen nur dem Ginfluß der Ge: 
fliene unterworfen find. 

B. 60..Denn auf ähnliche. Art zeigt Dante die undes 
fändigen Seelen in dem der Unbeftändigfeit unteriwors 
fenen Monde. + . 

B. 63. Diefe Meinung gab zu dem Göotzendienſte Ber: 
anlaffung ader Hier vielmehr gu der Vorſtellung, daß Die 
mit den Nahmen der Götter verfehenen Planeten die 
einzigen Site der Seligen feyen. _ 

B. 64. Das erftere Bedenken oder der Zweifel an der 
Gerechtigkeit Gottes fert den Glauben an die güttliche 
Gerechtigkeit voraus, mährend die Annahme der Platos 
nifhen Behauptung dem Chriftlichen Glauben geradezu 

widerfpricht. oo. 

\ B. 83 u. 84. Die beyden angeführten Männer zeigten 
einen unerfchütterlihen Willen. Lorenzo oder Laurentius 
Kite unter Kaifer Decius den Chriflliden Märtprertod, 
indem-er langfam gebraten wurde. Mutius Scavola vers 
brannte fich felber die Hand über einem Kohlenfeuer in 
Gegenwart des Porfenna, und bewog .ihn dadurch die 
Belagerung Noms aufzuheben, indem er fagte, daß die 

iungen Römer fämmtlih fo viel Heldenmuch befäßen, 
und Daß es einen derfeiben fchon gelingen würde, was 
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ihm mißlungen wäre, nähmtlich den Porſenna umzu⸗ 
bringen. - - 

B. 103. Ueber⸗Alkmäon fiebe Fegefeuer 12, 50- 

8. 115. Die heilige Welle ift die Nede der Beatrice, 

B. 131. Es iſt eine weiſe Einrichtung, uns dur 
Zweifel von Wahrheit gu Wahrheit His zur Hödykten em⸗ 
por zu leiten. 11 
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Beatrix ſagt dem Dante, der vor ihrem zunehmen⸗ 
den Glanze die Augen niedergeſchlagen hat, daß dies 
nicht zu verwundern fen, da ihr Auge von höherer Einſicht 
glühe, aber daß auch ihn das Kicht des Himmels ſchon 
anfange zu durchſtrahlen, Das allenthalben Hin ſich vers 
breite, aber von den Menihen auf Erden oft vertannt 
werde. Sie beantwortet hierauf feine Trage, ob die 
‚mangelhafte Erfüllung eines Gelübdes durch etwas ano 
deres erfehe werden Fönne: Die Willensfreyheit ift das 
größte Kleinod des Menſchen; „Diefe bringt der Menſch 
ey dem Gelübde zum Opfer; es iſt das größte Dpfer, 
welches er bringen Fann. Die Nachſicht der Kirche ſcheint 
nun diefer Wahrheit entgegen zu ſeyn, infofern fie bis⸗ 
weilen von der Erfüllung der Gelübde losſpricht. Daher 
„iſt folgendes zu merfen: Zum Gelübde gehören zwey 
Stücke: zuerft das, was man gelobt, und zweytens bie 
Verbindlichkeit. Legtere wird. nur durch die Erfüllung 
aufgehoben. Das Opfer ſelbſt ift veränderlih, es kann 
fiatt des Gelobten etwas anderes in die Stelle treten; 
nur verandre man nicht aus Willfür, fondern nur ben 
geifliiger Eriaubniß und Vollmacht; auch muß das Neue 
pier einen völfıgen Erfag des alten enthalten. Gibt 
ed aber nichts, was dem alten an Werth gleichfomms,- 
fo darf keine Beränderung Statt finden. Um der Abäns 
derung gar nicht zu bedürfen, fen man vorfichtig bey 
dem Gslöbniß. Denn iſt dieſes unverfändig, wie bey 
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Jepheha, fo ift man keineswegs verpflichtet es zu haften, 
fondern vielmehr verpflidtet , es nicht zu Halten, da ja 
das Halten desfelben Bünde wäre. Iſt aber das Ge 
iabde ein tugendhaftes und frommes, fo iſt Behatrlichs" 
Seit in der Erfüllung nothwondig. Man ſtärke ſich daren 
durch Die heiuge Schrift, gebe ber Leidenfchait nicht 
nach, zeige feine Menſchenwürde darin und werde nicht 
ein Spott der Nichtchriſten, der Juden, wegen Unbe⸗ 
ſtändigkeit. — Nach diefer Belehrung blidt Beatrix w'es 
Der empor gen Morgen , und Dante will ihe nicht Durdy 
neue, Fragen befchwerlich fallen. Sie fommen in der 
weyten Sphäre, im Merkur, an. Dur die Freude 
und den Glanz der Beatrix empfängt auch der Pianet 
"onen Höheren Schimmer. Dante fieht viele taufen» 
Strahlen: glänzen und fi ihm näßern und hört Stim⸗ 
men. Einer aus diefer glanzenden Schaar erbiether füch, 
ihm gern Runde zu geben: von dirfer Sphäre, und als 
Dante auf Erlaubniß der Beatrix darum bittet, ſtrahlt 
jenes Weſen noch glänzender und beginne zu ſprechen. 

B. 24. Den Engem und Menfchen. . 

®. 27. Der Menfch verpflichtet ich und Gott nimme 

dee Berpflichtung an. 

B. 32. Der Bruch des Gelühdes ift nicht gut zu mas 
chen. Denn wenn er auch feinen fFreyen Willen zu guten 
Syandlungen anwendet, fo hat er nur Gutes getban mit 

fiohlenem Gute, infofern der freye Wille nicht mehr 

ein Eigenthum if. Er hat ihn Gott sum Dpfer gebracht, 
und ihn wider fein Derfprechen zurüdgenonmen. Ein 

— Opfer oder nur ein gleiches gibt es nicht. Die 
e 8. 15 — 13 iſt alfo mit Rein zu beantworten. 

DB. 39. Nähmlich durch eine andere Gpeife. oder sin 
Setränf, dr h. durch neue Belehrung. 

V. 49. Ein vorbereitender Zufag. Huch die Juden 
waren an die Gelübdeerfültung gebunden: doch mar in 
—3— Füllen erlaubt, ſtatt des Gelobten etwas anderes 
zu opfern: 

0 A Ohne prieſterliche Erlaubniß. Siehe Fegefeuer 


1186. 
3. 60. Wonn bad neue Opfer niche groͤßer IR wis Das 
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alte, das alte gleichſam in ſich ſchließe, wenn das alte 
ſich nicht zum neuen verhält wie vier zu ſechs. 

V. 66 Buch der Richter, Cay. 11. Jephtha verfprad), 
das erſte, mas ihm aus feinem Haufe bey der Ruͤckkehr 
entgegen käme, zu opfern, wenn ihm Gatt Gieg ver⸗ 
liche, Ge ſiegte; feine Tochter kam ihm zwerft entgegen 
und er mußte dieſe opfern. 

B. 69: Agamemnon verfprac, feine Tochter Iphigenia 


zu opfern, um günftige Winde zur Mbfahrt 3 erlangen. - 


RS Anal en — im Gegenſatze der Juden V. 49 
nn > Bi. , 

D. 104. Er wird unfere Geſellichaft vermehren und 
Durch feine Theilnahme an unferm Glück unſer eigenes. 
Es it fehr merkwürdig, da Dante fi in diefem Verſe 
nicht allein Das. Paradies verkündet, fondern auch den 
Ort feines Aufenthalts , was mit der Aeußerung im 
Drenzehuten Sefange des Segeſeuers uilammenbäugt. 
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. Der Geiſt ir Juſtinian, der Griechiſche Kaifer. Er 
leitet feine Erzählung damit ein, daß der Römifche Adier 
suerf mit Dem Aeneas gen Weſten nach Italien gesogen 
uns Dann nad einem Jahrtauſend nach Oſten zurück⸗ 

getehet fey und Durch die Verlegung Der Nefidenz. Des 
: Römifchen Kaifers nad Konſtantmmopet, und zwey Jahr: 
hunderte bereite vor ihm dafelbft geprilt habe. Dann er: 
gabıs ee feine eigene Geſchichte ſowohl im religiöfer ats 
n weltlicher Hinficht den Hauptfachen nadı. ‚ls Anhang 
gibt er von B. 34 bis 111 eine kurze Geſchichte Des Ro⸗ 
miſchen Reichs von Aeneas Bis Auf Carl den Großen 
mit ausführlicher Erwähnung der Thaten Cäſars als des 
Sründers des Römifchen Kaiferthums und mit befondes 
zer Hinficht auf den Ziberius als Benjenigen , unter deſſen 
Autorität vor dem Tribunal der ganzen Belt, d. H. dem 
Römischen, Die Sünde Adams durch Chrifti Verurthei⸗ 


N 
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fung gefühnt wuerde, und auf den Titus, der Rache für 
die Rache der alten Eünde vollfiredte. Die Longobarden 
hatten die Chriſtliche Kirche angefallen, aber Carl ver 
Große fie fiegreih beſchützt. Zuletzt Flaat er über die 
Partbeyen im Römıfchen Reiche und tadelt eben ſowohl 
die Ghibellinen, inſoſern fie. den- Adler fich zueigneten, 
wie Die Guelfen, infofern fie dem Adier die Lilien ent: 
gegenfegten. Uber Der Adler werde durch Gottes Hülfe 
obſiegen — Dante hat am Ende des vorigen Geſanges 
auch gefragt, warum Der. ihn anredende felige Geiſt den 
Merkur bewohne. Darauf gibt er Die zweyte Antwort, 
Daß in Diefem Planeten Diejenigen wohnten, welche des 
Nuhmes wegen nad der Tugend firedten: daber müßten 
fie dDiefe Sphäre, eine der unteren und trägeren, eine 
nehmen ; fie feyen aber dennoch felig, weil ihnen die 
Gerechtigkeit Gottes aus der Vergleichung ihres Ver⸗ 
dienfles mit des Belohnung deutlich werde , und Gere: 
tigkeit fen ihe Beftreben. Die Berfchtedenhrit der Selig⸗ 
keit in den verfchiedenen Ephären bılde eben eine ſolche 
Harmonie, wie verichiedene zufammenpaffende Töne — 
Zutegt nennt er noch den Romeo als einen höchſt rechts 
lichen aber verfannten Breis. 

B. 4. Conſtantin ward Kaifer im Jahr 309 nach 
Enrifli Geburt und Jufinian im 3. 526. Alfo 17 Jahre 
mebr als 200 Jahre weilte "der Vogel Jupiters, Der 
Adler, das Einnbild der Römifchen Herrfchaft, ſchon 
wieder in Dften,, in Konflantinopel, unfern dem Hügel, 
von mo er gekommen war, d. h. Troia um Berge Ida, 
wo „Alien und. Europa nur: durch fchmale Meerengen ge 
trennt werden. — Aeneas heirathete die Lavinia, Toch⸗ 
ter des Königs Latinus. — YJuftinian it bekannt durch 
die Sammlungen der. Nömifchın Geſetze, welche er ver⸗ 
anftaltete. ne 

B. 14. Er hatte zuerk Die Eutychianiſche Ketzerey ans 
genommen. Der Papft Aaspet brachte ihn zum Slauben 
an die beyden NRaturen in Ehrifto. 
& B. 25. Belifar führte fiegreiche Kriege gegen Die 


otben. - 
V. 28. Siche B. 127 des vorigen Sefanges. 


. 
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8. 29. Die Beihhaffenheit der Frage und befonders 
Der Antwort, nahmlich die Erwähnung des Roͤmiſchen 
Adlers veranlaße mich zu einem Zufage. Die folgende 
Auseinanderfegung war dem Dichter fehr wichtig, um 
die Sötelichkeit der von Nom ausgehenden Nömıfchen 
Univerfatmonarchte aus der Gefchichte ded Nömifchen 
Reichs zu bemeifen. Buglei zeigt er dann die Herab⸗ 
mwürdigung des Romiſchen Reichs zu feiner Zeit, den une 
feligen Kampf der Partheyen, von denen die eine eben 
fo tadelhaft fey wie die andere, und das Frevelhafte die⸗ 
fer Zwietracht. — Die ſich den Adler aneignen, V. 32, 
unter dem Vorwande, für ihn zu fämpfen,, ind die Ghi⸗ 
bellinen ; die ihn befämpfen,, die Guelfen. 

B. 36. Pallas ift der Sohn des Rönigs Evander in 
- Stalien, der von dem Turnus getödtet ward ım Kampfe 

für den Aeneas. . 

V. 37. In Albalonga, der von Asfanius, dem Sohne 
des Aeneas, erbauten Stadt, herrfchte deffen Nachkom⸗ 
menfchaft mehr als 300 Jahre, Bi nad) dem Anbau und 
Anwachs der Etadt Nom, der Sieg, welchen die drey 
SHoratier über die drey Curiatier davontrugen, dem 
Kriege zwiſchen den Römern und Albanern ein Ende 
machte und Albalonga den Römern unterwarf. 


V. 40. Der Sabinerinnenraub war unter Romulus, 


dem erſten Köniz; die Entebrung der Lucretia durch 
den Sextus Tarquinius unter dem ſiebenten und letzten 
Könige gab Veranlaſſung sur Abſchaffung der Konigs⸗ 
würde. Unter dem leuten König waren die Städte von 
Latium durch einen Bund mit Nom und unter Nom 
vereinigt. " 

V. 44. Brennus, der Anführer der Genonifchen Gallier, 
eroberte Rom bis auf Das Capitol und ward von Car 
millus befiegt; eben fo Pyrrhus, König von Epirus, 
durch Yabricius. — 

V. 46. Quinctius Cincinnatus; Titus Manlius Tor⸗ 
quatus, der im Kriege gegen die Lateiner ſeinen Sohn, 
der gegen feinen Befehl einen Sieg über die Feinde das 
vongetragen Hatte, erft als Sieger beiränzen und dann 
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enthaupten ließ- — Die Decier waren drey berühmte 
Romer, Vater, Sohn, Enkel, weidhe ſich in den Feind 
ſtuͤrzten, um ihrem Vaterlande den Sieg zu verſchaffen, 
und ſo ſtarben, der Vater im Galliſchen, der Sohn im 
Hetruskiſchen Kriege, der Enkel gegen Tarent und. den 
König Pyrrhus. 

B. 49. Bezeichnung der Puniſchen Kriege, beſonders 
des zweyten. Die Carthaginienſer werden Araber ger 
nanne mit Rüdfiche auf ihre Abfkammung von Sphrifus, 
einem Könige des glüdlichen Arabiens. . 

DB. 53. Pompejus iſt der große Pompeius, und Scipio 
der DBefieger des Hannibal. — Sloren; Ing am Buße Des 
Hügels, auf weldem Ziefole geſtenden Hatte. Pompeins 
serförte Ziefole und erbaute Slorenz. 

B- 56. Zur Zeit der Geburt Zefu, der der Welt den 
Zrieden wiedergeben follte. j _ 

V. 57. Caſar ward auf den Beſchluß des Senats und 
Volkes Heerfühzer gegen die Schweizer, Gallier und 
Deutſchen. 

B. 58. Varus, ein kleiner Fluß, der Frankreich von 
Stalien trennt. 

V. 59. Iſar, die Ifere in Frankreich. 

B. 61. Säfae ging Über den Rubikon zwiſchen Ras 
venna und Rimini, shne den Dberbefehl des Heers nie⸗ 
derzulegen, und erflärte ſich dadurch ſelbſt für einen 
Geind des Staats. 

V. 64. Die Kriege Cäſars gegen den Petreius, Afra⸗ 
nius und Barro, die Legasen Des Pompeius. 

D. 65. In Dorrkaduum, Stadt und. Hafen von Mas 
cedonien, ward Safar vom Yompeius belagert. — Ben 
Dharfalus in Theſſalien ſchlug Exifar den Pompeius. 

V. 06: Pompeius floh nach Aegypten und fand Dort 
feinen Tod. Daher führte Eäfer feine Waffen auch dors 
bin, ſowie nad Kieinafien. Antandrus iſt eine Seeſtadet 
in Rleinphrngien ‚von wo Aeneas abfuhr: Simois, ein 
Sluß bey Troja, wa Hector fiel und befkartet wurde, 
Nach Lucan beſuchte Cäſar die Gegend von Troia, als 
ihn feine Kriegszüge diefer Gegend nahe füyrten. Der 
Romiſche Adler kannte dieſe ſchon, fofern er von Troia 
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mit dem Aeneas gefommen war, DB. 3. Dann z0g Cäfer 
aufs neue nad Aegypten, fegte den Ptotemäus ab und 
die Eleopatra auf den Thren, ſchlug den Juba, König 
von Mauritamien, der die Reſte des Pompejanifchen Heers 
unterflügte, abet nach einer verlorenen Schlacht gegen 
ven Cäſar fich ſelbſt entleibte. Endlich befiegte er auch 
den Pompeianer Sabienus und die beyden Söhne Des 
Pompeius in Spanien, und machte ſo nach vier Jahren 
dem Bürgerfriege ein Ende ' 

V. 73. Octapianus Auguflus, der Erbe und Nachfolger 
des Caſar, ſchlug deffen Mörder, Brutus und Caſſius, 
"bey Philippi. oo. ol 

B. 75. Modena und Perugia in Oberitalien litten 
fehr in den Kriegen des Octavins gegen Marcus Antos 
nius und Lucius Antonius. — Um nicht im Triumph 
aufgeführt zu werden von dem Sieger Detavianus, tödtete 
‚ih Cleopatra durch Schlangen. Er eroberte damahls 
"gan degupten bis an's rothe Meer, und nun erfi hatte 

om Zrieden, welcher durch deu Schluß des Janustem⸗ 
pels bezeichnet wurde. — Alles, was die Römifchen Heer⸗ 
führer thun, wird dem Adler zugefchrieben. 

B. 87. Der dritte Cäſar iſt Tiberius, wenn :man 
Zulius Cäfar als den erften betrachtet. Chriſtus ward 
u. Tiberius gekreuzige und dadurch Die Sünde Adams 
geſuhnt. 

V. 93. Diefer Vers wird im folgenden Gefange ges 
nanu erläutert. . 

V. 94. Als Carl der Broße im Jahre 774 den König 
tee Longobarden, Defiderius, gefangen nahm, und dem 
Longobar diſchen Neiche ein Ende machte. mar er noch 
nicht Kaifer und haste alfo den Adler noch nicht, aber. 
..eE wurde es doch nachher, — Die Bongobarden. hatten 
vorher Italien mit Krieg überzogen nnd. auch Ren ber 
einträchtigt. 

3. 100. Die Guelfen werden gegen den Kaifer und 
deffen Adler unterſtützt, nach der Meinung mehrerer 
Erklärer durdy Carl den zweyten, König von Apulien, 
aus dem Geſchlechte der Franzoſiſchen Könige, Die in dem 
Wappen Lilien führen. Benvenuto nennt Dagegen Gast 
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den erften von Aniou; Carl der zweyte hat ſich auch nie 
mit befonderm Erfolge den Rorditafifchen Ghibellinen 
entgrgengefeht. Zudem wird er nicht der neue Carl 
(Carlo novello) genannt. Wohl aber wird diefer Nahme 
dem Carl von Valdis, der 1301 nach Ttalien fam und 
weichen Dante fo oft erwähnt, beygelegt. Die Ghibelli⸗ 
nen fcheinen nur den Adler zu vertheidigen, eigentlich 
baden fie aber ihren Bortheil im Auge. Daher foliten 
fie Tieber den Schein ablegen und nicht den Adler in 
ihren ahnen führen, V. 103, denn fie lieben nicht die 
Gerechtigkeit, deren Zeichen Der Adler iſt ald Vogel des 
Jupiter und Des Kaifers , des von Gott befhürten. 

V. 106. Der neue Carl wage es nicht fih mit dem 
Kaifer zu meffen; der neue, zum Unterfhicd von Carl— 
von Anjou, erftem König von Neapel, und Bater des 
zweyten. — Der Kaifer Hat wohl fhon größere Zeinde 
überwunden. > 

2. 112. Bon hier an erflärt Juſtinian, weſthalb er 
hier ſey. Auch er hatte weniger nach Tugend als nach 
Ehre und Ruhm geftrebt. Dies find aber Abweichungen 
vom Ziele, B. 115. 

LG. 128. Romeo Fam ald Pilger auf der Rückreiſe von 
St. Jakob di Eompoftella in Sallizien zu Dem Grafen 
von Berlinghieri in Der Provence, Diefer übrrgab ihm 
Die Verwaltung der öffentlichen Ginfünfte, und Romeo 
verfah Diefes Amt mit ſolchem Eifer und folcher Redlich⸗ 
feit, Daß er fie bedeutend vermehrte. Ueberdies wurden 
durch feine Dermittelung die vier Töchter des Grafen 
an vier Könige verheirathet,, Die eine an den König von 
Zranfreich, Ludwig den heiligen; die zweyte an den 
. König von Aputien, Cart den erſten, und Bruder des 
hriligen Ludwigs ; Die dritte an den König Heinrih von 
England; die vier: * an deflen Bruder, den NRömifchen 
Konig Richard. Aber feine Neider ſchwärzten ibn bey 
dem Grafen an, fo daß diefer plöntich verlangte, er 
ſolle Kechnung ablegen. Diefe fiel für Romeo höchſt eb: 
renvoll aus, da er die Einkünfte Des Grafen verdorpelt 
Hatte ; aber er wollte ihm nun nicht länger dienen und 
nabrte fi als ein armer Greis Durch Betteln. 
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V. 138. Beſtimmte Zahlen für den allgemeinen Satz: 
Romeo übergab dem Grafen mehr, als er ermartet 

te. \ 

V. 1431. Infofern Romeo weit entfernt war, fih zu 
sachen. Gott Hatse ihn geräche. 





Siebenter Geſang. 


Nachdem Juſtinian feine Rede geendigt Hat, erhebt 
er einen Geſang, indem er ſich zu den übrigen Seligen 
im Merkur wendet, und verſchwindet dann mit ihnen. 
Dante wünſcht die Löfung einiger Zweifel, aber feine 
Ehrfurcht vor Beatrice erlaubt ihm nicht fie zu fragen. 
Sie bemerft es und richtet ihn, den Sebeugten, duch 
ein Lachein auf, weiches felbft den in Flammen Sequals 
ten befeligen fönnte, und 1öft ihm zuerſt Den aus der 
Mede des Juſtiniun, daB unter Titus der Adler Rache 
geübt habe für Die Race der alten Sünde , Hervorgehens 
den Zweifel, nähmlich wie gerechte Rache gerecht bes 
ſtraft werden könne. Die alte Sünde ift nähmlich der 
Sündenfall Adams, die Rache dafür ift Die Kreuzigung 
Ehrifti, und die Rache für Diefe Rache ift die Zerſtörung 
Jeruſalems. Die Gedankenreihe hiebey ifk folgende: 
Adam zähmte feinen Willen nicht und brachte durch feine 
Schuld über alle feine Nachkommen Schuld. Endlich 
kam Das Wort Gottes hernieder und vereinigte ſich mit 
der Natur, nähmlich des Menſchen, die firh von Gott 

etrennt hatte, als Perfon Dusch einen Act feiner Liebe. 
Die menfchlihe Natur war zwar von ihrem Schöpfer 
fauter und rein erichaffen, hatte fih aber im Adam vom 
Wege der Wahrheit abgemandt. Daher war das Leiden 
der Kreuzigung nıcht zu hart mit Rüdfiche auf die Vers 
ſchuldung, aber freylich ſehr Hart mit Rückſicht auf den 
menſchgewordenen Gott. Die Kreusigung leidet alfe 
eine Doppelte Anficht : fie it graufam von Seiten der 
Mörder Chriſti, der Juden, gerecht von Seiten Gottes; 

ante, götıl. Komödie, V. 6 
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daher bebte Die Erde vor ber: Zhat, aber der Simmel 
öffnete ſich für die Menfchen von neuem, fie wurden 
ieder der Seligkeit fähig, zu Folge diefer That als einer - 
nugthuung für die Günde Adams. — Allein Beatrice 
lebt den Dante von neuem Zweifel geängftigt, nähm⸗ 
lich warum ‚Gott gerade Diefe Art der Erlöfung gewählt 
habe. Sie gefteht, daB dies ein dunkler Say fey für 
alle, die nicht mit den Flammen der Liebe genährt 
feyen, und erklärt ihn fo: die göttliche Güte hat durch 
ihre funkelnden Strahlen ihre ewigen: Schönheiten in- 
der ganzen Natur verbreitet. Was fie bervorbringt,, if 
unvergängfich und frey, nicht den neuen Dingen ‚unter: 
worfen, d. h. den Kräften, welche die erfchaffenen Dinge 
ausüben. Died Geſchaffene if ihm am meiften Abnnlicdh - 

. und gefällt ihm auc vorzüglich; und je aͤhnlicher, deſto 
eller ſtrahlt die göttliche Sturh im dem GSefchaffenen- 
He diefe Vorzüge hat der Nenſch, nähmlich unmittels 
Bare Schöpfung, Unverganglichkeit, Freyheit, Gottähn⸗ 
lichkeit, Liebe Sottes; aber ſobald einer derfelben mans 
geit, ift er verloren, verliert er feine Würde. Die Sünde 
hi es, welche ihm die Freyheit nimmt und ihn undhns 
ch macht, ibn entfhönt. Er fann zu feinem Adel nur 
wieder gelangen durch gerechte und hinlängliche Strafen 
für feine Verfhuldung. Durd Adams Ball ward das 
ganze menfchliche Sefchlecht verſchuldet. Zwey Mittel 
gab es nur, entweder freye Gnade Sorte oder eigene 
£eiftung des Menfchen. Der Menſch konnte nicht genug 
thun, denn er Eonnte fi nicht fo fehr demüthigen , als 
er fi vergangen hatte- Da nun der Menfh für fi 
wicht genügend zu büßen vermochte, fo konnte Sort 
entweder frey vergeben oder der Me—⸗iſchheit die Kraft 
sum Büßen verleihen. Um feine Freygebigkeit zu zeigen, 
wählte er beyde Wege zu gleicher Zeit. Denn burd 
Chriſti Menfchwerdung fonnte nun die menfchlidhe Ras 
tur dem Genüge leiften, was fie früher verfchufder Hatte. 
Dies Verfahren Gottes ift das glorreichfle , das gewefen 
iR und ſeyn wird. Gott gab fi felbf Hin, um den 
Menſchen zu feiner Erhebung tüchtig zu machen; dies 
war freygebiger als bloße DVerzeibung, und gerechter, 
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denn alle andern Arten waren weniger gerecht als die 
Menfhwerdung und der Tod Shriſti. — Als Anhang or: 
klärt fie ihm nun noch eine Stelle ihrer Rede, daß alles 
Geſchaffene unvergänglic fen, denn die Miftung der 
Elemente fey vergänglich und diefe habe doch Gott ge: 


Iehafien. Sie fagt: nur die Engel und das Paradies if 
von Gott u 


nmittelbar erfchaffen ; die irdiſchen Elemente 
und die daraus beſtehenden Irdifchen Dinge find es nicht, 
ſondern durch eine urfprüngtiche erfchaffene Kraft ge 
bildet, und zwar aus urfprünglicher Materie: beyde, 
urfprüngliche Kraft und urfprünglicge Materie , find alfo 
Beſchaffenheiten des reinen Landes, des Paradiefes oder 
Der Sterne, die fih um die Erde, um die Elemente 
und die Daraus: befichenden Dinge drehen. Der Strabl 
und die Bewegung der Geſtirne bewirkt nun auch das 
Leben der Thiere und der Pflanzen, nähmlich aus Diefes 
erhöhten und mit der erfchaffenen Kraft angefällten us 
forüngligen Materie: Daher find fle vergänglich. Oder 
uach deutlider: Materie und Form, oder Kraft zu for⸗ 
wen, ſind urſprünglich. Die Diaterie IE das Paradies 
fesland oder Die Steene, und in ihnen ift die Formkraft. 
Alles Irdiſche, d. 9. die Elemente der Erde und das 
daraus Beſtebende, Seelen der Thiere und Pflanzen, 
iſt nicht urfprüngliches Wert Gottes, fondern beſteht 
aus reiner Materie, welche durch die Formkraft gebildet 
und der uefprünglichen entgegengefest iſt; fie kann dieſe 
Gorm verlieren, daher vergänglich ald Bildung und Mit 
(hung, und wird dann twieder zu ‚reiner Materie. Die 
Seele oder das Leben der Thiere gehört mit zur Form, 
und iſt nur eine befondere Miſchung "oder Bildung der 
seinen Diaterie. Unders ift es mit Den Engeln und Mens 
ſchen. Beyde find von Gott urfprünglich gefchaffen , nach 
Sei und Körper. Daher wird auch der menſchliche 
Körper auferkehen. Denn daß auch der Leib des Men⸗ 
fijen von Gott erſchaffen if, lebrt die Bibel, nähmlich 
die Dervorbringung des erſten Menſchen. 


V. 1. Beil dem heiligen Gotte der Heerfchaaren, der - 


das Licht feiner Klarheit über die feligen Geiſter diefer 


Neiche verbreitet. 
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8. 6. Zu vergleihen mit 5, 132 und’ 136- P 

B. 14. In der Umgangsfprache wurde der Nahme 
Beatrice in Bice verwandelt. Die Ehrfurcht des Dante 
vor Beatrice ift bier febr eigenthümlich ausgedrüdt: 
Alles, felbft die Schriftzüge, aus welchen ihr Nahme 
beftebt , regen das Undenfen und die jarte Scheu vor 
der Geliebten auf 
. 3. 20. Siehe 6, 92 und 03. 

B. 34. Diefe Aufforderung wird wiederbohlt V. 88 
und 94. 

V. 06. Giche 1,1 — 3- 
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Dante wird mit Beatris in die Venus verfeht. Das 
ber fpricht er in den erften Zeilen Diefes Geſanges von 
dem Nahmen diefes Planeten, von dem Ginfluffe , den 
die Alten ihm benlegten, und von der Verehrung , die 
ihm fonft gezollt wurde. In dem Lichte dieſer Sphäre 
entdcdt Dante mebrere einzelne Lichter ; fie naben mit 
Geſanga, und einer der darin fich befindenden Geligen 
erite hervor und erbiethet fich mit ihm zu reden. Nach⸗ 
dem Bearrir dem Dante Erlaubniß ertheilt Hat, Teuchtet 
er noch heller auf und erzählt, er fen zum Schaden Der 
Welt früh geflorben "und babe au dem Dante in feiner 
kurzen Lebenszeit feine Liebe und Freundſchaft nicht hin⸗ 
langlich zeigen können; er würde die Provence und 
Neapel befeffen haben, und Sicilien feinen Rachkons 
men verblieben fenn, wenn nicht -böfe Derrfchaft letzteres 
sum Aufrube getrieben hätte. Wenn fein Bruder ſich 
hievon überzeugte , würde er Die armen und habfüchtigen 
Satalonıer flieben. — Dante if hoch erfreut, feinen 
fürftliben Zreund, den Carl Martell, au ſehen, und legt 
ihm Die Frage vor, wie von einem guten Dater ein böfer 
Sohn gezeugt werden Eönne. Jener antwortet: Die 
gottliche Dorfehung ift als Kraft din Himmeln mitge: 


[4 « 


Achter Gefang. 85 


theitt. Diefe erzeugen nicht nur erftens die Körper, fons 
dern fie geben ihnen auch ziwentend die Richtung , die 
fie aufzunehmen fähig find. Diefe Richtungen find nun 
verfchieden und müſſen es fenn, aber ſie werden von den 
.. Himmeln unmittelbar nach ihrer Umkreiſung, den Cons 
ftelationen ertheilt, alfo ohne Rückſicht auf Abttammung. 

Wenn es nicht fo wäre, fo würde allgemeine Zerftörung 
erfofgen. Aber wäre Died, fo müßten die Geiſter, wel⸗ 
che die Sphären bewegen , untüchtig und unvollkommen 
ſeyn; ja Gott felbft wäre unvollfommen , wenn er jene 
als unvollkommen erfchaffen Hätte. Berner: der Gefellige 
geitstrieb Hat Staaten veranlaft. Diefe find ohne Vers 
fehiedenheit der Triebe und Talente nicht möglih. Der 
&rund der Verfchiedenheit Tiegt aber in den ungleidhen 
&inflüffen der Himmilifchen Sphären; denn die Natyr 
würde immer dagfelbe hervorbringen. Aber die Vorſe⸗ 
hung hat Mannigfaltigfeit befchloffen. — Martell macht 
endlich noch einen Zufag: Natur und Glück muß end: 
lich zuſammenwirken. Wan muß fid) derjenigen Thätigs 
feit widmen, zu welcher man Geſchick bat. Leider wird 
aber fo. mancher zu einem Stande gezwungen, für den 
gr durchaus nicht geboren ıfl. 

B.1. Widerlegung deſſen, was die Alten von die: 
fem Planeten hielten. — Thörige Liebe iſt unfeufche. 

V. 3. Epicykli heißen im Weltfufteme des Ptofemäus, 
weichem ‘Dante folgt, die Frinen Kreife, in welchen 
‚insbefondere jeder Planet mis eigener Bewegung fich 
von Welten nach Öften dreht, wahrend er durdy das 

rimum mobile von Oſten nady Weften forrgeriffen mird. 

Da die Benus der dritte Planet if, fo wennt Dante 
auch ihren Epicyklus den dritten. 

B.7. Dione it Mutter, und Cupido Sohn der Venus. 

B.9. Birgit dichtet im erſten Buch der Meneide, daß 
Eupido fi in den Schooß der Dido fehte, indem er 
die Geftalt des Sohnes des Aeneas, des A6fanius, ans 
nehm, und daß er fie auf diefe Weile mit Liebe für den 
Aeneas erfüllte. - 

B.12. Weil diefer Planet der Sonne nachfolgt als 
‚Hesperus und ihr voraufgeht als Lucifer. 
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8.20. In diefem Lichte, dem Fichte der Venus. 

V. 26. In der täglichen Bewegung der Venus, mis 
aller Übrigen Sphären, welche durch Die neunte in Ber 
wegung gefegt werden, denen die. Seranhinen vorſtehen, 
als Sefandte und Intelligenzen der Gottheit. 

®.33. 5, 118120. 

V. 34. Siehe su 2, 129. Dante nimmt an, daß iede 
ker neun himmliſchen Sphären. von einem Der ‚neun 
himmliſchen Chöre In Bewegung gefeht werde, und fü 
Rurd fie und mit ihnen drehe. 

V. 37. Dies iſt der erfle Vers der erftien Ganzone, 
melde Dante in feinem Gaſtmahle erklärt hat. Gie bare 
delt gerade. von der in Diefem Geſange abgehandelten 
Einwirkung der Intelligenzen, und zwar der der Be 
nus, auf die Menfchen. 

8.46. Siehe 5,136. . 

B.49. Der Nedende if Carl Martel, der Erſege⸗ 
boene Carls des zweyten oder lahmen, Königs von Nea⸗ 
pel und Herren der Provence. Er war noch bey Lebzei⸗ 
ten feines Vaters als Rönig von Ungern gefrönt, unD 
tpürde, wenn er feinen Vater überlebt: hatte, auch zu 
dem Befige von deſſen Staaten gelangt ſeyn; aber Dia 
tell ſtarb früßer,. und fein Bruder Robert der gütige 
drängte ſich ein, unbekümmert um die rechtmäßigen An⸗ 
fprüdhe der Sühne des Berftorbenen. Das Geſchlechts⸗ 
. xzegifter iſt Folgendes: 


_ &ari 8 von Anjou, + 1285. 
. Gast IL. deu Bintende, + 13 
Car Martell + 1208. Webent der gütiget 1343. 


Garl Robert +. 1342. i 
Zwey Noberts alfo find zu unferfcheiden. Schon Bari 
Martell ſtellte ſich 1291 dem —— dem . 
Beitten, doch ohne Erfolg, entgegen. Glucklicher mar 
der Sohn, indem er fihon 1300 von Dielen anertaunt 
wurde. Andreas farb 13501. Doc ſtellte fi) nun Otto 
. von Baiern dem Garl Robert gegenüher,, und erſt als 
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Diefer 1308 Ungern verlich, wurde Ichterer nicht weiter 
beunruhigt. Obgleich Dante feine poetifche Reife in das 
Jahr 1300 feßt, fo bat er doch das Paradies zwanzig 
Jahre ſpäter, Fur; vor feinem Tode, vollendet. Daher 
die Prophezeibung Martells. Zu den durch die Regie 
zung Roberts. verurfachten Webeln mußte Dante, als 
Ghibelline, bey feinen Hoffnungen auf den Kaifer Hein 
eih den fiebenten hauptfächlich Die Kriege verftehen, 
mweldye Robert verurfachte, um fich der Krönung und 
&rhebung dieſes Kaifers zu widerfegen. 

B.55. Ueber dieſe Zreundfchaft Dante’s und Mam 
tes gibt es Hein gefchichtliches Zeugniß. Vielleicht war 
fie zu Neapel entflanden, wohin Dante zweymahl als 
-Gefandter von Bloren; an Martells Dater gefchidt ſeyn 
fol, oder bey dem Aufenthalt des Königs Martell in 
Blorsenz, wo Diefer ſich zwanzig Tage lang aufhielt, um 
Die Rückkehr feines Vaters aus Frankreich zu erwarten, 
3.57 fcheint anzudewen, daß Martel nur in feinem ° 
Umgange dem Dichter Greundfchaft erwiefen, fie aber 
noch nıcht durch Gunſtbezeugungen bethätigt Hatte. 

B. 58. Bezeichnung desienigen Theils der jehigen 
Provence, welcher Sari dem lahmen gehörte. 

V. 61. Bezeichnung des Königreichs Neapel auf drey⸗ 
sache Weife: erfiens duch Aufonenmwiniel, als unten 
ſten Theils Italiens, deffen alter Nahmé Hufonie war; 
aweytens du ſch drey Staͤdte, Bari in Apulien, Gaëta 
ın Terradilavoro und Kroton im jenfeitigen Calabrien; 
drittens Durch Die Lage des Konigreichs zwiſchen dem 
Dber s und Untermeer. Der Tronto geht ins Adriatiſche 
Meer, der Werde, nue ein. anderer Nahme für Liris, 
Minturno, Sarigliano, ins Mittelmeer. 

B.64. Bezeichnung des Koͤnigreichs Ungern. 

8.67. Bezeichnung des Konigreichs Gicilien durch 
den alten Nahmen Trinafria, wegen feiner dreyeckigen 
Geſtalt und der drey Vorgebirge, Lilybau, Pelorum 
und Pachynum, welche vbeyde legtexe die öftliche Seite 
einfchließen,, daher der Oftwind hier am meiften wüs- 
thet , befonderd nosdiwärts in der Meerenge zwiſchen 
Staiten und Sicilien. Hierbey verwirft Danse zugleich 
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die fabethafte Meinung der Alten, daß Typhoeus, eis 

ner der aufrührerifchen Giganten, auf den zur Strafe 
der Aetna vom Zeus gewälzt ſeyn follte, durch feine 
Bewegung Erdbeben, Dampf und Zeuer errege, und 
erFlärt dieſe Erſcheinungen durch Den unterirdifchen 
Schwefel. — Eicilien ging dem Haufe Anjou.durch die 
Gicitianifche Vesper verloren, welche in Palermo auss 
brach und wobey alle Zranzofen, welche fih in Sicilien 
befanden, den Tod fanden. . 

B.72. Cart Marteif hatte nur Einen Sohn, den 

Barı Robert, und Eine Tochter, Clemenza. Es muß 
alfo Rudolph nad Biagioli auf Kaifer Rudolph, Schwie⸗ 
gervater des Carl Robert ‚bezogen werden. 
» 8.76. Robert der gütige, Oheim Earl Roberts, 
wurde 1309 König von Neapel. Auf ihn gebt der hier 
ausgefprochene Tadel. Martelis Vater, Sarl der zwente, 
ward noch ald Kronprinz vom Admiral Lori 1284 ges 
fangen und blieb bis 1289 in Spanien. Biagioli fagt, 
Robert der gütige fen als Bürge für feinen Vater in 
Eatalonien gemwefen. Das könnte nur in Zolge des 1205 
mit Jacob, der ald König von Gicilien der erfie, von 
Uragon der jwente genannt wurde, geſchloſſenen Zries 
dens gemefen feyn. Eben fo einfach iR es, Die Aeuße⸗ 
rung auf die vom Vater mitgebrachten Spanier zu ber 
gie en. 

B.79. Er ſowohl als feine Diener mögen nicht zu 
fehr ſich beladen, d. 5. auf ihre Bereicherung -denfen, 
damit diefe Bucht fie nicht durch Empörung ihrer Une 
terthanen ind Berderben flürze. | 

D.83. Diefe Bemerfung, daß Robertd Vorfahren 
freygebig waren, gibt dem Dante die Veranlaffung zu 
dem Zweifel B.93. j 

B.85.. Ich glaube, daß du in meinem Herzen Tiefet 
und die Wonnen, die ich empfinde, fo gut ſiehſt, wie 
ih, daß Dir mein innerer Zufland fo Setanne ift, wie 
mir ſelbſt; Dies erhöht aber meine. Slückſeligkeit noch, 
und aud durch die Ueberzeudgung wird fie erhöht, daß 
du Durch das Anſchaun Gottes meinen Zuftand ertennft. 

8.113. Das Wort Natur komms in diefem Gefange 
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einigemahle vor und nicht immer in gleihem Sinne, 
Hier: bedeutet ed Gott ſeibſt und die Engel oder Intels 
ligenzen, weiche zunächft von ihm mit Kraft verfehen, 
den Schwingungen der Sphären vorfichen. Ihnen kann 
nie die ihnen eigenthümliche Kraft ſchwinden, um das, 
mas nöthig ift, zu leiften. — Denfelben Sinn hat der 
Ausdrud, die Freifende Natur, B.127, in welchem die 
Schwingung der Sphären oder Himmel bezeichnet wird. 
V. 133 ſteht aber Natur in dem gewöhnlichen Sinne für 
eine dem Jrdifchen, dem Erfchaffenen inmohnende Kraft, 
nicht für die Kraft Gottes oder feiner Intelfigenzen ; 
atfo für irdifches Naturgefeg. Vermöge desſelben, menn 
es auf die Erzeugung angewandt wird, mufi das Kind 
dem Vater ähnlich feyn. Go ift es bey PRanzen und 
Thieren, bey dem Menfchen, als nicht blos finnfichent, 
fondern auch geiftigem Geſchöpfe hat Sort eine Muss 
nahme gemadt. Die menfchlihe Seele kommt aus Got⸗ 
tes Hand. Fegefeuer 16,85. Der Menfch empfängt fein 
Leben unmittelbar von Gott, Paradies 7,142; Feges 
feuer 25, 67 — 75. Daher bildet Gott die -menfchliche 
Seele, unabhängig von der irdiſchen Naturkraft,, nach 
feinem Gefallen; und fo erflärt es fich volkfommten, 
wie der Sohn ganz andere Fähigkeiten, Neiaungen und 
Ginnesart haben Fönne ats der Vater. Dhne diefe wech⸗ 
feinde Verſchiedenheit fünnte auch keine Gefelligfeit und 
bürgerlihe Verbindung Statt finden. — Vielleicht ift 
folgende Erklärung noch richtiger und deutlicher. Das 
Wort Natur ift hier entweder ım individuellen Sinne, 
DB. 100,133, 139, oder im univerfelfen, 114, 127,143, 
gebraucht. Der Menſch unterliegt den Ginflüffen der 
Geftirne, dem Inftinete, nicht vie unvernünftige We⸗ 
fen mit Rothiwendigfeit, ſondern mit Breyheit, fiehe 7, 
67; und dies hänge mit der Verfchiedenheit der von eins 
ander Abſtammenden wohl sufammen. 

B. 120. Arifoteles in feıner Ehe und Politif. - 

DB. 124. Bier fehe verfchiedene Perfonen in Rückſicht 
ihrer Beftrebungen und Leiſtungen werden hier aufges 
führt, der erfte ein Geſetzgeber, der zweyte ein König 
und Eroberer, der dritte ein Prieſter, der vierte ein 
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mechaniſcher Qünſtler, Dãdalus, Der durch Bügel, welche 
er erfand, ſich aus ber Gefangenſchaft des Königs vom 
Greta, Minos, befrepte, aber feinen Sohn, ben Ikarus, 
dadurch verlor. Diefem-Hatte er auch Flügel mir Wachs 
angefügt mit der Warnung, ſich der Sonne nicht zu 
febr zu nähern, damit das Wachs nicht ſchmelze. Jener 
achtete Die Warnung nicht, die Flügel fielen ab und er 
ertrant im Meere. — Hier iſt davon Die Rede, daß die 
Triebe der Menfcyen überhaupt verfchieden find. B. 127 
— 130 wird diefer Gedanke erweitert :- diefe Verfchie 
denbeit richtet fi gar nicht nah Stand, Geſchlecht, 
-überhaupt nach nichts Aeußerem, und hierin liegt ſchon 
der folgende Bedanke verſteckt, daß die Berfchiedenheit 
auch nit Kon dem Erzeuger berrühte. V. 130, wird 
Dies durch ein recht entfchiedenes Beyſpiel Dargethan. 
Naͤhmlich ein Vater fann nicht nur einen Sohn zeugen, 
der ihm ganz undhnlich iſt, fondern er kann mehrere 
@öhne Haben, die nicht bloß ſammtlich ihm, fondern 
auch einer dem ‚andern unähnlich find. Schon bey der 
Geburt waren die beyden Zmwillingsbrüder Jacob und 
Eſau, die Söhne Iſaaks, verfchieden, Daß aber auf 
ein Vater geringen Standes einen berühmten und aude 
geaeichneten Bohn haben Eönne, dies belegt er mit dem 

enfpiele des Romulus, des Sohns der Veſtalinn Rhou 
Sylvia und einss unbefannten. Daterd. Um ihm eine 
ehrenvolle Abflammung zu geben, Dichtete man, daß 
Mars fein Vater fey. — Bierans folgt nun, daB auch 
ein freygebiger Vater einen — ohn haben, oder 
daß Robert von freygebigen Vorfahren abſtammen fönne, 
und hiemit ift Dante’s Zweifel, wie es möglich ſey, daß 
füßer Saame bittre Früchte trage, aufgeiöf. 

B. 139. Siehe Hölle 7, 68 — 96. Bortuna if von 
Sott eingefeßt als Hütherinn des irdifchen langes. Natur 
Bat hier die Bedeutung der Förperlichen und geikigen 
Anlagen des Menfchen. Diefe muß Fortuna. begünfligen, 
2 9. bie äußern Umftände müſſen mitwirfen zur Bil⸗ 
Yung des Menſchen. Behlt diefe Mitwirkung ganz, fo 
wird der Menſch nicht gebeihen,, gerade wie ein Saame, 
den man in ein fremdes, d. h. feiner Natur nicht ent 
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ſprechendes Erdreich ſtreute. Zu dieſer ußern Mitwn⸗ 
fung gehört die Erziehung vorzüglich. Daher der folgen» 
de Sedanfe: ein Menfh muß nıcht gu einem Gefchäfte, 
u einer Lebensart: geswungen werden, zu welchen feine 
— nicht paſſen. — Es erfcheint dies letztere bier 
gewiſſermaaßen als Frevel gegen Gott: denn Diefer has, 


. gar, unabhängig von den Aeltern , Die nur die zufälligen 


ittel Der Dervorbringung find, jedem Menſchen feine 
Eigenthümlichkeit gegeben und will, daß er Diefe aus⸗ 
. Bilde .und Durch. deren Ausbitdung ſich nützlich made; 
wer ihn daran hindert, Handelt der Abſicht Wortes ens- 
"gegen. — Diefe-.Iehte Auseinanderfenung ift übrigens 
: nit müffig : fie geht theils auf den Bart Martel und 
defien Geſchlecht zurück, und leidet befonderd auf deſſen 
ater Anwendung , der es nicht verftand die Gicilianer 
‚muf.die rechte Weife zu behandeln, und ſo überhaupt auf 
Erziehung der Menfchen ‚und: befonders auf Staatsweis⸗ 
x heit; We iſt theils, fo wie diefer ganze Geſang in inne 
rer Berbindung mit dem vorigen, eine fortgefehte Fer 
fäuterung der göttlihden Geheimniſſe in Bezug auf den 
Menſchen: Sott,if der Schoͤpfer der menſchlichen Seele 
und zwar jeder einzelnen menfchlichen Seele, und er 
„gibt jedem Menfchen eine elgenthüntliche von Der eines 
seven andern verfchiedene Seele. Hierin hat er befonders 
[eine Weisheit und Liebe bewiefen. ‘Die Menfchen ver—⸗ 
eben aber dieſe Abſicht Gottes nicht und handeln oft 
- Tieblos gegen einander; fie-üben Zwang, wo der froye 
Wille gelten muß , Diefes hohe &efchent.der Gottheit, 
fiebe 5,:19— 24- 
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Nachdem Gart feine Unterhaltung .mit Dante noch 
fortgefent hat, geht er zurüd, und ein anderer Geiſt, 
Kunizza, die Schweher des Tyrannen Azzolino von Ro: 
mano, nähert fih Dem Dante und retet theils von ſich, 
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theitd von dem Folko und dem edien Rufe , weichen dies 
fer hinterfaffen habe, moben fie die Paduaner bitter ta⸗ 
deit und ihnen eine baldige Niederlage prophezeyht und 
auch anderer Länder und ihrer Befiger mit Unmillen ges 
denft. — Sie entfernt fih und Folto erfcheint. Diefer 
erklärt, fo wie Kunizza feüherhin , daß die Liebe ihn auf 
Erden vorzüglich beherrſcht habe. Hierauf nennt er noch 
die Rahab, als Bewohnerinn dieſes Planeten, und ſtellt 
dieſer frommen Frau das unfromme Florenz gegenüber 
nebft einigen Andeutungen der Zukunft. . 

B: 1. Slemenza war die Tochter Carl Martels un 
Gemahlinn Ludwigs ‚Des zehnten, Königs von Frank⸗ 
reich Sie lebte noch im Gahre 1300- 

8. 2. Der Betrug ift die widerrechtliche Anmaaßun 
des Thrones von Neapel und die Ausfchliefurig der Söh 
Garıs und Brüder Clemenza's durch Carls Bruder 
Robert. 

9. 8. Der beglückende Sonnenglanz ift Gott. 

B. 20. Gib mir einen Beweis, daß du in Bott meine 
Gedanken ſchauſt, vergl. B. 73 — 75. Sott erfenns 
alles, alfo auch die Gedanken des Menfhen, und die 
Geligen ſehen fie in ihm. N N 

DB. 25. Bezeichnung der Trevifermark. 

. & 3-20. Rialto, ein-Theil von Venedig, für die ganze 

tadt. , | 

B. 27. Die Piave und Brenta find zwey Flüſſe, 
meiche von den Italien und Deutſchland trennenden 
Atpen herabfommen und fich in den Mieerbufen von Bes 
nedig ergießen. _L 

V. 28. Auf diefem Hügel Tiegt das Schloß Romano, 
wo der flolze Tyrann Azzolino oder Ezzelino, der Dritte 
dieſes Nahınens aus dem Geſchlechte Der Dnara, Grafen 
von Baffano , geboren ward. 

B. 31. Der Vater dieſes Ezzelino und der Kunizza 
hieß Ezzelino der zweyte. 

- 8. 32. Hier und nicht in einer höhern Sphäre ift 
meine Wohnung, weil ich nicht fowoht der Tugend als 
der Liebe huldigte. . 

B. 34. Der Sinn if: ich bin dennoch felig, obgleich 
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in einem niedern Grade. Siehe 3, 64 — 090. Auf Erden 
macht eın jeder Verluſt leicht traurig und neidifch ; dies 
ift bey den Seligen des Himmels nicht der Fall. Ja felbſt 
um ebemahlige Sünden kann fich der Bewohner des Pas 
radiefes nicht betrüben, denn theils find fie vergeben ım 
Fegefeuer, theild iſt das Andenfen daran ebendaſelbſt 
durch den Trunk aus der Lethe erloſchen, ſiehe die letzten 
Geſaͤnge des Fegefeuers und V. 103 — 105 in dieſem 
Geſange. 234 

V. 37. Dies iſt Folko von Marſeille, ein berühmter 
Provenzaldichter zur Zeit Dante's. Ueber den Ausdruck 
Kieinod ſiehe 10, 71, wo die Seligen Juwelen genannt 
werden. 

B. 40. Die beſtimmte Zahl. für die unbeſtimmte; 
fonft würde dieſe Prophezeihung auf Das jegige Jahrhun⸗ 
dert geben. oo. 

DB. 43. Die Trevifermarf liegt zwifchen Tagliamento 

und Etſch, Deren Cinmwohner denfen nicht daran fich 
Ruhm zu erwerben, fondern vielmehr Schande, und fie 
bereuen ıhre Sünden nicht; Doch Gott wird fie bald heine 
fumnen , befonders Padua. 
B. 46. Nah Tellutello erlitt Jacob von Garrara, 
Sebiether von Padua, eine aroße Niederlage von San 
arande della Scala bey PVicenza am 17. September 
1314. Aber die Paduaner wurden an demfelben Drte 
dreymahl gefchlagen, nähmlich 1311 , 1314 oder 17 und 
1318. Die Prophezeibung kann auf alle drey Mahle ges 
ben, da das Paradies erſt nah 1318 gefchrieben oder 
wenigftens beendigt ward. — Der Bacchiglione fließt bey 
Vicenza und bildet dort einen Bunpf. u 

D. 49. Die beyden Stufe Sile und Cagnano vereint 
gen fih in Trevigi. , 

B. 50. Rieciardo da Camino, der flolze Beſitzer von 
Srevigi, fol von feinen Zeinden beym Schachſpiele er⸗ 
fehlagen feyn- 

DB. 52. Beltio, jet Feltre oder Feltri, iſt ein Ort in 
der Trevifaner Marf. Man erzählt, daß einige Einwoh⸗ 
ner von Ferrara, welche wegen des Kriegs mit dem 


Papſte flüchteten, bey dem Biſchof von Heltre Schut 
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ſuchten.· Dieſer lieferte ſie aber dem ⸗Statthalter von 
errava aus, welcher fie alle auf eine graufeme Weiſe 
Hinrichtete. Der Gafinenfifhe Commentator nennt die 
Berrareien fo wie den Biſchof mit: Rahmen: jene bießen 
Antoniotus , Zancilotte de Ia Fontana und Chiaruecio; 
und diefer Gorza. — Malta fieht für Marta, : einen uf 
und Drt am Bolfener See, in welchem Die Päpſte die 
ſchlimmſten Verbrecher unter den Geiſtlichen verwahrten. 

B. 60. "Die Zerrarefen werden bier alſo fammetich sid 
‚Berräsber und Mörder Bezeichnet. 

8.61. Siehe zu 2, 129. - Die Throne Machen die 
deitte Ordnung der Engel aus, durch weiche Gott feine- 
Gerichte in Ausübung dringt: Da nun in ihnen, wiein 
Gpiegeln , die Gerichte Gottes wiederichemen , fo erfab⸗ 
on wir Diefe ‚Gerichte, indem wir .iene Throne be 

uen⸗ 

V. 70. Hier ſpricht Dante als Schriftſteller, daher 
heißt Dort — im Paradiefe, und Hier — auf der Erde. 
Fin Erdendewohner zeigt ſeine Freude durch lachende 
Mienen, ein Paradielesbemohner durch zunehmenden 
Glanz; in der Hölle ſchwaärzt ſich der Schatten nach dem 
Munde feiner innern Traurigkeit. Das andere Licht B:.67 
A® Kunizza. . 

V. 75. Zu vergleihen B. 61 — 63. oo 

V. 77. Das Hoſianna im vorigen Sefange D- 29 fcheint 
alſo von den Geligen in Berein mit den Seraphinen ge 
fungen su feyn. - . 

V. 78: So befchreipt fie Jeſaias im fechsten Capitel. 

Bi 8% Infofern du durch das Anſchauen Gottes oder 

einer Engel meine Gedanken, meine Wünfche weißt. 

V. 82. Die Binnenmeere, if Dante's Unnahme, 
find Thäler, melde duch _den die Erde umgebenden 
Deean ausgefüllt werden. Das Mitteländifche Meer if 
Dad größte von biefen Thälern. Es Läuft in umeinigen 
Ufern, zwifchen Europa und Afrika, deſſen Einwohner 
in Religion und Gitten ſehr von einander abweichen, 
‚von Welten nah Dften, von Gibraltar bis Paläftina in 
einer folchen Ausdehnung, daß der Kreis, welcher dem 

einen Ende zum Meridian dient, dem andern Ende zum 
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Horizont wird. Giche Hölle 20, 224, Begefetier 27 im 
Anfange und Begefeuer 7°, 5. 

B. 88. Es iſt ein Sterit unter den Auslegern, ob 
Genua oder Marteille hiemit bezeichnet fey, und Bellus 
tollo ertlärt fich für- Genua als den Geburtsort des Fotko. 
Bier fey er der Sohn eines reihen Kaufmanns Altonfo 
geivefen , dann der Lirbling Richards Königs von Enge 
fand und des Grafen Raimund von Touloufe geworden, 
welcher letztere Beichüger der Hibigeitfer war. Folko ging 
nad Marfeille, heiratheie dort, widmete ſich endlich 
dem geiflliden Stande, ward AP und zulept Biſchof 
von Marfeille und Verfolger und Bekchrer der Ketzer. — 
Die geographifche Bezeichnung paßt jedoch mehr auf Mare 
ſeille; die erſtere ifk ziemlich allgemein: Folko ſey zwi⸗ 
ſchen dem Italieniſchen Fluß Macra und dem Spaniſchen 
Ebro geboren; die andere durch die. Stadt Bugia in Afri⸗ 
ka oder Butſcheia, nicht weit von Algier, ik genauen. 
Bir liegt unter :220 50°, Marfeille .230 2° und Genua 

33° 

®. 95. Dieienigen, welche Genua ats Zolko's Baters 
Wade annehmen , besichen dies auf ein Blutbad, weiches 
die Saracenen im Jahre 036 in Genua ansichteten ; 
die, weiche Marfeille annehmen, auf die Belagerung 
und Einnahme diefee Stadt Dusch den Brutus in Aut 
tzag des Julius. Eäfer. . 

V. 94. Petrarcha nennt ihn ins vierten Triumph der 
Liebe Folchetto; und Dante feibft im ‚vulg. eloqu. mit 
dem ausdrücklichen Beyſatze: aus Marfeille, 

V. 95 und 96. Siche 4, 28. Obgleich die Seligen im 
verfchiedenen Himmeln erfcheinen, fo find fie Doch alle 
Bewohner des Empyreums. — Was er mir erzeiget, 
nähmlich durch die Einwirkungen der Liebe. Folko war, 
der Sage nad), Vexehrer einer Dame, welcher er durch 
viele Gedichte in Provenzalifcher Sprache huldigte. Als 
fie. farb, ward er Mönd. Der Commentator Örangier 
weiß aus dem Nofrademus, daß diefe Dame Adalagia, 
ein aus Adelheid verderbter Bornahme mit dem Zamis 
tiennabmen Rosca. Martina, gebeißen habe, und fehr 
ſchoͤn und zũchtig, und Gemahlinn eines gewiffen Baral, 
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Bicomte von Marfeilte, 1192 geweſen fen. Solko, ob» 
gleich verheirathet, fen bey ihrem Tode in Schwermutb 
verfallen, habe die Welt verlaffen und.mit Der ganzen 
Famitie das Fföfterliche Leben eriwahtt- fey aber nachher 
Abt von Cornello odır Torınello und endlich Biſchof von 
Marfeille, einer Baticanifchen Handfchrift zufolge aber, 
Biſchof von Teuloufe geworden und als ſolcher in Froͤm⸗ 
migkeit geſtorben. 

V. 97. Dido, welche von Liebe zu Aeneas ergriffen 
wurde, Aeneide 4, obgleich ſie dem Sichäus, ihrem er⸗ 
ſten Gemahle, gelobt hatte, ſich nicht wieder zu vermäh⸗ 
len. — Kreuſa war des Aeneas SGemablinn , die er bey 
dem Brande von Troja eingebüßt hatte. 

V. 00. So lange ich ein Jüngtling oder doc fein 
reis war. 

B. 100. Phillis, Königinn von Thracien, am Gebirge 
Ryodope wohnend, liebte den Demophoon, einen Sohn 
des Königs Theſeus von Athen und ſchenkte ihm ıhr Kos 
nigreih. Er verließ fie aber und fie raubte fi ich aus ram 
feibft Das Leben. 

V. 102. Herkules, der Befieger des Nemeiſchen Lowen 
und Gemahl der Dejanira, verliebte ſich in Jole, Die 
Tochter des von ihm überwundenen Konigs Eurytus— 

V. 106. Dieſe Kunſt if die göttliche Weisheit und 
Vorſehung, die fo Wunderbares hervorbringt, naͤhmlich 
durch den fleiſchlichen Trieb der Liebe. Hier erkennen 
wir erſt ohne Hülle das Gute, das daraus hervorgeht, 
indem die ſinnliche Liebe durch den Einfluß dieſes Se 
ftirnes ın die feufche und göttliche verwandelt Wird, und 
fo wird aus der untern Belt, Der finnlihen, bier cıne 
obere, eine von Sınnentuft gereinigte. Dies ff: zugleich 
ein Rückblick aufden Anfang des vorigen Öefanges. Die: 
fes Seftirn floßt nicht irdiſche, fondern vielmehr himm⸗ 
liſche Liebe ein. 

B. 115: Rahab, die Sure von Jericho, erklärt Bolpi, 
ward von Jofua zum Danf dafür, Daß fie feine Kund⸗ 
tchafter in iprem Haufe verfteddt hatte, bey Der Einnah—⸗ 
me Siefer Stadt verfchont und ward nachher eine Diene: 
rinn Des wahren Gottes. — Benturi glaubt, daß Rahad 
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deßwegen hier fo hoch gefkellt werde, weit jie Paulus im 
eitften Gapitel des Briefs an die Hebräer auszeichnen. 
Dod ſiehe B. 124 . 

B. 118. Ptolemäus. nahm an, daB bie Spike des 
Begelförmigen Schattens der Erde bis zur Venus. reiche 
B. 120. Siehe Paradies 33, 10- , 
B. 123. Bezeihnung der Kreusigung Eprili. 

B. 126. Weit Jericho damahls in den Händen der 
ÖSaracenen war. 

B. 127. So gottergeben Rahab handelte, fo gottlos 
iſt Florenz. Das Hier befchriebene Sefchönf iſt der Teufel: 
durch den Reid. des Teufeld ik die erſte Sünde in.die 
Welt gefommen. j Zu 

B. 130. Diefe Blume ift die Lilie aufden Zlorentinis 
fhen Goldgulden, welche die Habſucht Der Seiftlihen 
und des Papftes reisen, Der dadurh zum Wolfe wird. 

B. 134 Die großen Lehrer find die Kirchenväter. 

B. 135. Das Decrstalenbud enthält die geiftlichen 
Seſetze. Zu den fünf vorkandenen Büchern fügte Bonis 
facius der achte das fechste hinzu. 

V. 136. Sie, die Blume. . 

B. 137. Ihr befreyt nicht Paläſtina aus den Händen 
der Ungläubigen. 

B. 138. Als er der Jungfsau Maris nerfündigte, daß 
fie den Sohn Gottes gebären werde. * 

B.-142. Landino bezieht diefe Prophezeihung auf den 
Tod Bonifacius des achten im Jahre 1303; Vellutello 
auf die Beränderung der Dinge, weldye Dante von der 
Ankunft KRaifer Heinrichs in Italien 1313 erwartete; der 
Herausgeber der dritten römifchen de Romanis = Musgabe 
auf die Verlegung der päpftlichen Reſidenz von Rom nach 
Arignon im Jahre 1305. 





Zehnter Gefang. 


Der Dichter fchifdert die Kraft, Weisheit und Siebe, 
welche bey der Schöpfung geherrſcht Hat, mit Nüdkfiche 
Dante, göttl. Komödie, V. 7 
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auf die Verſchiedenheit der Lage der Sonnenbahn, der 
Umdrehung des Thierfreifes und des Laufes der Plane: 
ten. — Nach dem Ptolemäifhen Syſteme beivegtfich der 
_geflirnse Himmel, alfo m ihm auch der Zodiakus, um die 
Erdare. Planeten und Sonne durchſchneiden dieſe Ber 
mwegung in, fchiefer Richtung und Der Hequator Ihrer 
Richtung bilder auf Dem geftirnten Himmel den Zodiafus, 
Sehe B. 13. — Ergelangt mit Bratrix zur Sonne, Deren 
Blanz farblos iR, aber feine Befchreibung erfaubt. Nach⸗ 
dem Dante auf Anmahnung feiner Zührerinn Gott innigft 
füe das Glück, diefe Sphäre zu betresen, gedankt hat, 
‚fieht er einen Theil der Sellgen um ihn, wie um ihren 
Mittelpunct, gleih Blitzen, einen Kranz bilden und ei 
nen Gefang anftimmen. Nachdem fie dreymahl fingend 
ibn umtanzt haben , redet ihn einer der Seligen, Tho⸗ 
mas von Aquins an, und nennt ihmalle feine Genoſſen 
in dem Kranze: Albert von Coln, Gratian, Petrus 
Lombardus, Salomo , Dionnfius Areoyagita, Oroſius, 
Boetius, Iſidor, Beda, Richard, Sigier. — Als The 
mas diefe Auskunft gegeben hat, erneucen die zwölf Se⸗ 
ligen ihren Tanz; und Geſang. 
B. 1. Siehe Höhe 3, 8 and 6. et 

B. 7. Indem fih Dante nun mit Beatrif zur Eonne 
erhebt, weiche, wie wiederhohtentlich gelogt ift, Damahls 
im Widder fish befand, ladet er,‘ mit Nüchficht darauf, 
daß der Widder und die Wage die Puncte find, in wel 
chen ſich Thierfreis und Aequator fchrreiden , ferne Lefer 
ein, Die Augen zum Widder zu erheben; und da fich bie 
Zirfterne in Paraflelfreifen mit dem Thterkreife bewegen, 
fo ſagt er, daB in jenem Theile des Himmels die eine 
Bewegung der andern entgegentreift, d. 4. die Bewer 

ung der Zixfterue mit der der Sonne und der Planeten 
ich kreuzt. 

B. 13. Sieh, wie fich dort der Thierfreis, in mel 
dem fi) Sonne und Planeten bewegen, von bort, d. h- 
vom Aequator entzweyt oder entfernt: denn die Släche 
des Thierfreifes fchneidet ſchräg, nähmlih in eınem 


Winkel von 23 Grad und 30 Minuten die Flächhe dei 
Aequuators. 
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V. 15. Infofern die Planeten Einfluß haben anf die 
de: 


r 
®. 16. Die Straße, %. B. der Kreis der Sonne und 


der Planeten. 


B. 17. Durch die beſchriebene ſorag Lage der Bahn 
der Sonne und der Planeten nähern fie ſich bald dem 
einen, bald dem andern Theile der Erde und finden au 
diefe Weile immer ein neues Zeld, um ihren @influ 
gu verbreiten , der ohne diefe fhräge Lage nur einen The 
"der Erde treffen würde. 

V. 13. So würde dann die Erde fafl ganz verwaiß 
feyn von den himmliſchen E@inflüffen- ” 

B. 19. Wenn die Bahn der Sonne und der Planeten 
mit der Bahn der Zirfterne einen größern oder Heinern 
Winkel machte, als es wirffih der Zal ift, fo würde 
die Weltordnung geftört feyn. — Diefe Einleitung über 
die Weltordnung ſteht hier an der richtigen Stelle, mo 
von der Sonne, als dem auf die Erde am meiften eins 
wirfenden Weltkörper , die Nede ift, fiehe V. 29 und 
30; fo wie auch deßhalb, weil nun erſt die unbedinge- 
heilbringenden Einflüfe des innern Himmels anfangen. 

V. 31. Die Sonne fland im Widder, fiehe Hölle 1, 
38; zur Zeit des Frühlings wird es aber früher Tag. 
Nach dem Ptolemäifchen Syſteme ſteht die Erde il und 
die Sonne bewegt ſich von einem Wendekreife zum ans 
den fpiralförmig. Die Schnedenlinten, Durch welche fie 
vom Wendefreife des Steinbods zu dem des Krebfes ge⸗ 
langt, find verfchieden .von denen. und freuzen fich mit. 
denen, in weichen fie vom Wendekreife des Krebfed zu 
dem des Steinbocks zurüdgeht. Im erſter Falle, wenn. 
die Sonne vom Wendekreife zu dent des Steinbods geh, 
nimmt der Tag zu und wird es alfe mit iedem Tage. 
früher Morgen.. 

B. 46. Der Sonnenglanz iſt fur uns der höchfke 
Stanz. Um diefen zu befchreiben oder zu vergleichen, ges- 
bricht es alfo der Sprache an Worten und Bildern. 

B. 53. Die Engelfonne it Gott, der fichtbaren en 
gegengefeht. . 

8. 61. Dante will ſich ſchon ganz.in die Gottheit ver⸗ 
gt 


. 


\ 


100 Commentar zum Paradies. 


fenfen und glaubt die Hülfe der Beatrir, der Theologie, 
fon entbehren zu können. Dies mißfällt der Beatrig 
zwar nicht, aber fie lächelt darüber, infofern ‚Dante 
noch nicht vorbereitet genug iſt zu Diefer Seligkeit. Dies 
Lächeln ermwedt ihn und überzeugt ihn, DaB er zuvor 
noq; andere Gegenſtände in’s Auge fallen muß. 

. 71. Zumelen ſtehen hier wohl überhaupt für Herr⸗ 
sichkeiten. . 

V. 72. Sie zu fchildern ift unmöglich. Das Bild If 
von dem Verbothe hergenommen, dergleichen Kofkbarkeis 
ten außer Landes zu führen. 

B. 78. In immer gleicher Entfernung , Freisförmig. 

. ®. 79. Die Vergleichung bezieht ſich auf alle Tänze, 
wo die Tänzer beym Beginne der Mufif abwarten, daß 
einmahl dDurchgefpielt fey, um die Muſik zu nterfen. 

V. 89. Der müßte in einem unfeeyen, unnatürlichen 
Zuftande ſeyn, wie ein Strom, der nicht thalwärts flöffe, 
denn dies thut er im freyen Zuflande. 

®. 91. Die Blumen find die feligen Geiſter. Zorts 
fegung des Bildes von der Kette oder dem Kranze B. 65. 

B. 93. Die Kraft zum Himmel aufzufteigen. 

V. 05. Dominicus iſt der Stifter des Drdens bes 
Predigermonche. 

V. 96. Siehe 11, 22 u. f. w. ’ 

B. 99. Albert von Cöln, befonders als Naturforſcher 
berühmt und deßiwegen der Große genannt, biübte in 
Paris ums Jahr 1256. Thomas von Aquino war Alberts 
Schüler, eben fo fromm als gelchrt , ftarb 1274. 

V. 104. Sratian aus Chiufi, aber monachus S. Bene- 
dioti-Clastensis im Klofter ©. Belice zu Bologna 1151. 
Sein Bud iſt eine Compilation Fanonifher Quellen in 
der Abſicht, su zeigen, wie altes und neueres fanonis 
ſches Recht sufammenhänge- Darum heißt es concordan- 
tia discordantium canonum, bey den Neuern das decretum. 

107. Petrus Lombardus, Bifchof zu Paris um das 
Jahr 1162, niit dem Beynahmen magister sententiarum, 
deſſen vier berühmte Bücher der Theologie von Thomas 
von Aquino und vielen andern ausgezeichneten Kirchen⸗ 
Ichrern erttart wurden. Der Vergleich if, wie Loms 
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barbi, richtig bemerkt, aus der eignen Borrede des Petrus 
. entlehnt. 

B: 114. Giche 13, 106. 

B. 115. Dionyfius Areopagita fchrieb von der Natur 
der Engel ; zuerſt war er heidniſcher Phitofoph, ward 
dann Chrift und feiftete auch als Schriftfieller der Kirche 
wichtige Dienfte. 

DB. 118. Paulus Drofius fchrieb fieden Bücher Ges 
ſchichte gegen die heidniſchen Anfeinder der Chriftlichen 
Religion und widmete fie dem heiligen Ayguftin. Sein 
Licht wird hier Fein genannt, meil er von geringerem 
Rufe war. Die Schriften des Drofius veranfafitten den 
h. Auguftin zur Abfaffung feines Lateinifchen Buches de 
sivitate dei. Einige meynen, daB flatt des Drofius der 
Heilige Ambrofius gemeynt fey , genannt der Sachwalter 
der Shriften, weil er fie gegen Die Keger, beionders ges 
gen die Arianer vertheidigte. 

V. 124. Severinus Boetius fchrieb ein Buch de con- 
solatione philosophise, worin er die Eitelkeit und den 
Trug der Welt aufdeckt. — Ihn erauidte das Anſchaun 
Gottes. Theodorih, König der Öfigothen, ließ ihn in 
Pavia auf Die Tortur bringen, wobey er flarb und in 
@ieldoro , im Ktefter des heiligen Petrus begraben liegt. 

V. 131. Beda, ein Englifcher Seiftlicher, mit dem 
Beynahmen venerabilis, weil ein Engel ihm denfelbew 
auf fein Grabmahl geſchrieben haben ſollte. Iſidorus 
war ein Spanifcher Biſchof zu Sevilla und Schriftſteller, 
Richard, Mönd zu San Bittore und von ausgezeichne⸗ 
tem Scharffinne. ' 

B. 136. Sigier war ein audgezeichneter Dialectiker 
und Logiker in Paris. u ' 

‚DB. 140: Die Gottesbraut ift die Kirche und deren 
Diener. Der Bräutigam ift Gott. u 
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Tadel der verfchiedenen Beftrebungen der Menſchen, 
ihr Slück in ird iſchen Dingen au fuchen, in Vergleich 
wit der Seligleit des Anfchauens Gottes. — Der Aranı 
von Gelingen balt in feinem Tanze inne, und der heilige 
Thomas nimmt von neuem das Wort und erflärt dem 
Dante zuvörderſt eine "Stelle in feiner vorigen Rede: 
die Weisheit Gottes if für einen menfchlichirdifchen Blick 
unerforfehlich ; Diefee Gott, der unerforfehlich ift, fandte 
Ver Kirche zwey Helden, Damit Die Kirche ſich nach ihrem 
Heile wende. Das Lob des einen fließt gleichem das 
Lob des andern in fi. Thomas fchildert darauf das Les 
ben Des Heiligen Franciscus: Die Armuth war einer feis 
wer Sauptarundfäge. Hiebey werden Bernhard, Egidius 
und Sylveſter erwähnt. Zranciseus erhielt die Bilfigung 
feines Ordens durch den Papſt Innocentius ; Diefer Drden 
wuchs bald; der Papfk Honorius befkätigte We nun erſt 
niedergefchriebene Regel (Bonaventura, Gap. 4). Trans 
ciscus 309 darauf zu dem Türfifhen Sultan, kehrte aber 
wieder nach Italien zurück, da er die Türken zur Bes 
kehrung noch zu unreif fand, erhielt eine dritte Beſtäti⸗ 
gung durch Chriſtus ſelbſt, und flarb zwey Jahre dar⸗ 
auf. — Bor ihm Habe Dominicus einen neuen Orden ges 
Kiftet, der aber fehr ausgeartet fey, Dominicus war nähm⸗ 
lich 1170 geboren , 8 Iahre früher als Franciscus. Seine 


KRegel wurde 1246, Die des Franciscus erſt 1224 befkätigt. 


Dies ifk der Inhalt der Rede des heiligen Thomas. 
‚B. 1. Diefer Anfang erflärt ſich durch VB. 10— 13. 
Die verfchledenen falfchen Beſtrebungen der Menſchen 
werden der wahren entgegengefept,, zuerſt die des Ber 
flandes, Die Unzulänglichkeit der Logik oder Philofophie 
überhaupt, Dann der Zurisprudenz , der Medicin, denn 
diefe wird Durch die Aphorismen, nähmlich des Hippo: 


krates, bezeichnet, der Theologie oder vielmehr Des geift 


tihen Standes , nähmlich infofern nur dabey ein trdifches 
Grün beabfihtigt wird, denn an und für fich find Dicfe 
Beihäftigungenyallerdings löblich. Andre fuchen das 
Stüd vollends durch Gewalt oder durch Betrug (So: 


% 
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phismen), durch Diebſtahl zu eriagen, oder ſetzen es in 
die Befriedigung ſinnlicher, fleiſchlicher Begierden, oder 
in Trägheit. - | “ 

V. 13. Als fie in der Kreiöbewegung wieder eben fo _ 
fanden wie früberhin, wo der heilige Thomas den Dante 
angerebet Hatte, da fing Thomas von neuem an. 

B. 17. Das Lächeln Fönnte ähnlich wie 10, 61 gedeu⸗ 
set werden. Thomas belächelt den Irrthum Des nte, 

aAals 05 die Seligen nichtin feiner Seele lefen; denn aud 
Thomas durchſchaut ihn und weiß des Dante Zweifel, 
ohne daß diefer fie ausfpridht. Siehe V. 19 — 21. 

B. 25. Siehe B. 96 und V. 1142 im vorigen Sefange. 

V. 30. Weder Menſch noch Engel dringt in die Tie⸗ 
fen der göttlichen Seheimniffe. Die Borfehung aber fandte 
zwey Seleitsmänner für die Braut Ehrifti, die Kirche, 
auf ihrem Wege zu dem Bräutigam. 

V. 37. Diefe leiten die Kirche Durch Liebe und durch 
Weisheit und entfprechen Daher der eine, Zranciscus, 
Dem Chore der Seraphinen, der andere, Dominicus, 
dem der Sherubinen. 

V. 40. Beyde find gleich, infofern Weisheit und Liebe 
gleich nothwendig find, Man wird hier an den fildernen 
und goldenen Schlüffel im Tegefeuer erinnert. — Dar 
mit das Lob deflo uneigennüsiger oder unparthenifcher 
erfcheine, wird das Lob des peitigen Branciscus dem Do- 
minicaner Thomas, und das Lob des «heiligen Dontini« 
cus im folgenden Gefange dem Fraͤnciscaner Bonavene \ 
£ura in den Mund gelegt. 

D. 435. Befchreibung der Stadt Aſſiſi oder Afcefi B. 
53, der Geburtsftadt des Heiligen Granciscus. Tupino 
heiße der Fluß an der Abendfeite von Affifi. Auf dem 
Hügel gegen Morgen wohnte der Büßer Ubaldo von 
Agobbio, und hier entfpringt der Fluß Chiaſi. Portafose 
Heifit ein Thor von Perugia, welche Stadt durch Den 
Berg, an beiten fruchtbarem Abhange Affıfi liegt, bald 
Hitze, bald Kälte leider, je nachdem Süd-oder Nord: 
winde wehen. 

B. 48. Dies bezieht fi entweder auf die “Unfrucht: 
barkeit des Bodens, oder auf die Abgaben, von meiden 
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diefe der Stadt Perugia unterlvürfigen Derter gedrüdt 
murden. 

B. 50. Sonnengott oder Sonne wird hier Franciscus 
genannt als große Leuchte der. Tugend und Religion. 
Wegen diefes vieleicht von dem heiligen Bonaventura 
entiehnten Steichniffes, — denn diefer wendet eine Stelle 
Der Dffenbarung Johannis: »ich fahe einen zweyten Eis 
‚gel vom Aufgange der Sonne Herabfteigen« auf ihn an, 
— heit ed DB. 53, daß fein Geburtsort nicht Aſceſi, 
fondern Drient genannt werden mülfe. 


B. 58. Segen den Willen feines Baterd, des Peter - 
Bernardone, DB. 89, eines Zleifcherd, midmete er ſich 
der Armuth, weiche fonft eben feinem behagt, fondern 
die man wie den Tod flieht. _ 

V. 61. Coram patre, vor feinem, geiftlichen Vater, 
dem Biſchof von Alfıfi, that er Das Gelübde der Armuth. 

B. 64. Der erfie Gemahl der Armuth war Chriftus 
ewefen. Franciscus lebte im AUnfange des dreyzehnten . 
ahrhunderts. 

V. 67. Amicias war ein armer Fiſcher, Sen welchem 
Julius Cäſar in der Zeit feines Kriegs mit dem Pompe⸗ 
jus bey einem Ungetwitter einfchrte und ibn ruhig und 
ungeachtet der Eriegerifchen Unruhen unbefünmert fand. 
Siehe Lucans Pharfalia 5, 528, wo Cäſar in ein Lob 
der Armuth ausbricht. Aber das Beyſpiel des Amiclas 
blieb ohne Erfolg und Nachfolge. ' 


V. 70. Nichts Half der Armush das große Benfpiel, 
weiches Chriftus gab am Kreuze, wohin ihn feine Muts 
ter mit betrübtem Herzen begleitete. Die Erwähnung 
der Maria ift nicht müßig. Die Armuth liebte Chriſtum 
mehr, als Maria ihn liebte. Diefe blieb am Zuße des 
Kreuzes flehen, aber die Armuth flieg mit hinauf. Die 
Menſchen Tiefen fi auch hiedurch nicht belehren , weich 
einen reichen Schatz der Geelenfrcudigfeit und Stand⸗ 
eeigtei die freywillige Uebernahme der Armuth mit 
ich führe. 

V. 76. Zwietracht entſteht oft unter den Menſchen 
durch Begierde nah Reichthum und Neid. Bey frey⸗ 
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williger Armuth ift man ohne Sorge um den Beſitz, iſt 
Man zufrieden und geneigt zu tugendhaften Handlungen. 
BV 79. Bernhard von Quintavalle war der erfte Nach⸗ 
folger und Begleiter des Branciscus, und entſchuhte fich 
nach deſſen und der Apoſtel Benfpiel, Lucas 22, 35- 
B. 81. Ausdrud des Eifers. 
B. 84. Zwey andre Schüler des Franciscus. Geine 
Schüler werden B. 85 feine Kinder genannt. Die Grau, 
vorher Braut genannt, iſt die Armuth. 
B. 87. Das Seil um den Leib ift das Zeichen der 
Granciscaner oder Minoriten. 
DB. 88. Niederes Blus wegen feiner Abſtammung von 
einem Bleifcher. Verächtlich anzufchauen wegen feiner 
Kleidung und als Barfuͤßer. 
V. 91. Mit Föniglihdem Sinne. Der Papft war Inno⸗ 
cens der dritte. Giegel für Genehmigung. 
B. 06. Bezieht ſich auf die Sitte der Zrancidcaner, 
das Leben ihres Stifters im Ehore zu fingen. 
-.. 8. 98. Papft Honorius der dritte beftätigte den Orden 
zum zweyten Dichle. , 
- 8. 100. Der Gultan von Babylonten iſt gemeynt nach 
Bonaventura, Cap. 9. . 

B. 106. Auf dem Monte dD’AUlvernia nahe bey Arezzo 
wohnte er nachher und erhielt dort die IWunden, welche 
mwunderbarerweife von Chriſtus ſelbſt herrühren follten, 
Diefe werden hier das Sclußgepräge genannt. Zwey 
Sapre nad) diefem Wunder ftarb er. 

V. 117. Keine andere Bahre als die Armuth, d. b. 
überhaupt Beine Bahre, Fein Leichengeprange; denn er 
befahl feinen Drdensbrüdern feinen Leichnam auf des 
Grabſtätte der Uebelthäter zu beerdigen. 

B. 119. Peters Barke it die Kirche. 

V. 121. Thomas fpricht zum Schluß Yon dem Stifter 
des Ordens, zu welchem er gehörte, dem Dominicus 
und den Domtnicanern überhaupt, gerade wie Bonaven⸗ 
tura im folgenden Geſange nach dem Lobe des Domini⸗ 
eus von dem Zranciscus und deſſen Orden fprict. 
Sehe tadelt die Ausartung des Drdens, zu welchem er 
_ gehört. 
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V. 136. Die Pflanze iſt die hohe Meinung, die Tho⸗ 
mas von der urfprünglichen Bedeutung des Franciscaner⸗ 
Ordens Hat. .. . 

.. B- 139. Zortfegung des Bildes von der Beerde. Dies 
ift übrigens einer von ben Berfen, weiche bey Dante 
Bweifel erregsen. 





Zmwölfter Gefang. 


Ein zweyter Kreis von feligen Geiſtern ſchließt ſich 
um den erften, und einer derſelben, Bonaventura, er: 
zählt das Leben und die Verdienſte des heiligen Domini 
cus und fehließe mit einem Tadel feines Ordens, der 
Franciscaner. 

V. 3. Die geweihte Mühle iſt der Kranz Der wöll . 
tanzenden und fingenden feligen Geiſter. . 

B. 6. Tanz und Geſang diefis äußern Kranzeshan 
monirte mit dem des Innern. 

B. 8. Unfre Sänger und Geſangsweiſen. 

B. 10- Befchreibung eines Doppelregenbogens. "Iris 
iſt der Regenbogen und zugleich Dienerinn der Juno. 
B. 13 u. 15. Hier ift Vergleih im Bergleiche: der 
‚innere Bogen bringt den äußeren hervor, wie der Ruf 
den Widekhall, mit Anfpielung aufdie Liebe der Iympbe 
Echo zum Narciffug, eine thörichte Liebe, ſofern fie Feine 
Gegentiebe fand. Ihre Tod wird mit dem Berfchwinden 
der Dünfte vor dent Strahle. der Sonne verglichen, alſo 
abermahls ein Vergleich im Wergieiche. " 
BR * 16. Siehe das neunte Capitel des erſten Buchs 

oſis. 

V. 21. Das erſte Feſt man, als der erſte Kranj 
allein war. 
V. 26. Dieſer Vergleich drückt die Gleichzeitigkeit In 

den Handlungen der beyden Chöre aus. 

V. 31. Die göttliche Liebe. 

V. 35. Siehe DB. 37. 


> 
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V. 37. Die Menſchen waren durch den FSall ber ers 
Ken Menfchen ihrer Wehre, ihrer Unfchuld entblößt; 
durch die Chriftliche Religion wurden fie neu beivebet, 
zur Tugend zudückgeführt, aber Ehriftus mußte fein Les 
ben zum Helle der Menfchheit Hingeben. Die Chriften 
gieben. der Fahne, d. h. dem Kreuze oder dem Glauben 
nach, aber mit Unmuth, mit Zweifeln, welche Durch Die 
Schre der Keber erregt werden, und Daher nur in ger 
ringer Anzahl und tangfam ohne Eifer. 

*8 Bezeichnung des Weſtlandes von Gurope, 
aniens. 

V. 50. Zur Beit des Solftitiums: denn außerdem 
geht die Sonne, von Italien aus angefeben, nicht gerabe 
im Atlantifchen Meere unter; daher bisweilen. 

V. 52. Callaroga liegt in Alt⸗Caſtilien, deſſen König 
in einem Theile feines Wappens einen Löwen und Darunter 
ein Schloß und in dem andern ein Schloß und Darunter eis 
nen Löwen führt. Schiid für Wappen, Thurm und Löwe 
ift auch Das Wappen der heutigen Spanifchen Piafter. 

DB. 00. Seine Mutter traumte während ihrer Schwans 

erfchaft, daß fie einen Hund von ſchwarzer und weißer 

arbe mit einer angezündeten Fackel im Maule gebären 
würde. Dies deutete man auf die Kleidung des Ordens 
und auf den brennenden Eifer des &tifters. 

B. 61. Er ward durch den Slauben beſeligt, aber 
ward im Gegentheile auch Vertheidiger und Retter des 
Staubens durch feine Bekämpfung der Keber. Der heis 
tige Duell ift Die Taufe. . 

B. 64. Die Taufzeuginn fah ihn im Traume mit 
wen Sternen gefhmüdt, wovon der eine auf der Stir⸗ 
ne fland und den Drient, der andre im Naden und den 
Occident erleuchtete. 

V. 69. Dominicus von domiaus, als Eigenthum, 
Werkzeug Gottes, des Herrn aller Herren. 

B. 71— 75. Chriſtus iſt dreymahl als Reim oder 
ftatt Reims gebraucht, wahrfcheintich ald Zeichen der Vers - 
ehrung. So audy Paradies 14, 1045 19, 104; 32, 83 
Auch andre Wörter find wohl fo wiederholt, z. B. Fege⸗ 
feuer 20, 63 Baradied 30, 95. 
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V. 75. Matth. 19, 21. Willſt du vollfommen feyn, 

I gehe Hin’, verfaufe was du haft, und gib es deu 
rmen 

5 8 78. Dazu, nähmlich zur Demut und zum Ges 
ethe. 

V. 79. Zelir Heiße glücklich, und Johanna Zrende, 
Wonne, Begnadigung 

B. 82. Nicht wegen weltlicher Güter. _ 

B. 83. Der Kardinal it Heinreich von Sufa, Kardis 
nal von Dfiia, Herr von Romano; er ſtarb 1271. Nicht 
fein Sommentar, fondern feine samma decretalium mach- 
te' ihn fo bedeutend, daf man. im Mittelalter kanoni⸗ 
fches Recht ftudiren durch Ostiensem sequi auszudrüden 
pflegte. Der Arzt hieß Thaddäus. Dafı der Lebtere fich 

u bereichern wußte, darüber gibt es folgende Anekdote: 

e wurde einft zu dem Franken Papft Honorius dem viers 
ten gerufen, weigerte fih aber’ zu kommen. wenn ihm 
nicht 100 Goldſtücke täglich bis zur Herſtellung des Kran⸗ 
gen ausgezahlt würden. Der Papft verfiand ſich endlich 
Dazu, gab aber dem Arzte feine Berwunderung über die 
ungeheure Zorderung zu erkennen. Da fagte Thaddäus; 
ih. wundre mich über deinen Vorwurf nod mehr. Alle 
andern reihen und vornehmen Leute geben mir 50 
Goldſtücke und mehr. Sollte ich-von dir, Dem vornehm⸗ 
Ken unter allen Zürften der Epriftenheit, nicht das Dop⸗ 
pelte fordern? Der Papſt genas und ließ ihm 10,000 
Goldſtücke auszahlen, weniger, um ihn zu belohnen, als 
um den Vorwurf des Geizes von fih abzuwenden. 
V. 88. Den päpftliden Stuhl, deſſen Befiger, nahe 
lich die zetzigen, fo ausgeartet und habfücdhtig geworden 
find, da die ehemahligen Das Gegentheil waren, umd die 
Schuld alfo an den jegigen Päpften felbft_ liegt. 

V. 92. Dieienigen, welde ihr Vermögen unredlich 
erworben hatten, bothen wohl einen Theil Davon Der 
Kirche zu heiligem &ebrauche an, um das Uebrige dann 
mit fcheinbarem Rechte zu befiben. . 

V. 03. Er forderte nicht Die Zehnten eines Landes, 
weiche den Armen gehören. 5 

3. 95. Mit der Kraft des Slaubens. 
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V. 96. Jeder von den Parallelkeeifen ber Seligen ber 
flend aus zwölf Perfonen. 

B. 100. Befonders thätig war der Dominicanerorden 
In Toulouſe gegen die Albigenfer, oo. 

B. 103. Viele Glaubensſtreiter folgten auf ihn. 

V. 109. Siehe zu 11, 121- 

B. 112. Die Branciscaner treten nicht in die Fuß⸗ 
tapfen ihres Ordensſtifters. 

V. 114. Uebles entftebt, mo fonft Gutes war: das 
Sprichwort ift von den Weinfäflern hergenommen, die, 
fo fange fie voll und gut verwahrt find, Weinftein ans 
fegen, im Gegentheile aber fchimmeln. 

V. 117. Sie gebt den Krebsgang. 

V. 119. Das Unfraut wird ausgeworfelt und nicht 
In die Scheuer aufgenommen. 

V. 123. Nur einzelne wahre Nachfolger des Francis⸗ 
eus gibt ed jetʒzt. 24 

V. 124. Matthäus von Acquaſparta, Kardinal und 
General des Tranciscanerordens war zu gelinde und 
nachfichtig,, Ubertino zu Caſale zu ſtrenge. . 

B. 127. Bonaventura aus Bagnoreggio oder Bagnorea 
war Kardinal und ebenfalls Drdensgeneral 

V. 129. Den weltlichen Sorgen. 

B. 130. Zwey der erften Nachfolger des Franciscus. 

B. 133. Hugo von Sanvitore, ein berühmter theolos 
gifcher Schriftfieller aus Pavia. 

B. 134. Petrus Comeftor aus der Lombardey, Bers 
faffer einer Kirchengeichichte und in Paris in der KRirdye 
des Heiligen Victor begraben; und Petrus Hispanus, 
Berfaffer einer Logif in 12 Büchenn. - 

V. 136. Nathan, der dem König David feinen Che 
beuch vorwarf. Chryſoſtomus, Erzbiſchof zu Eonflantis 

opel. 

„B. 137. Donat, dem es beliebte, der es nicht un« 
würdig fand, eine Grammatik zu fchreiben; welche die 
erite Kunft genannt wird, weil fie die erfle der fieben 
freyen Künfte war. ’ 

V. 138. Rabanus Maurus, zuerſt Abt gu Gutde, 
nachher Erzbifchof von Mainz. 


110° Commentar sum Peradigs. 


V. 139. Anfelm, Erzbiſchof zu Canterbury. 

8. 140. Giovacchino, Abt des Ciſterzienfer⸗-Kloſters 
Storenfe in Calabrien. 

B. 144. Latein für Sprache überhaupt. Siehe 17, 
33. Sein Mlug Latein, feine einfiytsvolle Rede auf den 
Sransiscus.. ‘ 





Drepzehnter Sejang. 


Zuerft werden die beyden Kränze genauer gefchildert; - 
dann nimmt der heilige Thomas abermahls das Wort 
und befceyt den Dante von dent Zweifel an der ganz 
vorzüglihen Weisheit des Salome, infofern diefer der 
Weiſeſte fey in dem befchränften Sinne , indent er fi 
Weisheit erbethen Hatte. Der Zweifel und Irrthum des 
Dante gibt ihm Veranlaffung,, zum Schluß von Der nös 
thigen Vorſicht beym Urtheilen zu ſprechen. 

"8. 1. Dante bildet die 24 feligen Geiſter durch eben 
8 viele Sterne ab, nähmlich durch 15 Sterne erſter 

röße, aus allen Himmelsgegenden zu wihlen; durch 
die ſieben Sterne, aus welchen der große Bar oder der 
ſogenannte Wagen beſteht, dasjenige Sternbild, weiches 
wegen der Nähe des Nordpols/ um welchen es ſich dreht, 
der nördlichen Halbfugel der Erde nie untergeht, ſtets 
fihtbar bleibt; und durch die zwey Sterne des kleinen 
Bären, welche Bier der Mund heißen, indeß der Schweit 
dem Pol nahe ift, an dem innern und dem Pole nähern 
Rade des Wagens. Diele 24 Sterne foll man fich ver: 
einigt denken, fo daß fie zwey Zeichen ausmachen, je 
des dem ähnlich, welches vom, Bacchus an den Himmel 
verfeht wurde, nähmlich der Krone der Ariadne, als er 
Iehtere in Verzweiflung über die heimliche Abreiſe des 
Theſeus auf Naxos fand. 

V. 18. Der innere Kreis gab oder fing die Bewegung 
an, und. der andre folgte ihm nach, ahmte diefe Bewe⸗ 
gung nach, ging mit ihm gleichformig 
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V. 73. Die Shiane iR ein ſehr langfam fließender 
Fluß in Toscana zwiſchen Arezzo und Siena; der fchnells 


Re Himmel iR die neunte Ephäre. 


®. 25. Hier ſchallten nicht Gefänge auf dem Bacchus 
oder den Apollo, nicht Gefänge auf heidniſche SottHeis 
sen, fondern nur himmlische zum Lobe Gottes des drey⸗ 
einigen und Shrifli, der die göttliche und menfchliche 
Natur in fich vereinigte. 

V. 30. Die ſich gegenfeitig dur Sefang und Tarı 
srfreuch. ' 

B. 37. Du glaubſt, daß Adam und Chriſtus fo voll 
kommen geweſen feyen, als ed die Menfchheit, von der 
au fie umſchlungen twaren, in deren Feſſeln fie fidy bes 
fanden, nur erlaubt. 

V. 38. Wange für Frau, der Theil für das Ganze, 
nähmlich Eva. 

B. 48. Siehe 10, 109— 114. Salomo. 

V. 51. Du haft die Wahrheit in ihren Mittelpuncte 
aufgefaßt; es fehlte dir aber, fie in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu verfolgen ; diefe Peripherie habe ich dir nun 
gegeben. 

DB. 54. Die Gott aus Liebe verwirklicht 

B. 55. Dies Helle Licht iſt Gott. 

V. 59. In neun Umringen, in neun Himmeln. 

V. 61. Man vergleihe deu Anfang des Paradicfee. 

V. 05. Es iſt von der fogenannten generatio sponter 
aea oder aequivoca Nie Rede. . 

B. 74. Theils Die Kraft des Himmels, welche bilden, 
gbeild Ber Stoff ift nicht derſelbe 

V. 79. Woͤrtlich: wenn die heiße Liebe das Mare Licht 
der Unkraft ordnet und bezeichnet, befiegelt. Einige Aus⸗ 
leger haben hierin die Dreyeinigkeit gefunden. 

B. 00. Mit. diefer Grage, des vorhergehenden Ver⸗ 


fes, würdeft du mir einen Einwurf macen- 


B. 93. Im deitten Sapitel des erſten Buchs der Chro⸗ 
ea. . 
B. 95. Er Bath: du wirft deinen Knecht ein ein» 
ſichtavolles Her, geben, Damit er bein Bolt richten Fünne.. 
V. 97. 1, nicht Die fchoiaftifche Trage, die er im 


} 
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_ Saftmahle 2, 5 aufivirft, ob ed nur eben fo viele Intel 


Tigengen wie Bewegungen gebe, oder mehr. 2, nicht, 
od in einem Spllogismus, der aus einer nothwendig 
wahren Pramiffe und aus einem niche nothivendig wahr 


- zen Unterfage beſteht, der Schlußfeg einen nothwendig 


wahren Satz enthalte. Died wird in der Dialectif vers 
neint nach der Regel: conclusio sequitur semper debilio- 
zem partem.. 3, nicht, ob man eine_erfle Bewegung 
sugeben darf, die von feiner andern Bewegung verurs 
facht fey. Diefe Frage beiaht die Metaphyſik durch das 
Weincip: repugnat in causis processus ia Infinitum, 4, 
nicht, 06 der Winkel im Halbfreife, deffen Schenkel von 
den Endpuncten des Diameterd ausgehen, ein andrer 
als ein rechter Winkel feyn Fönne. Dies iſt nicht mög⸗ 

V. 103. Wenn du das früher Geſagte, daß Salomo 
an Weisheit feinesgleihen nicht hat, und das eben Ger 
fagte, daß er um Verſtand bethete, B. 95, vergleich: 

©. 106. Siehe 10, 114.. 

V. 111. Unfre Freude ift Chriſtus. 

V. 120. Daß der Wunſch, das Vorurtheil den Ver 
Band irre führt. " . 

V. 121. Der unerfahrene Fiſcher kehrt obne Fiſche 
nach Hauſe; der unerfahrne Wahrheitsfiſcher bleibt nicht 
nur leer von Wahrheit, ſondern beladet ſich noch dazu 
mit IrrthHümern. j 

B. 125. Parmenides, ein eleatifcher Philofoph, Hatte 
unter andern Irrthümern den, daß die Sonne aus Hige 
und Kälte beſtehe. — Meliffus aus Samos glaubte, daß 
alte Bewegungen nur feheinbar wären. 

B. 127. Arius, ein Keger, Ichrte, daß der Sohn 
Gottes nicht von gleihem Wefen und nicht gleich ewig 
wäre mit dem Vater. — Gabellius läugnete- die drey 
Derfonen in der Gottheit und fagte, es fey nur Eine 


. Perfon mit den drey Nahmen des Vaters, Sohnes und 


heiligen Geiftes. " 

"8.128. Wer fi in einem Schwerte fyiegelt , ſieht 
fein Bild verzogen: eben fo flellen:die Bücher der Ketzer 
die göttliche Lehre falfch dar. Mit Lombardi findet man 


‘ 
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aber wohl richtiger in der Erwähnung des Schwerter gar 
feinen Bezug auf ein Spiegelbild, fondern nur auf Ver⸗ 
ſtümmelung der Schrift. 

V. 130. Vergleiche 20, 130. 





Vierzehnter Geſang. 


Beatrit bittet den Doppelkreis, den Dante über die 
Auferfiehung zu belehren, und dies thut hierauf Salo⸗ 
mo, indem er ihm fagt, daß die feligen Geiſter durch 
die Wiederbekleidung an Bolltommenheit wachen, daß 
ihr Glanz zunehmen und daß Thnen diefer Körper bey 
der Empfindung der Seligfeit keineswegs hinderlich feyn 
wird, da er dafür empfanglich und ausgerüftet fey in 
feinem neuen Zuſtande. Die feligen Geiſter bezeigen 
durch ein im Shore ertönendes Amen ihr Verlangen nach 
Der Auferſtehung des Körpers. — Hierauf. wird Dante 
mit der Beatrir in den Mars verfeht. Er dankt für dies 
fen neuen Beweis der Gnade durch ein inbrünftiges Ge⸗ 
beth. Die leuchtenden Intelligenzen dieſes Planeten bil⸗ 
den ein Kreuz, an welchem Chriftus glänzt. Strahlende 
Lichter bewegen fih an dem Kreuze gegeneinander und 
voreinander vorüber, und ein entzüdender Sefang ers. 
fallt, der altes Bisherige übersrifft. 

V. 1. Beatrir ſteht mit Dante in der Mitte des Dod⸗ 
pelfreifes, Thomas ift einer aus dem Kreife. Diefer hat 
vorher gefprochen ; jebt fängt Beatrir an. Zuerſt iſt alfo 
Die Rede aus der Peripherie hergefommen nah dem 
Gentrum zu an Dante gerichtet , jeßt aus dem Centrum 
nach der ‘Peripherie an den Doppelfreid. Dies bringt 
den Dante auf den Vergleich in den drey erfien Ter⸗ 
jinen. IL 

B. 7. Die Aehnlichkeit, nähmlich mit der Bewegung 
des Waflers. . 

2. 12. Schatten für Zweifel. 

B. 13. Ob ihr den Glanz, welchen ihr jetzt Habe, 

Dante, göttl. Komödie. V. \ 


114 Gommentar zum Paradies. 
Sefändig Behalten werdet. Bierauf wird geantwort 


®. 17. Laßt ihn wiffen, ob ben eurer Fünftigen, neuen 
Gehattung , d. d. ben eurer Wiederbefleidung wir dem 
‚Korper, diefer helfe Olany nicht eurem Forperlicpen Auge 
Dinderlid) fepn, eö_nicht Dienden wird. 

DB. 27. Regen für Bewegung, Tanı. 

B. 20. Die Eins it in der Drey, d. b. die Einpeit 
Gottes befteht aus drey Perfonen oder it sugleid Drew 
ie Bumep iR in Der Dmen,, db Bie Dappeli 
menfchliche und göttliche, et 

Die een IR in der Eins, dp die 



















Dreyeinig “9 Einheit, Worte diefes Inhalts 
fingen die » aıwar drenmabl, weil die Dre 
eine heitig« tgen der Dregeinigteit und mit 
Küdfigt ar liche Geheimniß. 

8. 34% des Salomo. 

2. 39. nferer Seelen zu Gott. 

BD. 45 Darftellung ergänzt den Schluß 
des fiebenti und gründet fi auf die Bibeh 
Man vergl. 15, 35 —42 U. 58, wo eine Ders 
wandfung L. „...»u 2eibes in einen geifligen, des 


vertwesligen in einen unverweslichen gelehrt wird. 

B. 64. Die Seligen wünfäten die Auferfiehung oder 
die Verbindung ihrer Seelen mit dem Körper nicht bloh 
für fi, fondern für alfe die ihnen vor ihrer Erhebung 
in den Himmel und,gu_diefem Lichtzuftande, D. d. auf 
Erden theuer waren.’ Näpnlic mande von ihren Freuns 
den find noc auf Erden oder im Begefeuer. Grde und 
Begefeuer hören auf Den dem jüngften Gerichte und der 
Aurerfiehung. Man hat diefen Wunfp der Geifter wir 
derfprechend finden wollen mit Piccarda’s Zufriedenpei 
der Seligen mit ihrem Zufande, auf welher Stufe der 
Setigteit fie auch fländen 3, 70 —73._ Aber fie fpricht 
dort nur davon, daß fie Feine größere Geligkeit wünfa 
sen, ai$ fie verdienten, und daß ihre Seligteit in der 
Erfünung des göttlichen Willens beftehe. 

®. 67. Erhebung in den Mars. Dante fieht ein 
neues Seuer außer dem Ölange des Doppeltranges in der 
Sonne, d. 5. ein andres als biefer war, aber Dad) ihm 
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leich, wie das Licht Der Sonne beym Aufgange derfels 
en. Daher auch V. 75. Dante fieht einen neuen Kreis, 
einen andern als die beyden bisherigen, er weiß aber 
Pi nicht recht, wo er ift; er glaubt fi) noch in der 
onne. | 

V. 79. Der Glanz der Beatrir und befonders ihrer 
Augen nimmt in jedem höhern Weltförper zu. 

2. 88. Mit den innern Empfindungen der Seele. 

B. 99. Woraus fie beftehe, woher die Zarbe und ders 
gleichen. 
V. 102.. Wie zwey Durchmeſſer des Kreifes im rech⸗ 
sen Winkel, welche vier Quadranten bilden, indem jeder 
Quadrant von zwey Radien eingeſchloſſen iſt. 
ii 8 104. Mit Bezug auf V. 106 und Peter den Eins 
iedler. > 
V. 109. Diefe Lichtflammen find die feligen Beifter. 
B. 112. Hier auf Erden. Befchreibung der Sonnen: 
ſtäubchen. 

V. 117. Wenn der Sonnenſtrahl in ein Gebäude, in 
ein Zimmer eindringt, von wo man Die Sonne zum 
Theile ausgeſchloſſen, Schatten gemacht hat und zivar 
mit Lift und Kunft, nähmlich zum Schuge gegen Witte⸗ 
zung und Diebſtahl. 

%. 125. Worte aus der Meffe: qui mortem nostiam 
moriendo destruxit et vitam resurgendo reparavit. So auch 
in einem Hymnus: scimus, Christum surrezisse e mor- 
tuis vere; tu nobis victor zex miserere. 


B. 131° Die Blicke der Beatrix. 


Fünfzehnter Gefang. 


: Der Sefang ſchweigt. Eins von den Lichtern des 

Kreuzes ſchießt herab und redet den Dante an. Es ıf 

Cacriaguida, der Stammvater der Bamilie des Dichters 

und Vater des Alighieri, von welchem fie den Nahmen 

sührt. Dies erfährt Dante, nachdem er ‚die Erlaubniß 
⸗ 8 % 
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jur Frage von Beatrig erhalten hat. Hierauf ergieße ſich 
Caccıaguida in ein Zob der alten Zeiten und Sitten von 
Florenz, und erzählt ihm die Hauptfachen feiner eigenen 
Lebensgeſchichte, befonders feinen Tod. - .ı 

B. 1. Nicht aus Zwang, fondern aus Gefalligkeit 
gesen den Dichter ſchwiegen die Geligen jet, Damit 

nte fi mit ihnen unterhalten fünne. . 

B. 5. Die Geligen felbft werden Saiten genannt, die 
nad) Gottes Willen fich an diefem Kreuze wie an einem 
Tongeräthe befinden. BE 

B. 7. Schon von felbft wären fie mir geneigt, aber 
um fo mehr , da ich fie anflehte und mein Glehn ein ges 
rechtes, frommes war. Died Slehn beſtand freylich in 
Dem innern Wunſche, den die Geligen aud unausge 
fprochen in feinem Herzen lafen, V. 55 — 66- 

- B.-10. Rückblick auf die falfhen Beſtrebungen des 
irdiſchen Menſchen. — 

V. 22. Mit Nüdfiht auf-den vorigen Vergleich von 
den Sternfchnuppen. Der Funken erloſch nicht, viel 
mehr funfelte er durch das Kreuz; obgleih das Kreus 
afänzte, fo war Doch der Glanz des Funkens noch größer 
und daher fichtbar. 

V. 25. Aeneide 6, 680. Aeneas flieg in die Unter⸗ 
rg und ſat im Elyſium feinen Vater. Die hochſte Mufs 
if Virgil. _ 

V. 28. D mein Sohn, 0 überfkrömende Gnade 
Gottes: went wurde fo wie dir das Thor des Paradiefet 
zweymahl aufgefhloffen? — Wahrſcheinlich laäßt Dante 
feinen Stammvater Lateiniſch fprechen, um die Sitte 
feiner Zeit Damit anzuzeigen. Vergleiche 17, 33- 

BD. 51. Mit Lombardi iſt Braun mit Rückſicht auf 
Die Farbe der Tinte im Mittelalter für die Schrift, 
Weiß für das weiße Pergament genommen. Nichts was 
gefchrieben if, wird geändert. 

B. 57. Infofern durch die Wiederhohlung der Eins 
heit die übrigen Bablen entfliehen. 

B. 61. Das Glas ift der göttliche Geift oder Sort. 

B. 74. Die erfie Gleichheit oder Vereinigung der 
Wiebe und der Erkenntniß, die höchſte Steichheit und 
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der Urquell derſelben ift Bott. Die Sonne V. 76 MR 
ebenfalls Gott. | Br 

V. 84. Dante wendet Lich’ und Erkenntniß auf die 
Danfbarkeit an. Un Liebe, d.h. an Willen , feine Freude 


und feinen Dank auszudrüden , fehlt ed ihm nicht; aber. 


an ber Erfenntniß , d. h. an der-Zähigfeit, ihnen Worte 
su geben. . 

B. 91. Der Sohn des Caccliaguida iſt Alighieri, von 
weihem die Familie des Dante früherhin den Nahmen 
angenommen hatte. — Da Dante diefen, feinen Vorfah⸗ 
ren in den erften Kreis des Fegefeuers verſetzt, fo bes 
süchtigt er ihn Biemit des Stolzes, deffen er ſich ſelbſt 
anflagt, Begefeuer 13, 136, und er will feinen eigenen 
Stolz vielleicht hiemit als Familienfehler bezeichnen. 
— Diefer Aliabieri ſoll im Jahre 1201 geftorben feyn; 
Dann wären bis 1300, dem Zeitpuncte der poetifchen 
Reife, erft 99 Jahre verfloffen, und Dante märe dann 
in feiner Angabe: hundert Jahre — in der Urfchrife it 
noch hinzugefügt : und noch länger — ungenau gewefen-. 
Da nun Dante fonft fehr genau iſt, möchte man jene 
Anaabe des Todesiahres für falfch halten. 

B. 97. Die Kirche: heit S. Stefano umd flieht an 
der Brüde &. Trinitä, innerhalb der alten Stadtmauer. 

B. 103. Die Erflärung liegt in dem Bolgenden. Das 
-wahls fürchtete ein Vater noch nicht ben ber Geburt 
einer Tochter, daß fie fi zu früh verbeirathen , und 
daß der Bräutigam eine zu große Mitgabe fordern würde. 

V. 106. Entweder durch die innerlichen Unruhen und 
Blrgerkriege, oder durch die neuen und großen Paläfte, 
weiche von wenigen Reichen bewohnt werden, oder durch 
Eheloſiakeit, weiche oft eine Folge des Lurus if. Die 

letzte Erflärung wird durch das gleich Bolgende begüns. 
Bigt. — Sardanapal, der lebte üppige König der Aſſyrer, 
Rebt ‚dier als Bezeichnung der Weichlichkeit und Uep⸗ 
pigkeit. 

2. 109. Montemalo hieß au Dante’s Zeit ein Bera 
niet weit von Rom, jest Montemario, nach Biterbo 
au, von weſchem man Rom mit feinen Paläften, uud 
Ueceſlatoio, ein Berg zwiſchen Bologna und Blosen, 


— 


N 
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von welchem man letztere Stadt erblicken Fonnte. Noch 
metteiferte Zlorenz nicht mit Rom an Pracht, ein Werts. 
eıfer , Der bende Städte: in’s Berderben flürgen wird. 

V. 112. Bellincion Berti, von der edlen Zlorentinis 
fhen Familie der Ravignani, Batır der berühmten 
Gualdrada. 

V. 113. In einem Lederrocke mit knoͤchernen Knöpfen, 
oder mit einem ledernen Guͤrtel und einer knöchernen 
Spange. 

V. 115. Nicht Bezeichnung eines Einzelnen aus dies 
fen beyden Familien , fondern irgend ein oder jedes Mits 
glied derfelben. 

B. 118. Gede war noch fiher , in vaterlicher Erde zu 
ruhen, und nicht etwa im fremden Lande in der Ber: 
bannung zu fterben. 

120.1 Damahls hatte Florenz noch Feine Kriege mit 
Zranfreich, oder vielmehr miſchte ſich Zranfreich noch 
nicht in die Angelegenheiten von Florenz, wie durch 
Sarl von Anjivu und von Valois geſchah, regte noch 
feine Unruhen an, in welchen fo viele Shemänner und 
Hausväter ihren Zod fanden. Andere wollen es vom 
Handel nah Frankreich erklären, wobey die Männer 
öfters fange von Haus und Familie abweſend waren. 

V. 127. Cianghella della Tofa , verheiratbet in Imola 
an Lite von Alidofi, führte nah dem Tode ihres Mans 
nes ein ſehr unfittliches Leben. — Lapo Salterello, cin 
fehe ftreitfüchtiger und bosbafter Juri und Feind des 
Dante. — Gittenlofe und böfe Menfhen gab es zu 
meiner (des Cacciaguida) Zeit fo felten, wie jetzt zu 
deiner (des Dante) Zeit gute Menſchen. — Cincinnatus, 
‚Römifher Dietator, und Cornelia, die Tochter des dafs 
tern Scipio Africanus und Mutter der Gracchen, zeich⸗ 
neten fich durch Tugend und DBaterlandsliche , Durch 
Mäßigkeit und Uneigennügigfeit aus. 

B. 133. So lieb das väterlihe Haus, wo mich die 
Mutter gebar und in den Wehen die Jungfrau Maria 
enrich, durch deren Hülfe ih das Licht der Welt er, 

ickte. 

B. 137. Sie war aus Ferrara aus der Familie Aldig⸗ 
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bleri oder Alighieri, nannte ihren Sohn mit ihren Fa⸗ 
miliennahmen, welcher aucd den Nachkommen verblieb. 
Nah Domenico Aretino, einem Schriftſteller des 14 
Jahrhunderts, wir fie aus Parma. Dionifi hat indeh 
nachgemiefen, daß ihr Bater Aldigerio den 4 May 
1078 und den 10. May 1095 Giudice in Verona war⸗ 
Bis auf Sacciaguida hatten die Vorfahren des Dante 
den Zantiliennahmen Eiifeos ‘ 

Ber 139. Conrad der dritte, der einen Kreuzzug unter 
nahm. 

B. 143 Zum Kriege wider das Türfifche, undhriftfiche 
Geſetz der Mahometaner,, welche durch die Läffigfeit des 
Papſtes das aelobte Land wieder eingenommen haben, 
In diefem Kriege fiel Cacciaguida durch das Schwert 
der Türfen,, und wegen dieſes Todes als Streiter Ehrifti 
befindet er uch im Mars. " 





Sechszehnter Sefang: 


Stolz auf die Abflammung von einem fo mürdigen 
Ahnherrn und voU Ehrfurcht redet er ihn mit Ihr an 
und bittet um "nähere Nachricht_von dem altern Zuftande 
der DVaterftadt. Eacciaguida gewährt feine Bitte und 
mifcht in das Lob der alten Zeit den Tadel der neuern. 

V. 1. Dante fühlt im Himmel fich ſtolz auf feine Ab⸗ 
ſtammung und wundert fih nun nicht mehr über den 
Adelſtolz auf Erden. 

. B. 7. Wenn die Nachfommen einer edlen Zamilie 
„nicht gleichfalls edel find, edle Sefinnungen haben, fo 
Hilft Ihnen der Geburtsadel oder die Abflammung von 
würdigen Vorfahren nichts. 

D. 10. Dies wird gemöhnlich darauf gedeutet, daß 
Julius Cäſar zuerft die Anrede mit Ihr gefordert oder 
empfangen habe. Aber dies iſt nicht zu bemweifen. Diefe 
Anrede ward erft in fpätern Zeiten üblich, als Päpfte, 
Kaifer und Fürſten Wir ſtatt Ich gebrauchten. 
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D. 11. Bu Dante's Zeiten mußte alſo die Anrede mit 
Du die gewoͤhnliche feyn. 

B. 13. Beatrix lächelt wohl über dieſes demütbige 
Ihr. Ginevra, die Gemahlinn des Königs Artus, Füßte 
ihren Seliebten, den Lancillotto. Es iſt dies derfelbe 
Kuß, der Srancesca's Schaam befiegte, fiehe Hölle 5, 
1354. Die Grau von Mannoalt, die Geliebte des Gas 
lealt, fah es und huſtete, wahrfcheinlicd, um ihren Spott, 
igeen Tadel dadurch anzuzeigen: fo auch Beatrix hier. 
Denn die Unterredung, welche folgt, iſt mehr ſittlich, 
geſchichtlich, heimathlich, irdiſch, als religiös, theolos 

giſch, himmliſch. 

V. 15. Welcher Kuß der Ginevra aufgezeichnet, in 
den alten Mähren berichtet iſt. 

V. 19. Dieſe drey Verſe find nur eine Schilderung 
des Muthes, der Greudigfeit ſich auszuſprechen, welche 
den Dante ergreift. Mein Herz wird flarf gemacht durch 
die Freude, fo daß es nicht zerreißt, nicht bricht- 

B. 25. Johannes Schafftall ift Florenz, wegen des heis 
tigen Johannes des Täufers als Schuppatrons der Stadt. 

B. 33. Nicht in dem voigare, der neuern fich bildens 
den Italienifhen Sprache, die ſer — weil Dante fein 
Gedicht darin fchreibt. Der Gegenfah ift die Lateinifche 
Sprache. Siehe zu 15, 28. 

B. 34. Das Ave oder der Gruß des Erzengels Ga⸗ 
Hr die Jungfrau Maria bey der Menſchwerdung 

rifti. 

DB. 37. Mars vollendet feinen periodifchen Lauf in 
686 Tagen, 22 Stunden und 29 Minuten. Diefe Zeit 
580 Mahl genommen, beträgt 1090 — 1091 Jahre. In 
Diefe Zeit nach Chriſti Geburt fällt alfo die Geburt des 
Sacciaguida. Dies flimmt auch zu der Angabe gegen 
Ende des vorigen Geſanges, dat er unter Conrad dem 
deitten im Kriege gegen die Türken gefallen fey, denn 
Diefer Kaiſer farb im Jahre 1152. , . 

V. 40. Slorenz ward damahls in Sechstel eingesheilt, 
wie jebt in Viertel. Das letzte Sechstel hieß das. des 
Petersthores, wo am Feſte des Heiligen Johannes Des 
Zäufers Wettläufe gehalten wurden. 








.- 


. 
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V. 45. Entweder um fi und feine Vorfahren nicht 
toben als Abkösmmlinge der edlen Römer, weldhe er, 
ölfe 15, 73, den Biefolanern entgegenftellt, oder um 
fie nicht zu tadeln, infofern fie fich bis auf Sacciaguida 
nicht berühmt machten. . ' 

DB. 47. Die Bildfäule des Mars und die Sohannis- 
kirche ſtehen als Graͤnz- oder Kinfchlußpuncte der Stadt 
und daher für die Stadt felbft. 

V. 49. Es mar damahls eine geringere Anzahl von 
Bürgern, aber es waren ſämmtlich Eingeborne, ſeibſt 
Die geringſten Handwerker. Campi, Certaldo und Sig⸗ 
ghine find Oerter im Florentiniſchen Gebiethe. 

V. 52. Wie viel heilſamer wäre ves für Florenz ges 
weſen, wenn es auf die ehemahlige geringe Ausdehnung 
beſchraͤnkt blieb, und fih jene Oerter nebſt Galluzzo 
und Trespiano, die ganz nahe an Florenz lagen, nicht 
einverleibt, ſondern ſie zu freyen Nachbarn behalten 
hätte. Dann würde die Stadt nicht einen Baldo von 
Aguglione und einen Bonifacius von Signa, welche fich 
der weltlichen Simonie fchuldig machten, gu den Ihrigen 
sählen. Valdo d'Aguglione, war Dante's befonderer 
Zeind, feste fih nach feinem Exil in den DBefis feines 
Vermögens und fchrieb eine Sefchichte der Suelfen und 
Ghlbellinen vol Schmähungen gegen die letztern. Auch 
Dino Compagni nannte ihn vor dem Podeſta den Zers 
flörer von Florenz. 

B. 61. ©o wäre Zlorenz nicht fo verderbt durch Hans 
del, Partheyen und Bürgerkriege;. und die aus Simi— 
fonti Gekommenen wären beiler dahin zurückgekehrt. 
Dies war ein feſtes Schloß, welches die Slorentiner im 
Jahre 1202 eroberten. 

B. 64. Die Grafen Guidi übergaben den Zlorentis 


- nern ihe Schloß Montemurfo, weil fie ed nicht Sänger 


gegen Mitoia vertheidigen Fonnten. Died wäre nicht ges 
chehen, wenn der Kaifer feine völlige Gewalt in Toss 
cana gehabt und Piftoia in Schranfen gehalten hätte. 
So aber vergrößerte fih Florenz, und dies war Die 
Quelle Des Verderbens für die Stadt. 

B. 65. Die Zamilien der Cerchi und Buondelmonsi 
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wären in der umliegenden Gegend geblieben und nicht 
nah Florenz gezogen, wenn die Florentiner nicht fie 
durd Kriege und Verträge dazu genöthigt hätten. Dicfe 
Zamtlien murden aber fg höchſt verderblich für Florenz, 
fiede D. 140. ‘ 

DB. 70. Mit einem Lamme vergleicht er das alte bes 
ſchränkte, mit einem Stiere das große, reiche, parthen: 
füchtige Florenz. Die Blindheit, die Irrthümer einer 
größeren Commune find immer fchlimmer , als die einer 
kleinern. — Zur Vertheidigung müßt weniger die Menge, 
als die befonnene Tapferkeit einer. Heinen Anzahl. 

D 73 Luni, einft sine bedeutende Stadt in Lunis 
giana ; eben fo Urbifaglia (urbs Salvia) dey Macerata 
- und noch näher an Tolentino. — Chiufi, jetzt zu Siena 

—2 und Sinigaglia, eine zu Urbino gehörige Meine 

e . 

- 8: 84. Das Schidfal läßt einige Geſchlechter aus: 
ſterben und andere an deren Stelle .treten. 

V. 88. Nahmen von alten edlen Bamilien., deren 
Untergang Cacciaguida erlebte. , 

V. 94. Am Vetersthore. Die Grafen Guidi_ver: 
fauften das Haus dort, welches dem Belfincion Berti 
gehöft hatte, der Familie Cerchi, welche das Haupt der 
fchwarzen Partbey war. 

B. 102. Es war ſchon eine adelige Familie. 

B. 103. Das Wappen der Billi, nach dem grauen 
Streif in denfelben bezeichnet. . \ 

V. 105. Einer aus der Zamilie der Tofinghi oder 
Ehiaramontefi verfälfchte das Getreidemaaß und ward 
Dafür enthauptet. 

V. 106. Die Donatt. 

B. 109. Landino nennt die Abati, Benvenuto von 
Imola die Uberti und Lamberti. Die Ichteren batten 
dem Cafinenfifchen . Poſtillator zufolge goldene Kugeln 
im Wappen. 

B. 112. Die Bisdomini, Toſinghi und Cortigiant, 
die Gründer und Befchüger des Bisſsthums und nad 
mahligen Erzbisthums zu Slorenz. Bey dem Tode dei 
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Biſchofs verſammeln fie ſich im Bisthume und zehren 
Dont fo lange, bis der neue Bifchof gemählt iſt. 

B. 115. Ray Landino find dies die Cavicciuli und 
Adimari, auf welche Dante auch defiiwegen zürnte, weil 
Boccaccio Adimari ſich der Güter des verbannten Dich⸗ 
ters bemädhtigte und zu denen gehörte, weiche feiner 
Zurädberufung entgegen waren. N 

B. 118. Ubertino Donati- nahm eine Tochter des 
Bellincione zur Frau, ſchämte fi aber nachher, dafs 
Diefer eine andere Tochter einem Adimari zur Zrau ges 
"geben. 

- 8. 125. Dies Thor Hich Porfa Peruzza. Daß ein 
Thor von Zlorenz; den Nahmen führte von einer einzel⸗ 
nen Familie, würde der Stolz der Florentiner zu Dante’s 


- Beit nicht ertauben. 


. \ 
- 3. 127. Bezeichnung der Bamilien Pulci, NWerli, 
Sangalandi, Giandonati und Bella, welche in ihr Waps 
pen Das des Paiferlicken Marchefe von Toscana, Ugo, 
aufnahmen , eines Gtatthalters des Raifers Otto des 
dritten , deffen Andenfen jährlich am Tage des heiligen 
Thomas burd eine Lobrede gefeyert murde. Ale diefe 
Bamitien erhielten von diefem ihren Beſchützer militäs 
rifehe Ehrenzeichen und Vorrechte. Giano della Bella 
umzog das Wappen mit einem goldenen Rahmen und 
wandte fiy von Der Parthen des Adels ab, indem er die 
des Dolls ergriff. Zu 

B. 134. Borgo, eine Gegend von Zforenz. 

B. 135. Hier wohnten die Bardi oder Buondelmonti. 

B. 136. Die Amidei. Siehe zu Hölle 28, 103- 

V. 193. Ema, ein Fluß, auf dem Wege von Mon: 
sehuono nad Florenz, alfo zwiſchen benden Dertern. 
Diontebuono ift ein Schloß, von welchem das Geſchlecht 
der Buondelmonti ausging und im Jahre 1135 fi in 
Sloreng nieder ließ. Die Bermählung des Buondelmonte 
mtit einer Donati erfolgte im Jahre 1215, alfo 80 Jahre 
fpäter, weßhalb Die Iehte Anrede V. 142 — 144 nicht an 
den jungen Buondelmonte B. 140, fondern an den frü- 
heren fi zuerſt in Florenz niederlaffenden gerichtet zu 
feyn fcheint. ur 
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B.145. Dies ift der Stein auf der alten Brüde, dei 
fonft die Bildfäule des Mars einnahm; Dort wurde 
Buondelmonte getödtet, und fein Tod eröffnete Feind⸗ 
feligfeiten zwiſchen den Suelfen und Ghibellinen. 

B. 151. Damahls hatten die Florentiner Feine Par: 
theyen und wurden nicht befiegt. Die Zeinde Eehrten die 
eroberten Bahnen um. Die weiße Lilie war das Wappen 
der Zlorentiner ehemahls, das fie auch in den Fahnen 
trugen. Nach der unfeligen Theilung in zwey Partheyen 
veränderten die Öuelfen dies Zeichen und nahmen einen 
weißen Schild mit einer rothen Lilie. 





Siebenzehnt er Geſang. 


In dieſem mittelſten Gefange des Paradiefes laßt 
ſich Dante die Leiden ſeiner Verbannung, aber auch die 
Gunſt, welche er an dem Hofe des großen San findet, 
fo wie den Ruhm feines Gedichts prophezeiben, und feet 
fo das Irdiſche dem Himmliſchen, das Befonderfte dem 
Allgemeinften, das Spiel des Schickſals im Erdenleben, 
der Ruhe und Seligkeit des Himmels entgegen. 

B. 1. Phaeton, der Sohn der Eiymene und des Son⸗ 
nengottes, flieg zu feinem Vater hinauf, um mit Zue 
verläſſigkeit zu erfahren, ob er deſſen oder des Epaphus 
Sohn fey, und erhielt aut Phöbus Zufage, ibm ieden 
Wunſch zu effülfen, die Erlaubniß, den Sonnenwagen 
auf Einen Tag zu führen, eine Erlaubniß, die dem 
Sohne Das Leben koſtete. Der Vater hätte alfo firenger 
feyn und ihm nicht Teichtfinnig die Erfüllung jeder Bitte 
sufagen follen. — So ängftlih wie Phaeton ein über 
feine Abftammung war, fo Dante gegenwärtig. 

B. 13. Baum wird Cacciaguida genannt ald Stamm 
der Familie. — Entragt zu luft'gen Höhen, d. h. der du 
dich zu Gott erhoben haft. 

B. 22. Siehe Hölle 10, 79; 15, 615 Begefeuer 8, 
153 u. 140. mo Zarinata, Brunetto Latini, Conrad Mas 


— 
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- iafpina und Dierifi D’Ugubbio dem Dante Andeutungen 
von feinen künftigen Schidfalen gaben. 

B. 31. Anfpielung auf das Zweydeutige und Raͤthfeb⸗ 
bafte der Drafelfprüche bey den Alten vor Ehrifti Geburt. 

B. 35. Die Liebe meines Altvaters. Ueber den Aus⸗ 
druck deutlich Latein fiehe 12, 14% 

V. 46. Hippolytus, Sohn des Thefeus, verließ ges 
mungen Athen, weil er die frevelhafte Liebe feiner 
Etiefmutter Phädra nicht erwiedern wellte: eben fo 
wirft du, Dante, verbannt werden, weil du die frevels 

"haften Unternehmungen deiner verderbten Mitbürger 
nice gut heiße. 

- B. 49. Papft Bonifacius der achte Iud Cafln von 
Valois nach Florenz ein, unter dem Borwande, die bey 
den Partheyen zu verföhnen, in Wahrheit aber, um Die 
Häupter der Weißen zu verjiagen, unter denen Dante 
war; und dies geſchah im Januar 1302. - 

B. 51. Umfchreibung der Habſucht des Römifchen 
päpftlihen Hofes. - . 

B. 52. Man braucht wohl nicht an die Sottesgerichte 
und insbefondere an den Zweyfanıpf zu denfen, ın wel⸗ 
dem, der Meinung nach, Gott den Unfchuldigen ſchützte 
und den Schuldigen untergehen ließ, fondern an die 

" allgemeine Meinung oder das Urtheil der Menfchen. Die 
Rache Gottes, d. h. die fpätern Greignilfe, welche in 
der von. Gott den Menfchen eingepflanzten Natur, im 
Gewiſſen, in dem Bemußtfenn der Schuld und des Un⸗ 
rechts ‚Kegen , offenbaren Die Wahrheit. Vielleicht if 
auch ein Bezug auf die fpatern unglüdliden Schidfale - 
der Schwarzen und, der Zlorentiner überhaupt darin, 
4. B- der Einſturz einer Brüde, von welcher aus das 
Wolf einem Schaufpiele auf Dem Arno zuſah, und daben 
verunglüdtea, 

V. 55. Vaterland, Verwandten, Freunde, Haus und 


of. 

V. 61. Dies ift ein. Tadel der Shibellinen. Die, mit _ 
welchen du zufammen vertrieben wirft, werden fich in 
Diefes Thal krümmen, d. h. werden die vorher gefchilder: 
sen Unannehmiichleiten und Leiden der Verbannung und 


n 





- 
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der Armuth zu ertragen, haben. Sie werden überdies 
uneinig unter fich feibft werden, und du wirft die Lei⸗ 
denſchaften, welche fih dann zeigen, gegen Did) haben, 
fre werden Deinen guten Wilfen , deine Mäßigung nicht 
erfennen und mit Undankbarkeit tohnen. ber fie wer: 
den endlich felbft Die Dpfer ihrer Tollheit und Leiden⸗ 
[daft werden. Unftreitig Hat Dante Hier beſtimmte Zacta 
in Gedanken. Die vertriebenen Ghibellinen machten 
nähmlich Berfuche, mit gewaffneter Hand nad) Zloren; 
surüdgufehren. Bey dem erfien derfelben, am 20. Jus 
lius 1304, war Dante vielleicht ſelbſt thätig geweſen; 
Doc bezweifelt es Dionifi. Bey dem zweyten, im Jahre 
1306, mo die Ghibellinen in der Feſtung Monteaccanice 
in Mugello eingefchlorfen wurden, einer Unternehmung, 
die fehr unglücklich ausfiel, hatte fih aber Dante gewiß 
fhon von feiner Parthen getrennt und hielt fi damahls 
fogar ben dem Marchefe Maorello Malafpna in Lunis 
giana, einem der Häupter der Schwarzen, auf, und theil 
te alfo den unglüdlichen Ausgang jener zweyten Unter 
nehmung nicht. Siehe auch die folgenden Verſe 67—69- 
B. 70, Dante Hielt ſich mehrere Jahre lang am Hofe 
des großen San in Verona auf, wahrſcheinlich von 1313 
an, obgleich er nicht befkandig Dort war, fondern mehr: 
mahls wechfelte und endlich in Ravenna’ farb. Zuer ſt 
bezeichnet daher den erfien längeren Aufenthalt, denn 
freylich war er vorher fhon bey andern Bönnern geme: 
fen. Das Wappen des Can grande della Seala war eine 
goldne Leiter, weil ibn Heinrich der fiebente zum Vica⸗ 
zıus gemacht hatte. Der hier bezeichnete , bifonders 3 
76: »er ift es, er« ift Can. grande, der große San, ein 
- Mann von großen Talenten, überdies ſehr kunſtliebend 
und frengebig. Er war Faiferlicher Statthalter und Dan: 
te beste die größten Hoffnungen von ihm im allgemei⸗ 
nen und auch in Beziehung auf fich ſelbſt. Can Farb 
früh, im Jahre 1529, ohne Diefe Hoffnungen noch erfüllt 
au haben, acht Jahre nad dem Tode des Dichters. Im 
Jahre 1500 war er neun Jahr alt. 
B. 77. Derienige Planet, in welchem fh Cacciagui⸗ 
- da befinden. 
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V. 82. Der Gascogner iſt Clemens der fünfte, der 
erſt den Kaifer Heinrich den fiebenten zu begünſtigen 
ſchien, nachher ihm aber Doch entgegenarbeitete. Heine 
eich war im Jahre 1310 in Italien; damahls war San 
19 Iahr alt und konnte [don Proben feines Geiſtes ab: 
legen. x 
B. 84. Hölle, 101. j ' 
8.85. San zeigte ſich allerdings als großer Krieger 
und flößte feinen Yeinden, den Buelfen ,„ große Furcht 
ein. &r flarb vier Tage mach feinem Triumph über 
Srevigi, gerade als ihn das Glüd begunſtigte und er in 
Hohem Anfehen ftand. . | 
B. 90. Ale Gelehrte und Künfler fanden bey ihm 
ihre Zuflucht, Wohlleben und Achtung. 
B. 98. Die Zwiſtigkeiten und innern Kriege in Slo⸗ 
. zenz nahmen nach Dante’s Verbannung nicht ab, fon 
dern Mord und Blutvergießen waren an der Tagesbrös 
nung. \ ‘ 
B. 114. Der Beatrir. 
B. 118. Wollt’ ich die Wahrheit aus Furcht verſchwei⸗ 
gen , d. 5. meinen Zeinden nicht die Wahrheit fagen, fo 
üßt' ich mein Leben, d. h· meinen Ruf und Ruhm bey 
Denen ein, welche die jegige Zeit die alte nennen, d. h. 
bey den Wachtebenden. . 
V. 124 Treffliche Worte der Wahrheit von dem Dich⸗ 
ter über fein Gedicht. 
V. 134. Mit Bezug auf V. 138. Nur große, wid 
tige Perſonen verdienen eine Stelle in der göttlichen 
Komödie, wicht niedrige. Nicht bloße Betrachtungen darf 
33 fotaes Gedicht enthalten, foudern leuchtende Bey 
piele. 





Achtzehnter Gejung. . 


Caceiaguida ſchweigt eine Weile und nennt dann noch 
mehrere felige Geiſter von Helden, welche im Mars 
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ihren Aufenthalt Haben, Joſua, Maccabäus, Cart den 
Großen, Roland ,. Wilhelm und Rinvard Yon Auvergne, 
Gottfried von Bouillon und Guiscard. — Dann erhebt 
ih Beatrir mit dem Dante in den Jupiter, wo die felis 

en Geifter vermöge der Lichter, in welchen fie fich bes 
Anden, durch Aneinanderreihung der „Worte: diligite 
Justitiam, qui judicatis terram (liebt die Gerechtigkeit, 
bie ihr Die Erde richtet) bilden. GSleich Darauf bildet fid 
aber auf gleiche Weife die Geſtalt eines Adlers. Die 
obigen Worte, diligite_ justitiam etc. veranlaffen den 
Dichter zu einem Tadel der Habfucht und Ungerechtigfeit 
des päpftlihen Hofes. . 

V. > Was in der Prophezeihung enthalten war. 

V. 7. Gott, der den Leidenden Troft gewährt, Bin 
ich nahe, und du, den ich geleite, mit mir. 

B. 21. Man fünnte dies auf den Cacciaguida besie 
Sen. Nicht ich allein, fondern auch er ftelft dir ein Eden 
dar. Beſſer aber wohl: nicht ich, Beatrix, d. h. Die Theo 
logie, reiche dir Glückſeligkeit, Befriedigung dar, fons 
dern auch Die Benfpiele der edlen Seelen, weiche dir dein 
Vorfahr jene noch nefnen wird. 

V. 29. Der Baum bezeichnet richt das Kreu), wel⸗ 
es die Seligen im Mars bilden, fondern dag ganıe 
Paradies. Der Gipfel ift dann Gott. 


3. 40. Judas Maccabäus, der Befreyer der Juden 
von der Tyranney des Antiochus. 


V. 406. Wilhelm, Graf von Dringa oder Bryegna 
(Drange), Sohn des Grafen von Narbonne; Rinoarde, 
ein tapferer Streiter gegen die Saracenen. 


V. 47. Der berühmte Gottfried von Bouillon, Em 
oberer und König von Ierufdlem , und Held des befrem 
ten Jerufalems von Taſſo. — Robert Buiscard, aus der 
Normandie, nahm Den Saracenen Sicilien und Apulien 
und gründete ein neues Reid. Der Stamm des Robert 
Buiscard erlofch mit feinen Kindern. Conſtantia gehörte 
aber zu der Nachkommenſchaft feines Bruders Ruggieri;. 
fie war eine Tochter Rogers des zweyten und Schweſter 
Wilhelms des böfen, und ward buch Verheirathung 
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mit dem nachmabligen Kaiſer Heinrich dem ſechsten Mut⸗ 
ter Friedrichs des zweyten. Hölle 28, 13. 

B. 68. Mars hatte ein rothes, Jupiter ein weißes 
Licht, blaß im Vergleiche mit jener Röther Mars it heiß, ” 
‚Saturn falt, -Zupiter in der Mitte hat eine mällige 

ratur. 


B. 72. In meiner Sorache — in den Zeichen, Buch⸗ 
ſtaben meiner, der Italieniſchen Sprache, welchse mut 
denen der Lateiniſchen gleich find. Die Lateiniſche Spra⸗ 
he, obgleich Die Worte B. 91 und 93 wirklich Lateiniſch 
find, kann wehl nicht gemennt ſeyn, weil er von. Diefer 
nicht fagen könnte, daß. ea Die feinige fen. 

B. 84. Die Staaten und Reiche, melche von dis be: 
fungen Werden, 

%..06. Der: Feuerglanz der Geiſter war goldfarben 
gegen das Silberlicht des Jupiter. 

V. 97. Bon dem M aus bildete ſich die Geſtale des 
Apters, weil dies einige Aehnlichteit wit ausgebreitaten 
Flügeln hat, nach der Figur, weiche im Mittelalter iblich 
wer. Siehe zu Fegefeuer 23, 32. - 

B. 102. Ein Aberglaube. ader Scherz. Je mehr Fun⸗ 
ten, defto mehr Geld. 

®. 105. So wie ‚Gott die Seſchopfe als höhere und 
niedere eintheilt. 

V. 107. Der Adler als Zeichen der kaiſerlichen Würde, 
der —— auf Erden. 

r Mahler hier — nähntid; Sort. In den 
Behaiten, Wefen, welche Jupiter enthält, zeigt er feine 

4 0 . 

B. 112. Diejenigen, welche "8: 02 Ah auf Das M 
ntebergefaffen und zuerſt gleichfam.einen Kranz, mie man. 
fie etwa von Lilien macht, eine gefchiängelte Linie, dar 
durch aber den Unfang Des Adlers gebildet hatten, voll⸗ 
endeten nun, nachdem Hals und Kapi Fersin. war, die’ 
Geſtalt des Ablers. Durch Hinzufitgung der Blügel Man 
eeinnere füh an die mittelalterliche Borm des M, fishe‘ 
su Segefeuer 23., 32. Mit einer Heinen Epigo oben m 
der- Mitte. bildet es die Franzo ſeſche Litie m “ 


Dante, göttt. Komodie, V V. "9 
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8. 117. Daß unfere Gerechtigkeit von dem Super 
kommt, daß _diefer Einfluß darauf hat. 

B. 120. Der Rauch ift das Gegentheil der Gerechtig⸗ 
keit, die Habfucht, Die Partheylichkeit, der Eigennutz. 

- 8. 122. Siehe Evang. Iohannes, 2- 

B. 123. Die Wunder bezeichnen Chriſtus, die Ma 
tem nie nachfolgenden Märtyrer, die ver kirche Kraft 
verliehen. 

V. 127. Nähmlich in Rom zur Zeit der alten krie⸗ 
gerifchen Rönter. . 

B..128. Tadel des Mißbrauchs der Ercommunica 
tionen. Statt aller Sacramente wird bloß das Brot im 
Heiligen Abendmahle genannt. u 

DB. 130. Anrede an Bonifacius den achten, oder Ele⸗ 
mens den fünften, oder vielmehr an den Papft übers 
haupt „ fofern er habſüchtig ifl. Du, der du den Bann 
ſchreibſt, um ihn für Geld wieder auszuftreichen. 

B. 132. Zür die Kirche. Paulus und Petrus leben 
no im Himmel und Fönnen dich firafen. 

. BB. 134. Bezeichnung der Hlorentinifchen Ducaten mis 
dem Bilde Johannis des Taufers. Nur nach Geld gelüs 
ſtet e3 die Papfte. 


EEE 


Neunzebnter Sefang. 


Der Adler fpricht in ber _Perfon der Einheit zuerß 
von fich ſelbſt, Dann aber döft er dem Dante den Zweis 
fol, ob iemand-ohne den Glauben an Chriſtus felig wer⸗ 
den Eönne. Er geht von dem Gedanken aus, DaB Got⸗ 
tes Wefen von dem Menſchen nicht ganı ergründet wer⸗ 
Den könne, dazu fey der menfchliche Verſtand zu ſchwach, 
das Licht unfers Seit nur ein Strahl aus dem Lichts 
mecre des göttlichen Geiſtes, und finfter im Vergleiche 
mit jenem lange. Tach irdifcher Beurtheilung feheins 
die Sittlichkeit ſchon hinreichend zur Seligkeit; dennoch 
mäffe dies geläugnet werden. Das Paradies ſey nur den 





a 


Neunzehnter Geſang. 131 


Cheiſten beſtimmt, aber freylich nicht den ſchlechten und 
ungerechten: dieſe hätten vielmehr ein weit. ſchlimmeres 
8008 Mu erwarten, als die Nichthriften. — Hierauf gebt 
der Adler mehrere der damahligen Negenten Durch und 
sadelt fie heftig. . Zu . 
V. 5. Diefer Bers gehört zu dem Bilde, nicht zu dem 
Gegenftande- Die Seelen leuchteten wie Rubinen, weis 
che von dem Strahle der Sonne getroffen werden. 
. 8. 16. Huf Erden lobt man zwar Serechtigfeit, aber 
- bt fie nicht; vieleicht mit Beziehung auf das Anſehen 
des Kaiſers, als des Handpabers der irdifchen Gerech⸗ 
tigkeit. Die Schrift oder Geſchichte — ſcheint aber doch 
mehr auf die gefchichtlichen Beyſpiele der Gerechtigkeit 
. im allgemeinen gu gehen. u - 
B. 28. Wenn ich in. Iegend einem Theile des Him⸗ 
mels Aufſchluß über Die Gerechtigkeit Gottes erhalten 
kann, fo muß es bier feyn. 
DB. 46. Lucifer oder der Teufel. Er würde mehr Licht 
empfangen haben , wenn er treu geblieben wäre. 
V. 48. Er konnte nicht Allen fich gleich verſtändlich 
- machen, den Einen, 3. B. den Engeln mehe als, den 
Undern, den Menfchen. Aber ganz offenbar wird. er 
sus den vollkommenſten unser feinen G©efchöpfen nicht 
enn. . 
V. 49. Welt und Natur ift bier Die gefchaffene,, die 
geringere Natur, wie auch im Stalienifchen ſteht, 
entgegengefegt dee höhern_Natur Gottes, welche ſich 
eben nicht ganz durch die Schöpfung ermißt, fondern fis 
ſeibſt ift ihr eigener Maaßſtab. 
®. 58. Treffliche Vergleichung. Das menfchliche Auge 
Bann auf der Höhe des Meeres den Grund nicht Tehen, 
dennoch iſt er vorhanden: fo erfennt der Menfch die gött⸗ 
liche Natur, hier insbefondere die göttliche Gerechtigkeit 
noch minder, obgleidy fie noch weniger zu bezweifeln if. 
V. 64. Gott hat uns durch die Religion einiges offene 
Bart und ung Licht gegeben. Wir felbft durch Hülfe unfers 
‚Berftandes konnen die göttlichen Geheimniſſe ung nicht 
weiter erflären, fondern gelangen Dadurch nicht zum 
Lichte, fondern vielmehr auf Dunkle Irrwege. 


q* 
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V. 71. Am Indus, d. 9. als Heide, ‚weit entfernt 
von der Chriſtlichen Welt, und, su‘ Dante's Zeit, fa 
ER Kunde von der Chriſtlichen Religion zu 
erhalten. 

V. 80 In die Unendlichkeit, in die Tiefe des göfts 
lichen Geiſtes müßte du [hauen fünnen, um Darüber 
zu urtheilen. . . 

V. 86. Der erſte Wille iſt der göstliche. 

—8* 89. Kein erſchaffener Geiſt kann Einfluß auf ihn 
en. 

B. 105. Alfo theils Diejenigen, weiche vor Chriſtus 
lebten and denen es unmöglich war Chriſten zu werben, 
sheils Diejenigen, weiche, zwar unter Chriſten geboren, 
dennoh die Ehriftlichde Religion nicht annahmen, nicht 
Bo Heiden, fondern Chriſtiiche Ungläubige. So fchlieht 
ch der folgende Tadel wohl an, der gegen die letztern, 
auch infofern fie dur Handlungen ihre Unchriſtlichkeit 
eigen, gerichtet iſt. . 

B. 106. Matth. 7, 21. Es werden nicht alle, die 
zu mir fagen: Here, Herr! in dad Himmelreich kom⸗ 
pre , fondern die den Willen thun meines Baters im 

immel. 

B. 109. Aethiopia ald ein unchriftliches Land. Selbß 
Heiden werden dad VBerdammungsurtheil gegen fe 
fehtechte Chriften ausfpreen müffen. — Einſt, nähms 
li am geoßen Serichtätage, wo die Buten und Schlech⸗ 
sen vom einander gefondert werden , und die Böfen no 
mehr ‚Strafe, die Guten noch größere Belohnung em: 
pfangen. — 

3— 112. Eben fo werden auch die heidniſchen Perſer 
urtheilen mäüffen, wenn Re das Verzeichniß der Sünden 
diefer Scheinchriſten fehen follten. 

B. 115. Siehe Fegefeuer 6, 97. Kaifer Albrecht der 
erſte verwüſtete Böhmen, aus Haß gegen den Böhmifchen 
König Wenzeslaus, im Jahre 1304 , Daher bald. Bis 
Yrag, wie einige meynen, iſt er wohl nicht vorgedruns 
gen, ba er fi) von Kuttenberg zurüdyieben mußte. 

B. 116. Diefe That wird in fein Sündenregifter eine 
getragen werden. 
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‚BD. 118. Philipp. der Schöne, König von Frankreich, 
tieß faıfhe Münzen fchlagen, um damit fein gegen Die 
Riedertande gemworbenes Heer zu befolden. Er flarb auf 
aner Schweinsjagd Durch einen Tall vom Pierde. 

B. 121. Wahriceintich iſt der Englifche König Eduard 

.. ter erfte oder John Balliol, und der Schottiſche Konig 
Vobert Bruce gemeynt. 
B. 124. Der Spanifche König ift Ferdinand der vierte, 
unter dem Kriege Saftilien zerrütteten und die Macht 
. der Großen zum Nachtheile des Könige vermehrten ; der 
Bohmiſche iſt Wenzes laus, beyde befannt durch ihre Weich⸗ 
lichkeit. Der letztere wird auch als ſolcher im Fegefeuer 
erwahnt 7, 102. - 

B. 127. Cart der zweyte oder Iahme, Sohn Carl des 
erſten, Königs von Neapel. Seine Sakerhaftigkeit wird 
. she eigenthümlich bezeichnet. . " 

- 8 131. Friedrich, König von Sicilien, Sohn Peters 
non. Urragonıen. Sicilien wird Seuerinſel genannt we⸗ 
gen⸗des Aetna. Hier ſtarb Anchiſes und wurde daſelbſt 

begraben. Aeneide 3, 7009 

B. 133. Deß d. h. jenes Friedrichs. 

V. 136. Jacob, König der Baleariſchen Inſeln, war 
der Ohm, und ob, König von Arragomen, der Bru⸗ 
‚der Friedrichs. Daher zwey Kronen. Das areffliche Haus 
iſt das Arragoniſche. 

B. 139. Dionyſius, mit dem Beynahmen Agricola, war 
von 1279 bis 1503 Konig von Portugal. Haßo der ſechſte 
zegierte in Norwegen von 1280 bis 4329. Der Datmati⸗ 
ſche König iſt unbekannt. 

BV. 142. Die Regierungen Bedaſs Des vierten und 
Sadistavs des vierten, Des umaners, waren nicht glück 
Beh, des erſtern wegen Mongolaſcher Erniälle, desan dern 
wegen Bchwuchheit · des Regenton. Hier frabor Ver lange 
Gtuckt dos Arpadiſchen Stammes Vndrsas des dritten) 
meit dem won Aniou une Mobert) gewo vnß⸗·· 
. BB. ua Ravarın mufehen Spankreich und Spanien 
im VBeſche Frankreichs oder des von Dane 
. mueiemahls grtebelten Phi des (hönmm., Es wird 
stüdlich gepriefen, fofeen es ſich vonder Herrſchaft eines 
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fo unwürbigen Königs losmachen Fönnte. — Die Felſen 
find das Pyrenälfche Gebirge. 

V. 145. Heinrich der zweyte, König von Sypern, 
auf weicher Infel Nicofia und Famagoſta die benden 
mwicdhtigften Städte find. Sie beflagen fich oder murren, 
weit: fie fi zu Gunſten ihres fchlechten Königs bewaff⸗ 
nen müffen gegen die Türken, welche die Infel. gu em 
obern fuchten. ' 





- Swanzigfter Gefang.. 


Der Adter ſchweigt, und die einzelnen Lichter , aus 
weichen er beſteht, glänzen nun noch lebhafter als zuvor 
und ergießen fih in Geſaͤnge. Aber bald fängt der Adler 
wieder an zu fprehen,, und zwar fo, daß Dante die Bil 
dung des Tons wahrnimmt, Dis er als Wort aus dem 
Schnabel ertönt. Er nennt nun noch mehrere von den 
einzelnen Seligen, aus welchen befonders feine obern 
Theile, 3. B. Auge und Augenbraunen,, beftehen. Es 
find König David, Kaifer Traian, König Ezechias, Kais 
fee ESonftantin der geoße, Wilhelm der zweyte und Ris 

heus. Zwey derfelben, Traian und Ripheus, iſt Dante 
ehr verwundert Hier zu finden. ‘Der Adler äußert fi 
hierüber fo: der Himmel werde durch inbrünftige Liebe 
und Hoffnung überwältigt, dach nach eigenem Willen. 
Beyde, Trajan und Nipheus, feyen nicht als Heiden 
geftorden. Die Seele des erften kehrte aus der Hölle zus 
rüd in den Körper auf die Bitte des Papſt Sregor, nn 
den Stauden an Chriſtus anzunehmen; die des zweyten 
ward wegen idrer Gerechtigkeit eines fo hohen Vorzuges 
gewürdigt, Gott offenbarte ihr die künftige Eriöfung 
Des Menfchen und die drey Chriſtlichen Tugenden tauften 
fie. — Zum Schluß fpricht der Adler von der göttlichen 
Snadenwahl, und die beyden Lichter des Traian umd 
— begleiten die Worte mit ihren glängenden 
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B13. D füße Liebe Gottes, die du dich unter dieſem 


lächelnden Lichte verbirgft! 

B. 30. Wie mein Herz fie gu Hören erwartet hatte, 
dem fie fidh deßhalb auch einprasten. 

B. 30. Siehe das zweyte Buch der Könige, Eap- 6; 
und Zegefeuer 10, 64. 

B. 48. Kaifer Trhian. Siehe Zegefeuer 10, 37. Er 


. war zuerfi in der Hölle, fiehe die Einleitung zu diefem 


\ 


Sefange,, und kann daher den Buftand in der Hölle mit 
feinem iegigen vergleichen. 

B. 49. Der König Ezechias war dem Tode nahe. Auf 
Gürpitte des Propheten Efaiad ward ihm das Leben noch 
auf 15 Jahre verlängert, nachdem er mahre Reue gezeigt 
hatte. Giche 2 Chronifa 20 und Jefaiad 38. 

Pie: 52: Dante betrachtet hier die Zeit als völlig nich⸗ 

‚vor Gott. ’ 

83 55. Conſtantin der große überließ Rom dem Papfte 
und verlegte die Reſidenz des Reichs nach Conſtantino⸗ 
pel. Er ward Griechiſch mit mir, — der Adler ſpricht — 
infofern er auch das Zeichen der kaiſerlichen Mache mit 
fih nah. Siehe 6 von Anfang. Er gründete das Grie⸗ 
chiſche Kaiſerthum. Seine Abſicht war gut, aber Die Ent⸗ 
fernung des Kaifers von Rom hatte die Theilung. des 
Reichs, die Zerflüdelung Italiens unter viele Fleine 
Herren und unzählige Kriege zur Folge. 

B. 61. Der an dem untern Theile der Augenbraue 
iſt Wilhelm der zweyte, König von Gicilien, mit dem 
Dennahmen der gute, aus Normännifchem Stamme. @r. 
segierte von 1166 bis 1189. 

"®. 63. Carl der zweyte oder hinkende, König von 
Meayel von 1285 bis 1309. Zriedrich der zweyte, König 
von Sicilien von 1296 bis 1330. Der erfte führte Kriege, 
um fi) zum Herren von Sicilien zu machen, und der 
aweyte war fehr Habfühtig. 

V. 64. Jetzt weiß Eonftantin, melden Lohn ein ges 
rechter König vom Himmel empfängt, und fein eigener 
Stanz; beweiſt dies. j 

V. 67. Im Reiche des Wahns, d. h. auf der Erde ine 
Gegenſatze des Himmels. Ueber Ripheus, deu Virgil den 
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einziggerechteſten unter den Trojanern nerint, ſehe wen 
Benside 2, 326. . . 

77. Nach dem Willen Gottes iR jedes Ding, wie 
es if. 


83. 82. Mit Bezug auf das Borbergehende und Zob 
gende. Was fol ich davon denfen, daß Traian umd, Ri⸗ 
pheus als Heiden ſich Hier im Himmel befinden ? 

B. 94. Mattb. 11, 12: aber von den Tagen be 
Bennis des Täuferd bis hicher leidet das Himmelreich 

malt. ' 

B, 104. Im Glauben an den gekreuzigten Chrifius; 
Beine ats Theil für das Ganze; Trajan B. 106 — 111 
an den, der ſchon gelitten hatte, Ripheus an den, der 
nod&- leiden follte. Siehe die Einleitung zu dieſem Ge 
fange. . 

B. 133. Siehe 19 79— 81. Haltet ihr, Sterßliche, 
enter Urtheit. zurüd, da wir, felige Seifter, nicht einmahl 
die Auserwählten alle fennen. ber dies mindert unfer 
. Btüd nidyt, vielmehr unfre Seligkeit befteht darin, Yen 
Willen Gottes zu dem ımfrigen zu machen; und da er 
uns nicht alles offenbart. hat, fo beruhigen wir ung fehr 
leicht und gern hierüber. 


. 





&in und zwanzigſter Gefung. 


Als Dante ieht feine Augen wieder auf Beatrix wich: 
tet, lächelt dieſe nicht, um ihn nicht durch den Bis 
ıbree Augen zu blenden und zw vernichten. Denn fie 
wird immer fchöner und ſtrahlender, je höher fie fteigen, 
und — iest eben find fie in dem Saturn angelangt. 
. Dante folgt dem Willen feiner Sebietberinn und fieht nicht 

€, fondern den Saturn an. Hier erblidt er eine helle 
sefdene Leiter, Deren oberes Ende er nicht abfehen Ban, 
und auf Diefer aufz und abs und hin⸗ und herſchwebend 
eine Menge von Lichtſtrahlen, bis ein jeder feinen bes 
ſtimmten Plag eingenommen bat. Dante ſieht den einen 
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- imfeiner Nähe Heller glänzen und fragt ifn, nachdem 
er von Beatrir Erlaubniß erhalten hat: warum er fich 
nähere und warum hier Fein Geſang erfchalle. Der felige 
Geiſt antwortet zuerft auf die letztere, dann auf die er: 
ftere Frage. Nähmtich: mit den menfchlich irdifchen Werk: 
zeugen koͤnne man hier weder das Sichtbare noch. das 

- Hörbare vernehmen ; deßwegen habe Beatrir nicht gela- 
heit, deßwegen werde hier nicht gefungen ; wenigſtens 
beydes nicht auf eine für Dante wahrnehmbare Weife. 
Berner: er der felige Geiſt Habe ſich ihm nicht deßhalb 

genähert, weil er mehr Zuneigung zu ihm empfände ald 
‘die übrigen fich hier befindenden Seelen, fondern weil 

Gott es fo wolle. — Dem Dante genügt diefe Antwort 

nicht, und er will mwiffen, warum Gott gerade ihm une 

ter der ganzen Schaar der Seligen dies Geſchäft aufge⸗ 

-. tragen babe, fi ihm, dem Dante, zu nähern. Hierauf 

erhält er. nichts teiter zur Antwort, als daß dies ein 

Sepeimniß Gottes fen, daß darüber Feine Auskunft ges . 

‚geben werden Fönne. Dante erfundiget ſich nun nach uhm 

fetoft und erfährt, daß der Sprechende der Heilige Petrus 

Damian fey, zuerſt Einfiedler, nachher aber zu geiſtli⸗ 

„hen Würden erhoben. Zum- Schluß feiner Rede tadelt 

Damıan heftig das audgeartete Leben und die verderbten 
Sitten der Geiſtlichkeit zu Dante's Seiten, und wird 
dann von tanzenden Lichtern umringt, weiche zugleich 
ipre Stimmen Taut erheben ‚ für Dante unverfländlich. 
V. 1. Im Saturn, dem von der Erde entfernteften - 
Planeten, befinden fi diejenigen Geligen, weiche ſich 
im Leben der geiftlichen Betrachtung oder der innern Be⸗ 
ſchaulichkeit widmeten, wie denn auch dem Saturn eih 

Einfluß Hierauf zugefchrieben wurde. Beatrir ift das Sinn: 

biſd der Theologie überhaupt, aber auch indbefondere der 

yochſten Stufe der Theologie, der Veſchaulichkeit oder 

Myſtik. Hiebey zieht fi das innere Vermögen des reli⸗ 

giöfen Menfchen, oder die religiäfe Betrachtung ganz ab 

von allem Aeußeren, und lebt mit feinen Gedanken nur 
in Sott. Dies wird hier ſinnbildlich Dadurch dargeſtellt, 
daß Beatrir nitht lächelt. Wenn fie aber fagt, daß ie 

Lächeln ihn vernichten würde, fo heißt Died, dab ihm 


N 
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end.ein äußerer Ausdruck dieſes Glückes ganz unser 
Randiih feyn, ihn verwirren würde, daB es zur Em⸗ 
pfãnglichkeit für dieſes Glück der befondern göttlichen 
Hülfe bedürfe. Daher 23, 46. — Ueber Semele fehe 
man Dvids Verwandlungen 3, 294. Gemele, die Ge 
kiebte des Zeus. erziwang von dieſem, Daß er fich ihr im 

feiner göttlichen Herrlichkeit zeige.. Aber fie ward von 
den, Flammen feiner Blige verzehrt. 

B. 13. Siehe die beygefügte Paradiefeöfarte. 

B. 17. Sene Spiegel find Dante’s Augen. Dieſer 
Spiegel ift Saturn. Der. Sinn iſt: halte, dich an jener 
Spiegel Zigur, oder mache, daß fich in jene Spiegel, 
deine Augen, die Figur eindrüde, weldye dir in diefem 
Gpiegel, dem Saturn, erfcheinen wird. 

Epic; 2a Kryſtall mit, Rüdficht auf die. Benennung 

iegel DB. 18. 

B. 27. Unter dem Saturn war das Holdene Zeitalter. 

V. 20. Die Beſchaulichkeit Hat wegen ihrer Erhebung 
su Bott die Leiter zum Sinnbilde, auch mit Rückſicht 
EN die A oᷣeleiter wie aus dem folgenden Gefange 

0 70 er [4 f- ‚ 

V. 61. Siehe zu V. 1,. Auch des Sefanges bedarf 
Die Myſtik nicht. 

B. 67. Mit Beziehung auf DB. 45. 

‚B. 68. Die Übrigen fellgen Geifter haben eben fd viel 
Liebe als ich oder noch mehr, und dies iſt an dem 96 
singeren oder dem größeren Glanze der einzelnen Lichter 
erkennbar. 

V. 73. Freye Liebe, weil es der Seligen hoͤchſtes 

Su⸗ iſt ihren Willen dem Willen Gottes zu unter⸗ 
werfen. 
B. 76. Dante thut diefe Frage, wie Benvenuto ds 
Imola meynt, mit Hinblid auf die unnügen und unbe 
antwortlihen Fragen der Theologen über bie Prädeſti⸗ 
nation. Daher V. 97 — 102. 

B. 81. Der Kreis und die Kreisbewegung kommt oft 
"vor und ift als vollfommenfle Zigur und Außere Dam 
Kellung ein Symbol Gottes, daher die Kreife_und Kreide 
bewegung der Himmel, die Kreistänge der Geligen im 
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elften und" zwoͤlften Geſange, wie denn auch 12, 3 
dasfelbe Bild der Mühle gebraucht iſt, Daher ſelbſt die 
Darftelung Gottes als Kreisfigur, 33, 91 u. 116 u. 
127 €. ’ 

8.65. Der Sinn tft: ich zwar, fo wie die übrigen 
Seligen des Saturn, erkenne Das höchfte Senn; aber 
Antwort kann weder ich noch der höchfle Seraph auf 
eine ſolche Zrage geben. 

B. 108. Die Apenninen. 

B. 109. Satria, ein Berg im Herzogthume Urbino 
zwifchen Gubbio und Pergola. 

8. 112. Siehe V. 61 19 83- 

B. 122. Pelrus, mit dem Beynahmen Peccator, der 
Sünder, ift von Petrus Damian zu unterfcheiden, feis 
nem Beitgenoffen. Erfterer war Diönch des Klofterd Der 


heiligen Marta in Porto bey Ravenna und widmete ſich 


auch dem befchaulichen Leben. 
B. 125 Er ward Sardinal. 


B. 127. Paulus, fiehe Hölle 2, 28. — Ueber Kephas 


oder Petrus, fiebe Iohamn. 1°, 42. Da. ihn Jeſus fahe, 
ſprach er: du bift Simon, Jonas Sohn; du ſollſt Kephas 
Heifien , das wird verdoimetfchet ein. Zels. 

DB. 130. Sie lafien ſich bedienen, wollen reiten und 
nehmen Gepäde mit fi, Sehe ſarkaſtiſch iſt B. 134. 


V. 141. Bon dem Gefchrey if im Anfange des fol . 


genden Sefanges die Rede, 





Zwep und zwanzigfier Sefang. 


Beatrir gidt dem Dichter einigen Aufſchluß über das 
von den Geltgen erhobene Geſchrey und lenkt dann feine 
Aufmerkfamteit auf die Seelen zurüd. Er ſieht darauf 
yon neuem eine große Anzahl derſelben, die fich durch 
ihre Strahlen gegenfeitig erhellen und verfchönern. Der; 

vößte dieſer Lichtkreiſe gibt fih als den Heiligen Benes 
ic$ zu erkennen. Dante. wünfct das Geſiicht desſelben 


\ 
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unverhüllt zu ſehen, aber Benedict vertröftet ihn auf den 
legten Himmel, wo völlige Befriedigung Statt finde. 
Zum Schluß fpricht er von der großen Ausartung der 
Kiöfter und Abteyen, indem man dort, flatt das Ge: 
lübde der Armuth zu halten, nur auf Bereicherung 
denfe. — Mit der großten Schnelle wird Dante Hierauf 
mit feiner Zührerinn in die achte Sphäre , den geſtirn⸗ 
ten Simmel, oder den Himmel des Thiertreifes und der 
Sırflerne, und zwar in das Geſtirn der Bwillinge empor 
etragen. Er ergießt fih in ein Dan h ‘an dieſes 
Genion als das Geſtirn feiner Geburt. Beatrır fagt ihm, 
daß, bevor er Weiteres fehe, fein Blick Hell ſeyn und 
er ſich ſelbſt von ver Richtigkeit des Irdiſchen, ja des 
Panetarıfhen überzeugen müffe; zuvor ſolle er abe 
no einmahl zurüdfeben. Er thut es "und erbiidt Me 
fi heben Planeten, ir welchen er ih befunden hat, und 
die Erde. 
V. 8. Wo alles heilig, Deßmwegen · alle Furt zu von 
bannen. Siehe V. 
V. 10. Zu vepgteichen QB, 40 —48. 
14. Gott wird. an Der verderbten, fietentofen 
— — Rache nehmen: vielleicht mit Bezug auf die 
emüthlgung des Papſtes Bonifactus in Anagni. 
23. Hundert flatt viele. Jeder kleine reis iR en 
Benohrer des Saturn. 
B. 28. Der heitige Benedict. 
ta den. 31. Du mwürdeft Muth und. ‚Vertrauen zu uns 
B. 37. Der Papft Gregor fchreibt von dem Berge 
Caſſino: Huf Diefem Berge war ein ſehr alter Tempel, 
in: welchem naih Sitte der Heiden von dem dummen 
Landvolfe Apollo verehrt wurde, fo mie man im ben 
BYainen uihiher opferte. Hicher Fam Der Mann 
der heilige Benedict, vernichtete das Goenbild, ver 
ſtoͤrte den After, hieb Die Haine um und meeihte De 
Tempel Dein heiligen Martin und einen nuenen-2fftar. anf 
der- Stelle des alten dem Apoſtel ‚Dobannes., und ve⸗ 
kehrte vie Umwohnenden umd Dinfrömenten Yurch feine 
fortgeſezten Predigten. — Das Rieſter Berne liegt auf 
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der Spiße des Berges, die Stadt aber, Kaffinum , das. 
jegige San Germano, weiche hier gemepnt it, am Buße 
Desfelben. 

V. 46. Die andern Zeuer find diejenigen, welche ſich 
bey dem heiligen Benediet befinden. 

V. 50. Makurius.. Es gab zwey dieſes Nahmens. 
Hier ift wahrfcheintich der .mıt dem Bennahmen des Ale: 
sandriners gemeynt, der fhon ‚gegen 6000 Mönde unter 
feiner Aufficht hatte, — Romoald ıfk der Otifter des 
Gamalvsienfertiokers, 

V. 62. Im emppreifgen Himmel. Die Seligen, obs 
gleich in die verſchiedenen GSphären vom. Dichter zum 
Verſtandniß feiner Ideen vertheilt, haben ihren eigents 
lichen Sız im Empyreum. Man fehe 4, 23. Benedict 
wird dort erwähns 32, 35. . 

V. 70. 1 Buch Mofis, 28, 1 

DB. 73 — 096. Tadel der Seialiereit und befonderg der 

che, die wohl die Drdensregeln ihres Stiiters abs 
chre eiben, aber nicht darnach handeln. 

2. 76. Matth. 21, 13 

V. 84. Richt für Verwandte der Priefler oder für 
unzüchtige Weiber find die Beſitzthümer der Klöfter. . 

B. 85. Die Sinnlichkeit der Menfchen leiſtet dem 
Laſter fo wenig Widerfland , ifkfo geneige fich den Schmeis 
cheleyen der Lüfte hinzugeben. 

B. 88. Nicht Petrus Damian, fondern der Apoſtel 
Detrus, ſiehe Hpoftelgefh. 3, 6, wo Petrus fagt: Sil⸗ 
ber und Bold habe ich nicht. — Franciscus, der Stifter 
der Minoriten. 

V. 91. Wenn du den frommen Anfang diefer Ders 
Densfliftungen mit Der Ausartung der jekigen Mitglies 
der derfelben vergleicht, fo Dirſt du urtheilen, daß aus 
Tag Nacht geworden ift. 

V. 94. Der Sinn if: wenn Gott das Hebräiſche 
Bolt nicht verließ, ale es zu feiner Hülfe der größten 
Wunder bedurfte, fo wird er um fo weniger das Chrißr 
liche Volk und die religiöfen Drden desfelben verlaflen, 
zu Deren Hülfe ein Heineres Wunder nöthig if. — Das 
Meer ik das rothe, Durch weiches die Kınder Iſrael bey 
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dem Auszuge aus Aegypten troknen Fußes gingen, 
2 Bud Moſis, 14, 22. Eben fo gingen fie durch den 
Jordan mit der Bundeslade, Jofua 3, 17. — Dies 
abzufellen Heißt: die Nißbräuche aufzuheben und 
Die frühere Zrönmigkeit und Heiligkeit der Drden zu ch _ 
neuern. 

V. 106- Aus der Anrede an_den Lefer gebt ſchou 
hervor, daß fi) Dante hier ald Schriftfieller , zur Erde 
zurückgekehrt denkt. 
er V. 110. Das Geſtirn der Zwillinge. Diefe redet a 

.112 an. 

V. 115. Die Sonne ſtand bey der Geburt des Dante 
In den Zwillingen, welche Conſtellation die Gerlehrſam⸗ 
keit begünfligte. 

D. 116. Die Sonne zeugt alles, nähmlidy alles ſinn⸗ 
liche Leben auf der Erde, nicht aber Das vernünftige. 

D. 118. Jetzt, da es mir vergönnt ift.die Himmel iu 
ſehen, gelange ich Ratt in ein audres Geſtirn des Zodias 
Kus, gerade in euch. 

D. 123. Zum wichtigen Schritte, Heißt, die hoͤchſten 
Himmel, befonders das Empyreum zu betreten und bie 
son die Schilderung in mein Gedicht aufzunehmen. 

V. 125. Dante bath die Zwillinge, ibn mit Kraft aus: 

rüften ; Beatrix fagt ihm jegt, daß er bereits mit Die 
kr Kraft ausgerüftet fey. 

U. 132. Diefes Rund it das Geſtirn der Zwillinge. 
In diefer Aufforderung der Beatrix liege der Sinn, daß 
er fih nun ganz von allem Irdifchen los machen und ber 
Erde den Scheideblid zumerfen müffe. Daber auch das 
Mitleid, das fich in DB. 135 2c. und ber Tadel, der ſich 
in B. 151 ausdrüdt. 

3. 139. Latona's Kind ift der Mond, der Sohn Hy 


periond die Sonne. Main, Mutter des Mercur ſteht 


für diefen ihren Sohn, fo wie Dione für ihre Tochter 
Venus. Jupiters Sohn ift Mars, und Zupiters Vater 
iſt Saturn. 

V. 140. Siehe den zweyten Sefang- 

B. 147. Hier konnte mar ihrs Beivegungen genau 
demerken. 
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B. 151. Der Heine Spiegel, wörtti die Heine Tenne, 
uM die Erde, worauf er forar das Einzelne unterfcheis 
den fann. Man vergleihe 27, 82- 

B. 154. Er wendes fih zur Beatrice jurlüd. 
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Beatrir fagt dem Dante: wir find am_Biele, die 
Frucht unferer Reife ift nun eingeerndtet.. Dante fiebt 
hierauf eine Sonne über vielen taufend Lichtern gläus 
gen, wird aber geblendet von dem hellen Stoffe, der 
aus diefem Glanzmeer hervorleuchtet. Beatrir erklärt 
ihm, daß dies Ehriftus fer, eine jeder andern überles 

ene Kraft. Gr fchlägt auf das Geheiß der Beatrir die 

ugen auf, um feine Sührerinn anzufehen, da er jeht 
fähig iſt ihr Lächeln zu ertragen. Er fühle ſich aber uns 
fähig diefes zu fehildeen. Beatrix macht ihm Muth, jebt 
in den Glanz zu fhauen, ber ihn vorher biendete, und 
nun fieht er die Zungfrau Maria, die mit einer Blume 
verglichen wird. Eine Fackel ſchießt von oben herab, ums 
fchließt den Stern der Maria wie eine Krone und ums 
Ereist ihn. 8 ift der Erzengel Babriel, der einen 
Lobgefang auf die heilige Jungfrau anſtimmt, den die 
übrigen Seligen beantworten , indem fie den Nahmen 
Maria vollſtimmig erfchalfen Iaffen. Die umfränzte 
Slamme der Maria fleige wieder empor, und alle Seifter 
bezeigen ihre Liebe zu ihr Dadurch, daß fie ihre Spitzen 
eenporreden, um fie gleichfam zu begleiten. Sie fingen 
Darauf vereint einen Hymnus auf fie. Dante ſchließt 
diefen Geſang mit einen ehrfurchtsvollen Erſtaunen über 
die hoben Genüſſe, welche dieſe Sphäre darbiethet. 

- BB. 11. Nach der Mitte des Himmels: denn die Sonne 
ſcheint, wenn fie fich dort befindet, Langfamer zu geben, 
als beym Auffieigen und Herabfinfen. 

B. 20: Der caetaniſche Erfiärer macht hiezu folgende 
Bemerkung: es if eine fchöne Erfindung, die triumphis 
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vende Kirche Gottes, weiche eigentlich in der neunten " 
Sphäre ik, in der achten’ zu befchreiben. Der Dichter 
that Dies, weil er in. den verfchiedenen fieben Gphären 
Die leben Abtheilungen der Seelen darfiellse , indens der 
Mond die keuſchen, Mercur die thätigen, Venus die 


liebenden, Sol die gelebtten, Mars die Friegerifchen, 


Jupiter die gerechten, Saturn die befchaulicyen enthält. - 
Alle hängen jedoch von der achten Sphäre ab, welde 
Die ihr verlichene ganze Kraft des Himmels won der 
neunten :empfängt und fie an jene fieben verteilt. — 


Die Früchte fichen hier mohl für den Zweck, hie. de 


lohnung. 

V. 25. Einer der Beynahmen der Diana oder Lung. 
melche lebte hier gemeynt if. — Die. Sterne werden 
Rumpben’genannt, - 

+ 32. Der. Helle Stoff iR Chriftes 

B. 38. Weit Ehpriftus Durch Lehre und Tod den Men 
fhen den Weg von der Erde zur Seligkeit des Himmels 
seigte. Lange vor der Anlunft Ehrifi in die Welt 
fhmachtete diefe nad ihm. . on . 

BD. 42. Das Teuer fteigt eigentlich in die Höhe zu 
Geuerfphäre,, ſiehe 1, 115 u. 135 — 135 u. 241. 

V. 45. Siehe 1,8. 

V. 47. Dante hasse Chriſtum geſehen, B. 32. 

· 49. Zu vergleichen 33, 58 — 60. N 
54. \ 


V. 60. Der Bestrice. - - 

V. 67. Dasfelbe Bild. wie im Anfange des Segefeuers. 

D. 71. Nach der achten Sphäre. 

V. 73. Die Roſe iſt die Jungfrau Maria, und das 
Wort ift Chriftus nach dem Anfange des Evangel. Jo⸗ 
bannes. Die Lilien find die übrigen feligen Geiſter der 


‚achten Sphäre, die durch Wort und Thaten zu Wegwei⸗ 


fern dienen. I 

V. 85. Anrede an Chriſtus. Du, von dem die Se⸗ 
ligen ihr Licht empfangen, du haf dich erhoben, damit 
meine Augen nicht gebiendet würden, und es mir da⸗ 
durch möglich gemacht, mein Auge auf Maria zu Eich 
ten. V. 88 tritt die Erzählung wieder ein. 


“, 
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B. 94. Man fehe die Inhaltdanzeige diefes Sefanges. 

3. 100. Unter Leier iſt der Erzengel Gabriel. oder 
deſſen Sefang zu verfichen. . L 

®. 103. Ich ftelle dar und fpreche aus die Liebe aller. 
Engel au dir, unferer Königinn. 

Ds112. Die andern Hüllen, d. 5. die erften acht 
Gphären oder Himmel find nicht zu vergleichen mit dem 
Prunfgewwande Gottes, d. h. mit dem neunten Himmel 
oder dent primum mobile, welcher aber mit feiner innerm 
Bläche, mit der concaven Krümmung fehr weit von Dem 
achten entferne if. 

D. 119. Die Kronenflamme ift Maria, welche Chris 
Bus nadheilt. . 

. 128. Regina coeli — Königinn des Himmels — 
ift der Anfang einer Antiphonie, welche zur Oſterzeit 
sun Lobe der heiligen Jungfrau in der Fatholifchen Kirche 
gefungen wird. . 

®. 133. Die Hebräer , weiche in Babylon, von Nes 
bucadnezar in Gefangenſchaft geführt, ihre weltliche 

be in Paläftina. zurüdliehen,, erwarben ſich Durch ihre 

eduld und Standhaftigkeit die Seligkeit des Himmels. 

B. 136. Hier triumphiert Petrus in Begleitung der 
Seligen des alten und neuen Teſtaments. 





Bier und swanzigfter Geſang. 


Beatrir erſucht die ſeligen Geiſter der achten Sphäre, 
bie Wißbegierde des Dante zu flillen. Der heilige Petrus 
umtanzt hierauf fingend Die Beatrir, um feine Bereit: 
willigkeit Dadurch anzuseigen, und auf deren Bitte un: 
terſucht diefer den Glauben des Dichters. Er fragt zu⸗ 

„was der Glaube ſey? fovdann, wie er ſich dieſen 
Glauben zugerignet Habe? ob die Lehre im aften und 
neuen Teſtament von Sort herflamme? ob die Wunder⸗ 
werte wirklich vollbracht wären? Auf die letzte Frage 
gibt Dante ‚die Antwort, die Ausbreitung des Chriſten⸗ 

Dante, göttl. Komödie. V. 10. 

y 


_ 
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shams fen das groͤßte Wunderwwerf.. — Der ganze Bi 
flerreigen fingte ein Herr Sott Dich loben wir. Petrus 
fordert zulege noch, Daß er feinen Glauben und den 
Brund-desiefbeit Taat ausſpreche. Dante erklärt, erftens, 
daß er an Gott glaube, den vinigen, ewntgen, und diefen 
Stauden verdanfe er nicht nur Der Vernunft an? Na 
tur, fondern den Ausſprüchen Der Bibel und befonders 
der Apoſtel ſelbſt; zweytens, daB er ım Die Dreyeinig⸗ 
keit dem Evangelium zufdlge giaube als an die Quelle 
Alles gottlichen Lichtes. — "Petrus hiemit zufeieden und 
umarmt ihn vor Freude. 

B. 2. Samm ald Symbol Chyriſti wegen ſeiner Un: 


ſchuld und Sanftmuth, oder als DOpferthier. 


BV. 34. Am niederh Dite, in Erdenteben. 

B. 39. Mafty. 14, 209. 

B. 40. In der Hoffnung Wird er nachher von Jaro⸗ 
bus, in der Liebe von Johannes geprüft. 
B. 46. Baccalariud iR ein Scholar, der fünf Zahre 
ſtudirt har und nun, ohne ‚graduirt zu fen, Über einen 
Zert feiner Wiſſenſchaft ITeft (legit extfaordinarie). Cine 
Anzahl Bacealarten wurde defofdetz um eine folche Stelle 
bewarb man ſich durch Dispktarion,, bey der aber ein 
Doctor den Vorſitz führen mußte, da nur Doctoren dies 


‚putiren dürfen. Die Thefis heißt quaestio, fie wird frag. 


weife vom Präſes ausgeſprochen und ihre Bejahung von 
ihm approbirt. Nun ſchweigt aber der Doctor, und der 


Baccalar hat die Disputation zu endigen. 


B. 61. Der Bruder ift Paulus im Briefe an die Ho⸗ 
braer 11, 1. »Es iftaber der Glaube eine gewiffe Zuver⸗ 
ſicht deß, das man Hoffet, und Nicht A t an vom 


das man wicht fiehet.« 


B. 63. Beyde Apoſtel Tamen nad Nom. 

8. 70. Der Sinn if: jept bin ich durch das Anſchaun 
überzeugt von de, Mas duf Erden bioß geglaubt wer: 
den muß, das Wenn, Die Wirklichkeit nur im Glauben 


bat. 
8. 76. Der Glaube gilt ſtatt einer Ueberzeugung 


durch einen Bernunfts oder Verſtandesfchluß. 


3. 101. Die Wunderwerfe. 
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V. 109. Anrede an die Kirche. Wie klein und arm: 


li} wareſt du bey deinem Urſprung, als du zuerſt Wur- 


sei ſchlugeſt! 
B. 114. Bittrer Tadel Des jetzigen Zuſtandes und Lob 
des frühern Zuſtandes der Chriftlichen Kirche. 

B..118. Die göttliche Grade. 

B. 126. Sobann. 20, 3 — 6. »Da ging Petrus und 
der-andere Jünger (Johannes) hinaus, und kamen zum 
Grabe. Es liefen aber die zwey mit einander, und der 
andere Jünger. tief zuvor, fihneller denn Petrus, und fans 
am erfien zum Grabe, kudet hinein und fiehet die Lei: 
nen gelegt; er; ging aber nicht hinein. Da kam Simon 
Petrus ihm nach und ging hinein in das Grab und jichet 
die Leinen gelegt.« Und DB. 8. »Da ging auch Der andere 


Yünger (Johannes) hinein, der am erften zum. Grabe 


kam, un» ſahe es und. glaubte ed.“ — Johannes: Kauı 
* awar zuerſt zum Grabe, aber Petrus ging zuerſt 
binein. 
B. 145. Nicht die Lehre von der Dreyeinigkeit iſt der 
wichtigſte Artifel meines Glaubens, fondern Anfang und 
Zundament meines Glaubens iſt Das Evangelium. 





Fünf und zwanzigſter Sejang. 


Dante erinnert ſich an feine Taufe in Florenz. Bcatrig 
mache ihn aufmerffam auf die Bewillkommung, welche 
Petrus von einem andern, dem Apoſtel Jacobus em: 
pfängt. Lebteres prüft ihn nun in der Hoffnung und 
legt ihm drey Fragen vor: was die Hoffnung fen, mie 


art fie in ihm fen, und woher fie bey ihm entitanden 
fey. Die zweyte von diefen Tragen beantwortet Beatrix 


an feirter Stelle, damit er nicht in Verlegenheit gefegt 
werde, ſich ſelbſt zu oben, und zwar beantwortet fie 
dieſelbe ſehr zu feiner Gunſt. Dante gift hierauf eine 
Begriffserflärung von der Hoffnung und fagt, daß viele 
Sterne , nähmlidh die Schriftſteller des alten und neuen 
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Teftaments, vorzüglich aber David ihm die Hoffnung 
eingeflößt, und nächfldem er felbft, Jacobus, Durch fr 
nen apoftofifchen Brief. Jacobus ift erfreut Über diefe 
Antwort und Dante fährt fort auf die Frage, was ihm 
feine Hoffnung verheife, daß ſowohl das alte als das 
neue Teflament durch den Propheten Jeſaias und durch 
den Apoſtel Iohannes Verbeifungen der Hoffnung geges 
ben habe. — Der Ehor der Seligen ſtimmt einen Hofe 
nungsbymnus an. — Hierauf tritt ein drittes Licht aus 
der Schaar hervor, der Apoſtel Johannes, und bewill⸗ 
kommt die beyden vorigen, den Petrus und Jacobut, 
aufs freudigfte. Dante erfährt von dieſem, daB allein 
Chriſtus und Maria ihren Körper nicht auf Erden zw 
zädgelaffen hätten, fondern ſchon Damit beFleidet wären; 
alle übrigen Seelen hätten noch feinen Körper. — € 
erfolgt ein plößlicher Seiliftand in _ den Bewenungen und . 
Tönen der drey Apoſtel, und ald Dante nach Beatrir ih 
hinwendet, fann er zu feiner großen Beſtürzung dieſe 
nirgends erbfiden. , 
V. 2. Dies leidet wohl mehrfäftige Beziehung. Him⸗ 
mel (dad Paradies) und Erde (nähmlich Hölle und Fege⸗ 
feuer). Dffenbarung und Geſchichte find darin vereinigt. 
Der Inhalt liegt außer den Gränzen der irdifchen 
fabrung , aber die Erfindung ift irdifh und menſchlich 


B. 4. Diefe Berfe find entweder früher gemacht, oder 


Dante gab bis zuletzt die Hoffnung nicht auf nach Bor 


ren; zurückzukehren, und er fehte dieſe hienady auf den 
Ruhm feines Gedichts. — Die Hürde iſt Slorenz, der 
Wolf ift die Gegenparthey. 

V. 7. Nähmlich ald Dichter. . 

B. 8. Nicht alfo auf dem Römifchen Sapitolium, wie 
andere Dichter , ſondern in der Johannis kirche zu Florenz 
wünfchte er ald Dichter befrängt zu werden. 


V. 13. Aus der Schaar der Geligen, von welcher 


ı Petrus hergelommen war und fi) Dante genäbert hatte 


Petrus, der erſte Stellvertreter Chriſti, trat jetzt Jaco⸗ 
bus hervor. ' 


DB. 18. Das Grabmahl des Heiligen Jacobus zu Com⸗ 


t > 
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poſteua in Gallizien, der nordwelilichten Provinz von 
Spanien, wird von vielen Pilgern, befucht. 

V. 22. Sie bewillfommten ſich ‚gegenfeitig ſehr freus 
Ya , wie zus aud) (dom in Dem vorangedenden Gleich⸗ 
niffe lieg - 

B..24 Die Höhere Speiſe iſt die Erkenntniß und das 
Anfhaun Gottes. 

V. 26. Nicht bloß ganze Lateiniiche Verſe, fondern 
auch einzelne Lateinifche Phrafen und Wörter finden ſich 
mehrmahls in der göttlihen Komödie, 3. B. gleich zu 
Anfang der Hölle 1, 70; eine Sitte, bie nicht bloß die , 
damahligen Italienifhen Schriftſteller fämmelich hatten, 
»a die Italieniſche Schriftſprache füch erſt aus der Lateinis 
fyen Herausbildete , fondern welche in den aus der Las 
teinifchen Sprache abflammenden neuern Sprachen und 
fetdft in den nicht Daher abflanımenden no nicht gar 
erloſchen if, Da die-Bateinifhe Sprache die Sprache der 
Gelehrten des Mittelalters war und es auch in der neuern 
- Beit_ geblieben iſt. 

- 8. 29. Bezieht fich auf Jacob. 1, 5. »So aber jemand 
unter euch Weisheit mangelt, der bitte von Gott, der 
Da gibt einfältiglich jedermann und rüdt es niemandem 
auf; fo wird es ihm Zegeben werden.« - 

B. 33. Bey der Berflärung Chriſti waren nur Pe⸗ 
a Sacobus und Johannes zugegen, Matth. 17 und 

rc. 5. 

B. 46. Wie heißt wie fehr, in wie hohem Grade. 

. „®. 52. Niemand hat ein fo zuverfichelich Ahnen, 
nãhmlich wie. Dante, wie wir dies deutlich in der Pa- 
radieſesſonne, in Gott Iefen. 

V. 55. Misraim iſt Aegypten, und dies ſteht für die 
Erdenweit,, für das Land der Prüfung , wie es dies für 
die Juden war ; und Jerufalem als Land der Verheißung 
für den Himmel, file das Paradies. * . 

V. 58. Das Willen bat keine von diefen Fragen zum 
Zwecke, denn Iacobus ſah ia in Gott das Innere des 
Dantes auch die beuden übrigen nicht, welche Beatrir 
nicht beantwortet hat, nähımlid) was die Hoffnung fen, 
und. woher fie bay Dante ihren. Urfprung habe ; fondern 
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der Bweod: i, daßs Dante den Menfchen nad feiner 
Zurüdtunft erzähle, wie werth dem Secobus die Heik 


fey. 
. 73 Palut 9, 11. „Darum hoflen auf dich, die 
deinen Nahmen kennen.« 
2 15: Ihn.,.d. u Gott. 
V. 76. Du daft gefegnet mid mit Davids Segen. 
Zu: besicehen auf Jac. 1, 12. »Gelig it der Mann, der 
Dis Anfechtung. erduldet dene. nachdem er bewähret iſt 
wird er die Krone. des Lebens empfangen, welche Gott 
eißen hat denen, die ihn. lich haben.«” Diefe- Stelle 
hat Achnlichfeit mit Pfalm 111, 1+ Wobl dem, ber 
Den Herren für ytet, Der große Luft bat zu feinen Ge⸗ 
bothen. Dei Saame wird gewaltig. ſeyn auf Erden, 
bad Sersieht der Frommen wird gefegnet fenn. Reich 
nd Züße wird. in. ihren Haufe feyn und ihr⸗ 
—8* bleihee ewiglich« Auch der ganze erße 


ne 9. Dies iſt alfo Das, was die Soffnung vorbe⸗ 
tet, ®. 87, oder die Berfeiäen n Der. Hoffnung. — 
Aefaind. 01, 7 fa : »Denn fie: fell. Zwicfältigeä ber 
figen in ihrem Sande, fie ſollen wige Freude haben“ 
Doppelkleid Heißt bloß Dappeites. und if zu bezichen. auf 
e Seligkeit der Seele und bes Köspers, ober gan, 
allgemein auf eine boppelte „ d.. b: ungesseine Geligfeit, 
3.94. Johannes in der Offenbarung 7, 9 ff 
die Schaar ser dem. Throne Gottes mit weißen —8* 


PA 98: Werte des .uorhex ersoähuten. Naunten Pfeiues: 
eh 
V. * a Zeichen: des Zediatud. 
2. Winter, wenn die Gonwe im Gteins 
ode währene eines ganzem Monaths iſt geigt. fach. ber 
rebs des Nachts am 


Himmei. 
B. r12. —— —— bes Aboſtels Ichaunek Chri⸗ 
Rus wird Pelikan ge 

V. 114. Ioh- 2. Gi 27: »Da nun Jeſus feine 
Mutter fahe und den anser daber fichen, dem * lieb 
hatte, ſpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiche, das if 
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dein Sohn. Darnady.fpricht er zu dem Jünger: Giehe, 
das it deine Dautter. Und von der Stunde an nahm fie 
der Jünger zu fih.«. . 

B. 122. Johannes glaubt, Dante wolle feine Perſon 
‚in dem Lichte ensdeden; daher feine Anrede. 

B. 1206. Bis zum jüngfien Gerichte, bis die von 
u. % her feftgefegte Zahl derer, die felig werden, 
ergullt- iſt. 

B. 128. Hier wird der Yusdeud von B. 91 auf Seele 
und Körper angewandt. — Die beyden find CThriſtus und 
fine Mutter. 

V. 132. Die drey Apoſtel. 





Sechs und zwanzigſter Geſang. 


BSobannes prüft den Dante zum dritten in der Liebe. 
Er antwortet zuerß: Vernunft und Öffenbarung hätten 
Siebe in.ibm erwede.. Johannes. fragt aufs neue, ob 
nicht andere Reize ihn zur. Liebe hinzogen, und erhält 
Die Antwort, daß die Betrachtung der Schöpfung, die 
Hoffnung der ewigen Freuden nächſt Vernunft und Dffens 
barung ihn von der falſchen Liebe zur wahren hingeführt. 
hätten. — Es erſchallt ein Drenmahliges Heilig. Beatriz, 
die vorher feinen. Augen verſchwunden war, zeigt ſich 
mieder in aller Herrlichfeit. Dante erblidt ein viertes 
Licht, den Adam, und dieſer gibt ihm Nachricht über 
Die wahre Verſchuldung hey dom Sündenfall, über fen 
Alter und über die erſte Sprache. j 
Be 1. Dante E durch das Anfchaun Des Johannes, 
geblendet- Siehe V. 5. . . 
- B. 412». Apoſtelgeſch⸗9, 17 u. 18, wo Ananias den 
Saulus oder Paulus dugch. Handauflegen wieder ſehend 


' er: " B R 
D. 44. Es iſt Hier keineswegs an Dante's Liebe zu 
Beatrice zu denfen, fondern es Hi nur die Liche au Sorte 
gemeynt. Dian fehe V. 10 — 18 u. 64- | 


% 
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ſchweigen· Petrus. Bindigt dann eine Gtrafrede an, und 
verfärbt fi) dabey; eben fo verfärbt fich Beatrir.. Mit 
veränderter Sprache vergleicht er darauf den frühern Zus 
Kaud der Kirche mit dein jegigen und ſchilt auf den letz⸗ 
teren, befonders auf die ſchiechten Päpfte. Die-peiligen 
Seelen (dwingen ſich empor und verſchwinden. — Dante 
erhebt ſich mit Beatrix in die neunte Sphäre, wo fie 
ibm Auskunft gibt über-die Befchaffenpeit derſelben, und 
mit einer bittern Klage über die ſträflichen Begierden 
der Nenſchen und mit einer Prophezeihung fchließt. 

- 8. 10. Petrus, Iacobus, Johannes und Adam. — 
Das, fo erſt (zuerſt) gefoinmen-, ift Petrus. 

V. 13. Seine weiße Zarbe ging In die rothe über. 

Zeus oder Jupites als Planet hat: weiße, Mars roshe 
Farbe, Daher B. 19 entfärbt für roth ſteht. Dies iſt die 
Röthe des Zorn. 
BVB. 22. Papft Bonifacius der achte. — Anmaßunag, 
infofers er feinen Vorgänger, Coleſtin den fünften, zur 
Rüͤckkehr in feine .Einfiedeley zu bereden wußte ; fiche ın 
Hölle 3, 58. — Mein Stupt ift wiederhoble, um die 
Wichtigkeit und den Born auszudrüden. — Der päpflis 
he Stuhl ſteht geleert, wei, ein-Unmwürdiger ihn ein: 
nimmt. Eigentlich befigt ihn Ehriftus und diofer tritt ihn. 
nur Würdigen ab. 

B. 25. Die Stadt Rost ift Peters Kirchhof, weil cr 
dort begraben ifl. Rom wird jest durch Lüfte und raus 
—— entweiht, und Died gereicht dem Luciier zur 

ude. 

V. 28.. Die zornige Röthe- des Petrus theils ſich dem 
ganzen Hünmel mit. Und aud) Beatrir erröthet ald Sym⸗ 

ol der Theologie Über die Verderbtheit des Romiſchen 
Papſtes, fo wie einft der Himmel bey dem Tode Cprifk 
feine Helle verlor. und-mit rother, Dunkler Farbe übers 
sogen wurde, 

®. 38. Sein Ton. war verändert, entweder leiſer, 
oder. vielmehr wegen bes Zorns lauter. - 

. ®. 40 u. 44. Die bier angeführten Päpfte waren 
fanmtlich fehr fromm und litten den Martertod, fo wie 
Petrus ſelbn. 
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9.:46. Wahrſcheinlich mit Bezug auf: die Guelfen und 
Ghibellinen, zur Rechten jene, zur Linten Diele. ' 
Ausdrud ifi aus Matth. 25, 33 entlehnt von der —**— 
. derung der Guten und Bofen. beym jüngften Gerichte. 
V. 49. Möchten doch die Schlüſſel, die päpftliche 
Gewalt niemahls im Kriege gebraucht ſeyn gegen Die 
Shibellinen! 
V. 52. Im päpftliden Siegel waren die Bilder des 
Petrus und Paulus. — Unter Briefen werden die Papſt⸗ 
Nlichen Bulfen verſtanden. 
V. 58. Mit den Befitzthümern des päpfttiägen tabs 
. 1e8, die aus Ehrfurcht g gen Die frommen Püpfte., wol⸗ 
he ihr Blut für die Religion vergoſſen, ihm verkieiien 
wurden, nähren fich jetzt Päpſte Wie @lensene der fünfte, 
ver Quasfer, dv. 5. aus Gascogne, und Johaun Verein 
und jtwanzigfte , aus Casrſa oder Cahotrs, worüber Höe 
11, 50 —888 — 
62. Durch den Altern Scipio, als Ueberwinder de 


Hannibal . 

B. 69. Die Sonne ſteht bey uns wãhrend eines Dheils 
des Winters im Öteindote.-— Die Be wegung und Mon⸗ 
ge machen die Bergleichungsptincte , nicht ‚die Richtung; 

"m F Stocken fallen herab, Die Seiter ſtiegen hinauf. 
Parad. 22, 134 ſah Dante die Erde zum er: 
fen Ta fe. Seitdem waren 6 Stunden verlanfen. Dies 
- wird ausgedrüdt: das geilen der Zwillinge war vom 
Meridian bis zum meftlichen Horizont fortgegangen, d 
h..einen Raum, der den Bogen des erften Klima's Auss 
nacht. Daher fieht Dante die Anengegend , Gades vder 
- Sadir, — über Ulyſſes ſiehe Hölle 26, 100 — und zu 
feich die een wo Jupiter die —— Poöniet 
Fipen Königs Agenor unter der Seftalt eines Stiersent: 
führte und fie ach Kreta brachte. 
B. 86. Die Sonne war. etwa im 22: Grade des Wid⸗ 
. Ders, und defiiwegen mehr als ein Zeichen von demgwil⸗ 
Lingen, worin Dante ſich jegt befand, entfernt; Daher 
war ein Theil der öftlihen Oberfläche der Erde nicht von 
. ver Sonne beleuchtet. 


- 
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16 8 48. So hätt' ich dadurch völlig befriedigenden Auf⸗ 
luß. 

V. 51. Das Centrum der Welt iſt die Erde nach dem 
Ptotemaäiſchen Syſteme. 

V. 54 Siehe 77, 112. 

8. 61. Je länger ein Knoten ungelöft bleibt, deſto 
fefter wird er. 

B. 04. Die Größe und der Umfang der Körper oder 
Sphären richtet fih nad ihren Kräften. 

« 70. Die neunte Sphäre ift ähnlich dem Feinften 
Kreife, welcher fi um den Punct dreht und, weil Die 
Seraphinen ihm vorſtehen, weil er der Gottheit am 
nahfen it, bezeichnet wird durch: der vielliebend iſt und 
weiſe 

V. 73. Wenn du bey jenen geiſtigen Kreiſen um den 
Punct der Gottheit die Kraft zum Maaßſtabe nimmſt und 
nicht die Größe, fo wir du ſehen, daß fie ſich richtig zu 
den materiellen Rreifen verhalten. Der kleinſte geiftige 
Kreis hat »ie größte Kraft und entfpricht der größten 
materiellen Sphäre oder der neunten, Dem primum mo- 
bile; der nacht Eleinere, aber nächſt Präftige der achten 
Spbäre uf. w. 

. 77. Das ganze Bild der entgegen eſetzt doppelten 
Rreife ſcheint Hauptfächlich beflimmt, die bisher aufger 
führte Kugeigeftalt des Univerfums und Damit alle ber 
gränzte Raͤumlichkeit zu zerflören ; zugleich wird darin 
das Umfaffende und Umtreibende mit dem Feſten und 
Anziehenden in der Darftelung von Gott vereinigt. 

V. 93. Hieher gehört das bekannte Geſchichtchen. Der 
Erfinder des Schachfpiels Ebu Dahir, ein Indier, bath 
pen König von Perfien, dem er es zum Geſchenke brachte, 
um cin Fruchtkorn für das erſte Zeld, um das Doppelte 
für dag zweyte und fo fort. Der König lachte über die 
Werthloſigkeit einer ſolchen Belohnung ; es fand ſich aber 
bey der Berechnung, daß der König gar nicht im Stande 
wor fein Berfpreche a su halten. Denn die Summe der 
Körner beträgt eine Reihe von zwanzig Zahlen. 

V. 95. Gott verleiht den Reeifen ihren beftimmten 
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8.97 Hier folgen nım die Ordnungen der. Engel, 
oder die Intelligenzen, von welchen die Sphären bewegt 
werden. 

DB. 110. Das Anfchaun Gottes iſt das erfte Stüd der 
©eligfeit, die Liebe das zweyte, infofern fie aus dem 
erften folgt. \ .. 

B. 112. Lohn flieht für gute Werke, zu melchen zweyer⸗ 
ley erfordert wird: Die Gnade Gottes und der eigene 
Wille des Menfcen. . ' 

- 8. 117. Im Herbſt ift der Widder Nachts am Himmet 
gu fehen in unfrer Hemiſphäre. Der Ausdruck heißt alfo 
in Bezug auf das Vorige: die näcflen:drey Chöre von 
Engein genießen eines ewigen Frühlings, den kein Herd 
unterbricht. en N 

V. 128. Ein Ziehen üben fie, nähmlich nach unten, 
und ein Ziehen aufwärts, zu Gottes Höhen, Teiden fie. 

V. 130. Dionyfius Areopagita fehrieb ein Buch von 
den himmliſchen Hierardien. J 

V. 133. Gregor der große wich vom Dionyſius ab und 
ordnete die Chöre etwas anders. Dante nimmt alfo die 
Drönung des Dionyfius an, und führt den Petrus, der 
fie ihn nannte, als feinen Gewährsmann an. 





nn 
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Nachdem Beatrix eine kurze Zeit zeſchwiegen hat, 
ſetzt ſie ihre Rede von der Schöpfung fort. Gott offen: 
barte fih von Ewigkeit her in Abdrüden feines Weſens 
ans Liebe, um SGeſchöpfen das Dafeyn zu geben. Die 
Schöpfung zerfällt in Intelligengen, Formen für Körper 
(Tubftantielle Form) und formlofe Körper. Diefe verbin: 
ben fi) und wirken auf einander und füllen fo das Unk 
verfum. Zu oberſt find die Enget des Empyreums, die 
nur twirfen; in-der Mitte die Intelligenzen der Himmer, 
welche mit der Kraft, die fie don oben empfangen, her- 
abwärts wirken; zuletzt die nur empfangenden Weſen der 

‘ ” ıı * 
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Erde. Die Engel ſind alſo nicht vor der Schoͤpfung der 
Welt geſchaffen, wie Hieronymus fälſchlich geglaubt, 
ſchon deshalb weil fie ſonſt bis dahin feine Beſtimmung 
gehabt hätten. Ein Theil Ber Engel empörte fih, wäh⸗ 
rend die übrigen folgfam waren und die Gnade Gottes 
annahmen , welche Annahme nur nah dem Grade der 
Willigkeit verdienftlih if. Zälfchlich unterfcheidet die 
irdifche Weisheit in den philoſophiſchen Schulen Ber: 
Kand, Gedächtniß und Wille bey den Engeln. Die En⸗ 
gel haben Fein anderes Wollen ats Gott zu fehauen, 
und da fie Dies ohne Unterbrechung thun, bedürfen fie 
nicht des Gedaͤchtnifſes. — Die irdifhe Weisheit irrt 
alfo Hierist; allein fchlimmer ift, daß fie die Offenbarung 
nachfeht und verdreht, ohne daran zu denken, wie viele 
Dpfer die Verbreitung der Chriſtlichen Lehre gekoftet hat. 
Sans undriftiide Dfeinungen und Lehren hört man von 
beiliger Stäte. Dadurch wird das Volk in die Irre ge: 
fuprt und der Ausſpruch Chrifti, in die Welt zu geben 
und zu predigen,, auf eine ganz verfehrte Weife befolgt. 
Die Priefter bringen wißige Reden vor und brüften fich ; 
"die Gemeinde findgt Gefallen daran und durchfchaut den 
fhlechten Geiſt der Priefterfchaft, die Verderbtheit der 
Geiſtlichkeit nicht „ fonft würde fie die auf die Beichte 
folgende Sündenvergebung verfhmähen, wonad) fie jegt 
begterig iſt. Befonders find die Drdensgeiftlichen zu ta: 
dein. — Nach diefer Abſchweifung fegt Beatrix noch einis 
ges über Die Geiſter Hinzu: fie find unzählig und vers 
schieden nad) der Fähigkeit, womit fie das göttliche Licht 
aufnehmen. 

V. 1. Phöbus und Diana oder Sonne und Mond find 
Kinder der Latona. Die Zeit, während welcher Sonne 
und Mond im Aequinoctium zugleich beude am Himmel 
ſteben, iſt eine fehr Furze. . . 

V. 12. Bon wo aus alle Geſchöpfe hervorgingen, und 
awar aus der reinften Uneigennügigfeit. . 

B. 17. Ehe irgend ein anderer Geiſt als Gott allein 
es begreifen konnte. 

B: 18. Mit -Nüdfiht auf die neun Himmel. 

21. 1 Mof: 1, 2. nDer Geil Sottes ſchwebte auf 
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den Waſſern.« Diefer bibliſche Ausdruck ſteht Hier ſtatt 
der Schoͤpfung. Gott ſchuf vor aller Zeit, es iſt an kein 

üher oder Später dabey zu denken. Denn von allem 

oͤttlichen wird der Begriff der Zeit ausgeſchloſſen, wie 
im vorigen Geſange der des Raumes. So iſt alſo die 
Schoͤpfung der zweyten und dritten Perſon eine Ema⸗ 
nation in der Ewigkeit, und eben ſo auch die der In⸗ 


telligenzen, der Formen und bildungsfähigen Materie. 


Sobald aber das Zeitliche ſich bildet, Form auf Materie 
einwirft, bat das fo Sefchaffene feine Zeit, und daher die 
genaue Zeitbeftimmung der Schöpfung. 

B. 23. Bon Mängeln rein, d. h. durch eine mangel⸗ 
loſe, vollfommene Handlung Gottes. N 

V. 34. Die Tiefe, d. ti. die Erde. 

V. 41. Die biblifchen Schriftfteller. 

V. 50. Zu beziehen auf Lucifers Fall, Höffe 34, 121. 

V. 53. Siehe 28, 26» Sie drehen fidy um jenen leuchs 
tenden Punct. 

B. 55. Siehe B. 50. . . 

V. 63. Sie können nidyt3 anders wollen, ald mas 
Gott will, und darin befteht ihr Verdienft. 

V. 81. Sie bedürfen Fein Gedächtniß, das Hauptfächs 
li in Sedantenverbindungen beſteht, um von dem ın 
der Seele noch Vorhandenen auf das Verlorne zu kom⸗ 
men, denn fie find flets im Beſihe des Einen und Ewi⸗ 


gen, des Anfchauens Gottes. 


2. 88. Diefe, d. i. die Forſcher und Grübler. 


„V. 97. Benfpiele folder unevangelifchen KRangelvors 
träge. Der eine erklärt die Sonnenfinfterniß bey Ehrifti 


Tod auf die gewöhnliche Weiſe Durch den Mond als Ver: 
finfterung ; der andre meynt, die Sonne habe ohne Das 
zwiſchenkunft des Mondes ihren Glanz verloren, daher 
fen es auf der ganzen Erde gleich finfter gewefen. — Hers 
kuls Stügen für Spanien, Horch für Palaftina- 

V. 117. Kappenträger, die Mönche. 

V. 118. Der Vogel iſt der Heilige Geift ald Taube. 
Gtatt der weißen Taube niftet in ihrem Prieſterkleide ein 
fhwarzer Vogel, der Teufel. 

B. 124. Antonius, Urheber des Mönchswefens in 
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Aegypten im Anfange des vierten Jahrhunderts. Er wird 
abgemahlt mir einem Schweine, als dem Sinnbilde des 
von ihm beswungenen Teufels, zu feinen Füßen. Au 
fothem Wege Heißt Durch Betrug, durch falfchen Ab 
laß, daher DB. 126. 

B. 131. Das Geflecht der Engel. 

DB. 133, Dandel7, 10. »Tanfendimahltaufend dieneten 
ihm, und zehntaufendmaphlzehntaufend flanden vor ihm.« 
Beſtimmte Zahlen für eine zahlloſe Menge. 





4 
Drepyßigiter Sefang. 


Die Engel der neunten Sphäre verfihtwinden. Dante 


richtet feine Augen auf Beatrir und fieht fie in einer 
Schönheit, die alles übertrifft und unbefchreiblich ift. Er 
iſt nie ihe im Empyreum. Dante wird zuerft durch den 
Glanz geblendet,, erbält aber fein Gefiht bald wieder. 
Er fieht nun einen Fluß von Licht, der von einem wun⸗ 
Derbaren Frühling ſchimmert; Funken bligen aus Dem 
Fluß empor, fegen fih umher auf Blumen, kehren in 
den Zluß zurüd und andere bliken hervor. Beatrix erffärt 
Diefe Erſcheinung zwar nur für ein Schattenbild des 
Wirffichen,, heißt ihm aber aus dem Fluffe zu trinfen. 
Sobald er feine Mugen eingetaucht hat, vertwandelt fich 
der längliche Strom in einen runden, und aus den Viu⸗ 
nten und Zunfen find die feligen Heerfchaaren geworden, 
nähmlich theils Die, melche auf Erden im Kanıpfe mit 
der Sünde fiegten oder die flreitende und triumphirende 
Kirche , theils' die Gott treu gebliebenen Engel. Ueber 
den Lichte fieht Dante dieſe Seligen, die er mit einer 
Nofe vergleicht. Er erfennt das Berne fo gut wie Das 
Nahe, denn hier hören alle Bedingungen des Raums 
auf. Beatrir führe ihn in die Mitte der Roſe und fagt 
ihm , daß nur wenige Pläbe noch leer find. Auf einem 


bemerkt er eine Krone: fie ift für den Kaifer Heinreich 


. 
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den ſiebenten beſtimmt. Mit dieſem edlen Kaiſer wird 
der gewinnſüchtige Papſt Clemens der fünfte verglichen. 
V. 1. Die ſechſte Stunde iſt der Mittag. Wenn es 
faſt 6000 Meilen von uns Mittag iſt, ſo geht bey uns 
(in Italien) die Sonne auf. Wenn der Umfang der Erde 
in 360 Grade eingerheilt wird .und jeder Grad 60 Meis 
len betzägt., fo hat der ganze Umkreis 21,600 Meilen. 
Den der Umdrchung der Sonne um.die Erde had Ptolemäjs 
fhem und Dantifhem Syftem fallen auf.6 Stunden. 5300 
Vierten. So viel werden hier gemeynt. mit »faftfechstaus 
fend Meiten.« Wenn alfo die Gegend der Erde, weiche 
um ein Viertöl der Erdperipberie entierntift, d.h. Indien, 
Mittag hat, fo bricht für uns erſt der Morgen an. Es if 
bice alfo von der Zeit vor Sonnenaufgang die Rede, 
Deßhalb ift die Zahl 6000 um fo paffender,» denn fie‘ 
drüdt genau genommen 40 Minuten vor Sonnenaufgang 
aus. — Die Sterne verſchwinden, felbft Der fhönfte, der 
Morgenftern., allmählig vor dem Lichte der Sonne. — 
Wie die Sterne dann verfhwinden, fo verfhmwanden die 
Engel der neunten. Sphäre vor meinen Augen. . 

. B. 2. Die nächt'gen Schatten ziehen fich zur Fläche 
hinunter, weil die Sonne die obern Theile, der Atmofphäre 
zuerſt erleuchtet. j 

B. 15. Mangel von etwas Gichtbarem. . 

DB. 19. Der Reiz der Beatrice: 

V. 33. Das Höhfte, was dem Künſtler vorſchwebt, 
vermag er nie darzuftellen. 

. 34 So nun, d. h. mit diefer Schönheit angetham, 
deren Schilderung ich andern überlaſſen muß, da, für 
während, ich felber eile das Gedicht zu befchließen, 
begann fie. P - 

B. 45. Die eine ift die triumphirende Kirche. 

B. 54. Das Licht iſt Hier der einzelne von den feligen 
Geiſtern. J 

V. 90. Durch die Länge des Fluſſes wird das Aus⸗ 
Trömen des göttlihen Weſens auf die Gefchöpfe,, durch 
die Kreisfigur desfelben die Rückkehr der Ausffteömung zu 
Gott angedeutet. 

+ Unter dem Doppelhof werden die beyden Abe 


x 
. 
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theilungen der Seligen, die. guten Engel und die guten⸗ 
Menſchen, , verftanden. 

B. 104. Der Lichtfreis Ifk viel größer ald der Umfang 
der Sonne. \ 

B. 107. Der Urkryſtall ift dad primum mobile. 

B. 112. Ich fah das Licht, weiches ſich auf viel tau⸗ 
ſend Sitzen fpiegelte , die umſchließen, welche von der 
Erde durch den Tod zu dem Himmel, zu Gott, der fie 
erſchaffen hat, zurücktehren. 

V. 115. Wenn ſchon der kleinere, mittlere Theil der 
Mofe einen ſolchen et von Glanz hat, welch einen 
Umfang von Licht muß der äußere Theil derfelben haben ! 
BV. 125. Die Sonne iſt Sott. 

q Ko 129 In Weiß, in weißen Kleidern. Siehe Dffenb. 
od „ 11. . 

V. 139— 141. Ihr, d. h. die Menſchen, befonders 
Die Quelfen, und vorzüglich die Florentiner,, die fich 
nach dem Zrieden fehnen, aber ihn dennoch von fich ſtoßen 
und dem Kaifer Heinrich entgegen find. 

V. 142. Der Papft Clemens der fünfte, der dem 
Kaiſer Heinrich entgegen war. Man hatte fogar Berdacht, 
daß Heinrich im Klofter Buonconvento durch .den Abends 
mahlswein von dem Mönd Bernhard von Montepulcian 
vergiftet ſey. 

. 146. Clemens ſtarb 1314. Dann wird er zur Hölle 
verdammt werden und zwar in den Kreis, wo die Gie 
moniften fich befinden, liche Hölle 19, und dort wird fein 
Vorgänger, Bonifacius der achte, aus Alagna oder Anagni, 
noch tiefer verfinfen. _. 





Gin und dreyßigſter Gefang. 


Im Anfange diefes Geſanges werden die beyden Abe 
&heilungen der Bewohner des Empyreums noch etwas 
genauer unterfchieden. Die Seelen der ehemahligen Mens 
hen machen eine weiße Rofe aus, die Engel dagegen 
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Reigen zu diefen herab und erheben ſich dann wieder In 
die Höhe; ihre Geſtalt wird befchrieben. Alle ſchauen, 
‘ohne daß einer den andern verhinderte, zu Gott empor, 
die Engel fowohl wie die Seelen der Menſchen. Dante 
überfchaut zuerſt das Ganze und befeelige fi in dem Arte 
bite desſelben; als er über das Einzelne Auskunft zu 
haben wünfcht und fich zu feiner Gührerinn wenden ill, 
if diefe verſchwunden und zu dem ihr beftimmten Plage 
wieder emporgeftiegen. Statt ihrer ſieht er einen Greid 
bey ſich, den heiligen Bernhard. Dante richtet noch Ge⸗ 
danten und Worte zur Beatrir und betrachtet dann nach 
Bernhards Anmweifung die Himmelsföniginn, welche an 
Glanz den übrigen Theil des Himmels noch übertrifft. 

B. 5. Den Ruhm und die Güte Gottes. 

V. 13. Die Flamme if der Liche, Das Gold der Voll⸗ 
Fomntenheit , Die weiße Zarbe der Reinheit Symbol. 


8. 26. Die alten Schaaren find die Engel, die neuen 
find die Seelen der Menfchen, weil fie fpater den Hits 
mel bevölkert haben als die Engel. 


V. 30. Hier, auf Erden. , 

V. 31. Zur Zeit der Bölferwanderung, u DB. Odoacer 
mit den Herufern, oder fpäter wohl, ald Pilger, denn 
jur Zeit der Völkerwanderung ziemte es ſich Doch noch 
nicht ‚die Privatlapelle Conftantins vor den übrigen Wun⸗ 
derwerken zu nennen. Bon Norden her, bezeichnet Durch 
das Geſtirn des großen Bären. Die Mutterbärinn if 
Helice und ihr Sohn Bootes. 2 

V. 35. Das Lateran, einer der Hauptpläge Roms, 
mo die Hauptfieche fich befindet , die von Gonftantin ers 
baute und dem heiligen Johannes von Later.n gemweihte, 
AN Durch ihr Hohes Alterthum, Durch eilf dort 
gehaltene Kirgenverfammlungen und den prächtigen Bau 
Bon dem Balcoen an dem Portaf ertheilt der Papft den 
Gegen, undan dem Hauptaltare darf nur der Papft 
Meſſe leſen. 

V. 39. Sloren; ſteht Hier als Gegenſatz, als ein uns 
frommer, unſittlicher Ort. 

B. 43. Wie ein Pilgersmann, wenn er den Tempel 


- 
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ſleht, zu welchem er eine Reife angelobt hat, ſich freut 
und hofft, einft au Haufe davon erzählen su Fönnen. 

B. 50. Mit goͤttlichem Lichte und eigenem Glanze der 
Breömmigfeit. ‘ J 

V. 55. Der Greis iſt der heilige Bernhard von Clair⸗ 

aur um's Jahr 1115, ein, wie Henke in feiner Kirchen⸗ 

gefchichte fagt, für Wahrheit und Frömmigkeit eifriger 
und dabey allgemein verehrten , beynah  gefürdhteter 
Mann. Wenn Beatrir die göttliche Weisheit im Gegens 
fage Der weltlichen, die Theologie bezeichnet, fo iſt Bern⸗ 
hard Symbol eines befondern Theild der Theologie, der 
echten Myſtik, des erfeuchteten Andachkeifers , bey dem 
fih Willen und Gefühl verbindet und die innerliche Res 
fiziofieät fo äußerlich offenbart, wie es V. 61 — 63 hier 
Dargeftellt wird. Die Schriften Bernhards find, fern. von 

- allen fcholaftifhen Spisfindigfeit, faft fämmtlich nur ers 
baulichen Inhaltd und geben Zeugnifi von der Selbfibes 
trachtung, von dem fihlichten kindlichen Glauben, von 
der tiefen Empfindung und Entzüdfung, und auch von 
dem: über Irreligioſität heilig zürnenden Unmuth des 
„Berfaffers. Insbefondere par aber Bernhard der Jung⸗ 
frau Maria ergeben und pries ihte Tugenden und Vor⸗ 
süge in feinen. Schriften. — Uebrigens if zu bemerfen, 
daß Dante’s falfche Philofopbie der Abälardiſchen nahe 
verwandt ift, daher wohl nicht ohne Abfiht grade Abär 
lards Gegner als Schlußftein Der Theologie des göttlichen 
Gedichts erfheint. 

V. 69. Die Rofe beftand aus mehrern-Kreifen. 

B. 86. Sclaven des Irrthums und der Sünde, 

B. 103. Aus Sroatien, d. 5. überhaupt aus einer - 
entfernten Gegend, um, unfer, d. h. das in Italien, und 
zwar in Ron: befindliche Schweißtuch Chrifti zu feben und 
su verehren, in welches fich des Erloſers Geſicht, da er 
es in feinem Todeskampfe gebrauchte, abgedrüdt-haben 

ſoll, Daher Veronica nenannt, welches Wort yon vera 
icon , wahres Bild abgeleitet wird. Daher B. 106 — 108- 
B. 110. Def Liebe, des. heiligen Bernhards. 
DB. 121. Don unten auf emporblidend. . 
‚DB. 124. Der Wagen der Sonne. So wisin Oſten Die 
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Helle ſtets wächſt, aboer da, wo Die Sonne nicht if, die 
Helle verſchwindet. " 

DB. 127. Die Jungfrau Maria wird mit der Driflamme 
oder Auriflamme verglichen, der feuerfarbenen Kriegss 
fahne, weiche dem Sohne Sonftantıns von einem Engel 
nebracht ſeyn follte. Nachher ward fie die Reichsfahne 
Frankreichs, aufbewahrt in der Abten von St. Denn; 
Zudwig der fiebente, König von Frankreich, trug fie im 
zweyten Kreuzzug. Weil Sieg und Frieden an fie ges 
fnäpft war, kann fiehier als Symbol der Madonna, der 
Königinn des Himmels und der Heildsund Zrisdense 
beingerinn. für die Menfchheit , dienen. on 





Zwey und dreyßigſter Sefang. 


Bernhard geht Die Ahtheilungen der Rofe durd und 
nennt mehrere einzelne Mitglieder derſelben. Neben der 
Jungfrau Maria figen auf der einen Seite die Seelen 
"des alten Teſtamentes, auf des andern Die des neuen, 
wo deßwegen noch mehrereleere Plätze find. Der oberfie-- 
Kreis ift gemiſcht aus Männern und Weibern, in alten 
unteren fißen lauter Weiber. In den innern Theil der 
Rofe befinden fih Die Kinder, nähmlich die des alten 
Teftaments, deren Aeltern vor Abraham geglaubt haben 
und die nad) Abraham beichnitten find, und Diejenigen 
Des neuen Teſtaments, d. b. der Chriftlichen Zeit, welche 
Die Taufe empfingen. Die übrigen find im Limbus, d.h. 
im erfien Kreis der Hölle. — Er made den Dante nun 
von neuem auf Maria aufmerffam. Der Engel Gabriel 
ſchwebt vor the und bey ihr zur Linfen ift Adam und zur 
Rechten Petrus, neben Adam Mofes, und neben Petrus 
der Evangelift Johannes, dem Mofes gegenüber im ans 
dern Halbrund Lucia, und dem Petrus gegenüber Unna. 

V. 4. Eva verwundele das Menſchengeſchlecht, die 
menſchliche Natur durch ihren Ungehorfam gegen Gott; 
Naria ſchloß und Heifte diefe Wunde dadurch, daß fie 
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das Hell der Welt, Ehriſtus, gebar. Die Wortverbin⸗ 

dung iR: die, welche der Maria su Füßen ige, iſt Dies 

— weiche die Wunde ſchlug, die Maria nachher 
eilte. 

V. 10. Die Umſchriebene iR Ruth, Gemablinn des 
Boas, Stammmutter des Heiligen Pfalmiften David, ber 
auch mehrere Bufsgefänge Dichtete. 

B. 15. Hier bedarf e8 Wohl einer genauern Vefchreis 
bung der Rofe, um die Borftelung, welche Dante Davon 

ibt, richtig aufzufaffen. Die äußern fieben Kreiſe vom 

ande nach innen zu find von den Seelen erwachfener 
Derfonen eingenommen , die innern Kreife bis zur Mitte 
von Kinderfeelen. Die Scheidernände des alten und neuen 
Bundes gehen mitten hindurch bis zum Boden der Rofe, 
B. 40. Die äußeren fieben Kreife find in Halbkreiſe ge⸗ 
theilt, in der Mitte der einen Hälfte des äußerftien Krei⸗ 
ſes befindet fi die Jungfrau Marie, ihr gegerrüber in 
Der Mitte Der andern Halfte des äußerfien Kreifes Jo⸗ 
hannes der Täufer. Unter der Maria figen, im zweyten 
äußern Halbkreiſe Eva, im dritten Rahel , im vierten 
Sara, im fünften Rebekka, im fechsten Judith, im fies 
benten Ruth. Unter dem Johannes fiken eben fo Fran⸗ 
ciscus, Benedict, Auguflin und drey nichtgenannte, 
V. 33 — 36. Sowohl die Frauen von Beatrir bis zur 
fiebenten , als die Männer von Johannes dem Täufer 
bis zum fiebenten. bilden eine Scheidewand in jedem 
Halbkreiſe: auf der einen Seite und zwar auf der lin⸗ 
fen, fiche B. 121, find die Seelen des alten, auf der 
rechten die des neuen Teſtaments. Beatriy, B. 7, fi 
alfo auf Rahels rechter Seite. i 

B. 16. Vom fiebenten Rahmen auf und abwärts, d. 
h. die fieben oberen Halbkreife. 

B. 18. Die den Kelch der Roſe an diefer Seite, oder 
vielmehr die obern fieben Halbkreiſe einnahmen, ihnen - 
vorflanden. . 

.. 8. 23. Die des alten, und B. 25— 27 des neuen 
Teſtaments. oo 

3. 30. Bezeichnung der Scheidewand Durd die fieben 
Brauen. . . 

x 
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8. 35. Iohannes der Täufer flarb zwey Jahre vor 
Shriftus, durch weichen er aus der Vorhoͤlle in den Him⸗ 
mel hinaufgeführt wurde. 

DB. 38. Siehe B. 23-27.  —» .. 

- 8. 40. Bom fichenten Kreife bis zur Mitte. Bezeich⸗ 
nung der Kinder. | 

. 49. Bernhard ſieht in Dante den Zweifel ſich res 
gen, 05 eine Berfchiedenheit der Seligkeit bey den Kin» 
dern herrſchen dürfe, infofern fie hier doch theils Höhere 
theils niedere Plätze einnahmen, aber von einem Unters 
fehiede des Verdienſtes bey ihnen doch nicht Die Rede feyn 
Eönne, verglichen U. 73-75. Er belehrt ihn nun, daß 
swar an Verſchiedendeit des Verdienftes nicht zu denten 
fen , daß aber die göttliche Gnade den Unterfhied mas 
che, wie dies fhon auf Erden tichtbar an den Zwillings⸗ 

_  föhnen des Iſaak, dem Efau und Jacob, vergl. 8, 130, 
mit befonderm Bezug auf die fhon vor der Geburt 
beflimmte Herrfchaft des Einen. Dies mindere aber die 
Geligfeit des Paradiefes nicht, wo Überhaupt weder ein 
irdifches noch geiftiges Bebürfniß herrſche, noc etwas 
BZufälliges, fondern ewige Ruhe und Wonne, B.52—54. 

B. 57. Alles, was hier genoffen wird, alles Stud paßt 
einem jeden, wie ein Ring dem dinger. 

V. 66. Die Wirkung von dem Willen Gottes muß 
uns genügen. Es läßt fich nicht weiter erforfchen. Cote - 
übt freyen Willen; _der eine ift mehr begabt als der 
andere, aber jeder Gute genießt das für ihn, feiner Ems 
pfänglichfeit nach, größtmögliche Maaß von Geligkeit. 

B. 69. 1 Buch Mof. 25, 22. »Und die Kinder ſtießen 
Ah mit einander in ihrem (Rebekka's) Leibe.« 

B. 71. An Eigenfdaften. 

B. 78. Zuerſt war der Glaube der Aelteen genug zur 
Aufnahme der Kinder inden Himmel; nachher mußte die 
Beichneidung hinzufommen.. 

DB. 85. Auf das Antlitz der Maria. 

B 88. Auf Maria's Geſichte ſpiegelte füch die Breude 
der Engel. 

x. n Der Eugel Gabriel, der der Maria anfüns 
digte , daß fie zur Mutter Chriſti beſtimmt fey, DB. 112. 


rs 
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S. 120. Das Wurzelpaar, infofern Adam die Neibe 
der Seelen vor, Petrus die Reihe der Seelen nach. Shrifli 
Geburt anfängt. 

V. 142. Die erſte Lieb’ iR Gott. 





Deren und dreyßigſter Gesang. 


Gebeth des Heiligen Bernhard an die Jungfrau Maria, 
damit diefe Dante fähig made, Gott zu fchauen, und 
nachher fein Herz rein erhalte. Das Gebeth wird erhört. 
"Dante erklärt, wie er diefen Anbli zu beſchreiben durch⸗ 
aus nicht im Standefen, verfucht ed aber dennoch, nady« 
‚dem er Sort um Beyſtand angerufen hat. Er habe, fagt 

er, ungeachtet des Schmerzes bey demerften Blicke dens 
noch Kraft gewonnen, um wieder bin zu ſchauen; drep - 
Kreiſe erfhienen ihm, gleiher Größe aber ungleicher 
Farbe; innerhalb der Kreife erfchien ihm die menfchliche 
Seftalt, aus dem zwenten Kreife fih bildend; er habe 
fih bemüht das Verhältniß diefes Bildes zu feinem Kreiſe, 
und die Gränze zwiſchen beyden oder Die Verbindung 
derſelben zu cntdeden. Aber es war ihm nicht möglich. 
Dennoch fühlte er fein Verlangen durch den Blitz des 
Standens geſtillt. 

' V. 3. Bon Ewigfeit her zur Mutter des Sohnes bes 
ſtimmt. 

V. 10. Indem ſie die Seligen mit Liebe erfüllt. 

V. 48. Das beunruhigende Verlangen war nicht mehr, 
Ih fühlte mich ruhig. u j ‚ 

8. 50. Es bedurfte feines Winfes nicht ; ich war völlig 
vorbereitet. x 

V. 64. Wie der Schnee gerfhmilst an der Sonne, 
wie die Blätter der Sibylle, ſtehe Aeneide 3, 445, vom 
Winde verweht wurden , fo verlor ſich Dad Gedächtniß 
des Geſehenen bey mir. 

3.94 Nach dritthalbtaufend Jahren erinnert man 
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ſich noch des Argonautenzugs, aber ein Augenblick ifl 
hinreichend, um Das zu vergeffen, was ich fah. 

V. 112. Er fah zuerft nur einen einfachen Schein, 
ben zunehmender Kraft aber erfchienen ihm drey Kreife- 
Denn die Erkenntniß der Dreyeinigfeit if dem Menfchen 
fpäter zugekommen, erft durdy das Chriftenthum. 

B. 116. Die drey Kreife drücken die Dreyeinigkeit aun 
Gleich find fie an Groͤße, weil unter den drey Perfonen 
in der Gottheit Fein Unterfcdyied zu machen ift, aber un: 
gleich find fie an Farben mit Beziehung aufihre perföns 
liche Verſchiedenheit. Der abftrahlende Kreis ift Chriftus, 
der dritte von dem erften und zwenten in gleichem Maaße 
heroorflammend der Heilige Geiſt. 

B. 123. Wenig davon zu fagen, reicht nicht Hin. 

BV. 127. Andeutung des zweyten göttlichen Geheime 
niffes, der Menſchwerdung Ehrifti und zugleich der Aehn⸗ 
lichkeit des Menfchen mit Gott, unauflöslich und deßhalb 
verglichen mit der Unmöglichkeit den Kreisbogen genau 
su berechnen. Dennod bedarf es nicht der Auflöfing. 
Sie ift im Glauben gegeben, V. 140 u. 141. Denn die 
Wahrheit ift gwiefach: fie hängt entweder vom Verftande 
ab, durch Begriffe, Urtheile und Schlüffe, die mathes 
matifhe und logiſche, oder von der AUnfchauung, der 
äußern durch Die Förperlihden Sinne, der innern Durch 
den Glauben 
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